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Nachtrage. 


Zu den ©. 11 u. a. a, D. erwähnten Pondos wird man folgende 
Moti; aus Capt. Morrell’s Four Voyages to the South-Sea etc., 
New-York 1832 (Monthly Rem 1833, October, p. 206) mit Sn« 
tereffe fefen: 

„— Die Snfel Chifoe ift dafür — daß auf ihr die beſten 
Ponchos in ganz Chili verfertigt werden. Sie find ſehr Dicht ges 
woben, von feinem .Faden und in den buntſcheckigſten Farben, Bei'm 
Weben des Tuchs bedient man fic) zwölf oder nod mehrerer Tret— 
fhemel am Webſtuhl. Es hält gemeinigfich feds Fuß ind Geviert, 
ift an den Rändern fchön gefranf’t, und hat in der Mitte einen Schlig, 
gerade groß genug, daß ein Mann: den Kopf durchftecen Fann. Die 
Ränder diefes Schliges find ebenfalld mit ſchöner Sticeret befäumt. 
Diefe Ponchos werden von den angefebenften Herren zum Schuß vor 
dem Wetter getragen und find fo dicht und fein, daß fie das Waffer 
faft fo gut, wie nur Leder, ablaufen laſſen. Wenn der Träger den 
‘Kopf dur den verzierten Schlik in der Mitte durchgeſteckt hat, fo 
hängt der Poncho wie eine Dede um ihn und ijt zum Reiten der 
angemejjenfte Ueberwurf, der fid) nur erdenfen ließ, da der Reitende 
Arme und Beine frei hat und der Leib doch vollftandig vor dem Regen 
geſchirmt ift./ 

Zu ©. 111 über dad amerifanifdhe Taihenbuch Zoken ift aus 
dem New-York Advertiser, Sufi 1834 (jf. Literary Gazette, 1834, 
©. 549) folgende Bemerfung beizufügen:  _ 

„Da8 Token, das vornehmite amerifanifche Tafhenbuch (Annual) 
foftet die Verleger alljährlich gegen 15,000 Dollars (= 36,000 fl. rh.).* 

Zu ©. 469 find von W. Howitt folgende zwei ausgezeichnete 
Schriften namhaft zu machen: The Book of Seasons etc. (die zwölf 
Monate des Jahrs oder [pvetiiher] Natur-Ralender, London, 1832) 
und Pantika, or Traditions of the most ancient Times (antifa 
oder Sagen der Urzeit, zwei Bande, London 1835). 
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Aus dem New Monthly Magazine, 0) 


Die Gauchos.” 


Eine Erzählung aus den Pampas. 


Die Ereigniffe, die ich zu erzählen im Begriff ftehe, mögen 
den Bewohnern eines Landes wild und unglaublich vorfoms 
men, in welchem die Gerechtigkeit lange ſchon regelmäßig 
verwaltet wird und wo ber Einfluß der Gefittung die Leiden» 
fchaften der Menfchen zum Befferen gelenft oder wenigftens 
bewirft hat, daß fie fich unter einer minder empodrenden Ges 
ftalt fund geben, als bet wilden oder halbwilden Völkern. 

. Ein Indianer fchießt hinter einem Baume hervor nad fein 
nem Feinde; der Türfe ftößt wol dem fchlafenden Gegner 
den Handfchar in die Brut; und der füdamerifanifche Spas 
nier fchligt wol ſtracks dem, der ihn beleidigte, die Einges 
weide auf; während der Englander oder der Franzofe den 
Mann, der einen Flecen auf feine Ehre warf, zum Zwei⸗ 
fampf fodert, ifm nad) den Regeln der Fechtfunft den Des 
gen durd) das Zwerchfell rennt oder ihm, wenn das fallende 
Tuch das Zeichen gibt, eine Kugel durch das Gehirn jagt, 
dann hinweg geht und das eine ehrliche, männliche, offene 
Rade nennt, wie fie einem Mann von Stand zufomme und 
genüge, 

Welche von diefen beiden Verfahrensarten die mindeft 
infonfequente fei, ift leicht zu entfcheiden; ebenfo Elar ift 
aber auch, daß, wenn dod) einmal ein außergerichtlicher 
Kappzaum für den boswilligen oder unruheliebeuden Theil 

Englifche Bibilothek 11. Bd. 18 Heft. 4 
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des Staatsbürgerkreiſes vorhanden ſein muß, die letztere für 
die Geſellſchaft im Allgemeinen die mindeſt nachtheilige fein 
dürfte, da mit ihr durchaus nichts Heimliches, Verſtecktes, 
verbunden iſt und beſtehen kann. Der Italiener freilich mit 
ſeinem verborgenen Stilet und ſeinen gedungenen Bravos 
zeigt, daß ein Volk die Kenntniß der „Künſte des Kriegs und 
Friedens“ in aller Vollendung beſitzen oder beſeſſen haben und 
doch den Wilden in ſeiner Art, ſich Rache zu nehmen, nachahmen 
kann; der letzte Grund davon läßt ſich wol unſchwer, in der 
ſchwarzen, ausgeſpitzten Staatskunſt der früheren italieni⸗ 
ſchen Regierungen auffinden, die ihren Einfluß auf die Ge 
ſellſchaft bis zu deren unterſten Verzweigungen hinab übte. Doch 
— id) will ja eine Erzählung von der Wirfung der Leiden⸗ 
fchaften geben, nicht aber über die Urfache-der eigenthümli⸗ 
chen Weife, in der fie fich bei dew verfchiedenen Volfern zu 
äußert pflegen, Forſchungen anftellen. Seder, der mit dem 
Zuftande des Landes, in welchem ſich die Ereigniffe meiner 
Gefcyichte gutrugen , befannt ift, wird mich gewiß der Ueber- 
treibung, felbft in den gräßlicheren Parthieen der Erzählung, 
nicht bezichtigen. 

Es mögen jest drei Sahre her fein, daß ich die erfte Bes 
fanntfchaft eines jungen Englanders — er hieß Ord — 
machte, der durch den Tod feines Vaters einige werthvolle 
Befigungen in Weftindien geerbt und damals mit der näheren 
Unterfuchung des Werth und der Verwaltung feines neuen 
Eigenthums zu thun hatte. Aus Veranlaffung und im Laufe 
diefer. Angelegenheit befuchte er aud) Guba, wo mein Vater, 
befjen kaufmänniſche Gefchäfte mit den feinigen mannigfad) 
in Beziehung fanden, wohnte und wo fich Ord einige Woz 
chen aufbielt. Er hatte eine wahre Leidenfchaft fir das Meer, 
und bei den vielen Kleinen Luftfahrten, die wir zufammen tt 
einem fchinen Fleinen Schoner, den er aus England mitges 
bracht hatte, zwifchen den nahegelegenen Snfeln herum mach⸗ 
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ten, wurden wir allmählig die vertrauteften Freunde. Eine 
auszeichnende Eigenthümlichfeit feines Sinns und Wefens 
war eine leicht zu entflammenbde, edle, faft wilde, Begeifterung, 
die gwar dem Fräftiggebauten, fchönen jungen Manne trefflich 
ſtand, leicht aber laͤcherlich übertrieben hätte erfcheinen Fonnen, 
wäre fie nicht Durd) fein fühnes Berachten aller Gefahr, fo 
bald nämlich wirklich Gefahr vorhanden war, unterftüßt und 
gehoben worden. Sch gebe ein Beifpiel aus vielen. Wir las 
virten eben auf der Höhe des Cap Tiburon *) gegen einen 
fteifen frifchen Wind aus Südoſt an, als Einer von den 
Leuten, dering Tauwerk hinauf war, um ein Neff im Vormars⸗ 
fegel einzuholen, denen unten zurief, eine Seeräubergaleere 
fomme, alle Segel aufgefpannt , auf und zugefahren. Wir 
Beide, Ord und ich, waren zu der Zeit in der Kajüte und, da 
wir alle gefellfchaftliche Unterhaltungéftoffe erfchöpft hatten, 
von Langerweile halb verzehrt und faft ftumm Seder für fich 
befchäftigt; ich blatterte ein Heft Seefchlachtenfupfer durch 
und erband, unter manchen Berwünfchungen der ,,quiefers 
ben Friedengzeiten‘, langfam und verdroffen ein paar Stride 
an dem Model der Fregatte zurecht, das er fich verfertigte. 
Nicht fobald hatte aber der Matrofe, in die Kajüte tretend, 
die Müse abgenommen und, fic) das Haar herabftreichend, 
feine Mähr erzählt, fo war auch ſchon Ord mit einen: lauten 
friegsfreudigen Ausruf, mit einer Haft aufgefprungen, 
die das halbe Sparrwerfan feiner geliebten Fregatte zu Schas 
dent brady, und auf's Verde gerannt. | 

Der Mann am Steuer harrte des Befehls, das Fahrzeug zu 
drehen, und an den Segelleinen und Segelftricfen hielt ſich 
bie Mannfchaft bereit, bie befohlene Wendung auszuführen ; 
allein Ord gab den Befehlsruf; „halt's Schiff ruhig I ergriff 
ein Fernrohr und Fletterte die Wandtaue hinauf, fic den Piz. 
raten genauer zu befchauen. Nach ein oder zwei Minuten — 
*) Auf Hispaniola. D. Verf, 
4 * 
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kam er mit einem freudeglangentden Geſichte wieder herab und 
da er fah, daß feine Leute, die die Blutluft diefer Piraten gar 
wohl fannten, mißvergnügt die Köpfe gufammenftectten, fo 
redete er fie in folgender Weife an: 

„Jungens! es ift da juft ein Schock vierfchrötiger Neger 
aufder Galeere, die dort nachung her fommt; wie natürlic, 
werden fie mit Hirfchfängern und Flein Gewehr wohl verfe: 
hen fein, aber nicht ein Stic von Erz können fie aufmeis 
fen; nun wißtihr ja Alle recht wohl, daß der fleine Petrel © 
den fchwerfälligen Gefellen dort den Rang abläuft ® , und 
mein Wunſch ift, ihnen einen Gruß aus unferm langen Tom, 
ganz in Liebe und Güte zuzufchiefen; im fchlimmften Fall 
fünnen wir immer auf und davon fahren; — Shr Alle denn, die 
Shr gu Eurem Kapitän halten wollet, tretet auf die Wetters 
feite, © und find irgend unter Euch, die fic) vor ein paar 
nadender Schwarzen in einer Barfaffe © mit einem Raaz 
fegel‘® fürchten, Die mögen ftehen bleiben wo fie ſtehen.“ 

Unfere Schiffömannfchaft beftand aus vier Englanders, 
einem Schotten, einem Hollander und drei oder vier Negern; 
ed war nun merkwürdig, die Wirfung zu beobachten, wels 
che die Rede ihres Kapitäns auf fie äußerte. Die Englander 
jauchzten ein dreimaliges Hurrah und fprangen auf die Wets 
terfeite unſerer kleinen Barfe; Tangfamer, aber eben fo ents 
fchloffen, folgte der Schotte, indem er etwas von, „Klug fei’s 
eben nicht, aber der Schwarze folle ihn holen, wenn er ben 
Hahn auf dem Mifte mache, ” vor fich hin murmelte, wähs 
rend der Hollander, ohne.ein Wort zu verlieren, fein Prien 
chen‘ ® in der Backe herumdrehte, die Brühe wobhlbedadhtig 
über das Leebollwerk“ fprigte, feine Pumphofen einhäfelte und 
feinen Kameraden nachwandelte. Die Neger allein blieben 
ſtehen; fie fchienen ganz verfteinert vor Schrecfen ob dem 
Gedanfen, diefe blutigen, erbarmenlofen Seeräuber anzus 


*) fo hieß unfer Schoner. sD Berf. 
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greifen, von deren fcheußlichen Grauſamkeiten fie fo viel ges 
hort und gefehen hatten, und warfen entfeßte Blice nach 
der näher kommenden Galeere, als fpürten fie ſchon ihre lanz 
gen Meffer in der Seite. 

Ein tüchtiger Schluc und die Drohung, fie zu kielholen, vo 
brachte fie jedoch alsbald in's rechte Geleis, und gar flinf 
und gefchäftig machten fie fich nun daran, den langen Tom *), 
mit herabgebrückter Mündung und einem Theertuchlappen zus 
gedeckt, hinten im Schiffe zurechtzuftellen. Mir, für meinen 
Theil, dem die barbarifchen Graufamfeiten der Piraten min: 
der fremd, als meinem Freunde waren, war bet der Sache 
nicht fo ganz leicht und fröhlich um's Herz, als dieß bei ihm 
der Fall gu fein fchien. Eine augenblickliche Unentfchloffen- 
heit, ein Schuß fo oder fo, eine die Stags fehlende Schote "” 
fonnte uns — Das wußte id) — die Piraten Bord an Bord 
bringen, und dann wartete unferer lediglich Folter und Tod. 
Indeſſen hatte id) das befte Vertrauen auf die Vortrefflichfeit 
unferer Matrofen, Ord’s Kaltblütigfeit und, vor Allem, auf 
ben „langen Tom.” Auch die Leute ſchienen das Gefchüß- 
ſtück ald ihr vornehmſtes Vertheidiguigsmittel angufehen, 

denn jedem Flugblick nach dem fic) nähernden Piraten folgte 
immer fogleich cine Seitenwendung des Auges hinüber auf 
die Manöver Eines ihrer Kameraden, der, von dem Cheers 
lappen gebecft, dem „langen Tom’ feine — aus mehreren 
Pfunden Kartätfchenfugeln, alten Pflocknägeln u. ſ. f. beftes 
hende — „Portion, wie er’s nannte, einftöpfte. 

Wir lavirtet noch immer im unferem bisherigen Gange 
fort, während die Piraten, die fid) des warmen Empfangs, 
den wir ihnen bereiteten, entfernt nicht verfahen, immerzu 
mit vollen Segeln auf uns heranfuhren, alg Ord fie durch 
ein Sprachrohr anrief und fie „aus dem Wege gehen hieß,“ 

*) ein Gefhüsftüf mit langem Laufe, das wir führten, und das 
ſonſt gewöhnlich in der Mitte des Schiffs aufgeftellt war. D. Verf, 
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widrigenfalls er auf ſie feuern würde. Ein ſchallendes miß⸗ 
toͤniges Gelaͤchter, das, vom Winde nach uns hergetragen, 
lautete, als ob ſie ſchon an uns waren, war die ganze Ants 
wort auf diefe Auffoderung. Mit ruhig lächelndem Gefichte 
fehrte fid) Ord um und winfte feinen Leuten mit dem Kos - 
yfe, die fchon früher ihre Verhaltungsbefehle befommen hats 
ten und nun den Fleinen Petrel auf dem Hiel“'? umbrehten 
und auf dem entgegengefeßten Gange mit einer Schnelligs 
Feit fortftrichen, die von dem Seevogel, deffen Namen unfer 
Scdifflein trug s faum hatte übertroffen werden fonnen. Go 
wunderbar geſchickt und hurtig das Manöver aber auch aus⸗ 
geführt worden war, fo fam und dadurch Doch die Piratens 
galeere für einen Augenblick big auf hundert Elen nahe; und 
alg wir mit unfern dicht angeholten Schoten vor ihnen wege 
fchnellten, gaben fie ung mit einem Kugelregen ihren Ins 
grimm, fich fo genarrt zu fehen, zu erfennen, Die meiften 
Kugeln fielen zu kurz, wiewol zwei oder drei durch das Ras 
jütenfenfter praffelten und eine, zwifchen Ord und dem Manne 
am Steuer hindurchpfeifend, eine der Speichen des Rades 
wegriß und fich in den Hauptmaft eingrub. „Das ift’ne fpanis 
fche Büchſe,“ bemerkte der Steuermann mit der größten Gees 
fenrube , „und der Donnersfpigbube dort im Bug © des 
Boots ſchoß fie ab; ich fann nod) den langen Kauf bligen fes 
hen; feine von ihren plumpen Musfeten hätte eine Kugel bid 
ing Sparrwerf des Fleinen Petrel ſchicken köͤnnen;“ und das 
bei ftrich er mit der Hand an der zerfplitterten Radfpeiche 
hinab, wie etwa Semand ein verwundetes Glied eines Freuns 
ded befühlt. „Thut nichts,” fagte Ord, „wir wollen ihnen 
die Hoflichfeit auf der Stelle zurückgeben ; und mit hodyges 
fhwungenem Hute winkte er gegen die Piraten hin, die ins 
zwifchen ihr Fahrzeug gedreht hatten und mit Segeln und 
Rudern in unferem Kielwaffer nachzufommen fuchten. 
Inzwiſchen hatten wir des „langen Toms Naſe“ — wie 
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fle die Matrofen nannten — wagerecht und fo gerichtet, daß 
fie an der Badbord» Windvierung ©? im Augenblick hinauss 
geftedt werden fonnte, indem der Schiffszimmermann mit 
feiner Art bereit ftand, die Planfenverkleidung , die bad Ges 
ſchützſtück noch vor unfern Verfolgern verbarg , abzufchlagen. 
Sie waren uns bald fo nahe, daß wir die einzelnen Leute ihe 
rer Mannfchaft vollfommen deutlich erfennen Fonnten, und 
grimmige blutlechzende Gefichter waren ed, wie ich nur je 
ſah. Die Meiften von ihnen waren faft bis zu den Lenden 
nadt, wo ein Gurt, an dem Piftolen und ein Hirfchfänger 
hingen, ihre fehnichten Leiber umfpannte, Ein langer, graus 
fopfiger Neger ftand im Schiffsbug, hielt fid) mit einer Hand 
am Fogflag“® und ftüßte die andere auf den langen Gewehr: 
lauf von fpanifcher Arbeit, den unfer Steuermann vorhin bes 
merkt hatte, „Sch wollt’ ihn jest treffen, Sir, wenn Sie mir 
Ihre Büchfe für einen Augenbli anvertrauen möchten,“ fagte 
der Mann mit einem neuen Seitenblicl auf fein theilweife zer: 
fplittertes Rad. Ob Ord an dem verwandten Stolze auf fein 
.. Fahrzeug und jenem heißen Verlangen, ein diefem angethanes 
Unglimpf zu rächen, wie es jeder ächte Seemann fühlt und das 
fic) in dem Wunfche des Seemanns zu erfennen gab, Wohls 
gefallen fand, weiß ich nicht ; allein er Tegte fein Gewehr dem - 
Manne in die Hand, fewte fic) felbft an’s Steuer, und hieß 
ihn, ohne viele Worte, feinen Mann nicht fehlen. Einen 
ftarfern Ausdruck der Dankbarkeit, ale des Stenermanns 
Geficht damals zeigte, fal ich noch nie, noch nie aber aud) 
einen fo hohen Grad des tiefften Schmerzes in den Zügen eines 
Menfchenantliges, als die feinigen einen Augenblick lang vers 
riethen. Das Gewehr, das er eben in die Höhe hob, ftel ihm 
aus der feftfaffenden Hand aufs Verde und fein, bis zum 
Ellbogen zerfchmetterter, Arm hing frampfhaft zitternd an ſei⸗ 
ner Seite herab. Ein flüchtiger Blick nach der rauchenden 
Mündung der Büchſe des alten Seeräuberg zeigte die Urſache 
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diefer plöglichen Verftirmmelung, und zeugte zugleich von ber 
Kafchheit und Tödtlichkeit feiner Bielfunft. In diefem Augens 
blick riefen die Leute vornen, meldend, daß andere Galeeren 
vom Ufer, von dem wir jetzt nicht fehr weit entfernt waren, 
eben abführen; wir fchauten um und fahen zwei bie drei 
große Boote, die aus einer Bucht hervor, wo fie von den 
weitgebreiteten Kokusnußbäumen und dem dichtverftrüppten 
Unterholz verborgen gelegen waren , waidlid) darauf los 
ruderten. 

Segt war der Augenblick, wo ſich Ord’s unzerftörbare 
Kaltblütigfeit und fein entfchloffener Muth in vollem Lichte 
jeigten; er gab mir das Steuer in die Hand, feinen Leuten 
den Befehl, „halt’ fertig zum Wenden” und hob die Büchfe, 
welche der verwundete Seemann fallen gelaffen hatte, vom 
Boden auf. Der alte Neger {ud eben fein Gewehr, und wir 
fonnten fogar fein felbfizufriedenes Lachen über fein letztes 
gelungenes Heldenſtückchen hören. Go wie fic) Ord über 
_ dem Hakebord *” blicken lief, erfolgte aud) alsbald aus den 
Kugelröhren der Piraten eine allgemeine Salve, in der er 
fo unerfchütterlich, wie ein Fels, fand, bis er, feine Ge: 
legenbeit ablaucrnd, wie eben unfer Fahrzeug auf der Spitze 
einer Welle hing, feuerte; und kopfüber zwifchen feine Ras 
meraden hineintaumelnd, während zugleich fein Gewehr vor 
dem heftigen Anprall losging, zeigte der alte Neger, daß der 
Petrel und fein Steuermann voll gerächt waren. ,,Herum 
8 Schiff“, ſchrie Ord, als er feine Büchſe forgfam aufs Vers 
deck hinlegte, und fah mic) mit einem halbunterbrückten 
triumphirenden Lächeln an. Es war Alles fo fill, daß mat | 
Das Knarren der Seile und das Klatfchen der naffer Lein⸗ 
wand, als unfere Segel von einer Seite auf die andere 
gingen, deutlich hören fonnte, in einem Mu jedoch war die 
Kleine Barfe gewendet, fing den Wind voll ein, und begann 
nun über die Wellen hin in die hohe See hinaus zu hüpfen, 
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Die Piraten waren jetzt an unſerer Backbordſeite und nur we⸗ 
nige Ruberlangen von uns, da nahm Ord mit fo feſter Hand, 
als fchreibe er eine Einladung zum Mittageffert, das Platts 
loth vom „langen Lom” ab, ließ fic von einem Matrofer 
eine angezündete Lunte reichen und nicte Dant dem Zimmers 
mann, der nun mit einem Arthiebe die hinderliche Planfens 
befleidbung wegfchlug. Rod) fehe ich die entfeßten Gefichter 
der Seeräuber und ihre weitaufgeriffenen Augen und hin und 
her fahrenden Blicke, als fie die Kanone entdeckten, nod) 
höre ich ihre fluchenden Stimmen wild durcheinander fchallen, 
und das Geraffel der Ruder und des Tauwerks, ald fie aus 
dem Bereich des gefürchteten Schuffes zu entrinnen verfuchten. 
In dieſem Augenblide der bängften Erwartung, wo unfer 
Aller Leben von der Falten Befonnenheit unferes Kapitans 
und dem Gelingen feines Schuffes abhing, erhafchte ich einen 
flüchtigen Bli von feinen Zügen. Den Kopf von dem Ges 
ſchütze abgefehrt blies er eben fachte an der Lunte, um fie 
von Ajche rein zu halten; fein Geficht war, wie mir dünkte, 
blaß, aber ruhig und entfchloffen; in der nächiten Sekunde 
war es in Rauch verhüllt, als er Enieend ſich vorftredte und 
die Lunte an das Zündloch legte. Wir blieben keine Sekunde 
im Zweifel, Ord hatte den Augenbli ergriffen, wo die theils 
weife Berwirrung der Piraten ihre Galere uns auf zwanzig 
Fuß nahe gebracht hatte, indem ihr mächtiggroßes Segel 
. fehütterte, und fie felbft faft bewegungslos auf dem Kamm einer 
Welle ſaß. Ehe nod) diefe Welle den Fleinen Petrel emporges 
hoben — ehe der Qualm des Feuerfchlundes fid) verzogen 
hatte, — gaben uns das Krachen und Plätfchern und Sypris 
Bex, und das granfenhaft gellende Gefchrei der zerfiäubten 
und verftiimmelten Elenden untrügliches Zeugniß von ihrem 
Untergange. Shr Fahrzeug und ein großer Theil der Manns 
fchaft wälzten fich hart am Stern“ unferes Schiffes hinab 
in Die Tiefe, während einige Wenige, die unverwundet ges 
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blieben waren, nod) eine Fleine Zeit fich abfämpften und dann, 
Einer nad) dem Andern, wie ihn die Kräfte verließen, uns 
tergiengen. Eine fteife Kühlte"? und gefdywellte Segel brachte 
uns bald aus der Hörmweite ihres entfeglichen Hülfegefchreies 
und aus dem Sehbereiche ihrer noch weit entfeßlicheren, vom 
Todeskampfe frampfhaft verzerrten Gefichtszüge und im less 
ten Vodesringen verdrehten Augäpfel. Am nächften Morgen 
liefen wir in San Sago ein, um unfern Berwundeten unter 
gehörige Pflege zu bringen. , 

Sch habe hier einen Vorfall gefchildert, der an fid) gar 
nicht Seltenes in den weftindifdyen Inſeln ijt; allein ich 
wünfchte, daß man fid) von meinem Freunde aus deffer 
Handlungen eher als aus diefem oder jenem, was ich Lobens 
des von ihm fagen möchte, eine Meinung bilde. Ein ents 
fchloffener Muth und eine hohe Liebe zu romantifchem Wagen 
waren allerdings die hervortretenden Züge feines Charakters ; 
allein wie vermag id) je einen Begriff von dem Sutereffe, 
dem Zauber zu geben, den fein gewinnended Wefen, fein 
feines Benehmen, fein tiefes und glühendes, von feiner ritters 
lichen Natur fo eigenthümlich gefarbtes , Gefühl um ihn fchus 
fen und ih zum Gegenftande des Neides bei dem einen Ges 
fehlechte und zum Abgott des andern machten? So eng zus 
fammengeworfen und auf ung befchränft, wie wir in ber 
Kajüte feines Eleinen Schoners waren, lernte ich vielleicht 
mehr von feiner Gemüthsart während jener furzen Periode 
unferer Freundfchaft Fennen, als bei einer jahrelangen Bes 
obachtung unter andern Umftänden der Fall gewefen fein 
witrde; nie in meinem Leben fah ich noch eine fo zarte und 
doch Fräftige Empfindung mit fold) männlicher Würde und 
Feſtigkeit gepaart, als fich in feinem Charakter ausfpradh. 
So erinnere id) mid), ihn in Thränen ausbrechen und fein 
ganged Wefen vor tiefer Bewegung zittern gefehen zu haben, 
alg er mir die letzte Tranerfcene in „Romeo und Julie“ laut 
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vorlas; unb eine halbe Stunde danach war er am Steuer 
feines Schiffcheng in einem der furchtbarften Orfane, die ich 
noc erlebte, gelaffe und gefammelt feine Befehle austheis 
lend mit einer Stimme, bie felbft den brüllenden Sturm übers 
tönte, und mit einem Gefchi und einer Kaltblütigfett, die 
allein die hocherſchreckten Matrofen zu ermuthigen vermochte 
und uns Hom gewiffen Untergange rettete. Go ift in ſchwachen 
Zügen das Bild des edeln, fühnen Sünglings, dem eines 
ber fchwärzeften Loofe, das je die Schieffalgfchweftern einem 
Menfchenfinde woben, aufbehalten war. 

Einige Zeit nach dem von mir erzählten Vorfalle, vers 
fchiffte Ord eine Quantität rothes Tuch zu Pon dos, Ges 
biffe, Sporen u. f. w. in einem fpanifchen Fahrzeuge nad) 
Buenos Ayres und befam dabei plötzlich Luft, die Ladung 
felbft zu begleiten, um, wie er fagte, „einen Galopp über 
die Pampas zu machen und zu ſehen, wie die Indianer rits 
ten.” Er beredete meinen Vater, mich ihn begleiten zu laffer, 
und nach einer rafchen und angenehmen Fahrt an der Küfte 
‚von Südamerika hinab fanden wir und, früh an einem köſt⸗ 
lidhen Morgen, vorm Anker fchaufelnd in dem Rio de la 
Plata, den Dom der Hauptfirche und die Spiten der Häufer 
von Buenos Ayres im Angeficht, wie fie über den ſchwachen, 
baumlofen und fchlechtgezeichneten Einfaffungen — denn 
Ufer fann man fie nicht nennen — ded breiten Stromes ems 
porfliegen. 

‘ Unter den angefehenen Stadtbemwohnern, an welche Ord 
Empfehlungsbriefe mitbrachte, war auch ein alter, veicher, 
fpanifcher Kaufmann, der ganz die würdevolle Gaftfreiheit 
und Höflichkeit feiner Landsleute befaß, bei dem aber zugleich 
der den Spanier nicht minder eigenthümlich bezeichnende hoch» 
trabende Ernft und feierliche Stolz Durch feinen Verkehr mit 
Ausländern und den Einfluß feiner Faufmännifchen Berufs⸗ 
gefchäfte in bedeutendem Maße gemildert oder entfernt war. 
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Gleich vom erften Augenblicke an ſchien er eine befondere 
Zuneigung zu meinem Freunde gefaßt zu haben, und tage 
tiglich brachten wir einige Stunden in feinem Haufe gu. Doch 
nicht, weil fein Balfon der fühlfte, fein Patio ° vor der 
Mittagshige am Schattigften gefchirmt war, oder fein Dach 
das frifchefte Lüftchen von dem unabfehbaren Wafferfpiegel 
des Plata empfing; nicht die Vortrefflichkeit feiner nimmers 
endenden Mahlzeiten, nicht das Bouquet feines göttlichen 
Bordeaur noch fein fchaumfprühender Champagner war es, 
was Ord zur Caſa °” des Don Gofe Maria Echivera hins 
3095 ein anderer Beweggrund war es, der hier unwiderſteh⸗ 
licher als irgend eines diefer Dinge, wirkte und in der Geftalt 
Donna Luiſa's, des Kaufmanns einziger Tochter, eine fo 
liebliche und mächtige Anzugskraft auf einen feurig und ritter⸗ 
lid) gefinnten Süngling übte, als je Tugend, Schönheit 
und Unfchuld auf einen Sterblichen zu üben vermögen. 

Bon der erften Minute an, wo er die übliche, die tieffte 
Ergebenheit athmende, Anrede „A los pies de usted, 
Sennora!“ ihr zubauchte, fah ich, daß ihre allgewinnende 
Lieblichkeit den fchnellften und mächtigften Eindrud auf ihn 
gemacht hatte; und fie war and) ein Weſen, fo voll bezaus 
bernder Anmuth und einfacher Natur, daß fie wol folch’ einen 
erfien Gindrud zum unauslöfchlichen erheben fonnte. Cie 
zählte fechszehn Sabre; doch ſechszehn Sommer entzunden 
einen andern Grad des Denkens und Fühlens in Kopf und 
Herz — einen ganz anderit Grad von Lieblichfeit und Anz 
muth in der äußern Erfcheinung — einer Spanierin, einer 
füdamerifanifchen zumal, als dip bei einer Tochter unferer 
fälteren Himmelöftriche der Fall ift. Donna Luifen hatte die 
Natur bereits das tiefſchwarze ſchwermüthige Auge voll Ge 
fühl und fchlummernder Leidenfchaft, die ausgeründete Form 
und die weiche lodende Anmuth gereifter Frauenfchöne geges 
ben, während ihre zarte Jugend und die zurückgezogene Lebens» 
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weife, die fie geführt, ihrem ganzen Wefen einen eigenthuͤm⸗ 
lichen Reig und eine Kindlichfeit verliehen, wie fie, unter den 
Spanierinnen wenigftens, nur das frühe Lebensalter befitt. 
Die Biegfamfeit und ungelernte Zierlichfeit ihres Gliederfpiels 
und aller ihrer Bewegungen waren gleichfam eine verfinns 
lichte Sprache der Seele, deren Impulſe fie ind Leben rief; 
fie war wirflich das bezauberndfte Gefchöpf, das ich noch je 
fah. Dabei wurde diefe Bewunderung feineéwegs, wie fo 
oft bei fogenannten Schönheiten der Fall ift, durch eine nas 
here Befanntfchaft mit Donna Ruifa gemindert. Nicht bag 
fie um ein Haar breit unterrichteter oder — nach unferm Bes 
griffe von dem Worte — gebildeter als ihre übrigen fchönen 
Landsmanninnen gewefen wäre, die fo wenig Bücherwris⸗ 
heit oder nach Kunft und Regel angelernte Bildung, als 
möglich, befigen. Ein (hones fpanifches Mädchen hat freis 
lich diefe Dinge alle nicht nöthig: ihr Auge ift eine Seele für 
fi und fpricht gleichfam durch göttliche Eingebung alle lebens 
den und todten Sprachen; ohne nur die Lippen zu theilen, 
verfteht fie mit. Fächer, Handgelenf und Finger den fchönften 
Empfindungen Worte zu leihen, während die weichen, ſym⸗ 
metrifchen Schultern, faft unmerflidy in die Höhe gezogen, 
überzeugender wirfen als die Funftgerechtefte Beweisführung. 
Shr Gang ift die wahre Muftf der Bewegung; auch war 
Donna Luifa in diefer (dyweigenden Harmonte fo über Alles 
ausgezeichnet, daß mir Ord, wie ic) mid) noch erinnere, in 
leiſem Entzücken, als fie über den Patto uns entgegen 
fchwebte, zuflüfterte: „Milton muß fie in einem Dichters 
gefichte gefchaut haben, als er die Zeilen fchrieb 

— 5n jedem Tritt’ war Huld, in ihrem Aug’ der DIN 

Sn jeglicher Getdrde Würd’ und Liebe!“ 

Es gibt, wenn ich nicht irre, ein Sprüchwort, daß fein 
weibliches Wefen rede und gehe, wie eine Spanierin. Sch 
fürwahr kannte nie eines, deffen Unterhaltung fo ſinnbe— 
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rückend war, — das mid) fo vollfommen hingeriffen hatte, 
als Donna Luiſa. Bon ihren beiden Weltern hatte fie den 
reinften caftilifchen Accent und ihre anmuthige Ausfprache 
Diefer reichen Sprache; die leidenfchaftlicye Ernfihaftigfeit, die 
fie in Alles, was fie fagte, legte, und der bligende dunfle 
Blick ihres Auges, deffen Ausdruck von der ernfigemeinten 
Aufrichtigfeit ihrer Worte Zeugniß gab, das Alles mirfte 
zaubergleich........ Doc zurücd zum Berfolg meiner Ges 
ſchichte. | 

Die alberne Eiferfucht, durch die fic die fpanifche Regies 
rung gegen ihre ſüdamerikaniſchen Kolonien fo bezeichnend 
bemerfbar machte, hatte big daher nicht nur alle fremde 
Waaren — mit alleiniger Ausnahme derer, die in fpanifchen 
Fahrzeugen famen und an einen fpanifchen Kaufmann cons 
fignirt waren — von ihren Häfen ausgefchloffen, fondern 
aud) die Welt über die Natur diefes ungeheuern Feftlandes 
und die Sitten feiner Bewohner in derfelben Unwiffenheit ges 
halten, die auf. diefen Ießteren in Bezug auf die Dinge und 
Zuftände der alten Welt fag. Diefe übertriebene Eiferfucht 
von Seiten der bamaligen Staatöverwaltung brachte meinen 
Freund Ord und midy in eine Klemme, aus der wir uns 
ohne die freundfchaftliche Vermittelung des alten reichen fpas 
nischen Kaufmanns wol nicht fo leicht herausgewicelt haben 
birften. Die Waaren, welche Ord nad) Buenos Ayres 
gebracht hatte, waren zwar in einem fpanifchen Fahrzeuge 
verladen und an Don Joſe felbft configuirt gewefen, wurden 
aber defjenungeachtet von Einigen der Zollbedienten als einem 
Fremden gehörig in Befchlag genommen, der dadurch der 
Strafe verfiel, die einen Zolldefraudanten traf. Es ift eine 
befannte Gade, daß fchon Mannfchaften von Schiffen, 
welche durch die Unbilden der Witterung in den oder jenen 
Hafen von Südamerifa getrieben worden waren, feftgenoms 
men und in die Vergwerke geſchickt worden find, und daß 
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man Perſonen in der naͤmlichen Lage, in die wir, Ord und 
ich, uns unwiſſentlich verſetzt hatten, ihre Waaren wegnahm, 
und ſie ſelbſt als Schleichhaͤndler hinrichtete. Ein gleiches 
Loos würde höchſt wahrſcheinlich auch uns betroffen haben, 
da die reiche Ladung von Tuch und andern Artikeln für die 
Habſucht der Regierung zu viel Verführeriſches hatte, als daß 
dieſe ſich irgend Gewiſſensbiſſe über die Ungerechtigkeit, uns 
zum Trocknen in einer füdamerifanifchen Sonne aufhängen 
zu laffen, hätte machen follen. Zum Glück war jedod) die 
Anzeige an die Behörde erft gefchehen, nachdem wir bereits 
einige Zeit in Buenos Ayres zugebracht und Ord ſich in Don 
Joſe einen mächtigen Freund gewonnen hatte. Durch welche 
Staatöfchliche oder Handelsfünfte wir von aller Beforgniß 
befreit wurden, iff mir nie recht flar geworden; jedenfalls 
ſchienen dadurch gewiffe Befprechungen bedingt zu fein, welche 
zwifchen Don Joſe und meinem Freunde ftatt hatten — fo 
legte ich) mir weriigftens den Grund ihrer langen und geheis 
men Verbandlungen aus. 

Gines Nachmittags fafen wir unter der Dachung bea 
Patio unferes Gafthofs ſchweigſamer als fonft über unſeren 
Eigarren und unferem Kaffee, als ich bemerfte, daß Ord 
unruhig auf dem Sopha hin und her zu rücken und die Afche 
von feiner Cigarre ganz ungewöhnlich oft und heftig abzu⸗ 
. ftoßen anfing. Sch fah, er hatte etwas auf dem Herzen, 
dem er gern Worte gegeben hätte; da ich aber feine offens 
herzige und entfchiedene Gemüthsart fannte, mich auch viele 
leicht ein bischen fchadenfroh an feiner unwirfchen Stimmung 
weidete, wenn ich gleich deren Veranlaffung nicht wußte, 
fo fuchte ich ganz unbefangen und forgfältig aus einem vor 
mir liegenden Haufen Havannahs nach einem frifchen Wood» 
ville. Er hatte inzwifchen feinen Cigarro fo heftig und haftig 
mweggeraucht, daß er fenerroth glühte, ftieß jet die Afche eilfers 
tig ab und ftectte das feurige Ende in den Mund; dann 
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fprang er mit einer gewöhnlichen fpanifchen Ausrufung anf. 
„Bei der heiligen Jungfrau.....“ fihrie erz..... „Donna 
Luifa Echivera 2” fette ich, feinen Ausruf auf meine Weife 
ergänzend hinzu. „Die Lieblichſte aller Heiligen des Him⸗ 
mels,“ fuhr Ord gutmüthig lachend fort; „von ihr eben 
wollte ich fprechen.” „Das habe ich mir ſchon die halbe 
Stunde her gedacht;“ antwortete ich; „du bift bis über die 
Ohren in fie verliebt, Ord.” — „Und habe ed thr aud) ges 
fagt, alter Junge,“ rief er ftillvergnitgt lachend und fchleus 
derte babei einer Rotte Fleiner ſchwarzer Kobolde, die fich vor 
dem Thore des Patio fpielend herumtummelten, eine Hand 
voll Gents gu. „Nun, und was fagt fie?” fragte td). 
„Und ihrem Vater habe ich's auch gefagt” fuhr Ord fort, 
ohne meine Frage zu beantworten. „Den Teufel habt Ihr!“ 
rief ich. „Nein einen Engel hab’ ich,” antwortete er, „ober 
werd’ ihn haben; denn in einem Monat mache ich Hochzeit, 
und dant, auf und fort nad) England!“ Sch pfiff vor mid) 
hin und fchirttelte ihm herzlich die Hand. „Ehe ich aber meine 
Freiheit in Luifens Hände gebe,” fagteer, ,,will ich mich 
zum legten Male des Gefühls, frei zu fein, in einem Gas 
lopp über die Ebenen hin erfreuen, um zu fehen, wie die 
Indianer reiten; von Rindfleisch und Waffer zu leben, und 
auf meinem Sattel zu fchlafenz die Höhen der Gordilleras zu 
erflimmen und über ihre Bergftröme zu fegen; und hinabzus 
ſchauen vom Gipfel der Andes auf die endlofe Südſee. Ich 
habe Don Sofe beredet, mir die fchriftlihe Erlaubniß, das 
Land zu durchreifen, auszumirfen ; fo daß wir, wenn bu mid) 
begleiten willſt, fchon in ein paar Lager fort fein können.“ 

Hocherfreut fagte ich zu, und von dem Tage an begans 
nen wir ung auf unfere Reife vorzubereiten, indem wir fo 
viele Zeit als möglich im Sattel zubracjten, um ung tüchtig 
und gefchieft zu machen, die täglichen Flugritte von fechzig 
big fiebenzig Stunden, mit denen wir über die Pampas hrs 
gueilen gedachten, auszuhalten. 
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Ein paar Abende nach diefem Zwiegeſpraͤch traf es ſich, 
baß Ord eben mit Donna Luifa und dem alten Kaufmanne 
auf der Alameda Iuftwandelte, als ihnen ein betrunfener 
Gaucho aus den Grasfteppen oder Pampas zufällig entgegen 
fam und im Borbeigehen hart an die junge Dame anrannte, 
In der Meinung, die Beleidigung fei abfichtlich geweſen, 
fällte Ord den beraufchten Kerl mit einem Fauftfchlage gu 
Boden. Schnell, wie der Gedanfe, war der Gaucho wies 
der auf den Füßen, rip fein langes Meffer aus feinem roßs 
ledernen Stiefel, fuhr damit zwei bis dreimal über den Ab⸗ 
fas, wie um ed zu fihleifen, gog dann den Rücken deffelben 
ingrimmig gegen feine zufammengeflemmten Zähne und ftürzte 
mit dem Ausruf auf Ord los: „Ha! Shr wollt’s Meffer has - 
ben, Sennor!“ Die Bewegungen des Gaucho waren fich 
fo bliggleich gefolgt, daß mein Freund dem Mordanfall völlig 
unvorbereitet ausgefeßt war, hätte fich nicht Don Sofe, mit 
einer Geiftesgegenwart und einem Muthe, wie man fie vor 
ihm bei feinem Alter und feinem Berufsleben kaum hätte ers 
warten follen, auf den Mörder geworfen und feine Hand 
mit einem tüchtigen Htebe feines Spazierſtocks zur Seite ges 
fchlagen. So unverhofft ithermeiftert, glotte der Gaucho eis 
ten Augenblick feinen neuen Angreifer an, und zücte dann 
abermals fein [anges Meffer in die Luft, als ob er es in 
. Don Fofe’s Bruft begraben wolle; ploslid) aber lief er die 
Spite finken, bolte tief Athem und ftieß in heiferem Tone, 
während fein ganzer Körper frampfhaft fchütterte, die Worte 
heraus: „Don Sofe, Shr feid Eures Vaters Sohn, und zum 
zweiten Male fchone ich Euer Blut; aber der Streich fol 
ſchwerer treffen, eben weil er ungefehen fommt. Den an 
Leonardo! und der Auffchößling da fol mir auch an ihn 
denfen! Gott befohlen, Sennores“; und dabet lüftete er 
den Hut mit der nie verabfaumten SHöflichfeit des Achten 
Spanierd und ging hinweg, als ob nichts vorgefallen ware, 
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Ord war mit Donna Luifa, welche ohnmächtig niedergefurts 
fen war, vollauf befchäftigt; Don Sofe aber, anftatt nad 
Jemand gu rufen, der den Menfchen verfolgt hatte, fchien 
von einem unerflärlichen Schrecken gelähmt und folgte dem 
Fortgehenden mit Blicken, die wie durch einen Zauber ait 
deffen Bewegungen geheftet waren, Der Streit fchiew ben 
Gaucho vollfommen nüchtern gemacht zu haben, denn fein 
taumelnder Gang hatte fich in einen feften flolzen Tritt vers 
wandelt; mit einer Hand, bie mit dem langen Fleidfamen 
fpanifchen Mantel wohl umzugehen gewußt zu haben fchien, 
warf er ein Stic Scharlachtucd; über feinen Pondo, und 
fo fehritt er, den flachen Theil feines Meffers wie fpielend 
auf dem Ellbogen aufflappfend, Durch die [chen zurückweichen⸗ 
den Volfögruppen birt. 

Erft mit der Heimfehr der Gefellfchaft und durch Orb 
und Don Gofe felbft erhielt id) Kunde von dem Borfall, wos 
bei uns denn Leßterer, als ich mein Erftaunen über das Bes 
nehmen des Gaudjo ausdrückte, Folgendes zur Erläuterung 
mittheilte: „Die Gauchos 4, fagte er, „die bekanntlich die 
Pampas auf und ab zerftreut fard und ihren Lebensunterhakt 
mit dem Fang und der Zähmung der wilden Pferde und mit 
dem Schlachten des Steppenviehs, wegen feiner Haute und 
feines Talgs, fic) gewinnen, flammen gar häufig aus den 
beiten Familien Spaniens ab. Armuth trieb nämlich ihre 
Vorfahren zu diefer Lebensweife, WArmuth, die ihren Grund 
bald in gitgellofer Verſchwendung oder Spielfucht, bald darin 
hatte, daß fie wegen todeöwürdiger Verbrechen, die in vielen 
Fallen politifcher Natur waren, von Haus und Hof gejagt 
morben waren. Aus diefem ihrem Bewußtfein einer höheren 
Geburt läßt fid) denn ihr Stolz und ihre Kiglichkeit im 
Heinften Punkte -der Ehre, die felbft bei uns Spaniern zum 
Sprüchwort geworden find, häufig leicht erklären; und eben 
fo dürften vielleicht ihr rachfüchtiges und wildes heißes Blut 
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fool als ihre Gaftfreiheit und Höflichkeit, die ebenfalls 
fprüchwörtlich geworden find, aus diefem Gefühle abzuleiten 
fein, geimpft, wie ed wol ift, auf die Grundfage, die ihre 
wilde und feffellofe Lebensweife erzeugen muß. 

„Die Urſache mag nuit aber fein, welche fie weile — aus⸗ 
gemacht bleibt, daß ein Gaucho, je nach Umftänden, der 
allerhochmüthigfte und allerhöflichfte, der allerrachfichtigfte 
oder allergaftfreiefte Menfch iſt. Er mag blutdirftig fein, 
dod) hinterliftig ift er nie; er fchneibet wol Einem eines Dollars 
wegen die Kehle ab, aber er witrde eher das Leben laffen, 
als zugeben, daß man, während man in feiner Hütte ift, 
aud) nur um einen Cent © beraubt wiirde. Gewöhnt an dic 
— in den Augen des Stadters — gemeinften Verrichtungen 
behält er dod) al? die Würde und, wo nöthig, hohe Miene 
des Edelmanns ; wohl mag er Einen, wenn er fpähend mit 
feinem Laffo die Grosebenen durdhftreift, vom Pferde reif 
fen and Einem die Tafıhen ausplündern; tritt aber nur in 
feine Hütte, fpreche, einmal unter feinem Dache, „Buenos - 
dias, Sennor, °°“ und du wirft feine Antwort auf deinen 
Gruß „Soy todo suyo in feinem freundlichen und gaft 
freien Benehmen gegen bid in vollem Maße verbolmetjcht 
finden,“ 

„Aus diefem allgemeinen Bilde von der Gemüthsart der 
Gauchos”, fuhr Don Gofe, ſich an mid; wendend, fort, 
„das natürlich nicht auf jeden Einzelnen von ihnen anwend⸗ 
bar ift, dürften Sie fid) autch die Urfache der eigenthümlichen 
Mifchung von Wildheit und Höflichkeit, worüber fie ſich 
fo ſehr bei dem Manne, der uns heute ie verwunder⸗ 
ten, erklaͤren können.“ | 5 

„Allein die urplögliche Veränderung in feinen Zügen und 
in feinem Thun, und feine räthfelhaften Worte! Sie müffen 
mich entſchuldigen, mein werther Sennor, allein ich bin wie 
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auf der Folter vor Neugierde, von dem Manne zu erfahren, 
was fich von ihm erfahren laßt”, fiel Ord ein. 

Don Gofe rollte ruhig an einem Papiercigarrillo*) 
fort, allein ich fal recht wohl, wie fein ganzes Geficht in 
Gefühlen arbeitete, die er niederzudrüden verfuchte. Wis er 
feine Kleine Gigarre fertig, mit feinem Stein und Zunder 
feierlich und bedächtig fich Feuer gefchlagen, es an das Kraut 
gehalten und ein paar Züge gethan hatte, fal er zu ung Beis 
den mit einem höchft ernfthaften Gefichte auf. „Sennores, 
hob er an, „Sie werben mir verzeihen, wenn ich einigen Ans 
ftand genommen habe, Shnen eine Erklärung der Worte des 
böfen Menfchen, der uns anftel, gu geben, da eine folche 
Erflärung die Mittheilung von Dingen mit fich bringt, die 
auf meine eigene Familie Bezug haben und von denen ich 
nur ungern fpreche. Allein“, fuhr er fort, und winfte mit 
der Hand, als er uns im Begriff fah, ihn zu unterbrechen, 
„der Anblick jenes Gaucho rief mir fo lebhaft Zitge wieder 
ind Gedächtniß, die mir in der Jugend wohl vertraut gewes 
fen waren und die ich fpäterhin in der Starrheit ded Todes 
fal), daß ich für einen Augenblick ein Gefühl hatte, wie wenn 
ein übernatürliches Wefen vor mir ftünde, und ald er zu 
gleicher Zeit den Namen meines Bruders ausſprach, an ben 
er mich auf’s Ergreifendfte mahnte...” 

„Ihres Bruders!“ riefen Ord und ich aus einem 
Munde. 

„Die Geſchichte ift kurz dieſe,“ fuhr Don Joſe mit einem 
Geficht fort, wie man e8 wohl macht, wenn man fic) ent 
fohlofjen hat, etwas Widerwartiges geduldig mitzunehmen: 
— „Ehe mein Vater fid) verheiratete, hatte er in einer zarts 


*) Cigarro de papel, Papiercigarre: fie befteht aus braftlianifchem 
oder Rollentabad, der in Papier oder Welfchkorn:(Mays:) 
blätter eingerollt wird. D. Ueb. 
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fichen Verbindung mit einem jungen Franengimmer geflars 
den, deren Schönheit größer als ihr Rang oder ihre Tugend 
war, und die ihm einen Sohn — Leonardo de Pelasga, nad) 
der Mutter genannt — gebar. Eine unglückliche Uebereins 
funft wollte, Daß der Knabe bis etwa in fein fünfzehntes oder 
fechszehntes Jahr, wo fic) zuerft fein unbandiges und hißis 
ges Gemüth fund that, in meines Daterd Haufe erzogen 


‚ ward, Seine Mutter lebte noch, und von ihr wahrfcheinlic) 


hatte er jene, Begriffe von feiner eigenen Bedeutenheit einge 
fogen, die zuletst zu feinem BVerderber ansfdlugen. Das 
Gericht hatte wirklich wiffen wollen, daß mein Vater mit 
feiner Mutter verheiratet gewefen fer, und diefe grundlofe 
Sage mochte, als fie Leonardo zu Ohren fam, höchft wahrs 
fcheinlich feinen hochfahrenden und rachfüchtigen Sinn gereizt 
und erbittert haben, Nun traf es fich eines Tages, daß meine 
Mutter ihn ziemlich hart über einen Ausbruch feines SAahgorns 
anließ und fich unkluger Weife fo weit vergaß, ihn einen 
poaftard” zu nennen und ſeine Mutter mit einem Namen zu 
belegen, den ich hier nicht wiederholen will, Nie werde ich 
die Leichenbläffe vergeffen, die bei diefem Schimpfe Lconars 
d0’8 Zitge urplöglich dedte, und wie feine Lippen fich zus 
fammenpreßten,, bis das Blut aus ihnen fpriste Das 


waͤhrte indeffen nur einen Augenblick; feften Schrittes ging 


er auf den Platz zu, wo ich fap, zerrte mich zu meiner Mute 
ter hin, und rif plöglich ein Meffer aus der Scheide, das er 
bei fich zu tragen pflegte. „Schauet den Baftard, Sennora!“ 
fagte er, „und feid verfichert, daß nur meines Vaters Blut 
mein Meffer zurückhält, Das diefes „Knaben zu trinfen.” 
Mit diefen Worten ftecte er ruhig fein Meffer wieder ein, 
hieß mich, , nad) meiner Mutter fehen ‚ die einer Ohnmacht 
nahe war, und ging mit großen Schritten aus dem Gemad. 
Er fam nie wieder in Das Haus; che er aber ging, erbrady 
er meines Vaters Geldfäftchen, nahm daraus einen Beutel 
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mit hundert Thalern, und ließ dafür einen Handſchein zus 
rück. Das erſte Mal, wo wir etwas von ihm hörten, war 
etwa zwei Jahre ſpäter, wo ein grimmig ausſehender Burſche 
zu Pferde in den Patio unſeres Hauſes geritten kam und 
einen Sad voll Thaler in die Zahlſtube warf, mit der Aeuße⸗ 
rung, das fet von Leonardo. 

Biele Jahre fpäter führte mich nach meined Vaters Tode 
eine Reife in Erbfchaftsangelegenheiten durch die Sierra Moz 
rena. Die Straße war von jeher durch Räuber unficher ges 
macht gewefert, weshalb denn die Reifenden in unferem Wa⸗ 
gen ihr Geld an verfchiedenen Orten verfteckt hatten, um es 
den fucyenden Händen der Wegelagerer zu entziehen , im 
Falle fie uns angreifen follten. Unfere Beforgniffe trafen ein; 
eine Schar Berittener hieß ung Halt machen und zwang uns 
auszufteigen , während fie unfere Koffer plünderten, Wir 
mußten ung mit dem Geftcht zur Erde niederlegen. Während 
ich fo da lag, hörte ich Einen der Banditen, der der Haupt⸗ 
mann zu fein fchten, und eben einige Papiere in meinem Manz 
telſack durchftörte, im Tone der Ueberrafchung halblaut aude 
rufen: „Ha! Echivera ! ich blickte plöglich auf und erfannte 
in ben wilden und harten Zügen ded Raubers meinen Bruder — 
Leonardo. Im felben Augenblick pfiff eine Kugel über meinen 
Kopf hin, und er fank rückwärts um. Zwei bis drei Schüffe 
folgten fich rafch auf einander und eine fleine Abtheilung 

Fußſoldaten, die in diefem Theil der Sierra flationirt worden 
"waren , um ihn von den Banditen zu fäubern, ftürzten aus 
einem Gebüfche an der Straße hervor. Mach einem Furzen 
Kampfe zogen fich die Räuber zurück; ehe aber noch unfer 
Gepäck wieder in den Wager gefchafft war und während id) 
mich nod) eben über den Ieblofen Leonardo herabbeugte, rann⸗ 
ten fie noch einmal zurück und brachten. die Leiche ihres Anz 
führers glücklich fort. Sie wurden von den Soldaten hitzig 
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verfolgt; allein die Schnelligkeit ihrer Pferde und ihre über 
legene Kenntniß der Gebirgewege begünftigte ihr Entrinnen. 
„Seit jener Zeit habe id) tie wieder etwas von diefer Räuber- 
bande gehört; wahrſcheinlich hatte fie fid) andere Schaupläße 
zur Fortfegung ihrer Plünderungen ansgefucht, und. Leos 
nardo fand ohne Zweifel fein Grab in den felten betrete 
nen Felſen der Sierra Morena. Doc fo auffallend glich 
der Desperado,°” der uns heute anftel, im one feiner 
Stimme Leonardo, und fo feltfam war die Aehnlichkeit zwi⸗ 
fen feinen und den Zügen meines unglücklichen Bruders, 
fo wie fie fich die Einbildungskraft unter der Einwirkung dev 
Beit und des Mißgeſchicks jeßt vorftellen mag, daß, hätte ich 
nicht mit meinen eigenen Augen feinen leblofen Körper auf 
der einfamen Sebirgsitrafe in Spanien gefehen, ich geglaubt 
haben würde, er ftehe heute Abend in der WAlameda von: Bue⸗ 
n08 Ayres vor mir. Es kann aber nur ein Spiel der Einbil- 
dungskraft ſein; — und der Gaudho, der feinen Namen auds 
fprady, mag wol Einer feiner Freunde, — cin Genoffe, leicht 
möglich , feiner. Bande gewefer fein, der felbft im Raufche 
noch eine ehrfürchtige Achtung vor feines Hauptmanus Ges 
daͤchtniß behält. Das ift wenigftens die wahrfcheinlichfte Bermu⸗ 
thung, die id) mir gufammenftelles fann, Und nun Sennor,“ 
fuhr Don Zofe, zu Ord gewendet, fort, „erfüllen Sie mir meine 
Ditte und fiehen Sie von Ihrem Vorhaben, die Ebenen zu durch⸗ 
reifen, ab — ein Gaucho vergifit oder vergibt einen Schlag 
niemals, — und wenn ich gleich, unter dem Schutze der obrig⸗ 
keitlichen Behörden hier, die Drohungen verachte, die er gegen 
mein Haus ausfließ, fo ditrfen Sie doch feft verfichert fein, 
daß, wenn er Vie je in den Pampas ausfpüren follte, er Ihnen 
‘wie ein Bluthund an den Ferfen hängen wird, bis er ſich für 
die erlittene Beleidigung mit Shrem Leben gerächt hat.“ 
Dieß war im Wefentlihen Don Gofe’s Gefchichte. Wie 
man fich leicht denfen kann, lief fich ein Mann von meines 
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Freundes entſchloſſenem und romantiſchem Sinne durch Furcht 
vor der Rache eines elenden Gaucho von ſeinem Vorhaben 
nicht abwendig machen, weshalb denn in unſern Planen hin⸗ 
ſichtlich unſeres Ausflugs nach den Andes nichts geändert 
ward. Ord that auch wirklich, als ſehe er in den Drohungen 
des Gaucho blos die wortreiche Wuth der Trunkenheit, und 
erflarte Don Joſe's Befürchtungen für eine feinen Jahren naz 
türliche Wengftlichfeit und die Wirkung feiner friedlichen und 
ruhigen Befchäftigungen. Gerade in der Nacht vor unferer 
Abreife fiel jedoch ein Umftand vor, welcher zeigte, daß ein 
verborgener Feind unfer Thun und Treiben übermache, Mein 
Freund und ich hatten den Abend in der Gefellfchaft Don 
Joſe's und feiner reizenden Tochter zugebracht. Sch habe frits 
her gefagt, Donna Louifa habe feine andern Bildungsfertigs 
feiten gepflegt, alg Spanterinnen von Stande überhaupt bes 
fiben ; ich hätte jedoch dabei eine Kunftgabe ausnehmen ſollen, 
in der fich ihre Landsmanninnen felten befonders hervorthun 
— der fie aber in hohem Grade Meifter war, — Muſik. 
Sie fang wunderfchön; fie ausgenommen hörte ich, in der 
That, nie eine Spanierin fich im Singen verfuchen , ohne 
nicht mein Gehör von den fchreidenden Mißtönen wie zerrif 
fen zu fühlen: eine höchſt feltfame Erfcheinung, wenn man 
das Lieblidje und Wohlflingende ihrer Rede im gewöhnlichen 
Gefpräc bedenft. Kurz ehe wir Don Fofe’s gaftfreie Wohs 
nung verließen, fang noch die junge Dame eine ſchwermuths⸗ 
volle alte fpanifche Ballade, die Ferdinand Pizarro im Gee 
fängniß, das fleberundswangig Sahre lang feine einzige He 
mat war, verfaßt haben fol, Wir waren Alle tief ergriffen 
und Ord, deffen Gefühl bis zu einem peinlichen Grade reizs 
bar und leicht verwundbar war, vermochte fich der Chranert 
nicht zu erwehren. Su diefer Stimmung fagten wir Don Jofe 
und feiner Tochter Lebewohl, und wir hatten noch Faum das 
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Thor des Patio im Rücken, als ein La ſſo ) über Orb ges 
worfen und er im Nu zu Boden geriffen und fortgefchleift 
wurde. Er hatte indeffer fo viel Geiftesgegenwart, fein Mef 
fer heraugzuziehen und die Lederriemen durchzufchneiden , wo 
dann die Schurfen — es fchienen ihrer Zwei zu fein — das 
Gleichgewicht verlierend, da die Laſt, die fie fortzerrten, plows 
lich ihren Händen entfchlüpft war, aus dem Schatten der 
Hausmauer in das Mondlicht zurückfielen. Ehe aber Ord 
oder ich den Verfucy machen fonnten, Einen oder den Andern 
feſtzunehmen, waren fie entfprungen; mein Freund behaup⸗ 
tete indeffen auf's Beftimmtefte, er glaube fic) nicht geirrt 
und in Einem von ihnen den nämlichen Gaucho erfannt zu 
haben, dem er vor eit paar Abenden den Fauftfchlag auf ber 
Alameda gegeben hatte, 

Bei der ungewifjen Beleuchtung und dem haftigen und vers 
ftorten Vorgange der ganzen Sache blieb dieß nun freilich 
immer nur eine bloße Bermuthung ; allein (te war hinreichend, . 
um ihn wegen feiner Braut und ihres Vaters auf's Aengſt⸗ 
lichfte beforgt zu machen, Er entjchloß fich deshalb, feine Wh 
reife Cid zum fommenden Morgen aufzufchieben, um zuvor 
nody Don Gofe von diefem neuen Anfalle in Kenntniß zu 
fegen und ihm einzufchärfen, auf jeiner Huth zu fein. "Mit 
diefem Entfchluffe gingen wir vollends nad) unferem Gaft 
hofe. Das Ergebniß unferer Serathungen — auf das, fürcht' 
ich, mein Wunſch, ohne weiteren Verzug unfere Neife angus 
treten, bedeutenden Einfluß geübt haben mag — fiel gerade 
entgegengefest aus. Sch fal mit Beftimmtheit voraus, daß, 


*) Kür einige Lefer ift vielleicht die Erläuterung nicht überflüſſig, 
dag der Laffo der Südamerifaner aus zufammengeflodhtenen 
Strangen von rohem Leder verfertigt ift, die mit Fett weich 
gemadt und an dem einen Ende mit einer laufenden Schleife 
verjeben ift, die mit erjtaunficher Geſchicklichkeit über jeden 
gerade verfolgten Gegenftand geworfen wird. D. B. 
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wenn Donna Luiſa und ihr Vater unfer Abenteuer mitgetheitt 
erhielten, fie Allem aufbieten würden, uns zu abzuhalten, 
die Stadt zu verlaffen. Außerdem war ich keineswegs übers 
zeugt, daß Ord’s Meinung, als fet er von dem Gandy, 
ben er zu Boden gefchlagen hatte, angefallen worden, voll 
fommen richtig fet, und war bieß nicht der Fall, fo erſchreck⸗ 
ten wir ja Sennor Edhivera und feine Tochter ohne Grund, 
Diefe Betrachtungen, denen Ord, bei feinem eigenen Verlan⸗ 
gen, jeder läftigen Störung hinfichtlich unferer Reife zu eut⸗ 
gehen, gern als vollwichtig gelten ließ, beftimmten ihn, Don 
Joſe mit unferem Abenteuer unbefannt und ihm blos mündlich 
fagen zu laſſen, er möge Dod) ja recht vorfichtig fein, wenn er 
nad) Einbruch der Nacht aus der Cafa gehe. Den nadfter 
Nachmittag ware wir ein vierzig bis fünfzig Wegftunden 
von Buenos Ayres, an einer Station, wo fich eine fehr gute 
Pofada™ befand und wohin der größte Theil der Pferde, 
die nach der Küſte gefchieft werden, aus ihrem urfprünglichen 
wilden Zuftande zugezähmt werden. Eine Anzahl Gauchos 
ftrich da und dort müßig am Corral*) hin, und ein paar 
junge Leute aus der Stadt ftanden um ein ausnehmend hitb 
fches und Fraftvolles Hengftfüllen her, das eben aus ber Herde 
weggeholt worden war. Einer von ben jungen Männern, der 
das Thier zu Faufen wünfchte, hatte demjenigen von den Gau⸗ 
chos, der es befteigen und zureiten wolle, eine hübfche Beloh⸗ 
nung angeboten; allein es hatte unter drei bis vier Laffos 
ein folches wildes Feuer und eine folche Starke gezeigt, daß 
Keiner Luft zu dem Berfuche hatte. Endlich ftrectte ein alter 


*) Eine gemeiniglicy 30 bis 40 Fuß im Durchmeſſer haltende Eins 
friedigung , die aus ftarfen in die Erde getriebenen Pfählen 
gebildet ift und in der die zum Schlachten oder zum Sattel 
beftimmten Thiere untergebracht find. Sn den Pampas ift 
der Corral gemöhnlich 150 bis 300 Schritte von des Gaucho 
Wohnhutte angebracht. D. V. 
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Gaucho, mit einem weißgrauen Barte und einem kalten, 
ruhigen, ſchlangengleichen Auge, ſeine Hand nach der von dem 
jungen Manne ausgebotenen Geldſumme hin, ſchnallte ſeinen 
Sattel mit großer Sorgfalt auf des Füllens Rücken, unter⸗ 
ſuchte fein maͤchtiges Mamelukengebiß und die Riemen feiner 
langen pflockaͤhnlichen Eifenfporen , hieß die Haltſtricke los 
machen und ſchwang ſich nun auf das toll gewordene Thier 
und ſtürmte blitzſchnell davon. Sn dieſem Augenblick drückte 
Jemand heftig meinen Arm; es war Ord, der mir, nachdem 
er mich aus dem Kreiſe bei Seite gezogen hatte, zuflüſterte: 
„Bei Gott! das iſt der Mann! und er iſt uns ſchon auf der 
Fährte! 14 

Das erklärte mir die rafchen verftohfenen Blicke, die, wie ich 
wehl bemerft, der Gaucho nad) ung herüber geworfen hatte, 
— ich antwortete indeffen nichts, fondern überlegte, was wol 
zu thun fet, wenn der Schurfe von feinem gefahrvollen Mitte 
zurückkam. 

Will — in Südamerifa — ein Gaucho ein Pferd zähmen, 
fo pflegt er mit ihm in vollem Sagen in einem Kreife von einer 
bis zu anderthalb Stunden im Durcymeffer, je nachdem es fid) 
mehr oder minder unbändig zeigt, herum zu galoppiren — 
denn eit weiteres Zureiten des Thiered ift nach dem erften 
firengen Galopp felten mehr erforderlich. Die grenzenlofen 
Ebenen bieten dazu alle mögliche Leichtigfeit, und, fo fehr dieß 
aud) gegeit die Erfahrung unferer Bereiter in Europa flreiten 
mag, fo bleibt ed doch gewiß, daß, fobald ein Pferd mit dem 
Laffo von den Ebenen weggeholt ift, ein Galopp von einer 
Stunde oder anderthalb unter einem Gaucho-Gebiß und 
z© porn vollfommen hinreicht,, e8 zu jedem Dienft, zu dem es 
nachher im Lande gebraucht werden fol, tauglich zu mas 
hen, — Sm gegenmärtigen Falle erwarteten wir jedoch ums 
fonft, den Reiter die gewöhnliche Kreislinie umjagen zu fez 
hen. Er ritt weiter und weiter — fo ſchien ed wenigitens —, 


bis die Augen der Allereinbildungsreichiten unter ung darauf 
verzichten mußten, auch nur noch feinen Poncho in dem 
Euftzuge, den. fein pfeilfchnelles Sagen erregte, oder feine 
Spigmüße, wie feine dahinfliegende Geftalt am flaren Abend» 
himmel fich abfchnitt, fehen zu wollen. 

Mährend wir uns noch über diefen ungewöhnlichen Ums 
ftand wunderten, überfiel uns die Nacht, die befanntlich in 
dieſen niederen Breiten mit erftaunlicher Schnelligfeit eintritt, 
und trieb die ganze Gefellfchaft nach der Pofada. 

Ware uns das Thun und Treiben des Gaucho felbft mins 
der ausjchlieglich von Wichtigkeit gewefer, fo hätte uns die 
verfchiedene Art und Weife, in der fich die Ueberrafdyung und 
der Berdruß unferer Umgebung fund gab, eine Hauptunterhals 
tung gewähren müffen. Keiner von den Gauchos wußte oder 
wollte wiſſen, wer eigentlich der Menſch fet, der fich fo liftig das 
von gemacht hatte. Es mürffe Einer von „über'm Kleegrund“*) 
fein — meinten fie — und fie hätten ihn noch nie vorber an 
der Küfte herum gefehen. Sie zeigten übrigens großen Un— 
willen über fein umehrliches Thun und boten dem geäfften 
Kaufluftigen ftatt jenes Fillens das befte ungezähmte Roß 
im Corral als eine Vergütung für feinen fehlgefchlagenen 
Ankauf an. Der junge Mann wollte ſich — wie ich mich ers 
innere — geraume Zeit von den Gauchos nicht überzeugen 
laſſen, daß fie wirklich felbft von Einem aus ihrer Mitte, der 
eben das edle Thier für fich zu behalten gewünſcht habe, hins 


*) Die Ebenen zwifhen Buenos Ayres und den Cordilleras laf: 
fen fic) in drei breite Gürtel theifen, deren erfter, dem atlanti- 
fhen Meere zunächft gelegener, und ungefähr 180 engl. Mei— 
len breiter, einen Theil des Sabres hindurch mit dichtem Klee 
bedectt ift; der zweite, ungefähr 450 Meilen breite, mit fans 
gem @rafe; und der dritte, der bis an den Fuß der Eordils 
leras reicht, mit verzwergten Bäumen und Straudern, die 
in großen Strecken von einander getrennt ſtehen. D. Verf. 


ter dad Licht geführt worden feiern, fo daß ihr Gezänf was 
rend der erjten Hälfte der Nacht und nachher — als fie die 
Sache bei ihrem Sranntwein gütlich unter fich.gefchlichtet hats 
ten — ihre lavmende Gefprächsführung Ord und mir nicht eine 
Minute Schlaf gönnten. Unerquicé ftanden wir denn am 
Morgen auf; allein es war, wie ich wohl fah, nicht blos der 
Mangel an Nachtruhe, was die Farbe aus meines Freundes 
Geficht vertrieben und den Glanz feines Auges getrübt hatte. — 
Eine böfe Ahnung hatte fein Herz befchlichen, ein Borgefühl, 
Deffer er, wie er fagte, nicht Meifter werben konnte. Umfonft 
gab ich mir ale Mühe, es ihm wegzuplaubern, indent ich das 
Gefprad) auf feine frohen Augfichten zu Ienfen ſuchte; das 
vermehrte nur feine Schwermuth.. Nun drang ich in ihn, nad) 
Buenos Ayres umzufehren, allein er äußerte den feften Ents 
ſchluß, die Weiterreife nicht aufzugeben. In der Hoffnung, 
das lebhaft Anregende neuer und wechfelnder Erfcheinungen _ 
und das herrliche Gefühl der Freiheit, das man beim pfeil 

fchnellen Dahinjagen über die grenzenlofen Grasflächen ems 

pfindet, würden feine gedrückte Stimmung fchnell heben, bes 

trieb id) nun felbit die Anftalten zu unferer Abreife mit größter 

Eile; fo waren denn unfere Peons*), welche die zur Ablös 

fung der Pferde, welche wir ritten, beftimmten Thiere vor ſich 

hertrieben, alsbald auf dem Wege nach dem nadften Rafts 
plaße ı 

Unfere Reife bot weiter nichts befonders Erzaͤhlenswerthes. 
Bei Gelegenheit ein Fall vom Pferde in einen Biscacdyero**) 
oder ein Schlag an den Kopf von den Kugeln ** der Gaus 


*) MWegweiler. D. Verf. (Wörtlich: Fußgänger, Infanterift.) D. Ueb. 
**) Die Biscacheros find Locher, die ter biscacho (eine Kanin- 
chenart) in die Erde gräbt, und ohne die weiche Beſchaffen— 

heit des Bodens der Pampas würde es äußerſt gefährlich ſein, 

ſie zu Pferde zu bereiſen, da es in vielen Fällen unmöglich 

iſt, die biscacheros zu vermeiden, und die Schnelligkeit, mit 
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chos bei unfern Iinkifchen Verfuden uns damit gu üben, dant 
und warn ein fpätes oder gar Fein Abendeffen nach einem ers 
müdenden Ritte — das war Alles, was fich etwa von den 
Abenteuern und Entbehrungen unferer „Luftreife” oder — 
deckungsfahrt“ ſagen ließ. 

Wir ritten des Tags gewöhnlich vierzig bis fünfzig Megs 
ftunden, wobei wir denn unfere Pferde acht bis zehnmal auf 
diefer Wegſtrecke wechfelten, und hatten wir uns dann unfer 
Whendeffen von einem mächtigen, unförmlichen, an einem 
plumper eifernen Spieße, der in den Boden geftedt ward, 
halb gebratenen Stic Rindfleifch herunter gefchnitten, oder 
wol gar den üppigen Genuß eined nach Zigeunerart gebactes 
nen Huhns verfchafft, und Alles mit einem Schlucd Wein 
hinabgeſchwemmt, fo legten wir uns in der Wirftenhirtte 
oder, weit häufiger noch, im Freien zur Rube, unfern Sattel 
zum Kopffiffen und dew Himmel zur Dede, 

Als wir den Fuß der Eordillerad erreicht hatten, vers 
taufchten wir unfere Pferde mit Maulthieren, überftieger auf 
einem Wege, den Bergftrome, Abgründe und drohende 
Räuberrotten etwas gefahrvoll machten, die Andes und fas 
men nun endlich nach Santiago in Chili. 

Auf diefer ganzen, Sinn und Herz fo mächtig aufregen: 


welcher die Pferde zurennen, einen Sturz auf harten Boden 
gemeiniglich todtbringend machen müßte. — Die hier erwahn: 
ten „Kugeln“ beftehen aus drei erzenen Bällen, welche der 
Gado über dem Kopfe wirbelnd dreht, bis fie hinlanglide 
Schmwungfraft befommen haben, dann aber werden fie mit fols 
cher Kraft und Handfertigkeit gefchleudert, daß fie einen Vo— 
gel im Flug herabgubringen oder den ftärkiten Stier, Hengft, 
Gama oder Löwen zu betauben vermögen. Der Laſſo und 
die Kugeln werden den Gaudos von ihren Kinderjahren an 
in die Hand gegeben und von ihnen gehandhabt — daher die 
unnachahmliche Geſchicklichkeit, mit der fie fid) ihrer bedienen. 
D. Berf. 
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den, Reiſe belam Ord doch nie die gewohnte Federkraft ſei⸗ 
nes Geiſtes wieder und nur ein mal ſah ich ihn dem bannen⸗ 
den Zauber der ihn befangen hielt, entriſſen. Als wir hoch vom 
Gipfel der Andes zwiſchen den Nebeln des Niederlandes von 
Chili, die gleich einem verkörperten Luftgeiſte, der wieder in 
feine urfprüngliche Unſichtbarkeit zerfließt, ſich zertheilten, die 
weiten Waſſer des ſtillen Meeres im herrlichſten Morgenſon⸗ 
nenſcheine glühen ſahen, da, erinnere ich mich, brach er in eis 
nem wilden dichterifchen Anruf an den Geift des Vasco Nuns 
nez De Balboa, © des erften Europäers, der diefeendlofe Waſ⸗ 
ferwüfte fhaute, ans; fo daß ich, Durch diefe Aenderung in 
meines Freundes Gemüthszuftand in die heiterfte Stimmung 
verfegt und feiner Begeifterung mich innig freuend, jenen 
Tag, tro der Mühfale unferes Weges, damals für einen 
der glücklichſten hielt, den ich je erlebte, 

Diefe Aenderung in meines Freundes Gemüthszuftand 
war, wie gefagt, nur vorübergehend; er verfanf wieder in 
fein früheres düſteres Wefen, und antwortete auf alle meine 
Verſuche, ihm das Grundlofe feiner gedrückten Stimmung 
zu zeigen, mit ber Aeußerung, „er fühleeinmaldie fefte Uebers 
zeugung, daß die Tage feines Lebens oder feiner theuerften 
Hoffunngen gezählt feien; er wünfche und hoffe zwar, feis 
nem Verhängnig männlich entgegenzugehen, ja er traue es 
fich zu, fobald die Gefahr ihm vor Augen ftehe; allein der 
ſchwankende, unfchlüßige Zuftand feines Sunern fet bei dent 
Dunfel des ihm drohenden Geſchicks fo erflärlich und natür⸗ 
lich, wie bei Einem, der in finfterer Nacht am Rande eines 
Abgrunds hinwandere, dev unfefte, beforgliche Schritt, 

Wer mit einer folchen Ruhe der entfchiedenften Ueberzeu⸗ 
gung: einem eingebildeten Uebel entgegenfehen fonnte, an 
dem mußten alle Gegenvoritellungen ihre Wirkfamfeit vers 
Kieren; aud) fühlte ich — die Wahrheit zu fagen —, daß ich 
am Ende leichter von ihm zur Furcht vor irgend einer bes 
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ſtimmtdrohenden Gefahr, wo nicht zum Glauben an eine” 
ſolche, verleitet werden, als ihn zu der früheren gefunden, 
lebensfrifchen Kraft feines Geiftes zurückführen fünnte, Er 
äußerte nicht das leifefte Verlangen, feine Rückkehr zu bes 
ſchleunigen, ungeachtet, wie ich wohl fah, feine Schrecenss 
traume hauptfächlich auf Donna Luiſa Bezug hatten, Er 
war — was ich webder früher noch fpäter wieder fah, und was 
ich, wenn ich nicht Seelenftörung oder übernatürlichen Eins 
fluß bei einem Menfchen annehmen will, für ein Unding hal 
ten muß — ein praftifcher Fatalift — und überließ fich 
bedingungslos und ergebungsvoll dem Laufe der Ereigniffe, 
Sch war indeffen felt entfchloffen, ihn nicht in unheilbaren 
Geiftesfleinmuth verfinfen zu laffen und traf deßhalb auf der 
Stelle Anftalten zu unferer Rückkehr. Er nahm und trug 
Alles fo leidend und theilnahmlos, daß er felbft die Beſchwer⸗ 
niffe und Gefahren einer Reife über die Andes durchmachte, 
ohne aud) nur einmal zu der Aufregung , die, wie ich hoffte, 
fchon die bloße Förperliche Anftrengung feinem Geifte mittheis 
lent follte, emporgeriffen zu werben, 

Auf unferer flügelfchnellen Rirctreife über die Pampas 
wurden wir häufig durch Gerüchte, „die Indianer feien auf 
bem Wege,“ in Unruhe gefeßt und von unferen Peons mit 
Sefchichten von ihrer Wildheit und ihrem Blutdurfte unters 
‚halten. Auf Roffen, die an Kraft, Ausdauer und Flüchtigs 
feit ihres Gleichen nicht haben, und felb ft die beiten Reiter in 
der Welt — bezeichneten fie überall wohin fie famen, ihre Spur 
mit Blut. Shre vielen Kämpfe mit den fpanifchen Gewalts 
räubern ihres Landes hatten einen Geift der bitterften Feind» 
fchaft in den Gemüthern beider Theile erzeugt, und einem 
gefangenen Feinde das Leben zu fchenfen, war auf — 
Seiten etwas Unerhörtes. 

Kleine indianiſche Streifrotten, bewaffnet mit ihren adit 
zehn Fup langen Langer, hatten häufig die unbefchirmten 
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Hütten der. Gauchos überfallen und niedergebrannt, die Mars 
ner, und die Alten und Häßlichen von den Weibern, erbars 
mungslos erfchlagen, die jungen und hübfchen aber in dad 
Herz der Pampas davon geführt. Wir gewdhnten uns jedod) 
allmalig an diefe Schaudergefchichten, und da wir Buenos» 
Ayres bereits bis auf etwa 130 Wegftunden nahe gefommen 
waren, ohne aud) nur eine diefer beflügelten Reiterſcharen 
gefehen zu haben, fo hörten fie für ung auf, ein Gegenftand 
der Unruhe oder Furcht zu ſein. 

Wir hatten nun feine drei Tage mehr zu galoppiren, um 
die Seefüfte zu erreichen; ich war eben ein paar Meilen vor 
meinen Gefährten voraus, alg, in einiger Entfernung, ein 
Strauß über den Weg rannte; ich jagte ihm nach und — ba 
id) mir einige Fertigkeit in der Handhabung des Laffo ers 
worben hatte und ein außerordentlich ausdanerndes und leichts 
füßiges Pferd ritt, fo machte ich mir fichere Hoffnung auf 
meinen Fang. Kein Waidwerk in der Welt fommt, vielleicht, 
an feffeluderem Sntereffe dem gleich, das mid) jebt befchäf- 
tigte; Meilen werden in Minuten durchflogen und der Ans 
blick ded edlen gejagten Wilds , unaufhörlich Einem vor Aus 
gen, befegert und unterhält einen Jagdeifer, der jeden andern 
Gedanken und Sinn verfchlingt. Sch hatte ſchon mehr als 
einen Fehlwurf mit dem Laſſo gemacht, fuhr aber doch im 
Verfolgen mit einem Alles vergeffenden Ungeftüm fort, bie 
mein Pferd plößfich mit mir in einen Biscachero flürzte, 
fid) über mich wälzte und mich bedeutend quetfchte. Zum 
Glück hatte id) den Zügel nicht Iosgelaffen, lag nun aber, 
unvermögend, aufzufichen, hülflos auf dem Rücken, mähs 
rend in der Luft vor meinen fiarren, aufwärts gerichteten 
Blicken ein Gewimmel buntverzerrter glänzender Geftalten 
zu tanzen fchien. Der finnbetäubende Schmerz ließ endlich 
etwas nad); ed gelang mir, mich wieder in den Sattel auf 
zuarbeiten und langfam leitete ich nun mein Roß — wie ich 
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meinte, gerade der Straße, welche ich verlaſſen hatte, gu. 
Da mid) mein Seitenritt faft immer in rechten Winkeln von 
der nach der Seefiifte führenden Straße oder vielmehr Begs 
four abgeführt, und ich beinahe eine Stunde lang mit immer 
gleicher Sdynelligfeit in meiner Jagd fortgefahren hatte, fo 
mußte ich — durch mente heftig ſchmerzenden Quetfchwunden 
gezwungen, in einem möglichft fanften Schritte weiterguret- 
ten — wie ich wohl einfah, die Hoffnung aufgeben, meine 
Freunde nod) einzuholen. Auch merfte ich aus dem häufigen 
Stolpern meines Pferdes, daß es mit feiner Kraft nahezır 
am Ende war, und jest traten zum erfte Male die Schrerfen 
meiner Lage in ihrer ganzen Größe mir vor die Augen. 

Ich war allein in einer pfadlofen Ebene — der Mittel 
beraubt, die Wegbahn, die ich verlaffen hatte, zu erreichen, 
und mit der fihern Ausficht — wenn nicht etwa Durch einen 
glücklichen Zufall ein herumftreifender Gaucho an mir vorübers 
fommen follte — vor Hunger, oder vor bitterm Durft, der 
mich jest fchon in Folge meiner erlittenen Quetfchungen zu 
brennen begann, umgufommen, Mit einem von Wunders 
fchmerz und Schreden getrübten Auge ließ ich meine Blicke 
am Gefichtöfreife hinfchweifen, allein nichts unterbrad) — eine 
oder zwei Herden wilden Hornviehs, die im tiefen Kleegrafe 
weideten , ausgenommen — das endlofe Einerlei der Stepper» 
fläche, Eine Schar der nactten indianifchen Reiter, von de⸗ 
ren Grauſamkeiten ich in der legten Zeit fo viel hatte hirer 
müffen, würde in dem Augenblicke meinem Auge etite ers 
freuliche Erſcheinung gewefer fein ! 

Dft, wenn fo das Bild des entſetzlichen Todes, der mir 
unrettbar zu drohen ſchien, durch meine Seele zuckte, ſtieß 
ich meine Sporen mit krampfhafter Gewalt meinem Roſſe 
in die Flanken, allein das Stöhnen des abgematteten Thieres 
und der furchtbare Schmerz, den die kleinſte Beſchleunigung 
in feinem Gange meinten wundgedrückten Gliedern verurſachte, 
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veranlaßte mid) eben fo oft, ed wieder in einen langſamen 
Schritt fallen zu Iaffen und mid) der Berzweiflung hinzugeben. 
Der Durft, den ich litt, wurde bald fo unerträglich, daß ich 
meinem Pferde eine Ader am Halfe zu öffnen befchloß, um 
ihn mit feinem Blute zu ftillen. Das beite Mittel, meinen 
Durft zu lindern und die Fieberglut, die er verurfachte, zu 
ſaͤnftigen, wäre freilich gewefen, ein wenig Blut aus meinem 
eigenen, anftatt aus den Adern meines abgetriebenen Thiers 
zu ſchröpfen; allein ich fürchtete, wenn mid) ans Schwäche - 
eine Ohnmacht überfiele, midy zu Tode zu bluten. Sch zog 
darum das Inftrument heraus, und wollte eben abfteigen, 
um meine Feine Operation vorzunehmen, warf aber zuvor 
noch einen fehnfüchtig hoffenden Sic um mich, und erblickte 
nun zu meiner unaugfprechlichen Freude einen Menfchen zu 
Pferde, der hinter einer Herde wilden Viehs, die ihn Furze 
Zeit verdeckt gehabt hatte, hervor galoppirte. Ich rief ihn 
aus Leibesfräften an, allein mein ſchwaches Halloh mußte 
über das Blachfeld erftorben fein, ehe es ihn erreichte, denn 
er fprettgte immer gu. Sch feuerte endlich eine meiner Piftos 
fer ab, und Fonnte ihn nun im Nu fein Roß herummerfen | 
und pfeilſchnell auf mich zujagen fehen. Ich hatte Zeit, meine 
Piftole wieder zu laden, mein Meffer in der Scheibe zu locfern 
und meine faft vergehenden Sinne auf die mir wahrſcheinlich 
drohende Gefahr zu richten; denn ich wußte, daß ein Gaucho, 
wenn er einem fchußlofen Frembling, gleich mir, auf den 
MWeideflächen begegnet, fich fein Gewiſſen daraus macht, 
ihm die Kehle um feines Zaumes und Sporenpaars willen 
abzufchneiden, auch abgefehen von der MüglichFeit,. noch 
nebenbei ein paar Dollare in feiner Börfe zu finden. Meine 
Befürchtungen waren jedoch, glücklicherweife ohne Grund; 
der Reiter, der mir fo erwünfcht in den Weg gefommen, 
war nur, wie fich_zeigte, ein etwa eilf bis zwölfjähriger 
Gauchofnabe. Ich ftectte meine Piftolen wieder in meinen 
3 * 


Leibgurt und fließ einen Ausruf der dankbarſten Freude aus. 
Der Fleine Burfche fam in voller Haft auf mid) zugejagt und 
fchrie, alg er fein Roß anhielt, daß das Thier beinahe auf 
die Hanfen fiel: „Dios mio! que es esto!“*) Sch fete 
ihm un der Kürze mein Mißgeſchick auseinander und bat ihr, 
mid) nach feiner Wohnftelle zu bringen, — die, wie ſich fand, 
nur ein paar Meilen weit entfernt, übrigend weiter gegen 
Süden, als irgend eine andere Gauchohütte, gelegen war. 
Er gab mir einen Crunk Waffer aus einem Kuhhorn, das pr 
an einem ledernen Niemen um fic) gefchlungen trug, und fo 
lange ich lebe werde ich die unbefchreiblich köftliche Empftns 
dung nicht vergeffen, die ſich mit diefem Himmelstränke durd) 
meinen fieberglühenden ausgedörrten Körper ergoß. Danıt 
holte er hurtig ein Stück getrocknetes NRindfleifch aus einem 
großen Beutel, der an feinem Sattelbogen hing, von dem 
ich einige mundvoll aß, um die Schwäche, die mir das lange 
Entbehren der Nahrung verurfacht hatte, in etwas zu heben. 
Nachdem er auf diefe Weife die Pflichten der Gaftfreiheit ers 
füllt hatte, fprengte der junge Reiter in der Richtung, in 
ber ich ihn begleiten follte, voraus, wirbelte feinen Laffo 
luftig über feinem Kopfe herum, während fein Poncho im 
Luftzuge wie ein Banner hinausflatterte, fam alle Augen» 
blicke wieder zurücgejagt und rief mir zu: „Alegrarse! 
alegrarse! vamos! vamos! Sennor!“ **) Go gelangten 
wir endlich, nach einem für mich höchſt fchmerzhaften Ritte, 
an feine Hütte, die größer und hübfcher gebaut war, als ire 
gend eine, die ich feither gefehen hatte, und zwei Stuben 
enthielt; in geringer Entfernung von dem Haufe ftand augers 
dem nod) ein gedeckter Schuppen, der ald Küche diente. Der 
Eorral fogar war von dem Schmuß und Unrath, den man 
*) „Mein Gott! was ift das!” D. Berf. 

**) Luftig! luſtig! voran! voran! Gennor! D. Verf. 
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fonft dort aufgehäuft findet, frei — eine Erfcheinung, bie 
fid) unfchwer aus der Menge von Habichten und trag und 
überfättigt ausſehenden Geiern erflären ließ, die auf den 
Pfählen der Einfriedigung faßen und fo wenig fchen waren, 
daß ich fie beim VBorüberreiten mit dem ausgeftrectten Arme 
beinahe hätte greifen können, Sie hatten fich in weit größerer 
Anzahl um diefe Anftedelung gefammelt, als ich fonftwo in 
den Pampas gefehen und waren größer als alle, die id) bigs 
her angetroffen hatte. Einige edle Roſſe waren in dem Cors 
ral eingefchloffen und zeigten durch ihr Wichern, als wir 
vorbeiritten, daß fie vor Kurzem erft von den Weideflächen 
eingefangen worden waren, Die ganze Umgebung gemahnte 
Einen weit weniger an die unreinliche Hütte eines armfeligen 
Gaucho, als vielmehr an den anftandigen Meierhof eines 
vermöglichen Landwirths 5 und wäre der Corral, wären die 
Haufen umberliegender Knochen aller Art nicht gewefen — 
fo hatte ich das Ganze für die Wohnung irgend eines auslän— 
difchen Sonderlings anfehen fünnen, den die Grille anges 
wandelt, fein Rebgut in Languedoc over feine Meieret in 
Suffer zu verlaffen, um fich, in Gemeinfchaft mit dem wilden 
Pferde, dem Gama ” und dem Lowen, des freien Lebens 
der Grasebenen des Paraguay zu freuen. 

Hatte ich mich ſchon über die verhältnißmäßige Nettigfeit 
des Orts verwundert müſſen, fo war dif weit mehr nod) 
bei dem ungewöhnlichen Benehmen des Herrn deffelben der 
Fall, als er, die Stierhaut, die der Wohnung zur Thüre 
diente, aufhebend, heraustrat, mir entgegenzugehen. Die 
Gauchos find — wie ich fchon bemerfte — wegen ihrer Gafts 
freiheit berühmt, und ebenfo bleibt ihnen faft durchgängig 
die feierlichernfte Höflichkeit eigen, welche einen bemerfenss — 
werthen Zug fpanifcher Sitte bildet. Dip geht in der That 
fo weit, daß ein Gaucho nie in feine Hütte tritt, ohne feine 
Muůtze ehrerbietig abzuziehen, und ware aud) Niemand fonft 
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als die Mitglieder feiner eigenen Familie darin. Mein Ere 
ftaunen war deshalb um fo größer, als ich bemerkte, daß 
der Gaucho, anftatt mich mit der fchnellen Herzlichfeit, die 
mir fonft allgemein beim Empfange zu Theil geworden war, 
zu bewillfommnen, bei meinem Anblick zurisckfuhr, mit feiner 
Hand langfam nad) der Ferfe hinablangte und mit drohender 
Gebarde fein langes Meffer hervorzog. So bald ich ihn jes 
dod) begrüßt und ihn mein Mißgefchick erklärt hatte, fchien 
er feine ruhige Haltung wiederzugewinnen, murmelte einige 
entfchuldigende Worte, als er feine Waffe wieder beifteckte, 
und bat mich, in feine Hütte zu treten und fle „ganz als die 
meinige zu betrachten.“ Wie betaubt vor Schwäche und 
Müdigkeit ich aud) war, fo entging mir doch das Gezwun—⸗ 
gene und Widerwillige, mit dem er diefe übliche Höflichkeits— 
formel ausfprad), durchaus nicht, weßhalb ich, um ihm dip 
auf die zartefte Weife zu verftehen zu geben, die Hoffnung 
auferte, daß ihm die Beherbergung eined Fremden unter 
feinem Dache, nur für eine Nacht, Feine Ungelegenheiten 
machen möge. Sein Ichhaftes graues Yuge ruhte, während 
ich fprach, forfchend auf mir; da er indeffen, wie ich vers 
muthe, nichts von Argwohn aus meinen Zügen herauslefen 
mochte, fo machte er ſich nun gefchäftig ang Werf, mein 
Pferd von feinem Recado *) und Zaume zu erleichtern; 
indem er. zugleich fein Vergnügen äußerte, mit der Gegen» 
wart eines Kavaliers meiner Art beehrt zu fein. „Sie müffen 
ed einem alten Manne zu gute halten, Sennor“, fagte er, 
„wenn er ein bischen vorfichtig und ängſtlich ift; in den wile 
den Ebenen da gibt’8 mehr Salteadores, *) als rechts 
fchaffene Chriften; außerdem haben mir andy noch fichere 
Kunde, daß die Indianer irgendwo hier herum find: fie haben 
ſchon ein paar Hütten im Kleegrund gegen Morgen zu nieders 
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gebrannt, und Fonnen leicht vor morgen früh (die heilige Mutter 
Gottes behüt' uns und bemahr’ uns!) über und her fein; es 
ift Einem denn dod) nicht ganz wohl gu Muthe, wenn man 
weiß, dag Einem vor dem nächften Mittageffen die Kehle abs 
gefdynitten fein fant, Sennor, und darum verzeihen Sie 
mir fchon meinen unhöflichen Empfang?“ Und mun gab er 
meinem Pferde mit dem Zaume einen Schlag, fchritt langfam 
der Hütte zu und hieß mich, in Acht fpanifcher Redeweiſe, ihre 
und fein Haus „ganz und allein als zu meinem Vergnügen 
geſchaffen“ anzufehen. Sch hatte fchon gu oft von den India⸗ 
nern erzählen hören müffen, als daß ich mich durch die Ges 
ſchichte meines Wirths hatte einängftigen laffen follen, zumal 
ba ich in ihr eine blofe Krieg Slift fah, darauf berechnet, 
meine Abreife zu befchleunigen; ohne mir nun übrigens län⸗ 
ger den Kopf über die möglicye Urfache diefes unhöflichen Bes 
nehmens zu zerbrechen, zumal da meine förperlichen Schmers 
zen mich zu fehr befchäftigten, alg daß ich jenem Umftand 
weiter hätte nachgrübeln mögen, beſchloß ich Doch bei mir 
felbft, meinen Raftort auf jeden Fall am nächften Morgen gut 
verlafjen. Die Stimme and) des Mannes flag mir, wie 
mid) bebünfen wollte, nicht fo ganz fremd; und der Args 
wohn, der Gaucho hier möge wol gar berfelbe fein, dem 
Ord den Schlag verfeßt, zucte mir durdy den Sinn; allein 
ich hatte, fein fonderbares Benehmen abgerechnet, durchaus 
nichts, was mid) in dieſem augenblicklichen Einfall hatte bes 
ftärfen fünnen, auch vergaß ich ihn über dem, was mich 
jegt unmittelbarer berührte, auf der Stelle wieder. 

Das Innere der Wohnung war fauberer und aufgepubter, 
alg man dif fonft bei Gauchoshütten findet; die Bolas*) 
und die Laffos, die Zaume, Sporen und das übrige Gerath 

waren in guter Ordnung an den Wänden hin anfgereiht,— 


*) Kugeln. D. Verf. 
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die Wiege, die aus einer Stierhaut gemacht ift und an leders 
nen gedrehten Riemen an den Deckenbalken aufgehängt wird, 
hing bier in einer abgelegenen Ede des Gemachs, — das 
Steinfohlenfeuer brannte Iuftig und die mit Dchfentalg ger 
nährte Lampe, goß von der Dede, wo fie hing, ein helles 
Licht in die entfernteften Theile der Stube. Die Nacht war 
während meines festen fangfamen Rittes hereingebrochen und 
die Kälte hatte meine Glieder auf's Empfindlichfte erftarrt; 
ed war aber mehr Betäubung ald Froft, denn die Fieberhige 
tobte in meinen Adern noch immer fort, während meine Aus 
feren Körpertheile fajt fühllos und mit faltem Schweiß bes 
det waren. Die Wärme des Zimmers wirfte indeffen auf 
der Stelle in gleichem Verhaltniffe wie die Glut in meinem 
ganzen Körper, weshalb ich mich anfchictte, mir am Arme 
etwas Blut abzulaffer. Im Augenblick befamen mehrere duns 
Fele Haufen, die auf dem Ejtrich lagen, Leben und Bewegung 
und vier oder fünf Weiber mit zweimal fo vielen Kindern — 
ſchwarz, braun und roth — drängten fich um mich, um Diefe, 
bei allen Spaniern am Häuftgften angewendete und beliebs 
tefte — Operation mitanzufehen. Eine alteNegerin, die — ihrem 
Ausfehen nach) und weil fie das mächtige Stück Bratochfens 
fleifch am Spieße aufgetragen hatte, zu ſchließen — die Ros 
in im Haufe war, hielt die Schüffel, um das Blut aufzus 
fangen, verfah aber, da fie weit mehr an meinem Anzuge 
herumzugucden, als auf ihre gegenwärtige Obliegenheit zu 
achten hatte, ihr Amt fo fchlecht, daß ich fie mit lauter und 
zorniger Stimme wegen ihrer Achtlofigfeit ausfchalt. Sn dem 
nämlichen Augenblicfe ließ fic) plößlich ein weiblicher Schrei 
in Dem andern Gemache hören; eben fo ſchnell fprang der alte | 
Gaucho auf und eilte, mit einer ftummen Gebarde der Wuth, 
durch eine Thüre, die mit der Stube, in der wir faßen, in 
Berbindung ftand, in jenes Gemach. Es dunfelte mir vor den 
Augen, allein trogdem entgingen mir die vielfagenden Blicke, 
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welche meine Umgebung ſich verſtohlen zuwarf, nicht, und 
eben ſo hörte ich recht wohl das halbunterdrückte Sprechen 
des alten Gaucho, der Jemand in dem anſtoßenden Zimmer 
in drohendem Tone zornig anließ. 

Ich bin außer Stande, den Sturm von Empfindungen, 
der mich in jenem Augenblicke bewegte, klar zu beſchreiben; 
ſelbſt durch meine halberſtarrten Sinne bebte die Stimme alls 
aufregend hit, und es war, als ob Zweifel, Furcht, Arg⸗ 
wohn, wie ſie in mein innerſtes Lebensmark drangen, mein 
Blut in ſeinem Quell zu Eis gerinnen machten. Der Strom, 
der eben nod) frei aus dem geöffneten Gefäß floß, ſtockte mit 
einem Male, wie durch Zaubermacht; und der Falte Todes» 
ſchweiß, der an mir hervortrat — die gewöhnliche Wirfung 
der Entziehung einer großen Menge Bluts — war ploglich 
wie aufgetrodnet, während meine Musfeln unnatürlich fteif 
wurden und jede einzelne Fiber zu zittern fchien, als ob fie 
fich zur Steinhärte zufammenziehen wolle. Sch hatte aufs 
Peinlichfte ein Gefühl, ein Erkennen von Allem, was um 
mich her vorging, und mußte dod) angebannt, ſprachlos, 
bewegungslos bleiben, — denn das Entfeßen hatte auf meis 
nen durch Ermüdung, Wundenfchmerz und Blutverluft abges 
ſchwaͤchten Körper diefelbe oder eine ähnliche Wirfung hervors 
gebracht, den ein noch unbekannter Einfluß auf die Nerven 
jener Unglüdlichen, die mit dem Starrframpf behaftet find, 
ausübt. Sd) war vor Staunen und Schrecker wie „verfteis 
nert.“ Hatte aber auch mein Geift feine Herrfchaft über dem 
Leib gleichfam verloren, fo ſchien er dafür mit um fo Fräftis 
gerer, ja übernatürlicher Thätigfeit und Entfchlußftärfe begabt 
zu fein. Die Stimme, die ich gehört und die dtefe außerors 
dentlihen Wirkungen hervorgebracht hatte, war beftimmt 
Donna Louifa’s. Die furdhtbare Gewißheit brach über mich 
mit foldy allbetaubender Gewalt herein, daß fie mich, wie 


— 4e — 


geſagt, der Sprache beraubte und meine Seelentrafte gleich⸗ 
ſam in ihre tiefſte Wohnveſte zurücktrieb. 

Die Betrachtungen und Schlüſſe, die nun mit Blitzesſchnelle 
mein Inneres durchkreuzten, ſchienen meiſtentheils den frets 
willigen Bilderſchöpfungen des Traumlebens zu gleichen; 
denn wie in einem Nachtgeſichte war ich mir durchaus nicht 
der mindeſten Anſtrengung in ihrer Bildung und Zufammens 
ftellung bewußt. Ich fühlte — möcht’ ich fagen — mehr 
gleichſam durch höhere Eingebung, als durch irgend eine 
Uebung der Vernunft, daß fic) Donna Luiſa in derfelben 
Hittte mit mir befand — daß der alte Gaucho der nämliche 
war, den Ord und Echivera auf’s Tödtlichſte beleidigt hats 
ten — daß er die Sungfran weggeftohlen hatte, um fich an 
Beiden zu rächen — und daß er wußte oder ahitte, daß ich 
Ord's Freund fet. Diefe, wie fic) in der Folge zeigte, voll 
fommen richtigen Schlüffe waren ohne Zweifel das Ergebniß 
meiner Folgerungen aus den mir gegebenen Thatfachen — 
namlich: der Klang der Stimme und die unheimlicyen Blice 
des Gaucho, und meine dunkle Erinnerung an feine Züge 
bon der Pofada her; nur mußte ich fie, da ic) fie wie us 
bewußt und ohne irgend eine beftimmt eingehaltene Nichtung 
meiner Gedanken jog — denn die Kräfte meines Geiftes und 
meines Körpers hatten fic) damals gleichfam von einander 
losgetrennt — gewiffermafen als die Wirfung irgend einer 
überirdifchen Anregung oder Offenbarung anſehen. Seit der 
Zeit habe ich indeffen von Männern, die im Gebiete der ärzt- 
lichen Wiffenfchaft und Ausübung mit vollem Nechte hoch— 
verehrt find, gehört, daß ed Gefundheitöftdrungen im Nervens 
leben gebe, bei denen der Körper zur Zeit unfähig ift, durch 
die äußeren Sinne das Arbeiten des Geiftes erfennbar darzus 
fielen, wen gleich der Kranke die ganze Zeit über fich recht 
wohl bewußt ift, daß Gedanken und Vorftellungen an ihm 
vorüberziehen, und zwar mit einer Schnelligfeit rind von eis 
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ner Art, die unenblich größer und höher, als diejenigen, find, 
welche feinen Geift im gefunden Körperzuftande erfüllen oder 
befchäftigen. Die Wirkung, welche das Entfeßen auf mic) 
hervorbrachte, vereint mit den eigenthirmlichen geiftigen und 
leiblichen Berhältniffen meiner Lage, mag dein bet mir eine 
einigermaßen ähnliche Erfiheinung zur Folge gehabt haben. 
ALS die Heftigfeit des Parorysmus — denn anders weiß id) 
bie Sache nicht zu bezeichren — abnahm, ließ auch die Übers 
fpannung meines ganzen leiblichen Wefens allmalig nad, 
der kalte Schweiß, der einer Ohnmacht vorangeht, trat aus 
allen Poren meines Körpers, und bewußtlos fanf ich unt. 
Als ich wieder zu mir fam, fab ich den alten Gaucho vor 
mir ſtehen und feine Augen ſcharf und forfchend auf meinen 
Zügen ruhen, während die übrigen Hausbewohner mit folchen 
PWiederbelebungsmitteln, als ihre einfache Lebenseinrichtung 
darbot, gefchäftig um mich her zur Hand waren. Sch fchloß 
meine Augen für ein paar Augenblicke wieder, als ob mic) 
immer noch Schwäche dazu zwänge, und fuchte während» 
deffen mit aller Macht die zerfireuten Kräfte meiner Seele 
wieder zu fammeln und einen beftimmten Entjchluß wegen 
meines Fünftigen Benehmens zu faffen. Meine Abficht war 
darauf gerichtet, den Argwohn des verrätherifchen grauföpfts 
gen Böſewichts einzufchläfern , die Hütte am Morgen zu vers 
laffen und dahin wiederzufehren,, fobald e8 mir gelungen fein 
follte, fo viele Leute aufzubringen, als zur Bewältigung jes 
des Widerftandes, den er und die Seinigen verfuchen fonntert, 
erfoderlich fein mochten. Mit matter Stimme danfte ich ihm 
deßhalb für feine Aufmerkſamkeit und bat ihn, mich eine oder 
zwei Stunden lang ruhen und it der Zwifchenzeit ein Huhn 
für mich abfieden laffen zu wollen, da mir fo ftarfe Speife, 
als eben am Spieße neben uns dampfte, fchädlich fein möchte, 
Sch fal fogleich, daß ich ihm feine Beforgniffe und argmöhr 
nifchen Vermuthungen benommen haben miiffe; er wurde im 
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Nu lauter Höflichkeit und Complimente, die er mit einer ernſten 
Würde und einer Ueberfchwänglichfeit vorbrachte, wie man 
fie einzig bei'm Spanier findet; er gab fogleich Befehle zu 
meiner Hühnerbrühe, und langte mit eigenen Händen zwei 
bis drei Ponchos zu meinem Lager herab, und breitete felbft 
ein weißes, frifchzubereitetes Schaffell uber meinen Sattel 
zu meinem Kopffiffen forgfam her. 

Sch legte mich nun nieder und ftellte mic) fchlafend, obs 
fchon ich, wie man fich wohl vorftellen fann, entfernt an 
feinen Schlaf dachte, Sch war im Schatten und fonnte Alles, 
was vor mir vorging, Deutlich fehen, während meine eigene 
Geftalt fo ziemlich verborgen fein mochte. Die Hausgenoffens 
ſchaft verfammelte fich und verzehrte ihr Abendeſſen, wobei 
Jedes, bis zu den Kindern hinab, mit feinem Meffer fich 
ein Stir von dem gewaltigen Ninderbraten abfchnitt. Das 
und Waffer bildete ihre ganze Abendmahlzeitz denn von Brod 
weiß man nichts in den Pampas. Darauf neigte fich Sedes 
ein paar Sefunden vor einem kleinen Bilde der heiligen Jung— 
frau, das an einem Ende der Hütte hing; legte fidy dann 
auf den Eftrich, wie ed eben Zufall oder Laune wollte, nies 
Der, und war bald in tiefen Schlaf verfunfen, Nur der alte 
Gaucho und ein fehr hübfches Mulattenmädchen mit einem 
Kinde auf dem Schvoße blieben am Feuer ſitzen, als ob fie 
auf Jemand warteten, Die jugendliche Mutter neigte über 
ihren fchlummernden Säugling ein Antlig, in dem fich ein 
‚geheimer Kummer mit der mütterlichen Sorglichfeit gepaart zur 
haben ſchien. Ste wandte die Augen hauftg nad) der Thüre 
und dann auf den alten Gaucho mit einem Ausdruck der Vers 
wunderung oder Angſt über das verlängerte Ausbleibek vor 
Semand, den fie Teobaldo nannte. Der alte Mann gab 
ihr nie Antwort, fondern fchien in tiefes Nachdenken verfunz 
fen zu fein. Der rothe Schein des Steinfohlenfeuers ftel auf 
feine harten Züge und feinen weißgrauen Bart und beleuchtete 
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mit wehthuender Klarheit jede Furche feines verwitterten Gee 
fichts und umfleidete feine Züge mit einem eigenthümlichen 
düftergelben Lichte, das die grimmige, wenn gleich fchlums 
mernde, Wildheit ihres Wusdruds noch erhöhte. Als endlich 
die junge Frau ihre thränenfchweren Augen abermals auf ifr 
fehrte und in fehmerzlich Elagendem Lone von Ceobaldo’s 
Ausbleiben fprach, ſtieß der alte Mann eine Verwünfchung 
aus, und gebot ihr, zähneknirfchend, Schweigen. Dann 
verfiel er wieder in fein mürrifches Brüten, während dem eins 
gefdyrectten Mädchen die frömenden Thränen die Wangeıt 
herab anf ihr Kind niederfloffen — fo fchnell und reichlich, 
wie aus einem Springquell. 

Da näherte fid) plöglich der Huffchlag eines eilenden 
Noffes der Hütte, und ehe nod) der alte Gaucho oder das 
Mädchen die Thüre erreicht hatten, flürmte fchon ein junger — 
Mann von riefenfräftiger Geftalt und mit verwogenen, freche 
Zügen in das Gemad), Tüpfte zu gleicher Zeit feine Mise 
und ließ die übliche Begrüßung vernehmen. Er trug die 
Bolas um feinen Leib gewicelt und Fam, wie ich aus dem 
daran Flebenden Blut fah, von der Jagd. Eine Meute Hunde, — 
von denen viele furchtbare Merkzeichen des gefährlichen Waids 
werks, zu dent fie gehalten wurden, an fich trugen, folgten 
ihm auf dem Fuße und umbrangten mit folchen Freudenbe- 
zeigungen, als ihnen ihre Müdigkeit noch vergönnen mochte, 
den alten Gaucho. Das arme Mädchen bielt währenddeſſen 
ihr Kind in die Höhe und dem jungen Jägersmann zum Kips 
fen hin und fihlang ihren Arm zärtlich um feinen Nacken. 
Er gab Beiden die erwarteten Liebfofungen, wenn gleich mit 
einer Achtlofigfeit, die deutlich zeigte, wie wenig fein Herz 
dabei fühlte, und hieß fie ihm fein Abendeffen zurecht machen. 
Sie legte das Kind in die Wiege von Rinderhaut, die ober 
meinem Kopfe hing und holte aug einer Art Fleinem Schranke 
— der ebenfalls aus einer aufgeblafenen und getrocneten 
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Ochſenhaut gemacht war, aus der man ein Stück heraus⸗ 
gefchnitten hatte, das wie eine Thüre, zu der ed auch diente, 
in Angeln gig — eine Flafche Wein und andere Eßwaa⸗ 
ren befferer Art, als die, welche die übrige Hausgenoſſen⸗ 
ſchaft bei ihrem lester Mahle genoffen hatte. Während fo 
die junge Frau in voller Gefchäftigfeit war, fam einer der 
Hunde ſchnüffelnd nach mir her und fing an zu knurren und 
feine Borften zu ſträuben. „Ruhig, Tauro! © ruhig!“ rief 
ber alte Mann und beantwortete die vermwunderten und ernfts 
fragenden Blicke feines Sohnes mit einer kurzen Erzählung 
der Beranlaffung meines Hierfeins. „Nun, bei'm Himmel! 
Sennor,“ fagte Teobaldo und fchoß einen finftern, drohens 
den Blick auf feinen Vater, „da habt Shr recht unverftändig 
gehandelt. Ein Fremder, und aus der Stadt, fagt Shr? 
da hättet Shr eben fo gut dem Teufel brandheiß aus der Holle 
mit einer Legion feiner teuflifchen Heerfcharen Herberge geben 
fonnen.” Gr war im Begriffe fich eben recht in die beleidis 
gendften Zornausbrüche hineinzutoben, ale ihn der alte Gaucho 
unterbrach; er fprach zwar nur flüfternd, allein in dem Tone 
feiner Stimme lag fo viel Gebietendes und ein folcher zufams 
mengehaltener, Fräftiger Nachdruck, daß der Andere zuhören 
gu müffen fihien. „Sennor“, fagte er (denn felbft die 
nadhften Blutsverwandten reden einander in diefer übertrieben 
höflichen Weife an), „Ihr feid jung, und fcheint außerdem 
vergeffen zu haben, daß ich Ener Vater bin: gut für Euch, 
daß ich es nicht kann, denn fonft möchten diefe Worte eine - 
Züchtigung erheifchen. Wir wollen davon gu gelegenerer Zeit 
reden, und unterdeffen unferm Gafte nachſehen.“ 
„Voto a Dios! ©? mag er doch fich felbft nachfehen”, 
murrte der junge Desperado, © als er aufftehend, auf 
‚mich zufam und mit verfiohlenen Blicken meine Züge zu bes 
ſchauen anfing. Er wandte fich weg, dem Anſchein nach 
aberzeugt, dag ich fchlafe und feine Worte nicht mitaitgehört 
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habe; plöglich aber fchien ein Verdacht in ihm aufzufteigen, 
er bückte fid) aufs Neue über mich und z0g bligfchnell fein 
Meſſer. Es war ein Augenblick der furchtbarften Muthprobe, 
doc; hatte ich Willensftärfe genug, ihm gu beftehen; wenn ich 
gleich in der nächtten Sekunde, als er fich wieder weggefehrt 
hatte, die diet Tropfen mir über Stirn und Wangen hers 
ablaufen fühlte, Der Alte ftieß eine kurze aber drohende Schelts 
rede gegen feinen Sohn hervor, die diefer mit einem grimmts 
gen Trotzblick erwiderte; dann gog er ohne weitere Worte 
das Gerippe eines Pferdefopfs zum Feuer hit, warf ſich auf 
biefen feltfamen Sis und began, fchweigend fein Mahl hinab 
zu fchlingen. Nicht lange darauf wurde ich von Betrachtuns 
gen der unerfreulichften Art durch die junge Mulattin erlöst, 
welche mich auffigen und die auf mein Verlangen zubereitete 
Speife zu mir nehmen hieß. 
Sch bemerkte auch, daß fie etwas von der Speife nebft einem 
Heinen Fläfchchen Wein Cwo der Wein herfam, mag der Himes 
mel wiſſen) in das andere Gemach mit nahm; und daß, fo 
lange fie fort war, der alte Gaucho und fein Sohn große 
Unruhe und Ungeduld zeigten und beftändig verftohlene Blicke 
nad) mir warfer. Sch wußte mid) jedoch ihrer Beobachtung 
dadurch zu entziehen, daß ich meinen Zügen ganz den Auds 
druck jener gleichgültigen Abgefpanntheit ließ, wozu ich mich, 
troß der Umftande, ohnehin geftimmt fühlte, Begierig harrte 
ich der Rückkehr des Mädchens; denn, war meine Annahme, 
daß Donna Luifa in der anftoßenden Stube gefangen gehalten 
fei und meine Stimme (als fie auffchrie) erfannt habe, richtig, 
fo witrde fie wol — meinte ich — ſchon einen Plan erdenfen, 
mir durch dag fie bedienende Mädchen gewiffe Kunde von ihrem 
Hierfein zufommen zu laſſen. Ich forfchte und fpähte indeſſen 
umfonft in den Zügen der jungen Mulattin, als fie die Speife 
und den Wein unberührt wiederbrachte. Sie flüfterte etwas 
von der .„„Sennorica” > dem alten Manne in’e Ohr, das 
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diefer mit einem unterdrüdten Fluche und einem bedeutungsvol⸗ 
Ten Seitenblic auf feinen Sohn beantwortete. Mit Franfem Hers 
zen und voll finfterer Ahnungen, die entnervender ald die ents 
feßlichfte Gewißheit felbft auf mich wirkten, murmelte ich mein 
„buenas noches‘ *) und wollte mid; eben auf meinen Pon⸗ 
cho zurückziehen, da bemerkte ich, daß das Mulattenmädchen 
fpielend einen Ring zwifchen ihren Fingern drehte und ihn eins 
mal ums andere am Feuer fpiegeln ließ. Der Anblick. ließ mich 
meine ängftliche Umſicht vollfommen vergeffen. Mit unvers 
hehltem Entfegen fuhr ich zurück und hatte mir einen Wusruf 
— zum Glück in meiner Mutterfprache — entichlüpfen laffen, 
ehe icy mich gu bedenken vermochte. Von der plößlichen und 
erfchütternden Aufregung, welche diefer Umftand mir verurs 
fachte, brach das Blut aufs Neue aus der umbundenen Ader 
und die Bewohner der Hütte (die, wie Alle, welche häufig 
Aderlaffe, ohne wiffenfchaftliche Kenntniß und Uebung, ane 
wenden, bei einer folchen Gelegenheit eine entfeslidye Angft 
vor der Verletzung einer Schlagabder haben) fchrieben natürlich 
meine heftige Bewegung dem unerwarteten Anblick des Bluts 
zu und fingen fogleid) an, die Umbindungen fefter zu ziehen, 
— rohe Sompreffen, die aus Kleinen mit Wolle ummictelten 
Riemen gemacht find — aufzurollen, wodurd; fie mir Zeit 
gaben, nicht nur meine ruhige Haltung wieder zu gewinnen, 
fondern auch die Aufmerkſamkeit derjenigen abzulenfen, welche 
im Bemwußtfein ihrer Schuld, Entdeckung fürchtend, mein Bes 
nehmen andern Urfachen beimeffen dinften. 

Unterdeffen drängte fich in meinem Innern eine Flut von Ere 
innerungen an Vergangenes und von Entfchließungen für die 
Zufunft. Des Rings, welchen ich in den Händen der jungen 
Mulattin gefehen hatte, entfaun ich mich wohl. Er war Donna 

Luiſa vorzüglidy lieb und hatte befonders meine Aufmerkſam⸗ 
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keit da durch auf ſich gezogen, daß Ord einige Verſe darauf 
eingegraben hatte. Als einen merkwürdigen Beweis von der 
Fähigkeit des Geiſtes, ſich mit faſt krankhafter Schärfe unbedeu⸗ 
tender Umſtaͤnde in Stunden großer Gefahr zu erinnern, mag 
ich wohl erwähnen, daß die Empfindungen, welche meines are 
men Freundes Dichtzeilen ausdrückten, mir auf’s Deutlichfte 
im Gedächtniß ftanden, und das in einem Augenblice, wo, 
wie man hatte denfen follen, alle Kräfte meiner Seele fich 
auf den gebieterifchen Nothfall vor mir richten mußten. Ich 
erinnerte mich, wie der Dichter ſich wünfchte, diefer Ring zu 
fein, — einen fo reizenden Theil feiner Geliebten zu umreifen, 
— bald von der Sinnenden fanft an ihre holden Wangen ges 
brüct, — bald von der Flaumenhand der Schlummernden, 
ihr unbewußt, in dem warmen Verſtecke ihres Bufens füß 
gebettet zu werben, 

Diefen Erinnerungen folgten aber Gedanken weit verschie 
dener Art. Es drängten fich Mitleid und Kummer um die 
liebfiche Gefangene — Haß und Abfcheu Cum fo ftärfer, weil 
in der Hille einer Art Herzlichkeit) gegen die Wilden, die fie 
hierher gebracht hatten — und der felfenfefte Entſchluß, fie 
aus ihrer Sklaverei zu befreien. Ohne große Schwierigkeit 
gelang es mir — fo meinte id) — meinte Umgebung zu übers 
zeugen, daß ich weder Argwohn hegte, noch einen Grund 
zum Argmwohn fannte; und in biefem angenchmen Glauben, 
wenn in meiner Lage überhaupt etwas „angenehm“ ſein 
fonnte, begab id) mic; an meinen vorigen Rubheplag. So 
bald dem Bluten an meinem Arm Einhalt gethan war, 
legten fic) die alte fchwarze Köchin, die, Eines der Ere 
fen, forgend aufgefprungen war und helfende Mittel anges 
wendet hatte, fammt zwei oder drei andern Weibern und den 
Kindern wieder nieder und gaben fogleid) hörbare Beweife 
von feftem „allvergefjendem“ Schlafe. Kurz nachdem ich mete 
nen geringen Nachtanzug in Ordnung Ban hatte, nahm 
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die junge Mulattin, deren ich ſchon mehrfach gedacht habe, 
ihr Kind aus feiner Hangewiege und legte ſich ebenfalls zur 
Ruhe nieder. Teobaldo ftreckte feine Rieſenglieder an ihrer 
Seite aus, während der alte Gaucho in halbwachem Schlum⸗ 
mer am Feuer fi figen blieb. 

Es war mir, wie man fich wohl benfen fann, unmöglich, 
einzufchlafen. Ich lag in einem Fieber von ahnender Angft 
und quälendem Zweifel, Reine Seele rührte fich in der Hütte, 
Der alte Gaucho nickte beim düſtergelben Schein des Feuers 
mit Dem Kopfe, auf eine Art, die mir bis zu meiner Sterbe 
Hunde gedenken wird; der junge Waldmann athmete ſchwer 
neben feinem Weibe, oder feiner Geliebten, oder Sklavin, 
oder wie man fie fonft nennen mochte, und die übrigen Hüttens 
bewohner fchnarchten und fchliefen in natürlicher Rube. 

Ein paar Stunden mochten in diefer Weife bingefchlichen 
fein, ald der Alte erwachte, feine Glieder rectte, die Hauss 
Lampe herabnahm , leife auf mich zufam und mit dem Licht mir 
iiber die Augen fuhr, Er hing die Rampe wieder auf, weckte 
Teobaldo, gab ihm mit Zeichen zu verftehen , daß ich -feft 
fchlafe und ging mit thin aus der Hütte, Es währte einige Zeit, 
ehe ich zu einem beftimmten Entfchluffe hinfichtlich meines weis 
tern Haudelus gelangen fonnte. Zu Zeiten dachte ich wohl 
daran, mich in Donna Luifa’s Gemadh zu flürzen und deffen 
Eingang gegen Jeden, der da fomme, zu vertheidigen, denn 
der Laffo und die Bolas — wußt' ich — ließen fich nur auf 
offenem Felde mit Wirkung gebrauchen; dann wieder wollte 
ich es verſuchen, die beiden Männer an der Hüttenthüre mit 
meinen Piftolen niederzufchießen und das Weitere dann dem 
Gli anheimftellen. Die Kiugheit behielt indeffen die Obers 
hand. ch horchte mit einer Angfihaftigkfeit, die meinen Ge 
hornerven eine feltene Feinheit vertieh, auf die Athemzüge der 
Schlaͤfer um mich her; Alle, bis. auf das Weib des jungen 
Sagers hinab, athmeten regelmäßig ; jest erhob ich mich vor⸗ 
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ſichtig und ſtahl mich an die Thüre. Der Mond ftand hod) 
am Himmel ; zum Gli aber für midy — verbarg mich der 
Schatten, der auf den Vorplas der Hütte fiel, vollfommen. 
Hier muß ich wieder ein merfwürdiges Beifpiel von der Aufe 
merffamfeit des Geiftes, felbft im Drange von Verhältniffen 
der entfeglichften Art, auf unbebeutende Dinge geben. Sch 
Dachte Daran, wie id), hätte ich mich auf der nördlichen, ane 
ftatt auf der füdlichen Seite ded Aequators befunden, den 
Blicken derer, deren Thun und Treiben zu fennen mir anlag, 
volfommen ausgefebt gemefer fein würde, anftatt daß id) 
num vollfommen verdedt war, während fie mir deutlich uns 
terſcheidbar waren. Sie freilich dachten wol nicht an füdliche 
Halbfugeln, fondern eben, daß der, deffen Wiffen um ihre 
Plane fie fürchteten oder argwohnten, in feftem Schlafe liege. 
Ih hielt mich forgfaltig im Schatten der niedern Hüttens 
wände und ftrengte meine Augen fuchend, anfangs erfolglos, 
an 3 dod) jet hörte ich Stimmen vom Corral herüberbrins 
gen und erkannte augenblicklich am Tone den alten Gaucho 
tind feinen Sohn. Sch konnte fie nicht fehen, denn auch fie 
waren im Mondfchatten hinter den Pfühlen der Einfriedis 
gung; allein ich vermochte ſowol aus den Lauten als aus den 
fid) fund gebenden Gefinnungen der Sprechenden unfchwer 

zu erkennen, wem diefe oder jene Stimme angehörte, 
„Gut denn, Sennor ‚“ fagte Teobaldo, als ob er im Ges 
ſpraͤch fortfahre, „hr habt mir gefagt, warum der Herr 
hierher fam, und wie, — wofürich, Voto a Divs! den Jun⸗ 
gen, der ihn herbrachte, auspeitfchen werde; dagegen habt 
Ihr mir nicht einen einzigen Beweis aufbringen können, daß 
er nicht nad) feiner Heimfunft den Behörden folche Kunde an 
die Hand geben dürfte, von den wir den Strick oder den - 
Dolch abhaben mögen. Shr faht, in welche heftige Bewegung 
er gerieth, als fein Ange auf den flunfernden Tand da von 
der Donna, fiel, — mir wenigftens entging das nicht, troß 
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feiner Verfudje, es zu verbergen, — und ich zweifle feinen 
Augenblic, daß er nicht als Spion bier it: er muß eben an’s 
Meſſer, Senor.“ 

„Nun, beim Himmel!“ fagte der alte Gaucho, „der Stahl, 
der feinen Leib trifft, muß erft Durch mein eigenes Herzblut!“ 
Er fügte dads im Tone finfterer und eiferner Entfchloffenheit; 
dann hob er, nach furzem Schweigen, gelafjener wieder an: 
„Ich wundere mich nicht mehr über die Verachtung, mit der 
wir von den Steppen von den armfeligen Küftenmenfchlein 
behandelt werden, da ja felbft die leBte und hochgepflegteite 
Tugend der Gauchos — ihre alte weltberühmte Gaftlichfeit 
und Wortfeftigfeit gegen ihre Gäfte, — vom jeßigen Ges 
jchlechte zu weichen fcheint.“ 

„Dios mio!” rief, ihn unterbrechend, Teobaldo aus, „die 
Gaftlichfeit follte doch wahrhaftig, der Rächftenliebe gleich, 
am eigenen Sc) anfangen. Wollt Shr doc) nicht mein und 
Euer Leben an eine thörichte Ehrenklauberei fegen, Sennor!?“ 

„Teobaldo,“ antwortete der alte Mann auf feines Sohnes 
Gegenvorftellung , „in meinem Hanfe werde ich jederzeit und 
in Yllem thun, wie mir gefällt. Der Fremde ijt Frank und 
ohne Arges zu finnen zu mir gefommen; fein Hierfein hat les 
diglid) der Zufall veranlaßt; er kann mithin Fein ausgefand- 
ter Kundfchafter fein. Sind dir die Gründe nicht genug, fo 
füge ich dir — er fam zu mir mit den Worten des Vertrauens 
und der Höflichfeit im Munde — er hat gegründeten Anz 
fpruch auf meine Ehrenhaftigfeit und meine Gaftfreibeit, und, 
bei der Mutter Gottes, die foll ihm nicht entſtehen!“ 

„Muy bien! muy bien !““® verfegte hurtig Leobaldo ; 
„und jegt von der Sennorita. Heute Nacht will und muß ich 
den Lohn fir meinen Wageritt nach der Stadt haben; ichhabe 
e3 bisher nur verfdoben, weil Shr...... “ | 

„Teobaldo,“ ftel ihm der Alte in die Rede, „wir wollen 
das morgen befprechen : — Geduld — Geduld !“ 


„Ei ja, beim allmächtigen dreieinigen Gott!” brach Teo— 
Baldo mit nicht mehr zu bändigender Entrüftung aus, „Dit 
haft dads Lofungswort zahmer und feiger Gemitther gebraucht 
und gebraucht, bis Sinn und Seele fic) mir empört haben, 
ed länger anzuhören! Heute Nacht — oder einen befferen 
Grund, als du bis jeßt vorbrachteft 1 
Waͤhrend feiner Rede konnte ich das Pfeifen ſeines Meffers 
hören, wie e8 aus feiner Scheide in feinem naffen Gaucho- 
ftiefel heraufrutfchte; und ſchaudernd vor Entfegen über dem 
Batermorde, den der junge Wilde gu verüben im Begriffe 
fhien, veränderte ich unmillführlich meine Stellung und 
mußte mir Zwang anthun, nicht hervorzuftürzen, die Gräuels 
that zu hindern. Der Trisb der Selbfterhaltung war indeſſen 
ftarfer, als das Gefühl des Abſcheues, und ich blicb in dem 
Schatten , der mich verbarg. So unbedeutend aber auch der 
von mir verurfachte Laut gewefer war, fo hatten ihn dod) die 
fcharfen Sinne der Gauchos gehört, denn ich bemerfte, wie 
fle von zwei verfchiedenen Seiten des Corral, Seder fein Tanz 
ges Meffer, das im Mondftral bligte, in der Hand, in das 
Licht herans auftauchten. Die Daumen ftill an die Pfannen: 
deel meiner zwei Piftolen legend — blieb ich unbeweglich ſte⸗ 
ben, entfchloffen, ihnen, wenn fie auf mich zufämen, die Ru 
geln in einer folchen Entfernung, bei der fle wohl ihre tödt- 
liche Wirkung nicht verfehlen follten, in den Leib zu jagen. 
Nachdent fie fidy forgfam umgefchaut hatten, begaben fie ſich 
indeffert, zu meiner unendlichen Herzengerleichterung, an ih— 
ren früheren Standort hinter dem Gorral zurück. Eine Zeit 
lang verfehrten fie in einem fo leiſen Tone miteinander, daß 
ich nichts anfzuhafchen vermochte, als unzufammenhängende 
Sake, in denen das Wort „Sennorita“ hanfig wiederholt. 
vorfant. Zuletzt erhob der junge Mann feine Stimme, indem 
er mit einem entfeglichen Fluche hoch und thener verficherte, 
daß er fich nicht Linger von dem Befige des ihm verheißenen 
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Liebchens mit glatten Worten abbringen laffen werde, und mit 
ſcharfer Betonung zu verftehen gab, der Widerwille feined Bas 
ters, fie ihn auszuantworten, möge wol einen ganz anderen 
— felbftfüchtigeren — Grund, als die bisher vorgebrady 
ten, haben. 

„Thor! verfeßte der alte Mant — armfeliger Sklav' deis 
ner Leidenſchaften! du willft die tiefite, reinfte und edelfte 
Rache dem blofen Gelüft deiner Sinne zum Opfer bringen! 
Höre mich an, und ich will dir zeigen, wie du — verfährft 
du mit dem Mädchen, wie ich. wünfche — nicht allein die 
Umarmungen von fünfzig fehöneren Lärvchen, ald fie, mit 
Gold aufwiegen Fannft, fondern auch den Rang in der Ges 
ſellſchaft wieder gewinnen wirft, deffen wir Beide fo ungerecht 
beraubt worden find.“ 

Ein kurzes Schweigen trat ein, während deffen ich mid) 
zurecht ftellte, um ja feinen Laut gu verlieren. 

„Die Sungfrau,“ hob der alte Gaucho wieder aut, „nach 
ber did) fo maßlos gelüftet, ift deine Bafe! Sa, ftuge nur!— 
Sie ift die Tochter meines Bruders. und meine leibliche Nichte. 
Du haft ſchon oft die Gefchichte der Unbilden gehört, die 
meine Mutter und ich in der alten Welt zu leiden hatten; 
wie mich der Ueberdrug§ fchmählicher Behandlung und die 
Verzweiflung, mein gutes Recht zu erhalten, aus dem Bas 
terhaufe trieben; und wie ich in den unzugänglichen Schlüns 
den der Sierra Morena durch die forgfame Pflege meiner 
treuen Schar von meinen Wunden genas. Der Vater diefes 
Mädchens war die Urfache — um gerecht zu fein, muß ich - 
fagen — die unwiffentliche Urfache, dereumegen mir mein 
Erbe vorenthalten ward. Sein und mein Vater — Fluch ihm, 
daß ich uns Beide in einem Athem nennen mug! — brachte 
binterlijtig meine Mutter zu Fall und Unehre, — möge Gott 
meiner vergeffen, wenn ich Das vergebe! — und nun bin ich, 
anftatt der Befiger von Reichthum uud Ehre zu fein, bin ein 
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armer geſchaͤndeter Auswuͤrfling; und du — biſt der Sohn eines 
Solchen! Nun, merk auf: — das Maͤdchen iſt Sennor Echive⸗ 
ra's Augapfel, und fie wieder zu gewinnen, wird er — def bin 
ich gewiß — von dem unermeßlichen Bermögen, bad er aufges 
fpeichert hat, einen folchen Goldftrom losgeben, der mir.mögs 
lid) machen wird, ungefahrdet den Boden meiner Heimat wieder 
gu. betreten, und dir die Mittel gewaͤhren foll, dich in dem 
Rreife, der. deiner Geburt zukommt, zu bewegen. Uns bleibt 
nur noch übrig, diefer Plan auf eine folche Weife auszufühs 
ren, daß Don Joſe nichts von dem Orte und der Art des Auf- 
enthalté feiner Tochter erfahre, und zugleich durd) einen heilis 
gen Eid gebunden werde, niemals die Umftände bed ganzen 
Handels zu verlautbaren.‘* 

„ber Sennor“, fagte Teobaldo, „ic trage ja Fein: Vere 
langen, die Ebenen zu. verlaffen; das Freifein von Spert- 
fetten jeder Art, geiftigen und leiblichen, fagt meinem Wefer 
zu trefflich zu, als daß. ich wünfchen follte, ed mit dent 
Zwang und der fleifen Sitte der civilifirter Welt — fo nens 
nen fie’s ja?! — zu vertaufchen; und vor Allem habe ich 
feine Luft, eine fo reizende Beute, alg Donna Luifa, um den 
Befit von Schägen hinzugeben, die ich nicht brauche und des 
ren Erlangung nod) zudem von dem Worthalten eines Manz 
ned abhängen müßte, ber ſein Leben lang im, Sabte⸗ ge⸗ 
wohnt hat.“ 

Knabe!“ ſprach der Gaucho, „bit weißt nicht, was dir 
um der Befriedigung eines augenblicklichen Genuſſes willen 
von dir ſtoßeſt; — Reichthum, Ehre, Macht und Geltung 
bieten ſich dir, und du ziehſt die Hand von ſolch' herrlichem 
Glückslohn zuruück, girrend um ein Mädchen zu buhlen, dad 
— merfe wohl, auf mid)! — did) nie lieben fann, fo wie du 
jest bift. Sch fage dir, meineds Bruders Schäge ſind uner« 
meflid) und zudem weiß id) recht wohl, daß fein Wort. fo 
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tren ift, als fein Reichthum groß. Ehre und Worthalter 
find nicht auf die Ebenen beſchränkt, Teobaldo.“ 

„Kann fein, Sennor“, verfeßte der, — „ic bin aber 
einmal entfchloffen, nirgend fonfthin nach ihnen fuchen gu 
gehen. Sch bin fo lange an die freie Luft, die won den Bore 
Derillos herabweht, gewöhnt gewefen, daß mich der eitte 
gepferchte Lufttreis einer menfchenüberfüllten Stadt bald ers 
ftifen witrde: in den Pampas will ich leben, und flerben in 
den Pampas.” 

Er fagte dif im Tone ruhiger Entfchloffenheit, und troß 
dem Gefährlichen meiner Lage konnte idy das Gefühl nur 
bewundern. 

„Thörichter, ftarrfinniger Knabe!” ſprach der Gaucho, 
doch mehr im Tone des bittenden Wunfches, als der zornigen 
Beratung; „kann denn weder die Ausficht auf befriedigten 
Ehrgeiz, noch die unbegrenzte Macht, jedem Berlangen der 
Leidenfchaften deiner Sinne Genüge zw thun, dich aus diefer 
faulenden Trägheit aufrütteln, die fich eher für ein ſchlechtes 
Unfraut, das auf derfelben ſchmutzigen Scholle, aus der ed 
aufſchoß, aud) verweſ't, als fir den Sprößfing einer der 
edeljten Familien Spaniens, ſchickt? Mit dem Golde, das 
bu beſitzen wirft, fannft du dir die herrlichften Prachtkutfchen 
und die flüchtigften Roffe Andalufiens faufer...... a 

„Mit meinem Laffo,” fiel ihm Leobaldo in die Rede, 
„kann ich mix, nach Luft und Laurie, das edelfte Füllen der 
Herde holen; und mein Recado,“” mein Zaum und meet 
Sporenpaar find mir mehr als alle Prachtkutfchen der Welt. 
Jeden Tag muß mich, habe ich Luft, der Rücken eines neuen 
Roffes tragen; und wirde ich auch einem jeden nach einem 
Tagritte mein Meffer in die Bruft ftofer, es würde doch 
nicht an Roſſen mangeln in den Pampas!“ 

yOu kannſt Beſitzer werden von Ländereien und Schlöffern, 
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son Wäldern und leibeigenen Knechten, die, einzig Dir gu 
dienen, da fein werden“, fuhr eindringlich der Alte fort. 

„Die Weideflächen bed Paraguay find mein, fo gut, als 
ob ich fie mit gemünztem Silber gefauft hätte,“ verfeßte Teo⸗ 
baldo. „Breiten fidy die Ländereien, die mir deine Goldhau⸗ 
fen erhandeln ſollen, wol auch fo weit hin? Rent dort 
auch der flüchtige Strauß zur Jagdluſt oder das fchnelfe 
Rop zu feiner Verfolgung? Sind wol deine Walder andy 
fo umfangreich, als die Urforfte, die den Fuß der Bordes 
rillos umgürten; und der Löwe, der Jaguar, ber Gama 
und die wilde Gaiß — lagern fie and) in ihren grünen Tiefen, 
foringen fie auch zwifchen ihren grauen Klippen? Die Luft, 
Gennor, und der Boden, die Jagdluſt und jeder männliche 
Zeitvertreib diefer weiten Ebenen find meinen Knabenjahren 
innig vertraute Dinge; und fo lange meine Augen der Flucht 
ded ſchnellfußigen Wildes zu folgen, fo lange meine Glieder 
mich auf dem Recado zu erhalten vermögen — follen fie 
ihren Dienft auf diefen Ebenen und nur auf ihnen verſehen. 
Sant nicht weiter in mich.“ 

“ „Deine Unwiffenheit, und nicht dein angeborner adelig 
hoher Sinn, fpricht aus dir, mein Knabe“, entgegnete der 
alte Mann im Cone ernfter Borftellung. „Es gibt andere 
Freuden, deren Herrliches dur erft fennen lernen mußt. Gee 
waltim Feldlager, Einfluß im Rathe, Vorrang in reicher, 
Föniglicher Prachtentfaltung, Frauengunft und edler Herren 
Bewunderung, — das — darfſt du, mit deinen Gaben 
und Kräften, gu erſtreben — 

„Bah!“ unterbrach ihn — mit ſchreckbar wilder 
Kraft; „das iſt wieder das alte Lied; nur mit ein bischen 
Veränderung. Du haſt mir ſchon ſo viel von Geburt, Rang 
und Reichthum vorgeleiert, daß ich, der in dieſen freien Wilds 
niffen von ihrer Bedentung nicht verftehen kann, des Gee 
klingels herzlich müde bin. Sch bin frei! Das edelfte Geburts- 
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recht kann nicht mehr verleihen — verleiht wol felten fo viel. 
Im Rang erfenn’ ich Keinen über mir, brauche Keinen 
-über mir zu erfennen; mein Reichthum liegt in meinen flarfen 
Schenfeln und der Gerwandtheit meines Arms, die mir alle 
meine Bedirfniffe herbeifchaffen founen und mir Gewalt über 
edlere Thiere geben, als jene armfeligen, zum Spott der 
Menfchheit gefchaffenen, Wefen find, mit deren Gefellfchaft 
bu mich zu firafen wünfcheft. Habe ich Fein Leibgefolge ges 
bückter, friechender Sflaven, das mich bedien’te, fo brauche 
ich. dafür aud) vor Niemand das Knie zu beugen; habe 
id) feinen Einfluß an Höfen, von denen bu mir fo oft 
Schilderungen gegeben haft, fo bleibt dafür auch mein Herz 
rein von dem Geifte des Kleinlihen, Knechtiſchen und der 
Falfchheit, der dort, wie du mir ſelbſt fagteft, herrfchen folls 
und habe ich auch fein Lager von Eiderdunen noch: Schlöffer. 
von Mauerftein, fo fann ich doch eben fo füß und feft auf 
dem langen Grafe meiner heimatlichen Ebenen fchlafen, mit 
dem frifchen Himmelswinde um meine Wange und mit den 
hellen Sternen allein zu Wächtern meines Schlummmers. Vet 
dem Gotte, dem eis falfches Herz ein Gräuel ift! ſchwöre 
ich Euch, Sennor, daß mir der Rücken des flüchtigen Roſſes 
lieber ift, denn ein Fürftenftuhl; und daß ich die Bolas, 
mit denen ich eines Lowen Schadel einfchmettere, nicht um. 
einen Griff nach dem Scepter Spaniens bei Seite werfen 
möchte. | 

„Elender Menſch!“ rief der Alte, außer Stande, feinen 
verachtenden Grimm länger zu bemeiftern; dann aber fuhr 
er, wie wenn er fich plößlich befänne, in lautem Selbſtge⸗ 
fpräche fort: — „Dad, wie kann ich ihn darum fchelten ? 
Er weiß ja nicht, wie herrlich ed ift, beim Eöniglichen Pradhts 
aufzuge fic) nahe der Perfon feines Fürften drangen oder am 
Hofe, im Gunftfcheine feines Monarchen, den ftolgeften Adels⸗ 
genoffer im Lande tief unter fich in Schatten ftellen zu fous 
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nen! Er hat das erhebende Gefühl der Selbſtverlaͤugnung, 
mit der ein aͤchter Diener ſeines Herrn ben Bären, den er ges 
ſtellt, dem Foniglidjen Wurfgefchoffe aufbehält, er — ben 
nody fchöneren Stolz, ein geliebted Weib den Umarmungen 
bes geheiligten Gebieters zu überlaffen, nimmer gefannt.“ ® 

„Mein, bei Gott! rief der junge Sagersmann, faft ers 
flifend vor innerer Empörung. „Mein gutes Roß ift das 
einzige gefihaffene Wefen, dem mein Fuß mit Stolz fich ans 
drängt. Mein aufgejagtes Wild verfolg’ und erleg’ ich, und 
laffe da Keinem die Vorhand; und,“ fuhr er fort und dampfte 
babei feine Stimme zu leife. herausfoderndem Croke; „und 
ber, der an das Mädchen, das ich liebe, nur gu denfen wagt, 
und wäre er aud) mein nächfter Blutsſreund — der möge ja 
mit einem nactten Meffer in der Fauft und mit einem flarfen 
Arm, ed zu führen, kommen!“ 

„Du fprichft, wie du die Dinge anftehft, und in. einem 
Geiſte, der, in einer befferen Sache, dir beffere Ehre gebracht 
haben möchte," war des Alten gelaffene Antwort auf diefer 
Zornausbruch feines Sohnes. „Was aber Donna Luiſa be⸗ 
trifft — 4 

„Ja, was fie betrifft, fiel Teobaldo mit fcharfem Tone eitt. 

„So mußt du für jegt deine Abfichten auf fie aufgeben,’ 
fuhr der alte Gaucho fort; „wenigfteng,” fegte er hurtig hinzu, 
als ob Teobaldo eine plöglich verneinende Gebärde gemacht 
yätte, „wenigftens, bis du meinen legten Vorfchlag dir reiflich 
überlegt haft. Du bift an Jahren noch ein blofer Knabe — “ 

„Knabe!“ fuhr Teobaldo auf, und deutlich hörte ich bas 
Kuirfchen feines Meffers, wie er ed mit dem Rücken hart über 
feine zufammengeflemmten Zähne zog — eine bei den Gaus 
chos allgemein übliche Gebärde, wenn fie recht ingrimmig int 
Wuth find, „Knabe, ei freilich! das Wort, Sennor, ift zu 
oft, in hochbeleidigendem Tone, gebraucht worden, als daß 
felbft ein Sohn von feinem Vater es genug hinnehmen 
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könnte. Zeigte ich mich da als Knabe, als ich zu Fuß und blos 
mit dieſem Meſſer bewehrt, den Löwen erlegte, vor dem Ihr 
ſelbſt und noch zwei oder drei mannhafte Helden im Entſetzen 
floht? — Ein Knabe! — Bei der heiligen Dreieinigkeit! die 
ſchöne Heilige, um deren willen wir jetzt im Hader ſi ind, ſoll 
keinen Knaben an mir finden.“ 

„Teobaldo!“ fiel ihm der Alte mit finſterem Ernſt in die 
Rede, „du wirſt deine Baſe nicht antaſten, ſo lange ich lebe. 

„Ha, grauer Lüſtling, fo war mein Argwohn nicht ums 
ſonſt,“ ziſchte der raſende Jungling zwiſchen den aufeinander⸗ 
gepreßten Zähnen hervor, „Du haft mit verlangendem Auge 
deineds Bruders Tochter angefchaut ; und das Verbrecherifche 
deines Gelüſts hat dir deffen Reiz noch gewürzt ......!“ | 
„Ja,“ hob der alte Mann nach kurzem Schweigen at, doch 
mehr wie wenn er finnend für fih, als zu feinem Sohne 
fpräche; „ia, auch ich habe diefem Augenblick entgegengefehen, 
— mußte ihm entgegenfehen; und nun ijt er gefommen! 
Knabe! du bift der leste männliche Sproffe eines edeln Stams 
mes; du bift aber auch die Schlammbrut deiner gefallenen 
Aeltermutter und deines elenden Vaters; und num fuchft dur 
das Verbrechen deiner Geburt an dem heim, der allein nod) 
übrig blieb zu deffen Berantwortung. Deine Waffe ift blanf — 
vertheidige dich!“ 

„Ss willft du denn das Meffer haben, Sennor?“ war 
Teobaldo's einzige Erwiederung, als er feine Klinge mit der 
feines Vaters freuzte. Der Klang von aneinanderfchlagens 
dem Eifen unterbrach allein, eine Eleine Weile, die Stille der 
Nacht; allein Furz darauf wurde der Kampf heftiger und zum 
Ringen — dabei langes, hartes Schnaufen — und endlich 
ein gezogened, dumpfes Stöhnen. Wer in dem verzweifel- 
ten, unnatürlichen Streite unterlegen fei, blieb mir unbefanntz 
fchwindelnd aber von all dem Grauel, welchen die letzte halbe 
Stunde mir vorgeführt hatte, Fehrte ich in die Hütte zurüc 


ae. — 


und legte mich auf mein dirftiged Lader wieder nieder. Nach 
Berfluß einiger Minuten hörte ich einen langfamen und leife . 
näherfommenden Tritt. Mein Herz fchlug hörbar, als ich 
die Hand des Ucberlebenden die Stierhaut wegziehen fah; 
und gleich darauf trat der alte Gaucho feften Schrittes und 
mit ruhiger Haltung in das Gemad. Er nahm die Lampe 
herab und beleuchtete damit rundum die Schlafenden, als er 
aber den Lichtfchein über die Züge des armen Mulattenmäd- 
hens und ihres Kindes gleiten ließ, glaubte ich zu bemerken, 
wie feine Hand leife zitterte: Blut, auch, war daran. 

Jedes menfchliche Wefen in der Hütte — ich allein ané- 
genommen — lag in feftem Schlafe. Die jagbmüden Hunde 
fchauten wohl, wie bei meinem — fo bei des Gaucho Eintritt 
auf, blieben aber rubig liegen; nur ein alter Hund — ein 
großes ftarfes Thier, deffen gefchrammtes Geficht und zer 
fegte Ohren von manchem harten Strauße mit den wilden 
Thieren der. Ebenen Zeugniß gaben — fprang plögßlich in die 
Höhe, berody den alten Mann um und um, Enurrte dumpf 
hin, und. rannte foornftreichs aus der Hütte. Da mir der ers 
ftaunlidje Scharffiun, fo wie der durch nichts einzufchüch- 
terude Muth diefer Thiere befannt war, fo konnte es — dachte 
id) — gar wohl fommen, daß der Hund den Gaucho ar der 
Wegfchaffung der Leiche feines Herrn verhindern, oder den 
Alten, wenn er es doch verfuchte, entweder gerabezu erwirs 
gen oder wenigftens einen folchen Larm machen würde, der 
die übrigen Hausgenoffen aufwecken mußte. Sn diefem Falle 
würden mir — daran zweifelte ich bei dem natürlichen Ab; 
fcheu , der den Mörder auf die Entderfung feines Berbves 
hens bin treffen mußte, durchaus nicht — felbit die Weiber 
helfen, ihn feftzunehmen und zu binden, oder zum Mindeften 
feinen Widerftand leiften, wenn ich 8 etwa für nöthig finden 
follte, gu. meinen Piftolen meine Zuflucht zu nehmen. 

‚ Wenn Semand cine weite Reife vorbat, fo kann er fid) 
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nicht umſtandlicher und bedachtſamer dazu vorbereiten, als 
dieſer mordfertige Unhold bei der Vorbereitung der Mittel, 
ſeinen Sohn in ein blutiges Grab zu legen, zu Werke ging. 
Auf's Neue beſchaute er prüfend die Züge jedes Schlafenden 
in der Hütte, 30g einige eiſerne Geräthſchaften aus einer Wands 
vertiefung bei der Thüre hervor, warf nod) einmal, die Lampe 
langfam dabei rundum drehend, einen fcharfen Streifblic 
über die ganze Stube hin, Töfchte dann die Lampe aus und 
im nächften Augenbli hörte ich fchon feine pfeilfchnellen 
* Schritte, wie er fich nach dem Corral zurücbegab. 

Wol eine halbe Stunde mochte verftrichen fein, ehe ih — 
meiner Neugierde nicht langer Meifter — aufftand und mich 
nach der Thüre ftahl. Sch Fonnte Niemand ſehen; am Thor 
aber des Corral flanden zwei Roffe, deren Zitgel über die 
Pfahle gefchlungen waren. Eine oder zwei Minuten daranf 
ließ fich an dem Flecke, wo der Mord vorgefallen war, ein — 
tiefes Stöhnen hören und ſchwere, fchluchzende Laute rangen 
ſich mit furchtbarer Gewalt aus der Bruft des alten Mannes 
108. Die Natur hatte endlich den Weg zu feinem Felfenherzen 
gefunden ! | 

Kurz darauf verftummten diefe Töne eben fo plöglich, ald 
fie laut geworden waren, wie wenn der Leidtragende jene 
ſtaunenerregende Macht der Selbftbezwingung, die ihm in 
hohem Grade eigen zu fein fchien — wenn gleich gegenwarti; 
ein ſchickſalsſchweres DBeifpiel ihrer Unwirffamfeit vor ihm _ 
Tag — zu Hülfe gerufen hatte. Sch hörte, wie er zu dem 
Hunde fagte: „Ruhig, Lauro! nieder! hörft du nicht ?« 
Dann fah id) ihm, keuchend unter der Laft feines todten Soh⸗ 
ned, in dad Mondlicht herausfommen und die Leiche miths 
fam quer über eines der Roffe legen. Nun häfelte er ven Laffo 
von dem Recado des andern Pferdes [08 legte die 
Schleife um den Hals des Todten, fchlang den ledernen 
Strang über die Füße, zog dann die zwei Enden des Leich- 
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ihn nun ſo feſt, daß die Bewegung des Thieres ſeine Lage 
nicht verändern konnte. 

Gs war ein Bid — an dem Füeßli,*” der Maler des 
Wilden und Graufenhaften , feinen Pinfel hatte üben mögen! 
Der Poncho des jungen Mannes war in bem grimmigen 
Ringen heruntergefallen oder herabgeriffen worden, und das 
volle Licht des glänzenden Mondes ftel nun auf den todten 
Leib, und beleuchtete hell zwet oder drei tiefe klaffende Bruſt⸗ 
wunden; während die Blutftröme, die jeder entfloffen waren, 
der Nachtluft ausgefewt, fidy gehärtet hatten und nun mit 
ihrem trüben Purpur furchtbar gegen die Weiße des übrigen 
Körpers abftachen. Die bleifarbigen verzerrten Züge und vers 

glasten Augäpfel, die durch die ftraffangezogenen Umbins 
dungen aus ihren Höhlen fich zu drängen fchienen, flierter 

grauſenhaft fichtbar in die Höhe, mährend die zitternden 
Mondftralen auf den über und über mit Blut befprengten 
Lippen fpielten, wodurch diefe einen Anfchein von Bewegung 
erhielten, als ob der Geift fid) noch nicht völlig von feiner 
verftünmelten Hille losgeriffen habe und die Rache des Hims 
‚meld auf das Haupt des Mörders herabrufe. Der aber war 
— die Hände nod) ranchend von den Beweifen feines unnas _ 
türlichen Verbrechens — unterbeffen eifrig. befchäftigt, die 
Keble und die Füße feines Schlachtopfers recht feft an einatts 
der zu fchnüren, bald niederfnieend, eine Schleife tüchtig ans 
zuziehen, bald in die Höhe fahrend und ſcheue Spähblicte ums 
herwerfend, während feine Hand unwillfürlich wie fuchend 
nad) feinem Meffer langte; dann fehrte er wol aufs Neue 
zu feinem heillofen Gefchäft zurüc, und dann unterbrad) er 
es wieder und rang die Hände mit dem Ausdruck der entſetz⸗ 
lichſten Seelenyein. Der Hund lag gefauert auf der Erde, 
und gwar auf der Seite des Pferdes, wo der Kopf feines ges 
wefenen Herrn fefigebunden war; er verwandte -fein Auge 


von den fchmerzverzucffen Zügen und lag dabei fo folgfam 
ruhig, daß man ihn für einen unbetheiligten Zufchauer des 
ganzen Wuftritts hatte anfehen follen, hätte ſich nicht das 
dumpfe ungebuldige Gewinfel, das er hören ließ, in ein tiefes, 
wie ferner Donner rollendes, Brummen. verwandelt, ſo oft 
die Hände des Gaucho an dem blutigen Halfe des Leichnams 
herumgriffen. 

Das arme Thier war indefjen zu lange und zu fehr an Ge- 
horfam gegen den alten Mann gewöhnt, als daß fein. Args 
wohn — denn fein Scharffinn ließ es beftimmt etwas Uns 
rechtes hier wittern — recht hätte auffommen können; auch 
bedurfte e8 nur eines fcheltenden Tones, feinen aufeigenden 
Unmuth niederzubalten. 

Endlich bejtieg der Gaucho fein Roß, ſagte dem Hunde 
einige begütigende Worte, und ritt — das Pferd, welches 
ſeines Sohnes Leiche trug, am Zügel leitend — langſam 
und ſtille aus dem Corral fort. Ich hatte bis daher durch 
eine Ritze zwiſchen der als Thüre dienenden Haut und der 
Oberſchwelle dem ganzen Treiben zugeſchaut, nun aber zog 
ich die Haut beiſeite und blickte in die Nacht hinaus dem felts 
famen Trauerzuge nad). Cine eine Strece weit ließ der Alte 
feine Thiere fachte im Schritte gehen, dann aber ftel er mit 
ihnen in einen wüthenden Galopp. Gin felben Augenblid 
30g eine ſchwarze Wolfe über die Monpdfcheibe; allein lange 
nod) hörte ich den Huffchlag feiner Roſſe, wie er in die weite 
Grasmirfte mit feiner gräßlichen Laft hinausflog, gleich einem 
Höllengeifte, der, feine Beute umkrallend, mit ihr dahin fährt 
in die Wohnungen ewiger Finfternif. 

Was uun folgte, weiß ich nicht mehr; denn ed fam wie 
ein Nebel über meine Sinne; aud) war ich, wie ich nachher 
erfuhr, im Zuftande der Bewußtlofigfeit nahe an der Thüre 
der Hütte liegend gefunden worden, von wo mid) damn die 
alte Negerin wieder an meinen vorigen Schlafplat brachte. 
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ALS der Auftritt der verwidherten Nacht vor meiner Erinne- 
rung aufdammerte, durchfchütterte ein Grauſen, wie Fieber> 
froft, meinen ganzen Körper, allein eingebenf des Werks, 
das noch meiner harrte, rang ich, jeden Anfchein von Ges 
müthsaufregung nach Kräften zu verbergen, rief meiner wohl⸗ 
meinenben aber unbeholfenen alten Pflegerin und ftedte ihr, 
mit einiger Mühe, ein Paar fpanifche Thaler in die rußige 
Handflaͤche. Inſtinktartig fchloffen fich ihre Finger über dem 
ungewohnten Schaße, und freundlich grinfend, bis ihre wei⸗ 
Ben Zähne eine wahre Klippenreihe über die ganze Breite ihres 
Geſichts herüber bildeten, begann fie ihren Dank für die Gabe 
im allerhöllifchiten Spanifch auszuſtrömen. Nachdem ich auf 
biefe Art Zeit gewonnen hatte, mich wieder zu einem beſtimm⸗ 
ten Entfchluffe zu ſammeln, fehauete ich mich vor Allem in 
der Hütte nach dem alten Gaucho um, der aber war nir- 
gende zu ſehen. Alles in der Haushaltung fchien im gewohn⸗ 
ten Geleife fortzugehen: die junge Mulattin fpielte mit ihrem 
Kinde; die Hunde fchlenderten die Hiitte hinaus und herein; 
und zwei oder drei ältere Kinder verfuchten mit Kleinen La fs 
fo8 aus Bindfaden die, ebenfalls einen Beftandtheil unferer 
häuslichen Einrichtung bildenden, Hähne und Hühner abzıre 
fangen. Daß die Vorfälle, von denen ich Zeuge gewefer, 
nod) nicht ruchtbar geworden waren, lag vor Augen. Als 
ich mich von meinem Pon cho erhob, fand ich gu meiner gro— 
Sen Freude, daß der Schmerz meiner Quetſchwunden faft 

verſchwunden war, das Fieber ſich ganz verloren hatte und 
nur noch eit, an ſich nicht einmal unangenehmes, Gefühl 
von Mattigfeit zurischgeblieben war, mich an meinen Unfall 
zu erinnerit. 

Mls mir die alte Schwarze ager zum Wafchen (das — 
beiläufig bemerft — in ächt fpanifchem Style aus etwa zwei 
Eplöffel voll von diefem Elemente beftand) brachte, fragte ich 
leichthin, wo denn mein Hauswirth und der junge Jägers— 
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mann hingegangen jeien? „Zu den Herden hinaus, vor Son⸗ 
nenaufgang, Sennor“, verfegte fie, als ob ſich das ganz 
von felbit verftehe. „Und der Junge, der mich hieher brachte, 
wo ift der?“ — „Fort, Shr Frühftück zu holen, Sennor; 
denn Don Leonardo hat gefagt, Shr Leute von der Küfte 
liebtet Milch, und num ift der Zunge nad) der nächften Hütte, 
wo fie Gaißen halten, welche zu bekommen. 's ift nur ein 
Galopp von zwei Stunden, und er wird gleich hier fein; 
unterdeffen aber, Sennor, müſſen Sie von Dem da trinken, — 
es ijt gut für die, welche Blut verloren haben, — es ift wes 
nigftens gut für die Ehenen-Leute, und, wenn aud) die , 
Küften » Leute nicht fo abgehartet find, fo find fle doch Fleisch 
und Blut, wie die Gauchos; nicht wahr, Sennor?“ Und 
die logifeye alte Dame grinf’te abermals gar freundlich, als 
fie mir eine Schale mit einer ſchwarzfärbigen Flüſſigkeit hins 
hielt. In meiner Lage war der Berdacht, der mir in Bezug 
auf den Inhalt der Schale durch den Kopf fuhr, wol natürs 
lich ; allein e8 bedurfte nur eines flüchtigen Blicks auf die ehr- 
lichen, offenen, arglofen Züge der Alten, um ihn ſogleich 
zu zerſtreuen. Es fet ein Abfud einer feltenen Wurzel, die 
man in den Ebenen finde, fagte fie mir: fo tranf ich dem, 
theils um ihr gefällig zu fein, theild um mich felbft für meinen 
böfen Verdacht zu beftrafen, einen Theil davon. Das Ger 
bräu war bitter genug, um alle Heilfräfte einer ganzen Arz— 
neifräuterfammlung zu befigen, indeffen — nach furger Zeit 
empfand ich feine guten Wirfungen in einer gelinden Haute 
ausdünftung, die mir die von meinem Falle nachgebliebene 
Steifigkeit ganz benahm. 

Sch war an die Thüre gegangen mit der Abficht, um den 
Corral herumzuwandeln, denn ein geheimes Verlangen trieb 
mich, den Ort zu betrachten, wo der Mord verübt worden 
war, ald ic) einen Reiter auf die Hütte zu galoppiren fah. 

Ich erfannte in ihm bald den Knaben, der mir zuerft auf der 
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Steppe begegnet war, und der nun nach einem Ritt über 
eine Wegſtrecke von wenigſtens acht Stunden, mit etwas 
Mild) zu meinem Frühſtück, zurückkam. Als er ſich mir näs 
herte, ſchien er lauter Luſt und Freude, und ſchrie mir, zwi⸗ 
ſchen lauten Ausbrüchen feiner Herzensfröhlichkeit, gu: „Cui- 
dado! Abate! Sennor!“*) Ychfchritt, die Warnung nicht 
verachtend, abfeits der Hütte zu, während der Zunge, fein 
Hof zügelnd, bis es beinahe auf die Hanfen zu fien fam, 
feinem Laffo einen Schupp gab und ein unglückfeliges 
Schwein, das er über den holperichten Boden gefchleift hatte, 
glirklich über das Pfahlwerfin den Corral ſchleuderte. Das 
arme Shier Fam nach feinem unfreiwilligen Fluge mit einer 
Gewalt anf die Erde nieder, die allein ſchon ein jedes andere 
— als ein Pampas- Schwein getödtet haben würde, wah 
rend der junge Schadenfrob, feinen Recado abſchnallend, 
hellauf über fein Kraftftückchen lachte. Er wintte mir herzus 
fommen, ging in den Corral hinein, und fing an, den 
Laffo von dem Halfe des armen Bierfüßlers loszumachen, 
wobei er immerfort die fpaßhafteften Dinge an ihn hinſprach. 
»Murio mucho tiempo ha ,“**) fagte ich. „Sta viva; mira! 
ves!“ ***) antwortete Der Sunge hurtig, und gab dem Schweine 
. einen leichten Stich mit feinem Meffer. Und wirklich währte 
e8 auch nicht lange, fo fing das unglückſelige Cochinilly ™ 
an wieder aufzuleben, ftierte verftört um fich, ftand dann auf 
und trottete aus dem Corral. „Buena cosa, por cierto! _ 
Dios mio! **#*) rief der Fleine Burfche, als er feinen Laffo 
wieder in feine gewöhnlichen Ningeln zufammenlegte und 
wanderte fort mit feinem Recado. 

Sch war eben eifrig über einigen frifchen Eiern und der Bies 


*) „Habt Acht! aufgepaft! Sennor!“ D. Verf. 
**) „Es ift Schon lange todt.» D. Verf. 
**x) „Es ift lebendig; ſchau'! fiehft ? Sennor!“ D. Verf. 
seer) Recht hübſch, wahrhaftig! ou mein Gott!“ D. Verf. 
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genmilch her, als dex alte Gaucho hereintrat. Als er feine 
Müge lüpfte und den herfommliden Gruß machte, war 
feine Stirn fo unbewegt wie Eis und fein Auge fo falt, wie 
das einer Schlange. Nur mit der peinlichiten Mühe brachte 
ich, an feiner Seite, Etwas von meinem Frühftück hinunter; 
um indeffen nicht durch Schweigen feinen Argwohn, wie ich 
beforgte, zu erregen, fragte ich nach Teobaldo. „Wir trafen 
eine Gefellfchaft Gaudjos, die nach dem Lowengrund wolls 
ten, Sennor!“ erwiederte der graue Schurfe ganz unbefans 
gen; „und der Knabe, der viel zu waghalfig ijt, als daß er 
an anderm Waidwerk Freude haben follte, ift nun mit ihnen. 
Ave Maria purissima! möge er wohlbehalten wiederfehren.“ 

Das junge Mulattenweib wollte hier reden, allein der Alte 
herrfchte ihr mit einem Blick, vor dem ihr der Muth fank, 
Schweigen zu, und bitterlich weinend feßte fie fich mit ihrem 
Kinde till in eine Ecke der Stube. 

„Iſt er denn ohne feine Hunde fort, Sennor ? fragte ich; 
denn fo vollfommen id) auch die Gefahr, feinen Argwohn 
rege zu machen, erfannte, fo fühlte ich doch die ftärffte Vers 
ſuchung, den greifen Heuchler bloszuſtellen. 

„Seine eigenen waren ermüdet, und die andern Gauchos 
hatten eine ftarfe Meute bei ſich, Sennor,“ lautete feine 
fehnell gegebene, aber ruhige Antwort: „er hat blos feinen 
beften Hund, den Tauro, mitgenommen, und den wird er 
noch tragen laſſen fonnen, denn das arme Thier ift fußmüde.“ 

Es ftel nichts von Bedeutung weiter vor: als ich den 
Wunſch ausdrückte, nun fo bald als möglich zur nächften Stas 
tion zu gelangen, gab er feine Gegenrede und verfal mich mit 
einem frifchen Pferde, ftatt meines eigenen abgetriebenen. In 
kurzer Zeit mar ich denn auch auf meinem Wege nad) der 
nächſten Station, auf der Straße zwifchen Mendoza und 
Buenos Ayres, mit dem Knaben zum Führer und herzlic) 
froh, dem Luchsblicke des Falten grauen Auges dieled Erz 
heuchlers entronnen zu ſein. 
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Als ich den Kurierftraßenpfad erreichte, verabfchiedete ich 
meinen Fleinen Wegweifer mit einer Erfenntlichkeit, die feine 
wilden Augen vor Entzücken funfeln und feinen ganzen Kors 
per vor Freude zittern machte, als er haftig fuchend an feiner 
Mike nach einem fichern Plagden zur Verwahrung feines ' 
Schatzes herumgriff. Als er damit zu Stande war, ließ er 
fein Roß mit einem Sprunge hart neben mich feßen, Iehnte — 
ſich, fein gezogenes Meffer in der Hand, zu mir herüber und 
fhwur, daß — hätte ich einen Feind in den Ebenen und 
zeigte ich ihm deffen Hütte — ehe der Morgen graute, feine 
Klinge mit deffen Herzblute gefärbt fein folle. 

„Darf man fic da noch wundern ,“ dachte ich bei mir felbft, 
„daß die Menfchen in diefen Wildniffen unbefümmert das 
Blut felbft der ihnen Theuerften vergießen, wenn die Kinder 
ſchon, fo bald fie nur das Meffer felt faffen fonnen, gelehrt 
werben, ed nad) dem Leben eines Mitgefchöpfes zu zücken.“ 

Als ich dem Knaben fagte, ich bebürfe eines Dienfted der 
Art, wie er erwähne, nicht, ſteckte er ganz Faltblütig fein 
Meffer wieder in die Scheide, warf mir eine Kußhand zu, 
fprach ein kurzes Gebet für mein Wohlergehen, befreuzte fid) 
andächtig, fließ dann feinem Thiere die Sporen wüthend in 
die Seiten und war mir in wenigen Minuten aus den Augen 
verſchwunden. 

Bei meiner Ankunft auf der Station fand ich, daß mein 
Freund Ord nach allen Seiten hin Peons zu meiner Auf⸗ 
ſuchung ausgeſchickt und daß er ſelbſt nad) der nächſten Dos 
ſada weiter geeilt war. Anſtatt aber das Land umher nach 
mir zu durchſtreifen, hatten ſich die Peons — wie ich eben; 
falls in Erfahrung brachte — auf die ihnen zugekommene 
ſichere Runde von der Annäherung der Indianer *) nach einer 


*) Die edeln Roffe, auf denen die Indianer der Pampas reiten, 
find — trog dem, daß fie die größten Streden und in jeder Art 
Schritt u. f.w. gehen fonnen, da man fie nicht Dazu gewöhnt 
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kleinen befeſtigten Station geflüchtet. Der alte Mann, von 
dem ich dieſe Nachrichten erhielt, wollte eben ſelbſt Wei⸗ 
ber und Kinder zu flüchten ſuchen, indem er die jüng⸗ 
ſten in haſtig verfertigten wagenartigen Geſtellen, die quer 
über den Rücken eines Pferdes gelegt wurden, unterbrachte 
und für den älteren Theil der Familie, was ſich eben zu Gate 
teln gebrauchen laſſen wollte, herridjtete. Sch verfchaffte mir 
ein anderes Pferd aus dem Corral und fputete mich, meis 
nen Freund einzuholen, indem ich den wilden, unfichern Zus 
fiand eines Landes beklagte, wo Frauen und Kinder fogar 
von ihren unmenſchlichen Feinden erbarmenlos gefchlachtet 
werden. 

Eine beträchtliche Anzahl Pferde ftand um die Pofada her 
angepflöckt, welche durch einen Graben und einen etwa brufts 
hohen, oben mit ftarfer, fpißigen, vorfpringenden Pfählen 
beſteckten, Erdwall vertheidigt war. Gruppen Bewaffneter 
fchlenderten umber, die Einen Gras für die Pferde herbeitras 
gend, Andere die langen Musfeten mit fpanifchen Läufer, 
mit denen ein Seder verfehen war, unterfuchend, während 
wieder Andere mit ängftlichem , beflemmtem Wefen eifrig vers 
handelnd die Köpfe zufammenfteckten. Die häuftg wiederhols 
ten Worte x „los Indios“*), die mir im Vorüberreiten an 
den’einzelnen Gruppen in die Ohren tünten, erklärten mir 
hinlänglich die Beranlaffung diefer Verſammlung. Vor allen 
Seiten beftürntte man mich mit Fragen und Erfundigungen, 
woher ich fomme, und was man in den Gegender, die id 


bat — außer Stande, auch nur über den Fleinften Haag oder 
Graben wegzufegen; und fo haben denn nicht felten ein paar 
entichloffene Gauchos einen — binfichtlich feiner kriegsmäßi⸗— 
gen Vertheidigungsanlagen erbärmlich beftellten — Ort gegen 
eine ganze Horde diefer fliegenden Krieger zu vertheidigen ver 
mocht. D. Verf. 

*) Die Indianer. 
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verlaffen,, von den Bewegungen der Indianer benfe. Nach⸗ 
dem id) ihnen die wenige Auskunft, die ich zu geben ver- 
mochte, evtheilt hatte, erfuhr ich dagegen, daß fie Alle mit 
einander von Don Joſe Maria Echivera gegen guten Lohn 
gedungen worden feien, um das Gandoland nach feiner 
Tochter zu durchftreifen und daß fie fid) nun wegen der 
Schredensgerüchte von der Annäherung der Indianer hier 
an diefem Orte zufammengethan hätten. 

Mit klopfendem Herzen betrat ich das Gemach, worin ſich 
der ſchwergeprüfte Vater, der brautloſe Verlobte befanden. 
Mein Entſchluß war geweſen, ohne weitere Einleitung mit 
zutheilen, was ich von Donna Luiſa's Haft wußte, die eben 
bereite Streitmacht aufzubieten und ſie unverweilt nach der 
Hütte des Gaucho zu begleiten. Allein ein flüchtiger Blick 
auf meinen Freund zeigte mir die Gefahr eines ſolchen Schrit— 
tes. Niedergeſchlagen, ſtumm, ruhig leidend — ſo hatte ich 
ihn den Tag zuvor verlaſſen; jetzt aber maß er mit raſtloſen 
Schritten das Zimmer, ſeine mit Blut unterlaufenen Augen 
traten ihm faſt aus dem Kopfe, ſein Gang war ungleich, 
feine Gebärden die eines Raſenden, fein ganzer Körper zit 
terte vor heftiger Seelenqual, ſein ganzes Ausſehen zeigte, 
mit einem Worte, daß die Gedanken und Bilder ſeines 
„überangeſtrengten Gehirns“ an der Grenze dee Wahnſinns 
ſtreiften. Sennor Echivera ſaß im Schatten; die Thränen 
ſtahlen ſich durch die zitternden Finger, hinter denen er fein Ant- 
lig barg, und zwifchen dem Franfhaften Schludyzen, das fich 
ihm aus der Bruft rang, konnte ich ihn in Tönen des herzs 
jerreißendften Wehs einzig hervorpreffen hören: „Mein Kind! 
mein Rind!” Die Natur litt zu folternden Schmerz, als daß 
er fich in viele Worte hätte auflöfen können, — dent ein recht 
tiefes und heftiges geiftiges Leiden hat, wie das höchfte fürs 
verliche, nur einen Laut, ſich auszudrücken. 

Es liegt etwas fo Rithrendes in den Thränen eines Mare 
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ned — eined alten Mannes zumal — daß td) bet dem Herzes 
leid Des greifen, feines Thenerften beraubten Vaters lant aufwei⸗ 
nen mußte. Bei dem Geräufch blickte mein armer Freund auf; 
er ftöhnte tief, als er mic) gewahrte, und fagte, meine Hand 
krampfhaft drückend: „Der Pfeilift endlich abgefchnellt, und in 
mein beftes Lebenstheil. Oh Gott! gab ed denn feinen Weg zu 
meinem Herzen, als durch ihr Herzblut? Sie, das reine, holde, 
unfchuldige Wefen, — mafellos, untadelig in Allen, nur dag 
fie ſich an mid) fettete...... gab ed denn feinen Weg, als 
durch fie?” Und wie ein Berzweifeluder rip er ſich von mir 
los, ftürzte in Die Mitte der Stube, bohrte mit der Ferfe in den 
Boden, Hemmte die Zähne zufammen und warf die Arme wild 
empor. In wenigen Sekunden und ehe ich noch die rechten 
Porte für das, was ich fagen wollte, hatte finden können, 
fam er wieder mit einer Art fchleichendem Tritte und verftohlert 
um fic) fchauend, als ob er in ftraflichem Thun begriffen fer, 
zu mir her, drängte fich hart an mich, drückte mich plöglich mit 
Rieſenkraft auf einen Stuhl nieder und fette ſich neben mich. 
„Wenn wir nad) einem Tag voll Mühfal uns zum Schlafen 
niederlegen, iff es denn da — fprich Freund — ein Verbres 
chen, unfere Reider abzuthun, ehe wir den Schlummer fur 
chen?“ hob er an. „Gewiß nicht, lieber Freund,“ antwortete 
ich, für feinen Verftand zitternd, der, nach feinem feltfamen 
Weſen, , zu wanker fchien. „Verſprich mir denn,“ fuhr er fort, 
„daß du mich nicht als einen verbrecherifchen Feigling brands 
marfen, nod) den Flecken der Ehriofigkeit auf meinem Namen 
ruben laffen willſt, wenn ich, ſchickſalsmüde — mehr, als ein 
leidendes Menfchenleben auszuhalten vermag, diefed Körpers 
Heid von mir thue und Rube im Grabe fuche. Verfprich mir, “ 
fuhr er mit fteigendem Nachdruck fort, „Daß du die alberne Lüge 
der Sinuverwirrung nicht als Scheingrund für meinen Selbſt⸗ 
mord vorfchieben laffen, noch dulden willft, daß mein Geifteds 
muth Durch die hinterliftigen, unreinen Tadelreden derer bes 
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fleckt und verlaͤumdet werde, die meine gegenwartigen Gefühle 
zu ergründen eben ſo wenig vermögen, als ſie jenes gemein 
thieriſche angſthafte Kleben am Leben abwerfen konnen. Scheide 
ich — ſo geſchehe es gleich den edeln Geiſtern des Alterthums, 
nicht aus Furcht vor dem Tode, noch aus Ekel am Leben, 
ſondern damit ich, da ja alle Möglichkeit, Gutes zu thun oder 
glücklich zu fein, verfchwunden ift, wenigitens das einzige 
mir nod) übrige Mittel nicht unverfucht laffe, gläubig hof 
fend, in einem Senfeits die ftralende Seele’ wieder zu fine 
den , die fich hier fo liebend mit der meinigen verfchmolz. 
Luifa, meine Liebe! — das Auge voll Glut! — die Stine, 
glatt wie der fpiegelnde See! — der füße Mund, der jedes 
Wort zu Muſik umbildete! — die zwanglofe Anmuth ! — die 
Würde im holden Wntlig, wie fie einzig das Bewußtfein der 
Tugend geben fann! — das reine, hohe Gemüth, das uns 
Alle, einer göttlichen Melodie gleich, mit Bewunderung erfüllte, 
wie fie einzig Liebe mit ehrfürchtiger Anbetung gepaart, fie zu ers 
zeugen vermag! — Alles ift dahin — dahin Alles! und auf 
immerdar! Of! mein weiffagendes Herz! wohl haft du den 
Todesſchmerz vorgefühlt, und nun bift du Doch nicht Dagegen 
bereitet, gleich als ware er fo unvorgefehen gefommen, als 
er fürchterlich iſt!“ 

Im Uebermaße feiner Seelenqual, dem Worte nur eine 
ſchwache Erleichterung gewährten, warf er fich zu Boden. 
Den eigenen Kummer in dem grenzenlos heftigen Sammer 
meines armen Freundes vergeffend — bemühte fich der Gens 
nor vereint mit mir, ihn zu befanftigen, ihn vom Boden aufs 
gubeben und den legten Troft des Elenden — Hoffnung — 
in fein Obr zu gießen. Eine Zeit lang fchien er gefühllo8 ge: 
gen alle unfere Liebfofungen, endlidy aber fprang er auf und 
fchrie in einem Tone, über dem felbft die Kriegsmänner draus 
Ben vor der Pofada erfchroden auffuhren: „Erlogen iſt's, 
tenflifd) erlogen! Sie todt! fagtet Shr? Unmöglich! ein vers 
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Flarted Wefen, wie fie, fterbeit.....!? Die Faf’ler, wie fie 
lügen! Geh’, geh’, leichtgläubiger alter Mann, deine Tochter 
lebt und ift wohlauf. Führe mich zu ihr und ich will ihr die 
Stelle im Camoens erflären, von der wir gefprochen habeıt. 
Willſt du's nicht thun? Bah! der alte Mann wird gar mt- 
höflich; aber ich weiß fehon den Weg nach der Terraffe, wo 
fid) Luifa fo gern vom Abendwinde, der fühl vom königlichen 
Plata welt, die glühend fchöne Wange fücheln läßt. Lebt 
wohl, Sennor!“ — und damit machte er eine Bewegung — 
fort, der Thüre gu. Seine Vernunft hatte, wie ich jah, uns 
ter dem unaufhörlichen Druck feines Seelenfummers gelitten, 
und id) befchloß nun, es auf alle Gefahr hin mit der Wire 
fung der Nachricht, die ich zu bringen hatte, zu verſuchen; 
das gewaltfam Erfchütternde meiner überrafchenden Lebenss 
botfchaft fonnte ja, — dadhte ich — wie fehon in manchen 
derartigen Fällen gefchehen war, das weitere Fortfchreiten ded 
Uebeld — denn feine Geiftesfranfheit nahm immer heftiger 
zu — aufhalten, wol gar ihn gu einer ruhigeren Stimmung 
zurücdführen. So erzählte ich denn mit kurzen Worten und in 
heiterem Tone mein Abenteuer und drang am Schluffe auf 
unferen ungefaumten Aufbruch aus der Pofada. 

G8 wäre ein vergeblicher Verſuch, wollte ic; das abwedy 
felude Spiel der Hoffnung und Furcht, und zuleßt das freus 
dige Gefühl, das Sennor Echivera bei der Kunde von feines 
Kindes Leben und Aufenthalt bewegte, fehildern. Allein weder 
fein Alter, noch feine Gewohnungen vertrugen fic) mit einer 
ungeſtümen oder lang fortgefeßten leivenfckaftlichen Aufres 
gung; fein lebhafte Eutzücken ftimmte fich fogleich zu einer 
füllen, gefaßteren Freude um, er fprach ein inniges Danfgebet 
zu feinem Schußheiligen, und verließ dann das Zimmer, um 
den Soldaten die Weifung gu geben, fich augenblicklich zum 
Abmarfch fertig zu machen. Auf meinen armen Freund hatte 
jedoch, leider! die Nachricht ihre gehoffte, wohlthätige Wirs 
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fung verfehlt. Er horte mir wohl gu und fchten felbft der 
Kunde, die ich brachte, ſich zu freuen; allein dif nur in fo fern, 
als dadurch feine eigenen von Wahnfinn umflorten Vorftel: 
lungen, daß die Donna ja am Leben und mohlbehalten fet, 
eine Beftätigung fanden; — er war, mit einem Worte, blog 
vergititgt über die Nachricht, nicht aber überrafcht von ihr oder 
dankbar dafür, Als ich ihm zum zweiten Male mein „Donna 
Luifa lebt, Lieber Ord, und vor morgen früh fchon Dürfteft du 
fie ſehen,“ wiederholte, antwortete er ohne Gemiithsbewes 
gung, ,id) weiß ed, und weiß, daß fie lebt; — oh, fie war ein 
zu herrliches Gefchopf, um zu fterben! — wir wollen zu ihr ges 
hen, fie halt ung gewiß für recht — komm, wir wol⸗ 
len gehen.“ 

Es war etwas Fürchterliches um dieſe Reben meines — 
des, etwas Fürchterlicheres aber noch um den unheimlichen 
Ton ſeiner Stimme, den ganz eigenen Ausdruck, die geiſtleere 
Raſtloſigkeit ſeines Auges. Ich hoffte indeſſen immer noch, 
daß er unter der ſanften Pflege Donna Luiſa's, wenn wir ſie 
zu befreien ſo glücklich waren, bald wieder geneſen würde. 

Ich hieß einen Peon uns Pferde herſchaffen und zog Ord 
zu Sennor Echivera hin, der von einer Anzahl der abgeſtiege⸗ 
nen Soldaten umringt war und eben Allem, jedoch umſonſt, 
aufbot, fie zu bewegen, die Schirmwerke der Pofada zu vers 
laſſen. Sie wußten, daß die Indianer irgendwo herum in ihrer 
Mahe ſeien, daß fie vielleicht in einer kleinen Stunde fie auf 
dem Halfe haben Fonnten und daß ein Seglicher von „los 
Cristianos“*), der ihnen auf den Ebenen in den Wurf 
fam, in einem Augenblic von einem Schock Ranzen Durchbohrt 
fein würde, Go unbedeutend aud) die Bertheidigungswerfe 
der Pofada waren, fo reichten fie Doch hin, die Indianer, wie 

viele ihrer auch fein mochten, abzuhalten, da diefe wilden Rei: 
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ter, außerdem daß ihre Pferde über keinen Graben oder Wall 
ſetzen können, zu Fuße nichts auszurichten vermögen. So 
mußte denn unfer Auszug — wie ich nicht anders meinte — 
eine unansbleibliche Berzögerung wegen der Hartnäckigkeit der 
Leute zur Folge haben, — die, da Viele von ihnen Gauchos 
gewefen und mit der wilden Art und Sitte der Indianer wohl⸗ 
befannt waren, von ihnen mit einer Mifchung von Wuth und 
Furcht fprachen, die weit fdwerer ſich bewältigen zu laffen 
fchien, als blofer Schrecker. „Wir fchneiden ihnen Allen die 
Gurgel ab,“ fagte ein alter fchnurrbärtiger Reitersmann, 
„und bei der heiligen Mutter Gottes! fie machen's uns dafur 
ganz eben fo!“ 

„Bieten Sie ihnen — Sedem — ein Dugend Thaler,” flüs 
fterte id) Sennor Echivera zu; „jeder Augenblick ift das Geld 
werth für uns.“ 

„Sunger Mann ,” verfegte der alte Kaufherr, „meinen Ste 
denn, ich würde mit Thalern Fnicfern, wenn das Blut meis 
ned einzigen Kindes auf dem Spiele fteht! Mit Freuden 
wollte ich ihnen ja al? mein Hab’ und Gut hingeben, fonnte 
ich damit mein theured Kind in meine Arme zurückbringen; 
allein bite ich aud) einem Jeden diefer rauhen Männer ein 
Dutzend Goldunzen, ftatt eben fo vieler Silberthaler, fie, die 
von Geld wenig in den Ebenen wiffen, würden um den Locks 
lohn fich nicht von der Stelle rühren, Sch will es aber mit 
einem Anerbieten bei ihnen verfuchen, deffer Werth fie Alle 
vecht gut Fennen und fchägen.“ Hierauf fuhr er mit erhobener 
Stimme fort: „Der Vicefönig hat Euch, wie Shr Alle wißt, 
unter meine Befehle geftellt, Seder mithin, der dawider fid) 
vergeht, hat, auf meine Meldung beider Rückkehr nach Buenos, 
firenge Strafe zu gewärtigen; ich will aber in einem Falle, 
wie der gegenwärtige, lieber durch Güte als durch Furcht 
auf Euch wirken. So erflare ic) denn, — und daß ich fireng 
Wort halte, ift Euch allen befannt — daß jeder Mann, der 
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in Zeit einer Biertelftunde marfchfertig und mich zu begleiten 
gewillt ift, nach unferer Rückkehr an die Küfte einen neuen 
Recado, Zaum und Sporen fammt einer Gallone Brannt⸗ 
mein haben fol.“ 

Er hatte nod) nicht ausgefprochen, fo verkündete fchon ein 
lauter Subelruf ihre Beiftimmung zu feinen Borfchlägen, und 
in einem Nu fah man ein Scho Berittener über dad Blady 
feld fliegen — den Laffo hod) um das Haupt gefchwungen —, 
um die Pferde einzubringen, die eine Strecke entfernt weides 
ten. Innerhalb der feftgefeßten Zeit waren Alle zu Roß und 
wegfertig, mit einer Herde von Pferden in der Vorhut, die 
fie, wie e8 in den Pampas beim Reifen üblich ift, vor fich her ' 
trieben, um nöthigenfalls frifche Thiere gleich bei der Hand 
zu haben. | 

Der Mond war aufgegangen und fchiffte eben langfam 
durch dichtes Gewdlf, als wir uns der Sauchowohnung, wo 
ich die vorhergehende Nacht zugebracht hatte, näherten. Obwol 
ich mich, vor Müdigfeit und Schmerzen faum mehr auf dem 
Pferde zu erhalten vermochte, fo fuchte ich doch nach beften 
Kräften meinen Freund Ord zu überwachen, der in höchft 
feltfamer Bethörung immerfort meinte, wir ritten der Küfte 
zu, zu Donna Luifa, Da unfere Leute — der gefürchteten Suz 
Dianer wegen — wie ſie's nannten, „mit den Bärten auf beit 
Schultern“ marfchirten, d.h. fortwährend gute Umfchau bhiels 
“ten, fo hatten fie einige leichte Friegerifche Vorkehrungen ges 
troffen, um gegen einen plöglichen Ueberfall bewahrt zu fein. 
Streifwachen waren, in einiger Entfernung vom Haupt 
heerzug, voraus und zu deffert beiden Seiten, entfendet. Wir 
näherten ung der Hütte — wie man fid) leicht denfen kann — 
auf einer, von dem Wege, den ich am Morgen gefommen 
war, ganz verfthiedenen Straße und mochten noch etwa ans 
derthalb bis zwei Stunden von unferem Beftimmungsorte 
entfernt fein, als eine unferer Spahwachen, eiligſt auf die 
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Hauptſtreitmacht ſich zurückziehend, hoch erſchrocken meldete, 
ſie habe in einer Erdvertiefung links einen todten Menſchen 
bewacht von einem böfen Geiſte geſehen. Mir war bekannt, 
daß die Gauchos, wie alle einfam lebenden Bewohner wilder 
Gegenden , außerft abergläubifch find ; ich drückte deshalb 
meinem Gaule die Sporen in die Flanfen und fprengte, von 
Ord und Einigen der Soldaten gefolgt, in der Richtung hin, 
wo die Erfcheinung zu finden fein follte. Das Stöhnen eines - 
leidenden Thieres leitete mich nach der rechten Stelle, und 
hier fand ich denn Teobaldo's Leiche, herausgefcharrt, wie 8 
fchien, aus dem wenig tiefen Grabe, worin ihn fein Mörder 
gelegt hatte, von dem alten Hunde, der, wie ich bemerft 
hatte, dem Gaucho am vergangenen Abend nachgelaufen ges 
weien war, Das arme Thier war fchrecflich verwundet und 
von Leonardo wahrfcheinlich für todt zurückgelaffen worden. 
Ein todter Geier lag neben der Leiche, den offenbar der treue 
Hund erlegt hatte, um ihm fein Fefemahl an den Fleifche fets 
nes Herrn zu verwehren. Sch ließ die Leiden des fterbenden 
Thiered mit einem wohlthätigen Schuffe endigen, das treue 
Thier an die Seite des todten Teobaldo legen und dann beide 
mit dem leichten Erdaufwurf zudecken. 

- Ord hatte währenddejfen immerfort mit ausdrucslofer Vers 
mwunderung das ganze traurige Schaufpiel angefliert — er 
war, fo ſchien ed, endlich in einen Zuftand geiftiger Erftars 
rung verfunfen. Es war jedoch jest die Zeit nicht, auf irgend 
fonft Etwas, außer dem Endziel unferes Ausritts, das wir 
in einer halben Stunde erreichen mochten, zu achten. Go rits 
ten wir denn fall und (tat immer zu, als auf einmal ein 
Knabe zu Fuß, athemlos und hocherfehrocden, faft unter die 
Hufe der Pferde gerannt fam, einmal über dads andere 
fdjreiend, „los Indios! los Indios!“ Da entftand ein dräns 
gendes unordentliches Regen unter unferer Eleinen Schar, Die, 
augenfcheinlih, nur dadurch vom Fliehen zurückgehalten 


wurde, weil fle nicht wußte, nad) welcher Seite bin fie dem 
Feinde am Wahrfcheinlichften entrinnen mochte, Hunderterlei 
Fragen, Ausrufungen und Verwünſchungen folgten fich in 
ſtürmiſcher Haft; alle Botmäßigfeit hatte ein Ende und achtlog 
gegen die Befehle ihrer Anführer fingen die Soldaten an, ſich 
in verwirrten Haufen zufammenzurotten, um fich über die bes 
ften Mittel zur rettenden Flucht larmend zu berathen. Diefer 
Anblic riß Ord aus feiner Geifteslähmung und fchien ihm 
feine volle Befinnung wiedergegeben zu haben; er warf fich 
mitten unter die Leute und brachte fie endlich mit Drohungen, 
‚Bitten und Spott über ihre Feigheit zum Gehorfam und zur 
Drdnung zurück. Dann rief er den Knaben zu fich, der vor 
Schrecken zitternd unter den Pferden herumfroch. Ucherras 
fhung und Freude über die urplögliche Veränderung in Ord’s 
Weſen nahmen mic; eine Zeit lang zu fehr in Anfpruch, als | 
daß ich fonderlich auf die Fragen hätte achten follen, weldye an 
den Knaben geftellt wurden und auf die fich weiter Feine Ants 
wort, als die in Lauten des höchſten Entfeßend. hervorgeftos 
Bene „sı Sennor! los Indios! los Indios !* *) aus ihm hers 
ausbringen ließ : endlich aber Flang mir die Stimme des Kna⸗ 
ben fo auffallend befannt ins Ohr, daß ich nach ihm hinfah 
und nun in ihm meinen Kleinen Wegweifer nad) der Gauchos 
hittte erfannte, Als ich thn wieder etwas befchwichtigt und bes 
rubigt hatte, fragte ich ihn, was feine Angehörigen in der 
Hütte machten. „Alle ermordet!“ antwortete der arme Junge 
mit einem Schauder des höchſten Entfegens. „Outer Gott!“ 
rief Sennor Echivera aus; „und meine Tochter! ift fie auch ers 
mordet! Sage, daß fie noch lebt, Knabe, und du follft taufend 
Thaler für das Wort haben.” 

Der Schreden hatte indefjen den Knaben dermaßen betäubt, 
daß er nichts hervorzubringen wußte, als „los Indies!“ 


*) „Ja Herr! die Indianer! die Indianer!‘ 
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Sinne, an fein Pferd angenagelt. Sein ruhiger bittlofer Blick, 
als er das Piftol Feine Elle weit von feinem Hanpte fah, und 
die ftaunenswerthe Entſchlußkraft, die ihn feinen Laut unter 
den folterndfien Schmerzen, die er leiden mußte, ausftoßen 
ließ, ergriffen mid) fo, daß ich eine Zeit lang ftumm blieb und 
die Piftole wieder in meinen Gürtel ftectte. 

Endlich redete ich ihn Spanifc an; denn in Friedengzeis 
ten, wo viele von den Indianern die fpanifchen Städte häufig — 
beſuchen, erwerben fie fic) einige Kenntniß der Sprache. Er 
verstand meine Fragen vollfommen, erwiederte aber, entweder 
wegen feiner Schmerzen oder aus Verſtocktheit, nichts, als ihr 
gewöhnliches „ugh?“ Der Laut meiner Stimme hatte inzwi⸗ 
fchen meine Begleiter herbeigesogen, und der junge Gaucho— 
hauptmann fand im Augenblick ein Mittel, ihn mittheilfaner 
zu machen. Er.riß fein Meffer aus der Scheide, feßte es dem 
Sudianer in die nate Seite und fagte: „Wenn du mir ein 
paar Fragen wegen der hier verübten Unbild beantworteft, fo 
will ich dich auf dem Flecke von deinen Schmerzen befreien; - 
bleibft du aber ſtumm, fo foll das bein Lagerort bleiben, bid die 
Geier merfen, daß deine Hand unmächtig ijt, und div bei lebenz 
digem Leibe das Fleisch aushacken. Sprich, Subianer! willſt 
du mein Anerbieten aunehmen 24 

„Ein tapferer Krieger fürchtet den Tod nicht — unter keiner 
Geſtalt, und Sangluca iſt unter den Tapferſten ſeines Stam⸗ 
mes, antwortete der Indianer mit einer weichen, leiſen, wohl—⸗ 
klingenden Stimme, aus der weder Schmerz noch Furcht zit⸗ 
terte — „Aber auch ein tapferer Krieger darf das Verlangen 
haben, zu ſterben, ehe Schwäche ſeinen Muth auffrißt; und 
wenn er nicht länger die Bolas oder die Lanze ſchwingen 
kann, darf er wohl wunſchen ‚ ia Frieden zu ſchlafen bei feiz 
nen Bätern „“ verfeßte der Gaucho nun in der sigenthinwat 
chen Redeweife der Sudianer, | 

„Ja!“ fagte der Indianer, als ob er Lanter ‘Buvieforads 
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mit fich felbit halte; „ja! Sangluca ift tapfer. Biel find der 
Löwen, die er auf der Sagd erlegte; die Bleichgefichter haben 
oft fein Meffer mit ihrem beften Blut vergoldet. Die wilden 
Hengfifüllen fürchteten feinen Laffo: feine Kugeln flogen 
durch Die Stirnen der ftärkften Stiere der Herde. Ga! Sarge 
mcs ift tapfer.” 

„Ketzer!“ rief der Gaucho, ,, willft du mein Anerbieten 
— Es iſt im Grunde einerlei, Sennor“, fuhr er, 
ſich gegen mich wendend, fort, „ob wir ihn jetzt oder mor⸗ 
gen aus der Welt ſchaffen, da er ja ohnehin unausbleiblich 
eine ganze heiße Ewigkeit fort verdammt iſt; allein ich möchte 
Gewißheit haben, ob irgend Einige lebendig mitfortgeführt 
worden ſind, und die Lanze da, auf der er liegt, als ob's 
ein Bett von Schaffellen waͤre, kann nur von einem India- 
ner geworfen worden fein. Geradeaus antworten fie aber 
nie; man muß einen Umfchweif machen, wie wenn man 
einem Gama in den Bergniederungen die Witterung abger 
winnen will, um eine Antwort von ihnen herauszubekom⸗ 
men.” Da mit wandte er fid) wieder an den Indianer: „Der 
rothe Mann rühmt fich, daß er Chriften erfchlagen habe; ein 
Ehriftenarm hat zuleßt feine Freunde geradt.“ 

„Die Bleichgefichter Fonnen die Indianerlanze nicht wer 
fen”, rief er hurtig und mit Verachtung; „mein eigener Hers 
zensfreund trieb das Eifen durch meinen Leib. Wir fanrpfter 
um die ſchwarzäugigte Jungfrau; er trug den Siegspreis 
Davon, ich fiel — aber e8 gefchah von eines tapfern Mannes 
Gane.” A 

„Unhold! 1a ſchrie Sennor Echivera; „fo hat denn — ver⸗ 
fluchter Wilder mein Kind entführt? Oh Gott! mein einziges 
Rind! Sie — fo zärtlich auferzogen, im Gefolge einer Horde 
hauslofer Mörder! ausgefest jeglidem Ungemach, Kälte, 
Hunger, Abmirdung , der Wuth ihrer Herren —“ Er konnte 
nicht weiter reden, fo fehr überwältigte ihn die Vorftellung 
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von allen ben Leider, die er aufgezählt hatte, und von noch 
andern, deren Gräßlichfeit der Vater nicht auszufprechen 
wagte — vermochte „...; er flürzte mit fchwerem Falle auf 
das Steppengras nieder und überließ ſich der maßlofeften 
Berzmweiflung, Der Indianer, der ganz erftaunt ein folches 
heftige und unverhohlenes Darlegen von Gefühlsbemeguns 
gen fal, betrachtete den bejammernswerthen Vater mit einer 
Art Verachtung im Blicke und fagte endlich: „Sie wird das 
Weib eines tapfern Mannes fein, Shre Kinder werden den 
weibifchen Sattel nicht brauchen, noch in Städten wohnen. 
Site werden auf den Ebenen fchlafen, den Lowen jagen und 
den Strauß, und die Bleichgefichter erfchlagen.“ 

„Hund von einem Rewer!” fchrie der Gaucho und ftieß dem 
Indianer das Meffer in den Leib, „suche den Vater folcher 
Gefiunungen in der Holle, wohin du did) in Kurzem felbft 
zurecht finden wirft." 

Ein Stral frohlodender Giegesfreude bligte über die Züge 
des fterbenden Krieger; er hob feinen langen Speer, der bis 
jegt neben ihm gelegen hatte, in die Höhe, deutete Damit nad 
den Sternen und rief: „Der Gott der Indianer hat feine 
Hölle! Siehe, wie die Geifter meiner Vater durch die Jagd» 
grunde Des Paradiefes fröhlich dahinſprengen! Nicht lange— 
und ich werde bei ihnen fein. Sie werden mich zur Jagd wills 
fommen heißen. Ein flüchtiges Roß, werden fie rufen, für 
Sangluca —! er war tapfer; er erfchlug viele — 
ſichter! 144 

Gelaſſen Freuzte er die Arme über der Bruft und fchloß bie 
Augen, als ob er den Tod erwarte. Sch glaubte, er fei vers 
fchieden, und ftieB ihn mit feinem eigenen Lanzenfchafte an. 
Da Offnete er ruhig feine großen fhwarzen Augen und fagte: 
„Es iſt Luft für einen Indianerfrieger, bei den Lichte der bren- 
nenden Hütte ded. Bleichgefüchts. zu flerben! der Anblick der 
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Chriſten, die er erſchlagen hat, iſt eine Weide fuͤr einen ſter⸗ 
benden rothen Mann!“ 

Abermals, und in einer tödtlicheren Richtung, ſenkte der 
Gaucho ſein Meſſer in den Körper deſſen, der dieſe, Blut 
und Rachluſt athmende, Rede führte; und er regte ſich nicht 
mehr. 2 
Während ich mit übereinandbergefchlagenen Armen, ven 
Blick auf den todten Krieger geheftet und im Sinnen über die 
Umfehrung aller menfchlichen Gefühle, welche Lehre und Beis 
fpiel im Herzen eines Wilden hervorbringt — verloren da 
ftand, ſchreckte mich plöglich ein durchdringender Auffchret 
Sennor Echiveras auf, ich fal in die Höhe und erblickte eine 
rauchgefchwärzte, flammenverſengte Geftalt, wie fie eben 
aus ben brennenden Trümmern der Hütte hervor taumelte. 
Das Schauberwefen hielt ein langes Meffer in der frampfs 
haft gefchloffenen Fauft, und fein Geficht und feine Bruft 
durchſchnitten — halb unter geronnenem Blute, dad von der 
Glut wie angebaden war, verftedt — tiefe Wundenriffe. 
Sein Blick ftreifte wild und unftät über Jeden von ung hin; 
dann wandte fich das Schreckensbild zu dem alten Raufs 
mann, der vor der Schaudererfcheinung vom Boden fich ers 
hoben hatte und ſcheu zurücfgewichen war, und krächzte: „Don 
Sofe! ich bin Leonardo!” Ein neuer Auffchrei des Entſetzens 
war ded alten Mannes einzige Antwort auf diefe Runde, 
„Sch bin Der Leonardo“, fuhr der greife Gaucho mit bitterem 
Nachdruck fort, „deffen Mutter Euer Vater verrieth, den 
Eure Mutter um feine Ehre und fein väterliches Erbe betrog 
und aus dem Baterhaufe trieb. Doch durch mich ift Dein 
Herz auf ewig elend; durch mich deine Tochter — dein ein⸗ 
ziges Kind — einem wilden Indianer geworden, — und ich 
bin geradjt! Werden die Schäße, die Du aufgehäuft, Dir 
Iindernden Troft gegen deine jeßige und gegen deine zukünf— 
tige Seelennoth gewähren? So wenig, wie diefe Seelen: 


won 


noth meines Sohnes Blut von meinen Händen wegwifder 
oder die hingefchlachteten Meinigen wieder ind Leben rufen 
oder die Flammen meines Haufes dämpfen wird. Doch — 
ich bin gerächt, hat gleich das Meffer, das Dich traf, meine 
eigenen Herzfibern zerfchnitten! Huch an Dir, übermüthiger — 
Bube,“ fuhr er, gegen Ord gewandt, fort, „auch an dir bie 
ich gerächtz; ich habe dich gelehrt, wie ein Gaudyo einen 
Schlag vergilt! “ 

Mein Freund ftand in diefem Wugenblicf gerade einige 
Ellen von der rauchenden Hütte ab und als der Gaucho, wie 
um feinen Worten Kraft zu gebert, fich ihm näherte, zog er. 
ein Piftol aus feinem Gürtel und fihoß den Böfewicht durch 
den Leib, Diefer taumelte ein Paar Schritte zurück, raffte 
fich aber zulegt zufammen, ftürzte auf meinen unglücklichen 
Freund los und bohrte ihm das Meffer in die Seite. Dann 
fchlang er feine Urme feft um ihn, murmelte: „Das für Teo⸗ 
baldo !” that im Schmerzensframpfe des Todesfampfs einen 
mächtigen Sag in die Höhe und begrub fic) und fein Opfer | 
in den lodernden Trümmern. 

In demfelben Augenblick ſtürzte ein Theil des Dadys, bee 
det mit flammendem Gebälf, auf fie, fo daß ed uns une 
möglich war, zu ihnen durchzudringen, — und in wenigen 
Sekunden zeigte bas Stillwerden der anfgeflogenen Funfen 
und der in die Hohe gefchleuderten fodernden Brände, daß 
ihr Berzweiflungsfampf endlich — und auf immerdar! vor⸗ 
über fei! 


Aus dem Token, (39) 





“ Der Indianerkämpfer.” 
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Sn fein festes enges Haus ift der Siedler gegangen, 
Und till iff feine Bruft nun von Leid und Verlangen. - 
Das Lager, auf dem er rubte, deckt Movdergrün, 

Und die wärmende Flamme fieht fein Herd nicht mehr ſprüh'n. 


Wer viel gewandert ift und viele Menfchen gefehen hat, hat 
andy viel Leid gefehen. Sener einfame Mann mit den Cons 
derlingsgewohnheiten, der denen, die den obern Miffiffippt 
befchiffen,, unter dem Namen bes „Indianerkämpfers“ oder 
des „Einfieblers vom Cap au Gris” fo wohlbefannt ift, hat 
endlich der Natur die legte Schuld entrichtet; und ich bin 
nun meined Gerfpredjens enthoben, die Begebniffe feines 
Lebens nicht eher gu erzählen, als bis er nicht mehr fet. Sch 
weiß wohl, daß das Menfchenleben überall ein buntgewürs 
felted Gewebe von Freude und Weh, und daß feine Ge 
ſchichte nur eine zahllofer Millionen — einzig in-ihren Lich; 
tern und Schatten anders ausgehellte und gebunfelte, if. 
Allein ed dünkte mir gewiffermaßen Pflicht, den floljen Bee 
wohnern der Städte zu fagen und zu zeigen, wie fo mancher 
Auftritt voll erfchütternder Trauer, fo manches Ereigniß voll 
des folterndften Seelenfchmerzes in der Wildniß auftauche 
und unerzählt, vergeffen vorübergehe. Als ich auf den weis 
ten Grasebenen Sllinvis’ meinen Aufenthalt hatte, erprobte 
ich eines Nachts die wohlbefannte und weitherzige Gaftfreis 
heit des Einfiedlerd und hörte aus feinem Munde, am fröh— 
Iichlodernden herbftlichen Feuer, die nachftehende Erzählung 
der hervorftechenderen Ereigniffe feines Lebens: 

„Richt Stolz noch Eitelkeit — fie find ſchon Tängft vor 
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mir gewichen! — ſondern die einfache Thatſache ſelbſt bes 
ſtimmt mich, die Bemerkung vorauszuſchicken, daß meine 
Familie in Britannien zu den Edeln ſich zählen durfte, einen 
nicht unberuhmten Namen führte und mit Beſitzthümern nicht 
kümmerlich begabt war. Um alles dieſes brachte uns ein ats 
geerbter Nechtsftreit und lief uns nichts als die Trümmer 
unferer Glücksgüter. Wir flüchteten uns über das weite 
Meer — fort von dem Schaupfage unferes Stolzed und uns 
ferer Erniedrigung. Wir überftiegen die weftlichen Gebirge; 
wir gleiteten zwifchen den Wäldern des ſchönen Obio hinab; 
wir fchifften den hehren Vater der Ströme hinauf und fans 
beten am frümmenreichen, abgefihiedenen Maceoupin, ber 
fich durch die Wälder und Grasebenen im Kerne von Sllis 
nois windet und dant, einige Wegftunden oberhalb der 
Mündung des Miſſouri, dem Obern⸗Miſſiſſippi feine Waſſer 
zollt. 

„Mit und wanderte eine Schar von Siedelluftigen“” aus, 
die fich in dieſen fchönen, unbetretenen Ebenen eine Heimat 
fuchten. Freunde durd) die Bande gemeinfamer Lebenszwecke 
und Fräftig zufammengehalten durch den Wunfd), Wohnge⸗ 
nofjen in der Wildniß zu fein, wählten wir und zuſammen⸗ 
grenzende Landſtücke auf den grasreichen Flächen; und unfere 
Blockhütten erhoben fich unter den Peffanent und Zucerahorns 
Caument, die eine tiefe, reizende Waldeinfaffung an den Ufern 
bed Fluffes bildeten. Wir kamen eben mitten aus den flolzen 
Schopfungen der Ueppigfeit und Kunft. Noch fieht der Tag 
lebhaft vor mir, an dem wir zum erften Male unfere Zelte 
in der Wildniß aufjchlugeit, Hier waltete ringsum die Frifche 
der Natur, wie in unferer verlaffenen Heimatgegend Alles 
den Stempel der Mühen und Arbeiten des Menfchen trug. 
Der Himmel ftralte in wolfenlofem Blau; und ein milder 
Sid raufchte linde durch die Waldbaume , und trug in fanfs 
tem Geflifter reiche Düfte burd) die blütengeſchmückte Wildnig 
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daher. Die mächtighohen, geradeaufftrebenden Waldbäume 
deckte ein üppiges Mooskleid; und ihre alterögrauen Stämme 
fliegen wie Säulen empor. Aufgefcheucht ranuten Hafen und 
Rehe und die wilderen Bewohner der Wälder in fliehenden 
Sagen hinweg von unferm Reifepfade, Adler und Aasgeier 
ſchwebten ober unfern Häuptern. Zwifchen den Zweigen fans 
gen Bögel von glänzenden Gefieder, fchimmernd in Roth, 
Grin und Gold. Vom langer Winterfchlafe erweckt, mifch- 
ten die zahllofen Wafferbewohner aus den Baden und Seen 
umber ihre Ereifchenden Raute in das wirre Tönegemühl, in 
diefes bunte Preislied der Natur; dazu erflangen noch die hell 
wiederhallenden Rufe unferer Hüfthörner ‚die bellenden Stims 
men unferer Hunde, all? die frohen, häuslich-anheimelnden 
Laute der Thiere, die der Menfch im gefellige Nähe fic) ges 
wöhnt hat, die Fräftigen Schläge der Holzart, das Krachen 
ftitrzender Bäume und die forglofen Waldweifen der erften Lies 
der, bie wol diefe Einfamfeiten feit dem Schöpfungstage hore 
ten. Wie auf ein helles grünes Eiland in dem endlofen duns 
feln Deere der Vergangenheit fchaue ich auf diefe heiteren, 
ad), nur zu thenern, Erinnerungen zurück. 

„Bir weihten unfere Eunftlofen Hütten im Urwald mit dem 
herzgewinnenden , lieben Namen der Heimat. Mandy einen 
Erdfleck habe ich feitdem gefehen, wo die Natur in Schöne, 
in ftiller Abgefchiedenheit, gleichfam zu ihrer eigenen, einfas 
men Freude, lacht: feinen aber, der ein folches Eden, wie 
diefer , geweſen wäre. Ich zählte kaum zwanzig Lebensjahre. 
Sch hatte die reich gefchmückten und ftolzen Schönen meines 
Geburtslandes und der Amerifanerftädte, als ihr Standes⸗ 
genoß, gefehen — Alle aber mit der felben Gleichgültigfeit. 
Es mag wol fein, daß an Orten, gleich dieſen, das Herz zärts 
licher fühlt, das Auge fchärfer fchaut, die Einbildungsfraft 
lebhafter und mannigfaltiger fchafft und zuſammenſetzt, als 
unter den farblofen Altagserfcheinungen und matten Gedan⸗ 
fengängen des Fünftlichen Lebens. Wenig hatte mir geträumt, 
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daß ich in Diefen Waldwildniffen eine Huldgeftalt ſchauen 
follte, die nimmer, nimmer aus meinem Herzen und Gedächte 
niß verfchwinden wird. Hier! das Bild der Heißgeliebten, ' 
das id) mit dem meines Heilandes — die Unfchuld darf ja 
wol neben dem Erlöfer ruhen ?— auf meinem leidensſchweren 
Herzen trage, Sch laffe mein Auge von dem Einen auf das 
Andere ſchweifen; und der Gedanfe, wie Beide in Seligfeit 
wohnen, beflügelt die Sehnfucht, die mich zum Himmel zieht.“ 

Die Stimme verfagte ihm auf einen Augenblid; und aus 
feinem Bufen, wo es bei einem Grucifir, auf dem in einen 
Edelſtein gegraben ein Sefusfopf zu fehauen war, hing, 30g 
er das Kleinbild eines reizenden Mädchens mit Rabenlocker 
und bligenden Augen von durchdringender Schwarze. Es 
zeigte felbft mir, dem unbefangenen Befchauer, ein Antlig 
von ungemeiner Lieblichfeit. Schwärmend in neuer Sugends 
glut und im Sehnfuchtöfener der Erinnerung malte er mir 
die holde Erfcheinung aus, dann fchob er das Bildchen wies 
der it feinen Bufen und hob wieder an: 

„Auch fie hatte, ehe fie noch fechzehn Sommer gefehen, die 
Schläge des Schickſals kennen gelernt; und ihr durchdringenz 
ded Auge, wenn es zu Zeiten in feuchtem, matten Glanje 
ſchwamm, erzählte dann eine Gefchichte voll Sorge und Kum⸗ 
mer, Shr Vater hatte das Seinige anf die See gewagt; und 
verfchlungen von dem unbeftändigen Element wurde der 
reichſte Theil feiner Habe. Dem meinigen gleich — vermochte 
fein ſtolzes Gemüth das erfünftelte Mitleid derjenigen, die 
die Gaftfreiheit feiner befferen Tage getheilt hatten, nicht zu 
ertragen, Er fuchte Ruhe in den felben Wäldern und hatte 
ſich die neue Heimat am felben Strome, wenige Stunden 
weiter hinauf, gewählt. Auf einem Ritte, der ihn in der Nähe 
unferer Hütte voritberfiihrte, war er von feinem Roffe, das 
über einen am Wege anffpringenden Hafen gefchent hatte, 
abgeworfen worden. Sch fand ihn, trug ihn heim, pflegte 
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ihn während feiner Fußverleßung, bis er im Stande war, 
nad) feiner eigenen Wohnung zurückzukehren. Das nächfte 
Mal, als wir ihn fahen, brachte er feine holde Tochter zu eis 
nem Defuche auf unferer Anfiedelung mit. Fortan Elagte ich 
nicht mehr über die verdrießliche Xeere ſchlummernder Herzens⸗ 
.gefühle, fpottete fortan nicht mehr der Scheingualen der Liebe. 

„E83 war an einem. lieblichen Aprilabend und auf einem 
weiten, in der Nähe unferer Hüttengruppe gelegenen, Zucker⸗ 
felde, daß ung ihr Befuch traf, Der größere Theil unferer Ans 
fiedelung war um die Reffel und die loderuden Feuer in jenem 
anmuthigen Thale verfammelt. Der Zuckerahorn fpendete in 
verfchwenderischem Fluffe feinen Föftlichen Gyrup; “? und 
der Baume felbjt, der fchönfte der amerifanifchen Walder, 
hatte feine Blütenknospen unter feinen glängendsrothen Blue 
ten hervorzutreiben begonnen, Der frifche Luftzug webte 
Kunde, daß der Schnee nod) nicht völlig auf den höheren 
Bergen gefchmolzen fet. Schon aber mifchten das Beilchen, 
die Giocfenblume, der weiße Wiefenklee, die Blüte der Kors 
nelfirfche und des Griffelbaums ihre Düfte in die Abendluft. 
Gin fanftes Scheibdelied an den heimgehenden Tag Iullte die 
Sangvögel zur Ruhe in ihren Zweigen. Eine Schar ſchwar⸗ 
zer Knechte fang an der Arbeit in der Weife ihrer heimifchen 
Gemwürzhaine Lieder voll Frohmuth und Klage zugleich, die 
Erinnerungen an den Lotos und die Palme athmeten. Dame 
pfend ober den hellen Feuern flieg der Duft der anfchießenden 
Kriftalle empor. Die Alten faßen unter den Bäumen und ers 
zählten von ihren Sagbthaten gegen Büffel und Bar, und 
von ihren noch ernfteren Fehden mit den Indianern. Die Jün⸗ 
geren mit ihren Erforenen faßen abgefondert, in traulichen 
Gruppen. Ein dicer luftiger Schwarzer, lachend und ſorg⸗ 
lod, als ob er nie die gewichtige Bedeutung des Wortes 
„Sklave“ gehört oder Fennen gelernt hatte, Fraßte auf feiner 
Geige. Kaum erſchallte ihr Ton, fo verließen die zerftreuten 
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Pärchen ihre flillvergnügenden Laufchwinfelchen für die lau⸗ 
tere, aufregendere Luft des Tanzes. Die Neger führten un⸗ 
terdefjen ihr eigenes Zwifchenftück voll noch lärmenderer Frohs 
lichkeit auf; und nippten, wenn fie fic) müde geladt, von 
dem fabenden Syrup und erflärten, die Reden der nahen 
Tänzer abhorchend, ihre Dunfelfarbigen Liebchen für noch fits 
fer, als den Zucfertranf des Waldes, 

„Zu folcher Stunde und an ſolchem Orte war es denn, daß 
Emma und ihr Vater, von ihren Roſſen fteigend, zu und 
traten. Es war, ald ob die Waldgöttin felbft herniedergefties 
gen ware unter den ländlichen Verein. Berförpert fah ich vor 
mir ftehen, was ich in dunfeln Bildern von Huld und Liebs 
lichkeit und Würde geträumt haben mochte. Zeit und Ort 
wirkten zauberhaft zur Erhöhung des Eindrudd mit. Der 
Vater nannte mich der Tochter alg den Mann, dem er zum 
innigften Danke verpflichtet fet. Wo fie wohnte, fand fidy 
der Zuckerahorn michtz und das Schaufpiel hier, das ganze 
erfahren bei der Bereitung des Zuckers hatte für fie den 
vollen Retz der Neuheit. Sie zeigte weder geziertes Bedenfen 
nod) inneren Widerwiller, mit mir das ganze Lagerfeld zu 
umgehen und dann auf einer ländlichen Sank an einer Quelle 
auszurnhen, von wo aus man das heitere Bild unten, in reis 
cher Beleuchtung von unzähligen hellen Fenern, überſah. Shre 
Zurückhaltung wich allmälig mit der meinigen; und mein 
Herz wurde fühn, als fie ihr ſchmelzendes Auge auf mich rich 
tete, gleich als wollte fie mich fragen, wie ein Wefen, das, 
gleich ihr, den Uebrigen fo wenig ähnelte, in diefe Walder 
verjchlagen worden fet. Sch fprach von dem anziehenden Reize 
des Landes, von der unbegrenzten Auswahl in diefen fruchts 
baren Einöden. Sch fprach vom Frieden derer, die fern von 
den bitternagenden Leidenfchaften, den Fäuflichen Triebfedern 
gewühlvoller Städte — die in Gewiffensruhe, in Zufrieden, 
heit, in ſtiller Zurückgezogenheit fich leben; wohl. habe — 
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ſetzte ich hinzu — des Dichters Lied in den Tagen der erſten 
Unſchuldswelt ſolche Schauplätze mit Göttern und Nymphen 
bevölkert: nimmer aber hätte mir geträumt, dieſe Fabel in 
unſern eiſernen Zeiten verwirklicht zu finden, wie dif mir jetzt 
geſchehe. Ein leiſes ironiſches Lächeln, das um den reizenden 
Mund fpielte, deutete ich mir entzückt nicht als Zeichen ded 
Mipfallend ........— Wir zählten ung die Lieblingswerke 
vor, die wir gelefen, die wir befaßen; und im Laufe diefes 
Gotterabends äußerte fie einmal die Hoffnung, daß unfere 
Bäter fich näher Fennen lernten möchten. Gefang und Tanz, 
unferer Vater und unfer Gefpräch hörte nicht auf, bis ung 
ber Mond hoch am Himmelsgewolbe mahnte, daß die Mite 
ternacht heran gefommen ſei; und doch — wie viel hatten 
wir uns nod) zu fagen! 

„Ihr Bater fant, fie abzuholen, und bedauerte in der hers 
fommlichen Redeweife den unbemerften Flug der Stunden. 
Sie beftiegen ihre Roffe und ritten heimmarts. Meine Augen 
und Gedanfert begleiteten fie, während nocd) immer das un; 
vermindert fortranfchende laute Treiben fröhlicher Luft mir in 
die Ohren tonte. — Der Sturm des Krieges hatte an unferer end» 
loslangen Grenglinie hin zutoben angefangen; und die grimmis 
gen unbarmberzigen Wilden aus dem Norden waren herein⸗ 
gebrochen unter die faum angeftedelten Bewohner der Ebenen 
von Illinois. Wir hörten allmalig mehr und mehr von ihren 
Berwüftungen mit Feuer und Schlachtaxt. War es Zus 
fall, war ed Ahnung — ich weiß es nicht? allein es war mir, 
alg ob eine innere Stimme mir zuriefe, mich antreibe, den 
Fortreitenden nachzugehen. Sch folgte ihnen über die Hitgel 
hin, bis der Schein unferer Feuer meinen Blicken entſchwun⸗ 
den, der fröhliche Subel um fie her meinen Ohren verflungen 
war. Immer weiter von Höhe gu Höhe zog mich mein Weg, da 
hörte ich plößlich in einem Dicficht, nur eine Fleine Strede vor 
mir, den Knall einer Büchfe nnd im felben Augenblick einen 


— 94 — 


gellenden durchbringenden Schrei. Sm Mu war ich zur Stelle, 
Dem Anfcheine nach ohne Leben und mit Blut überftrömt lag 
der Vater am Boden; ein halbunterdrücktes Aechzen, wie 
von einem zwifchen ben gefallenen Bäumen hin Fliehenden, 
leitete mich zur Tochter, Auch fie lag auf der Erde; ob aber 
in Ohnmacht , ob im Lode, Heß fid nicht entfcheiden; mir 
freilich, in meinem finftern Gedanfengewühl, erfchien. fie wie 
in ihr Leichenhemd gehüllt, als ich fie in ihrem weißen Gewande 
ſtarr rückgebogen erblickte, Indem ich nach ihr hinfprang, ftol 
perte ich über einen windgebrochenen Baum. Das rettete mein 
Leben vor dem nimmer fehlenden Ziehvurf eines indianifchen 
Kampfbeild, das an dem Punkte vorüberbiigte, nach welchem 
ich fonft vorgecilt wäre, Im Augenblick darauf hatte mic, der 
Schleudernde in tödtlichem Ringkampfe gefaßt. Da lernte ich 
zum erftien Male aus Erfahrung die Angriffswuth des rothen 
Mannes kennen. Die Vorſehung oder die Liebe verliehen mir 
ein übermenfchliches Widerftandsvermögen. Während ich mich 
in dem furchtbaren Eifengriffe meines Gegners abrang, wie 
der Menſch mit der unwiderſtehlichen Naturfraft des wilden 
Thieres ſich abringt, hatte ich ihm, ich wußte felbft kaum, 
wie? eine foldje Wunde beigebracht, daß ich feinen Frampfhaft 
feiten Griff erfchlaffen fühlte. Die Arme fanfen ihm Fraftlos 
zurück; und das büftre Dränen getäufchter Rache furchte feine 
grimme Stirn im Tode,’ | 
Ich raffte mich auf, eilte zu Emma hin; Waffer aus einer 
nahen Quelle brachte fie bald zum Leben, Sie war unbefchäs 
Digt entflohen und vpr Erſchöpfung und Schreden niederges 
funfen. Shr Vater war durd) einen Flintenfchuß, jedoch nicht 
gefährlich, verwundet worden. Er wurde iach meines Vaters 
Hütte gebracht und, wie ich wol nicht zu fagen brauche, mit 
der aufmerkfamften Sorgfalt gepflegt, Während fich ein ene 
ges Hreundfchaftsverhältniß zwifchen den Vätern geftaltete, 
war cit Bund anderer Art unwiderruflich zwifchen ihren Kine 
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dest gefchloffen worden. Wo die Waldwieſe in frifchem Grün 
fich breitete, wo ber Springquell murmelte, wo die breitblät- 
terige Nebe zur Fühlen trauten Laube ſich wölbte — überall 
hatten wir. Worte der Liche, Gelübde fefter Treue getaufcht, 
durch fie Wiefe und Duell und Laube gum Heiligthum ung 
geweiht. Die Tage flohen — wir zählten ihre Eile nicht ; denn 
für und waren Sonne, Mond, Sterne, die Zahreszeiten feine 
“ Erinnerungszeichen, Feine Mahnerſcheinungen mehr. Ach! 
von dieſen ſtillen Himmelstagen blieb mir nichts, nichts, als 

die Erinnerung, doch auch ſie erquickt: ſie iſt wie ein ruhiger 
füßer Traum in einer fiebertobenden Schmerzensnacht. 

„Die Zeit unſerer Vereinigung wurde feſtgeſetzt. Unſere 
Later wollten ſich nicht trennen, bis fie ſtattgefunden habe. 
Mit Alles beachtender, bis zur eigenen Entbehrung ſpenden⸗ 
der, Aelternzaärtlichkeit hatten fie dafür geſorgt, daß wir un⸗ 
fere eigene häusliche und landwirthfchaftliche Niederlaffung 
in ländlichen Ueberfluffe und Behagen anfangen founten. 
Die weite Erde vermochte Feine lachendere Ausfichten auf reis 
hed Glück zu bieten, als die unferen wareıt. 

„Ein Wilder, den wir immer für freundlichgefinnt gehal⸗ 
ten und der uns oft Wild zum Kaufe brachte, kam eines Abends 
in unſere Wohnung, wo gerade eine Anzahl unſerer Nach— 
barn zu geſelligem Beſuche bei uns verſammelt war. Er bat 
meinen: Vater, ihm Jemand mitzugeben, der ihm einen ge 
waltigen Dambirfdy, den er nicht weit vom Haufe erlegt habe, 
hereinbringen helfe. Begierig das gerithmte Wild zu fehen, 
machte fich die Mehrzahl der männlichen Gafte, und ich mit 
ihnen , auf und hinaus nad) der Stelle, Die der trenfofe Wilde 
bezeichnet hatte. Da aber brachen plöglich aus einem Hinter⸗ 
halte feindliche Inbiauer zwifchen uns und dem Hanfe hervor. 
Das Schladytgeheul der Wilden, das Todesſtöhnen unferer 
Nachbarn, der fchmetternde Knall der Feuergewehre tint mir 
noch in den Ohren, wenn id) der Vergangenheit gedenke. 


_ Gin Flintenſchuß warf mich mit betäubender Gewalt, entfernt 
von den Uebrigen, zu Boden. Vater und Mütter, Brüder und 
Schweſtern, Gatten und Gattinnen — Alle fielen in einem 
Opfer. Die Meffer der Wilden vergoffen mit Luft das Blut 
der unmündigen Kinder, Sa, felbft an unfern Haushunden vers 
fuchten fie ihre Bertilgungsmwuth zu üben. Der Feuerbrand 
mußte das Werk der Zerftörung vollenden helfen. Mit gräß- 
licher Geſchicklichkeit thurmten fie eine Spigfaule aus Leichen 
auf; die längeren wurden zu unterft gelegt, die fürzeren bile 
beten eine andere Schicht und die Kinder, ſchwimmend in ihe 
rem unfchuldigen Blut, Frönten das höllifche Gebäu. An dies 
fem Leichenftoße hielten fie ihre teuflifchen Schwelgfefte, mit 
Tanz und Gebheul, fo oft fie ihn umfreis’ten, bei'm Glaft der 
brennenden Wohnungen. Ein gleiches Loos ware mir gewor⸗ 
den, hätten fie mich gefunden. Bewußtlos lag ich eine Zeitz 
lang in einiger Entfernung im dichten Gebüfch, und mein 
erfter Blick, mit dem wiedererwachenden ade alla , ftel 
auf das Grauelbild; doch bfieb ich unentdectt. 

„Da erklangen plöglich, den nächtlichen Wiederhall — 
zwiſchen ihre gräßliche Feſtluſt vol Blut und Trunkenheit hinz 
ein die Horner der berittenen Grenzjäger. “ Die mordfertis 
gen Feinde verzagten und flohen, wie bie Wölfe aus der Schaf 
hürde. Wären jene Töne eine Stunde früher erflungen — ich 
wäre nichtvom Gipfel der Hoffnung in den Abgrund der Bers 
zweiflung hinabgeftoßen worden ; und manch’ ein wackeres Herz 
würde im freudigen Willkommsgruß gepocht haben das jest nims 
mermehr pochte. Mit gleichförmigem Huffchlag und in Stahl 
gekleidet famen die Grengjager herangefprengt, und fliegen von 
ihren Roffert, nähere Umfhau auf dem Todesfelde zu halten. 
Sch rief umihren Beiftand. Sie brachten mich nach einer Hütte, 
die von den Wilden verfchont geblieben war; undin Furzer Frift 
hatte ich mich von meinen leichten Quetſchwunden erholt. Die 
glühendfte Rache fodjte mir im Bufen — um ihretwilfen allein 
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wünfchte ich zu leben. Dann — war auch Emma’s Leiche un⸗ 
ter den Todten nidht gefunden worden. Konnte die Heifiges 
liebte, die jet Daterlofe, nicht eine Gefangene diefer unbarme 
herzigen Würger fein? Sie aufzufuchen, den Mördern den 
Kelch der Bergeltung zurückzumeſſen — das waren die Bes 
weggründe, die mir das Leben noch lieb machten. Sede Uns 
gewifheit in Bezug auf Emma’s Schickſal wurde bald ges 
hoben. Eine junge Dienerin Emma’s, welche die Indianer 
ſammt diefer bei dem allgemeinen Blutbade in meines Vaters 
Haufe allein verfchont hatten, war mit ihrer Gebieterin ges 
fangen von ihnen fortgefchleppt worden, ihnen aber durch 
ein halbes Wunder entwifcht, erreichte unfere Anfiedelung 
glücklich wieder und berichtete nun, daß fie die reizende Gefan⸗ 
gene nach Rocks Fort bei Peoina im Illinoisgebiet führten.’ 

„Die Örenzjäger waren, wie ihre Beftimmung ihnen 
vorfchrieb, in anderer Richtung weiter geritten. Wom 
Triebe des Mitgefühls aber geleitet und angefpornt durch 
meinte Verzweiflung hatten fid) mir einige tapfere Freunde 
aus der Gegend umber zur Verfolgung der Gefarfgenen ans 
gefchloffen. Es waren unverzagte, entfchloffene Gemüther, 
die fich im Urmalde ſchnell heimifch zu finden wußten, denen 
Ströme und dunfle Walder, und Steppenwiefen und ferne 
Wegftrecen, und Gefahr und Cod vertraute Dinge waren. 
Es waren Männer von fraftigem, felfenfeftem Leibe, von uns 
beugfamer, unerfchütterlicher Seele. Wir beftiegen unfere 
Noffe, nicht Angftlich um Sypeifevorrathe forgend , fo lange 
wir Pulver und Blei hatten und fo lange die Wiefenflächen 
und die Wälder gleichermaßen Nahrung für unfere Roffe bos 
ten. Und durch Wald und Strom und Prairie, und über 
Hügel und Thal ging unfer raftlofer Ritt, bid wir in der 
dritten Nacht nach unferem Aufbruche die Wachtfeuer unferer 
Feinde fernher durch den Urwald bligen fahen. So weitentfernt 
von dem Schauplage ihrer Mordgränel und bisher unverfolgt 
Engtifche Bibliothek II. Bd. 13 Heft. ; 7 
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— hatten fie fid) jest in forglofer Schwelgerei von ihrer 
eiligen Wanderung erholt. Mit Speife überladen fchliefen die 
Meiften von ihnen in fchwerer Trunfenheit. Eine zuverläffige 
Wache ſchlief aber nicht; und die graufigen Kehllaute ihres 
Lieds, mit dem fie fich wol wach zu erhalten fuchen mochte, 
Hangen feltfam in das Rufen der Eule, in das langgehals 
tene fchauerliche Gefchrei der Wolfe und in das ferne Krachen 
der Baume, die in den Wäldern unter der Wucht der Zeit 
ſtürzend zufammenbrachen. 

„Der Grund, der mich bierher geführt hatte, machte e8 mir 
zur gebieterifchen Pflicht, der Erfte den erften Gefahren ents 
gegenzugehen; fo Tieß ich mid) denn von den Gefährten zum 
Ausfundfchaften und, nothigenfalls, Befchleichen des Lagers 
abfenden. Sch unterdrücktefaft mein Athmen — das wilde Pos 
chen meines Herzens vermochte ich nicht zu unterdrücken! — 
als ich fo, der Pantherfage gleich, auf den Feind zukroch. 
Die hochgewachſene grimme Schildwache nickte aufrecht mit 
blinzelnden Augen über einem verlöfchenden Feuer. Ein ges 
fallener Baum lag querhin zwifchen dem wachthaltenden 
Wilden und mir, und hinter diefem Schirme Frod) ich von 
ihm unbemerft weiter. Unbeachtet jchaute ich, wie ich mic) 
leife hinwand, manch’ einen fehnichten Krieger in tiefem 
Schlafe, faft Angeficht an Angefichtz und Einer fuhr, als 
ich an ihm vorüberfam, halb aus dem Schlummer und bes 
gain fchlaftrunfen die Weife feines vielgewöhnten „Cheo— 
wanna! ba, ha!“ zu fallen und fanf dann wieder in fein 
Traumenzurüc, Die Borfehung, die Schüßerin der Unfchuld, 
leitete mich eben nach dem Zelte, in welchem Emma ſchlum⸗ 
merlos in Thranen lag. Shr rafches freudiges Zufammenfchrefs 
fen zeigte mir, daß fie mich augenblicklich erfaunt habe. „St! 
Jedes Wort bringt Tod. Folge mir. Wir find frei, oder flers 
ben zuſammen!“ Ich harrte in athemlofer Ungeduld. In 
Tönen, die jedem andern, mur eines Liebenden Ohre nicht, 
unhorbar gewefen wären, flüfterte fie, „ich bin gebunden,‘ 
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Sch ſchnitt die fchndde Bande von ihren geſchwollenen 
zarten Gliedern. Sch fühlte an meiner Bruft den vollen vers 
trauenden Druck der theuren, mir treuverlobten, Hand. Leif - 
und flüchtig, wie der Zußtritt der Zeit, ftahlen wir uns hins 
weg. Unfere Wegwendung ward oft verändert, fo wie wir 
einen Niefenleib im diefer Richtung bald, bald in jener fas 
hen. Mehr als Einer wendete fic), als wir vorithergleiteten, 
mit halbwachen Dehnen um und ftrecktefich dann wieder mit 
einem langgezogenen Seufzer zur Rube aus. Das leife Ohr 
des wachthaltenden Kriegers fehien das Raſcheln unferer Füße 
im Laube aufgefangen zu haben; denn er richtete fich hoch auf 
und warf einen fcharfen, fuchenden Blick nad) allen Seiten 
bin. Unbemerft gleiteten wir hinter einem Dornbufch nieder. 
Unfere Herzen pochten gleich ungeftirm in Liebeszärtlichfeit und 
Schrecken — in diefem Augenblicfeder bängften, entfeßlichten 
Erwartung. Der grimme Wächter hatte inzwifchen ten gans 
gen Schauplaß ringsumber bis in's Kleinfte fpähend übers 
blickt, ſchürte jegt fein Feuer, fehritt mit feiner dunfelfarbigen 
Geftalt zweimal um die helle Lohe, gurgelte in dumpfen Trauers 
tönen fein ,,Cheowanna! ha, ha!“ und fchien, als ob er 
fid) feiner Beforgniffe fchäme, auf's Nene feinem behaglichen 
Halbwachen fich zu überlaffen. 

„Der furchtbare Augenblick harrender Angſt war vers 
fchmunden, und weiter ging nun unfere Flucht; glücklich 
brachte id) die gefangene Waife zu meinen Freunden. Einen 
Angriff auf den zahlreichen Feind verbot die Klugheit — das 
erfannten wir Har — unferer Fleinen Schar. Wir flüfterten 
einen Augenblick in ernfter eifriger Berathung zufammen. 
Den Hauptzweck unferes Nachſetzens hatten wir glücdlich ers 
reicht, meine holde Braut ficher in unferer Mitte — und fo 
befchloffen wir in möglichſter Eile nach unferer Niederlafjung 
zurüchzufehren, Wir begannen unfern Rüdritt bet dem uns 
fichern Lichte des jest von Wolfen und Nachtnebeln verbr 
2 7 * 
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ſterten Mondes. Der Morgen tagte über unſerem Waldzuge 
in Purpurglanz und thauiger Friſche. Die fröhlichen Töne der 
Frühmuſik zeigten, daß jedes Leben ſich des neuerwachten Tages 
freue — nur wir nicht, Uns ware die allesverhüllende Fin— 
ſterniß, wie ſie einſt als Zuchtruthe auf Aegypten ſich lagerte, 
willkommener geweſen; denn von den Bergen herab hinter 
uns ließ ſich der heulende Verfolgungsruf der Indianer hören. 
Uns nach Fang dad ſchallende, markdurchbebende Kriegsges 
ſchrei des Feindes, uns entgegen breitete ſich mit bunten 
Blumen geſchmückt, träufelnd und blitzend in der Friſche des 
Morgenthau's, eine Steppenwieſe, aber in unbeſehbarer Aus⸗ 
dehnung und mit al? der ſchirmloſen Nacktheit einer fpies 
gelebenen Fläche. 

„Zu kämpfen, weiter zurückzuweichen oder ein ſchirmendes 
Verſteck zu fuchen — eine andere Wahl hatten wir nicht. Die 
Feinde waren uns an Zahl zehnfach überlegen. Shre Roffe 
waren frifch; die unferen abgemüdet. Die kaum gerettete Waife 
denfelben Kugeln, die uns aus ihren Fenergewehren drobs 
ten, auszufegen — war gegen unfern Willen. Eines jener 
weiten, laͤnglichtrunden, ausgetieften Becken, wie man fie 
fo häufig am Gaume der weftlichen Prairieen findet, zeigte 
fic) gerade vor ung, Einmüthig ward befchloffen, in das 
Becken hinabzufteigen, unfere Roffe mit hinab zu nehmen 
und hier, wenn ed anging, fo lange verftectt liegen zu bleiben, 
bis der Verfolgungsfturm vorübergeraufcht fei. Wenn der 
Feind unfere Spur nicht ausgefpäht hatte, fo ftand unfer 
Spiel gut. Das Becker mochte in fenfrechter Tiefe gegen 
hundert Fuß meſſen; und der Weg hinunter war fo abjchüffig, 
daß unfere Pferde von der Höhe bis auf den Boden faft halt 
108 hinabrutjchten. Dornfträuche und Stechginfter, Geſtrüpp 
und Bufchwerf umgaben den Rand oben mit einer fchirmens 
den Hede. Sit der Tiefe unten lief träufelnd ein Fühles Rime 
wäfferchen über den Kalkſteinboden. 
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„Hier ftanden wir athemlos, in banger Erwartung, Ems 
ma feft an mich gefdymiegt. Doch ach! bald hörten wir beit 
fchallenden Huffchlag ihrer nahenden Roffe; und gleich als — 
ob ung jede günftige Möglichkeit, den Feinden verborgen zu 
bleiben, abgefchnitten werden follte — fingen unfere Roffe, die 
. Ihrigen witternd, zu wiehern an, und augenblicks gaben diefe 
Antwort, In einem Nu war unfer Veen umringt, Wieder 
und immer wieder erflang der ohrzerreißende Knall der Feuers 
gewebre, gefolgt vom ſchweren Stöhnen meiner fallenden Ges 
fährten ; unfere Schüffe dagegen nad) benen gerichtet, die hod) 
oben ftanden und nur im Augenblick des Abfenernd ihre 
Köpfe zeigten, verfehlten faft immer machtlos ihr Ziel. Durch 
ihr Glück fithn gemacht und ungeduldig über den langſamen 
Fortgang ihres Blutwerks famen die Feinde bald, heulen, 
bas Been herab. Wie der gehetzte Hirfch endlich feinen Ver⸗ 
folgern im Berzweiflungsfampfe fich ftellt, fo ftritten wir nun 
Mann an Mann; und das Blut von mehr als Einem der She 
rigen mifchte fic) mit dem unferen. Emma fanf an meine Bruft. 
„Heinrich“, rief fie, „wir ſterben zuſammen.“ Rraftvolle 
Leiber und muthige Herzen, und furchtloſe Arme — ſie hal⸗ 
fen nichts gegen das Uebergewicht der Zahl, Emma wurde 
in meinen Armen erfchlagen ; und ihr brechendes Auge blickte 
in feltjamem Bereine Liebe und Schreden und Tod. Auch 
über meine Augen fam e8 wie Nebel und Nacht; und die 
legte Empfindung eines ſchweren, eifernen Scylafs war —: 
unfere erbenfreien Geifter ſchweb'ten vereint der Himmeles 
feligfeit gu. 

„Leben und Bemußtfein fehrten mir jedody wieder und 
mit ihnen fam die hoffnungstofefte Verzweiflung. Die Mor: 
genfonne war eben aus den Nebeln aufgetaucht, als wir 
diefes Been betraten. Gest war ed fengender Mittag. ch 
lag auf dem harten Kalkfteinboden. Emma's blaffes, fale 
ted Antlig war neben mir. Shr einft fo lebendiges, feuriges 
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Auge ſtarrte farblos und verglas't. Ich war an mehreren 
Stellen mit Lederſträngen gebunden, die ein Rieſe nicht hatte 
zerreißen können. Sch fampfte wie ein Wahnſinniger gegen 
fie at, bis meine fchwachen Kräfte erfchöpft waren und die 
Natur machtlos nachließ. Da fchrie ich. anus der Tiefe mets 
nes Jammers zum Himmel auf und flehte laut zu Gott um 
Barmherzigkeit. Wenn ich in meinem Stöhnen innehaltend 
um mid) fohaute, welch ein Anblid.....! Alle die treuen Ges 
fährten im blutigen Todesfchlafe hingeftredt auf der Stelle, 
auf der fie fielen ......! Mein Gehirn begann in Wahnwitz 
aufzuglühen. Sch verfuchte mein Haupt am Steinboden zu 
zerfchmettern. Glangende, breite Stralenlichter in allen Fare 
ben des Regenbogers füllten in meinten Augen wimmelnd 
den Himmel und innig hoffte ich, meine legte Stunde fet , 
nun gefommen. Allein ich follte fo meines Lebens verhaßte 
Bürde nicht ablegen ! 

„Es war, als ob die Sonne endlos lang hod) am Himmel 
ftehen bleibe, blos um ihre Feuerftrahlen in einen flechenden 
. Brandpfeil gefammelt auf mein Haupt niederzufchießen. End- 
lid), nach der unerträglichiten, fengenöften Pein neigte fich 
das Flammenrund zum Untergange. Sch lag in fternenlofer 
Finfterniß, vom Falten Rachtthaue durchfeuchtet, und unabe 
faffig dem erftarrenden Druc der fehmerzlicheinfchneidenden 
Strife ausgefett. Zuerft vernahm ich das Schreien der Eule. 
Dann fchnitt mir der harfdye, Freifchende Ruf des Panthers 
in's Ohr. Das durchdringende Gebell und hungrige Geheul 
der Wölfe hob art, und fam näher und näher. Sch hörte bald 
ihr drohendes Knurren und ihre leifen, faßengleichen Tritte. 
Unmittelbar darauf fam ihrer ein ganzes Rudel, durch ihre 
Zahl muthig gemacht, in die Erdvertiefung herab gerannt 
und leckte ficl die gierigen Rachen, als fie über ihr fchauder- 
haftes Feftmahl herfielen. Die todten Leiber wurden haftig 
‚zerriffen und oft Fehrten fie ich in ihrer Freßmwuth in rafendem 
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Angriff gegen einander felbft. Hätten fie mein Leben in einem 
rafchen Augenblick zu vernichten vermocht — felbft der Tod 
ware mir ein willfommener gewefen. Als ich fie aber die zarte 
Geftalt meiner Geliebten zerfleifchen fah, da drängte ſich, 
was mid) an’s Leben band und erinnerte, mit Macht hervor ; 
und unwillkürlich ftieß ich einen folchen Schauderfchrei aus , 
daß vorihm die überfättigten und feigen Nachträuber in rafcher 
Flucht aus der Grube davonrannteu. 

„Der Morgen tagte aufs Nene. Abermals beleuchtete die 
heiße Sonne den Gipfelrand des Erdbeckens. Die Verwes- 
fung hatte ihr Werk begonnen; und ein neues Uebel, uner: 
träglicher als die andern alle, machte das Maß meines Elends 
voll. Glühender Durft, glühend wie im Fiebertoben, brannte 
mich, und mein Mund und meine Kehle waren wie Pergas 
ment. Da ward mir die Wahrheit alles deſſen, was ich ſchon 
von Der Todesqual des Durftes gehört hatte, in ihrer ganz 
zen Entfeglicyfeit offenbar, Alle Schrecken und Leiden des 
Geiftes gingen unter — wurden vergeffert in diefem einzigen 
in Diefem allherrfdjenden , Bebürfniffe des Leibe sg. 

‚ „Trinken! gebt mir zu trinken! fchrie ich, bid das Echo 
der Wildniß „trinken“ mir nachrief. 

Ich wußte von feinem Elend mehr, als vom Durſte — 
hatte feinen Sinn für eine Freude ſei's auf Erden oder im 
Himmel, alg nur — Waffer in vollen, in ewigen Zügen aus 
einem Fühlen Born im mich zu trinken. 

„Seblendet von dem Glaft der Mittagefonne, erfchöpft 
und todtmatt ſchloß ich die Augen und muß in langem tie 
fem Schlummer gelegen haber; denn wie id) ploglich ermaz 
chend auffuhr, fah ich den Fühlen Abend um mich dämmern. 
Mit ihm aber kamen neue Schreckensgäſte; fdyon früher hatte 
ich Die Masgeier, angelockt von der Witterung des Blutbades, 
ober dem Becken in trägen Flügen kreiſen gefehen. Der 
ausfirdmende Verwefungsgerudh leitete fie jest nad) ihrem 
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Ziele. Zu Hunderten ließen fie fic) auf dem Modergranfe 
nieder.’ 

„Doc, Gott, in der Fülle feiner Barmhberzigfeit, hörte mein 
Rufen aus der Tiefe diefer Steppengrube. Die Kriegsfchar 
der berittenen Grenzjäger durchitreifte, nach den Körpern 
ihrer erfchlagenen Freunde fuchend, die Prairie. Ihre geüb⸗ 
ten Augen wurden im Augenblick durch die drehenden Kreife 
jener unheilverfündenden Vogel zur rechten Stelle gelenkt. Sie 
fanden mich; und im Wahnſinn meines Durftes fampfte ich 
mich mit ihnen ergrimmend ab, ald fie mir nicht verftatten 
wollten, in vollen Zügen den Tod in dem Ninnwaffer in 
mich zu trinfen. Während mich num einige mit freundlicher 
Gewalt zurückhielten, wufchen mir Andere meine gejchwollenen 
Glieder, wieder Andere aber beftatteten, unter männlichen 
Thränen, die verftümmelten Ueberrefte meiner treuen Ges 
fabrte mit anftändiger Sorgfalt. 

„All' mein Denken und Verlangen vereinte fich jest in dem 
einen Zielpunfte — glühende Sehnfucht nach Wiedervergels 
tung, unerfättliches Trachten nach Rache. An der Spite 
einer freiwillig gufammengetretenen beträchtlichen Schar von 
Grenziagern gelobte ich Emma's Schatten blutige, volle 
Sühnean ihren Mördern, an den indianifchen Würgern. Treus 
lich löste ich; meinen Schwur, Wo e8 einen verwogenen Angriff 
auf eines ihrer Dörfer oder auf eine Rotte ihrer Krieger galt, 
war ich der Erfte im Sturm, der Leste im Schonen. Meine 
Waffengenofjen fahen, wieid, nicht Entfernung, nicht Mühfal, 
weder offene nochverborgen lauernde Gefahr ängitlich überle- 
gend beachtete. Mein einziges Fragen war, ,,wo iff der Feind? 
Meine Schar eiferte meinem Beifpiele nad): und mandy’ ein 
loderndes Dorf zeigte in Flammenzügen den blutig überrafch- 
ten Rothhäuten, wie wir zu vergelten wußten. So furchtbar 
war mein Name ihnen geworden, daß ich in ihrer Sprache 
eine Benennung trug, die Sudtanerfampfer bedeutet. 
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„Endlich trafen wir auf diefelbe Horde, die meine Anger 
horigen, meine Emma, unfere Nachbarn erfchlagen hatte. 
Der Kampf entfpann fich unweit dem Beden, tr welchem 
meine Braut ihver Mordwuth zum Opfer gefallen war; nach 
kurzem Fechten wichen fie vor ung zurück in Die Steppengrube. 
Sie war mit dem hohen dürren Herbftgrafe dichtbewachſen. 
Wir fchleuderten den Feuerbrand hinein und jagten fle heus 
lend auf die Ebene heraus. Wir erfchlugen hier ihrer Viele. 
Die nocd) Uebrigen flohen vor uns her nach ihrem Lager, 
ihrem Gommerwohnplage unweit vom Slinois. Hier waren 
ihre Weiber und Kinder, hier die Erdhügel, die die Gebeine 
ihrer Väter enthielten. Hier fanden fie von ihrer Flucht 
und wendeter ſich zu verzweifelter Gegenwebhr. Dod) wozu 
follte ich diefe Blutbhilder und Racheauftritte auf's Neue herauf; 
befchwören ?! Shre Krieger befchloffen einmüthig, ihre Weis 
ber und Kinder zu tödten und fid) dann wedhfelfeitig das Le⸗ 
ben zu nehmen, Wir hörten die bejahrten Krieger den Todes— 
fang anftimmen, als das Werf der Vernichtung vor ſich 
ging. Die entfchloffene, blutige Opferung ergriff die rauhen 
Herzen unferer Grenzjäger; der Knall ihrer Büchfen vers 
finmmte. Alle waren nun gefallen, nur ihr Kriegshaupt 
nicht. Er ftecfte das Dorf in Brand und trat uns entgegen. 
„Sndianerfämpfer,, hob er, zu mir gewendet, an, „ich ers 
ſchlug deinen Vater und deine Mutter. Sd) erfchlug das Mads 
chen deiner Liebe, Bift du wahrhaft ein Krieger und eines 
Kriegers Sohn, fo hole dir jest deine Rache.” Sd) war 
wahrlich nicht der Mann, der die Einladung ausfchlug. 
Wir fampften lang und heiß um die Oberhand, um Leben 
und Tod, Diefe Wundennarben find mir als dauernde Ere 
innerungszeichen jenes Streits geblieben. Wie ich aber mich 
vom Blutverluft ermattet fühlte, da rief ich fiegsmuthig 
„Emma! und mein Arm war neu geftählt. Er wälzte fich 
auf dem Steppengrafe und nicht ohne eine ganz eigene ehrz 
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fürchtige Empfindung fah id) den ſtarren Trogblid des ges 
brodyenen Auges, die noch im Tode drauende, dem Feinde 
die Siegesfreude beftreitende, Stirn.’ 

„Der Friede iftfeit Jahren fchon auf diefe Ebenen zurück 
gekehrt; vor wenigen Monden aber erft pilgerte ich nach dem 
Trümmern des indianifchen Dorfes, Daß lange fchon 
Grimm, Rachfucht, Verzweiflung aus meinem Herzen ver 
ſchwunden, daß fie befferen Gefühlen, den Gefinnunger, 
den ewigen Hoffnungen des Ehriften gewichen waren, bra. 
che id) dir, Fremdling, wol nicht erft zu fagen.....? Sch 
vergoß Thränen des Mitleids, der Vergebung ...... der Neue 
über diefen ergreifenden Trümmern Da ftanden nod) die 
verfengten Pfirfchenz und Pflaumen» Baume; da nod) die 
gerfallenen Ueberbleibfel der wenigen Hütten, die dem Brand 
entgangen waren; da nod) die von wilden Hopfen überranfs 
ten Hafelbufchgruppen; da fchimmerten noch Fleckchen des 
ſammetnen Nafens von bläulichem Grafe — ein Zeichen, daß 
menfchliche Wohnluſt es hier unter das wilde Gras der Prats 
ricen pflegend hereingebracht hatte. Sch erinnerte mich der 
Zeit, wo ich diefen Rafen mit dem regen Gewühl und Treiben 
des Lebens bedeckt gefehen habe. ch erinnerte mich der Bank 
oben im Dorfe, wo ich die greifen Rathshauptlinge ihre Fries 
benspfeifen hatte rauchen fehen. Shre Gebeine lagen nun bleis 
end um mich. In ihren Schädeln hatte die Klappernatter 
ringelnd fich eingeniftet und harrte Iauernd ihrer Beute, Das 
Rothkelchen aber und der purpurne Cardinal, Vögel, die den 
glatten Rafer des blauen Grafes lieben, lafer fich ihre Fut- 
terförnchen von ihm auf und ließen dann und wann ihr wet 
ches flötendes Gezwitfcher hören, als fangen fie den Todten 
ihr Schlummerlied, 

„Das ganze Öefchlecht, das mit mir lebte, ſchwiadet um 
mich hinweg, wie das Wintereis in den Frühlingsbächen. 
Sch werde bald bei den Gefchiedenen fein. Gage aber, wann 
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du deinen Weg fortwanderft, Fremdling, fage denen, die 
nad) mir fommen, der Weife, der & hrift widerftehe dem ans 
drängenden Zorne feines Herzens und laffe die Rache dem, 
Der da durch die leiſe und unmiderftehliche Hand der Zeit wirkt 
und früh oder fpät unfere Feinde vor uns demüthigen wird.“ 


Erläuterungen und Anmerkungen 
des Herausgebers. 


1) The New Monthly Magazine. London, published for Henry 
Colburn by R. Bentley ete. Preis eines Monatshefts von 6 Bo— 
gen in 8.: 3 Sch. 6 P. (2 fl. 6 Er. rhein. oder 1 Thlr. 4 gGr.). 
Diefe — anfanglicy als literariiche Nebenbublerin und politifde Geg— 
nerin des längftbeftehenden, febr freifinnigen, Monthly Magazine ges 
gründete und aufgetretene — Zeitjchrift begann mit dem Januar 1821 in 
Colburn’s Verlag und nun von dem befannten Dichter u. f. w. Thomas 
Campbell geleitet eine in literarifcher Beziehung bedeutend verbefferte, in 
politischer Hinficht veränderte (d. b. zum Liberalismus gewendete), Lauf: 
bahn. Nad) Campbells Rücktritt von der Redaktion und einem Snter: 
regnum minder namhafter Redaktoren, übernahm G. 2. Bulwer (der 
Verf. des Pelham, England und die Engländer rc.) im Jahr 1832 die 
Redaktion diefer Zeitichrift, legte fie aber im 3. 1833, turd) feine 
Pflichten als Parlamentsglied, anderweitige literariihe Befhäftigums 
gen und wol auch durch Mifverftandniffe mit dem Verleger wegen der 
Fraftigen, oft fihneidenden Freifinnigfeit der von ihm verfaßten oder 
aufgenommenen politifchen Artikel veranlafßt, nieder, worauf der durch 
feine Highways and Byways, feine Heiress of Brugge u. f. w. aud) 
in Deutichland befannte Thomas Colley Grattan die Leitung über 
nahm und nod) führt. Die politifche Farbe des N. M. M. ift feitdem eine 
parteifreiere, übrigens fortwährend gemäßigt + freifinnige Grundfäße 
befennende,, geworden; thr übriger literarischer Inhalt ift der gewöhn— 
liche aller Magazines diefer Art: Erzählungen, Gedichte, Reiſebruch— 
ftüde, Sittenbilder, Charakfterfhilderungen, Biograpbieen, humoriftiz 
ſche Aufiäge, Furze Abhandlungen über einzelne Zweige der fihönen 
Künfte, Pritifche-Beurtheilungen und Anzeigen neuer, nicht im die 
fireng wiffenfchaftlichen Fächer gehöriger, Bücher u.f.f. Von den meis 
ften Mittheilungen des N. M. M. ift, wie bei faft-allen engliſchen Mo- 


— SOR — 


nats⸗ und Vierteljabridriften, zu rithmen, daß fie mit ausnehmender 
Sorgfalt der Schreibart abgefaßt find und namentlich im Face der 
Fleineren Erzählungen, der Sitten und Charakterfchilderungen fehr 
Sntereffantes liefern, das freilich für die Mehrzahl deut (der Lefer, 
bei verfchiedener Geſchmacksrichtung, nicht immer eben fo annehmlich 

oder mundgerecht zu machen fein möchte. 

2) Der Verf. diefer Erzählung hat fic) nicht genannt und mit Vers 
muthungen (Major Head, Trelamney, Ainsworth 2) wird den wee 
nigften Lefern gedient fein. Die Erzählung feloft erinnert in ihrer 
Form, in der Kraft und Eindringlichkeit ihrer Schreibart, dem Feuer 
ihrer Schilderungen und der Lebendigkeit ihrer Befchreibungen an Wil: 
fon’s berühmte Mittheilungen aus „Tom Cringle’s Schiffsbuch“ in 
Blakwood's Magazin (namentlich in dem Auftritte mit den Piraten); 
Durch den frifchen,, kühnen Geift aber, der aus ihr athmet, an des wil⸗ 
den, freiheitsliebenden Trelawney’s ‚Abenteuer.‘ 

Deutfche Lefer wird ihr Inhalt nicht felten an eine der beften Er: 
zählungen eines beliebten Unterhaltungsichriftitellers (u. Wachsmann), 
„Die Pflangung am Fuße der Undes” gemahnen. — Zu tadeln an den 
„Gauchos“ ift wol ein bisweilen zu hod gefteigerter Pathos und eine, 
manchmal gefuchte, Gefühlsüberfchwänglichkeit. 

Die ,, Gauchos” find bereits im Ausland im Auszuge und — bedeus 
tend zufammengedrängt (wie dif Raum und 3wee die fer Blätter gebie- 
ten modjten)— in Morgenblatt tiberfest erfhienen, ein Beweis, daß 
die Borzüglichkeit diefer Erzählung auch in Deutfchland anerkannt ward, 

Sn Franfreid) hat die Revue de Paris (1834) und aus ihr der Leip: 
giger Voleur eine, nad) gewöhnlicher franzöfiiher Weife, das Original 
verftümmelnde und beliebig verändernde Ueberſetzung gegeben. 

$n der hier von der € B. mitgetheilten Uebertragung ift das Original 
möglichft wortgetreu und durchaus unverfürzt verdeuticht worden. 

Ueber die Pampas, Gauchos gibt der Artifel „Gauchos“ (Heft 
9, S. 131) und ,, Pampas-Sndianer’ (Heft 19, ©. 437) des Cony. Ler, 
der neueft. 3. u. Lit., desgleidhen der Urt.,, Pampas” ims, Bde. (7. Aufl. 
©. 22) des Conv. Ler. die nöthigfte Auskunft. 

3) Petrel — Sturmvogel. 

4) Sm Original: that the little Petrel has the legs of these luf- 
fards, „To have the legs of a person“ (wörtlich: „die Beine einer 
Perfon haben’) ift ein höchft eigenthümlicher und bezeichnender Aus: 
_ drucf fir ,,Semand im Laufen, Rennen u. f. w. ein» oder überholen, 
ſchnellere Beine als er haben.” 

5) „The weather-side“ fo nennt man die dem Winde nächfte oder 
zugefehrte Seite des Schiffs oder auf dem Schiffe. 


6) Großes Boot. — „Lugsail ,“ viereckiges Segel Feiner oder eins 
maftiger Fahrzeuge. (2) | 

7) „It was by nae means prudent, but damn him, if he wad craw 
the dunghill craw,“ fautet der drollige und charafteriftifche, in breitem 
Sdottifd gegebene, Ausdrud des Originals: Die Schotten find bei den 
Engländern wegen der Falten, berechnenden „Klugheit,“ mit der fie bei 
Allem zu Werke gehen, befannt und faft — berüchtigt; hat aber ihr 
zuerft gefragter Rathgeber, der Kopf, einen Schritt oder eine Hands 
lung gebilligt oder wenigftend zugelafien, fo feblt es ihrem Sinne wes 
der an Beharrlichfeit noch ihrem Herzen an Muth zur Ausführung. 
„To craw the dunghill craw ijt ungefähr unfer fprüchmwörtliches „‚jes 
der Hahn Erabt (nur) auf feinem Mifte kühn,“ Pann aber aud, in aus— 
gedehnterem Sinne, fo viel fagen, als: „nicht blos wie der gewöhnliche 
Habn herzhaft auf dem Mifte, fondern wie der Kampfhahn zum Streite 
und Siege krähen wollen.” 

8) Tabak, welden die Matrofen zu Fauen pflegen. 

9) Lee Bulwark — Lee ift immer die dem Winde (oder der Seite, 
wo der Wind herfommt) abgefehrte Seite. — Bulwark — die äußere 
(Planfen+) Bekleidung oder der oben berumlaufende Planfenring an 
einem Schiffe. 

10) Die befannte Strafe, bei der der Schuldige, an ein Tau gebuns 
ten, an der einen Seite des Schiff3 ind Waffer gelaffen und dann uns 
ter demfelben und unter dem Kiele weg auf der andern Seite wieder 
in die Höhe gezogen wird, 

11) Schoten find die Taue oder Geile, weldye dazu dienen, die 
Segel ausgefpannt zu erhalten; Gtag — ein ftarfes Tau, womit die 
Maften und Stangen. auf einem Schiffe vorn feftgehalten werden. 
Der Sinn im Allgemeinen ift — „eine durd einen widrigen Zufall 
miflingende Wendung des Schiffd im Laviren“ ..... 

12) Der Fuß, die Ferfe, der hinterfte Theil des Kiels, 

43) tack — fo heißt der Weg, den ein Schiff beim Laviren in gerader 
Linie beidem Winde macht, ohne zumenden. Das im Tert befchriebene 
Manöver war einfad) Folgendes: Ord's Schiff lavirte anfänglich fo, daß 
ed den Wind in fchiefer Richtung von vorn auf feine Steuerbordfeite *) 
— durd) die von Ord befoblene gefchicfte Drebung auf feiner Ferfe aber 
nun auf feine Badvordfeite **), an deren hinterem Theile die Schiffes 
Fanone aufgeftellt war, befam, und es dadurch möglich machte, die fess 
tere mit Erfolg auf die heranfommenten Piraten abzufeuern, während 


*) Die rechte Seite des Schiffd, wenn man von defien Hintertheile nach vorne 
fieht.  **) Die linte Seite des Schiffs eben fo. 
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zugleich dad Schiff nothigenfallé jeden Augenblick durch die veränderte 
Stellung der Segel, den Wind benugend, von der Geerdubergaleere 
fic) entfernen fonnte, wobei immer die Mündung der Kanone der legs 
teren zugefehrt blieb. 

14) Bordertheil. 

15) Windvierung — der Theil der äußern Seite eines Schiffs in 
der Höhe der großen Ruften *), und von diefen an gerechnet, bis 
zum SpiegelälSchifföhintertheil). 

46) Fore-stay: Gin ftarfes Tau, welches oben vom Bordermafte 
herab an dem Borderfteven befeitigt iſt **). 

17) Der oberfte Balken an dem Hintertheil eines Schiffes, woran 
oft Bildfhnigereien angebracht find; das Oberite des Spiegeld (Schiffde 
bintertheils). 

48) Spiegel, Dintertbeil. 

19) Ziemlich ftarfer Wind, 

29) (Mit Säulengängen oder Gallerieen umgebener, meiftentheils 
mit einem Springbrunnen gezierter) Hof. 

21) Haus, Wohnung. 

22) „Zu Shren Füßen, Sennora.” . 

23) Deffentlider, mit Bäumen bepflanzter, Spaziergang (wörtlich: 
ein mit Pappeln bepflanzter Ort, Pappelallee). 

24) “Yoo Thaler oder Dollar. : 

25) , Guten Tag, Herr. aa 

26) „Bin ganz der Shrige.” 

27) ,, Verjweifelter Kerl, Tollkopf, Wagebals Cübrigens Fein ächt 
fpanifdes Wort, fondern im Englifchen eingebürgert).‘ 

28) „Einfehr, Herberge, Wirthshaus.“ 

29) Das Neuefte und Sntereffantefte über diefen Entdeder des ftils 
fen Oceans findet man in W. Srvings Meifen der Gefährten des Cos 
lumbus (v. Meyer's Ueberſ. in der Frankf. Ausgabe, ©. 173—318, 
indbefondere die herrliche Schilderung im 9. Capitel ©. 215— 219). 

30) Dambirid. 

31) Deutih: „Stier!“ 

32) „Sp wahr Gott lebt! Fluch oder Schwur, wie ‚dab „Vive Dios!« 

33) „Junge Dame,‘ 

34) „Ganz wohl! ganz wohl!‘ 

35) „Sattel. “ Gr ift duperft zweckmäßig — und ſeine einzel⸗ 





*) Dice Breter an den Geiten des Bordes, woran die Geile, welche den 
Maftbaum halten, befetigt find, damit fie fic) nicht an dem Borde zerreiben, 

**) Der {chief von dem Kiele in die Hohe gehende Balken am Vordertheile et 
ned Schiffe. 
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nen Beftandtheile dienen dem Reiter und Reifenden oft zum Bette, Die 
Gauchos feken einen großen Werth auf den Beſitz eines gutgearbeites 
ten und fchönen Recado, und es gibt deren, die mit ihren reichen Vere 
jierungen auf 40 bis 50 Louisdor's zu ftehen Fommen. 

36) Wer die ältere ſpaniſche Herrfchergefchichte, wer die ung in ſpa— 
nischen Schaufpielen der Flaffiichen fpanifchen Literaturperiode aufbes 
wahrten und aufgeitellten Züge von Ergebenbeit und Wafallentreue 
Fennt, wird Die Aeußerungen des alten, vom Vater her auf feine ades 
fige Ubftammung und Gefinnung ftoljen, Gaucho nicht übertrieben 
und unnatürlich, wol aber freilich etwas anachroniftifch oder auger 
der Zeit finden. 

37) Soh. Heinr. Füßli (Fufeli — wie ihn die Engländer fchreiben), 
geb. 1738, geft. 1825 in London, als Direktor der dortigen Royal Aca- 
demy (Malerafademie), ift namentlich durch feine Gemälde aus und 
nah Shakespeare, Milton, Dante und dafür befannt, daß er fei- 
ner Einbildungsfraft in Schöpfungen und Darftellungen des Gräßs 
fihen, Schauerlihen, Abenteuerfichen zu frei und oft mit Beleidis 
gung des Kunftfchönen den Zügel fchießen ließ, dagegen aber aud) 
gerade inwiefem Genre manches ergreifende, wunderfame Bild lieferte. 

38) „Schweinen“ (von cochino — Schwein). 

39) The Token. A Christmas and New Year’s Present. Edited 
by S. G. Goodrich, Boston: published by Carter and Hendee, Gray 
and Bowen (Pr. ded Jahrgangs 3 Dollars, oder 12 Shillings bei 
J. Kennet, London, in Commiffion). Diefed von ©. ©. Goodrich 
in Bofton herausgegebene „Annual ‚” eines der älteften und unftreis 
tig das befte der nordamerifanifchen Tafchenbücherflora, erfchien erits 
mals auf dad Sahr 1828 und ift in der Art der artiftifchen und li— 
terariihen Austattung ganz den englifchen Forgetsmesnots, Amus 
“eté u. f. w. nachgebildet, bat aber freilich bei dem wenig gedeihlis 
den und fparfam aufgemunterten Zuftande der fchönen Künfte in 
Amerika cwas aud) fein Herausgeber mehrfach beflagend erwähnt) 
weder die Vortbeile der Beihülfe einer Menge ausgezeichneter Schrift: 
fteller und Künftfer, nod den lohnenden Abſatz feiner britiihen Mite 
brüder. Troß diefer unvortheilhaften Werhältniffe bringt es jedoch, 
namentlich in artiftifher Hinficyt mit jedem Jahr verbeffert, mande 
anziehente und werthvolle Gabe amerifanifher Kunft und Schrift— 
ftellerfhaft. Die Bilder der einzelnen Sahrgange nad Zeichnungen 
oder Gemäfden von Snman, Tisdale, Doughty, Gully, King, - 
Cole, Owen, Huffman, Weir u A. m. von Cheney, Pelton, 
Hath, Longacre, Ellis, Gallaudet, Andrews u. A. m. recht faus 
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ber und oft mit der vollendeten Ausführung der englifchen, in Stahl 
geftochen, bieten manches gefällige Blatt, namentlich die Anfihten ames 
rifanifher Gegenden. Zur literarifden Austattung tragen die meiften 
beliebten Dichter und Erzähler Nordamerifa 8, J. Hall, W. &. Stone, 
Greenwood, Mellen, Thatcher, Willis, Hazard, Lewis, Pierpont, die 
Nerf. von „Hope Leslie,” Miß Gould, Mis Dorfet u. f. f. nad) Kräften 
bei, Bon den poetifhen Gaben zeichnen fid) die Iyrifchen Durch Innigs 
Feit-und freundliche Naturbilder aus, die Mittheilungen in Profa find, 
und wol mit Recht, faft ausschließlich aus der Gefchichte und dem jegis 
gen Leben der nordamerifanifden Freiftaaten geichöpft oder auf jene bes 
züglich, wobei befonders die humoriftifhe Behandlung einzelner ameri— 
Panifcher Charafters und gejellihaftlichen Eigenheiten fid) hervorbebt. 

40) Sm Original heißt ed fihlechtweg „vom Verf. des „Francis 
Berrian: *) das Bud) und der Name des Verfaffers find jedoch dem 
Herausgeber der E. B. unbekannt. Die Erzählung felbft, im Orie 
ginal The Indian Fighter betitelt, bat er zur Uebertragung gewählt, 
eineötheild, weil er den Lejern der E. B. etn Mufter der amerikanischen 
Unterbaltungsliteratur zu geben wünfchte, und anderntheils, weil ihm 
der Inhalt der Erzählung ſelbſt, troß der abgenützten Einkleidung 
und der oft feltjam gefpreizten Schreibart, ein recht anziehended und 
nicht felten poetifch ergreifendes Bild des amerifanifhen Wälder» 
und Anfiedler-Lebens darzubieten fdien. 

41) Badwoodsmen (mwörtlih: Hinterwaldsleute) nennt man die 
Bewohner der von den Alleghanygebirgen weftfid) gelegenen Urwäls 
der, wo fie fid) theils alé Landwirthe angefiedelt haben, theild und 
bauptfächlih von der Jagd und dem Pelzhandel zu leben pflegen. 

42) Eine intereffante und umfaffende Befchreibung der Gewin— 
nung des Zuckers aus dem, vorzugsweile fo genannten, 3ucker-Whorns 
baum findet man in E. 4A. W. v. Bimmermann’s werthvollen und 
nod) immer vielen neuern Erjcheinungen ähnlicher Art weit vorgus 
giehendem Werke „Die Erde und thre Bewohner,” 4ter Theil. 

43) Mounted Rangers — ein eigenes, vom Gtaate unterhaltenes, 
militärtfch organijirtes, trefflid) bewaffnetes Corps zum Schuß und 
zur Bewachung der Grenzen und Anfiedler der weftlihen und nords 
weitlihen Gebietstheile der Vereinigten Staaten gegen die Feind: 
feligfeiten und Ueberfalle der Indianer —: eine Art Gendarmerie, 


*) Eine Kritik diefed amerifanifchen Romans findet rian im Monthly Magazine, 
1839, ©. 226. 
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Aus dem Friendship's Offering. 





Der Halt der Maravane. ” 
Perfifches Lebensbild. 


Bon Sames Baillie Frafer, © 


Die Sonne war noch über eine Stunde hoch am weftlichen 
Himmel, durch deffen wolkenloſes Blau fie den ganzen lans 
gen Lag mit immer gleichem Glange, ihre glühenden und 
faft unerträglichen Stralen auf eine unabfehbar weite, freus 
denlofe Sandmwüfte herabgießend, hingezogen war. Der 
fanftwehende Wind, der mit ihr am Morgen fich erhoben 
und fie auf ihrer Tagesbahn begleitet hatte, erftarb jet nach 
und nad), wie im Mitgefühl ihres nahen Scheidens; doch 
mand)’ eine feinaufwirbelnde Sanbfäule zeigte, wo ſich noch 
fein zögernder Athem fpüren ließ; und die Staubwolfen , die 
er in den Stunden feiner Stärke in Bewegung gefegt hatte, 
hingen noch immer wie ein dichter rother Mebel rund am ganzen 
Himmelsrande her und füllten den Lufttreis mit heißen, 
feurigen Theilchen ; während die gelbgraue Oberfläche des 
Bodens durch die überhißte Luft gligerte und wie im Wellens 
ſchlag bebte, 

Die einzigen lebenden Wefen, die bem Auge auf Diefem 
troftlogöden und dod) großartigen Herrfdygebiet der leblos 
fen Natur aufftießen, zeigten fich in einer Raravane, die 
ihren langfamen und mithfeligen Weg auf dem Wüftenfande 
Daherzog. Wie zahlreich fie auch war, fo erfchien dod) in dies 
fer unabfehbaren Fläche die langgeftredte br nur 
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wie ein ſchmaler, kurzer, blindlings auf dem braunen Sande 
hingezogener, Stridy — fein unpaffendes Sinnbild des menſch⸗ 
lichen Lebens im Gegenſatze zu der grenzenlofen Dauer der 
Emigfeit. 

Die Stralen der fcheidenden Tagesleuchte befaumten die 
hohen Kameele und deren Reiter mit goldenem Schimmer; der 
Knäuel der Reifenden war dagegen faft durchaus von der 
dichten Staubwolfe verdeckt, in der fie fich hinbewegten, 
und aus der nur dann und wann, das Wefer der fortwans 
deinden Maffe verfiindend, eine Lanzenſpitze hervorblinkte, 
oder ein Flintenlauf aufbliste oder ein Reitersmann, wie 
um eine reinere Luft zu athmen, rafch herausauftauchte. 

- Der wandernden Säule vorauf ritten zwei Manner, ent 
fernt genug, um von der undurchbringlichen Wolfe, die jene 
in ihrem Fortrücken aufwirbelte, nicht beläftigt, und dod 
wieder. fo nahe, um im Nufsbereiche derer zu fein, die die 
Borderreihen des Zugs bildeten. Der Eine diefer Beiden 
war von ernten, wirdigem Ausfehen;- die tiefen Furchen 
und bie dunkle Braunung feines Gefichts verriethen, wie oft 
und viel fchon der Reifende bem Wechfel des Himmelſtrichs 
und der Witterung ausgefeßt war, das Flugblidende Auge 
verfinndete den aufmerffam beobachtenden Befucher vieler 
Länder. Sein grüner Turban, wiewol nur halbfichtbar uns 
ter dem großen weißen Baummollentuche, das zum Schuß 
des Ropfs vor der fengenden Sonne darübergeworfen war, 
bezeichnete ihn als einen Whfommling des Propheten: ein 
hellfarbiger arabifcher Mantel bebdectte feinen, friedlicheren 
Berufsübungen angeeigneten, Anzug. Er ritt ein tüchtiges, 
paßgehendes, Maulthier, das auf eine Art gefchirrt war, 
die zugleich den reichen und den erfahrenen Reifenden ans 

eigte. . 

: Das Aeußere und Die Augräftung feined Gefährten mar 
pou fehr verfchiedener Art. Er ritt ein großes knochiges Roß, 
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das fid) mehr durch Stärke und Muskelfeftigkeit , als durch 
Schönheit oder Ebenmäßigfeit der Geftalt auszeichnete. Ein 
paar große Piftolen ftrecten ihre Kolben aus den verfchofs 
fenen Sammthalftern vorne an feinem Sattel heraus; zwei 
‚ HeineSoals hingen fo vor ihm, daß fie ded Reitenden Kniee 
beinahe verbargen; und die Numuds, mit denen fein Pferd 
gugededt wurde, wenn es augepflödt war, fammt feinem 
Schlafteppich und wol noch ein paar anderen nothwendis 
gen Dingen, waren hinten auf der Kruppe feft aufgefihnürt: 
fonft war das Zeug feines Pferdés auf Keichtigfeit und Diens 
lichkeit eingerichtet. Der Reiter felbft mar wohl bewaffnet; 
über feine Schultern war eine Stugbüchfe gefehlungen; ein 
tüchtiger Säbel hing ihm an der Linfen; der reiche Shawl, 
der ihm zum Leibgurt diente, hielt noch eine Piftole und 
einen Dold); und ein ſchreckbarer Apparat von Patronens 
büchfen, Pulverhörnern und anderem triegeriſchem Zubehör 
hing um ihn und an ihm. 

Ein folched Zurfchantragen von Bertheidigungsvorfehs 
rungen hätte leicht allerlei fhlimme Bermuthungen in Bes 
zug auf den Muth unferes Reifenden erwecen former, als 
fein das Eutfchloffene, das aus dem Grunde feines tieflies 
genden Auges Teuchtete, hinter der ftarfgemölbten breiten 
Stirn hervortrat, ließ Den Eindrud nicht auffommen. Dem 
oberflächlichen Beobachter hätte der Ausdrucd feiner Züge 
wertig mehr als forglofe herzensgute Laune gezeigt; der Ges 
fichtöfundige dagegen möchte wol ung dem eigenen, etwas 
unheimlichen Blicfe, der zu Zeiten aus feinem Auge bligte, 
tiefberechnende Selbfifucht und fiftige Verftellung unter der 
Hülle Feichtherziger Offenheit gelefen und die Spuren jener 
Kainszeichen entdeckt haben, wie fie böfe Leidenfchaften der 
Stirn ihres Opfers immer aufzudrücen pflegen. 

Der Cafilah Bafhee war der Eine; der Andere, fries 
gerifdy Gerisftete, der € en und fo ritten fie denn 
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miteinander vor dem unter threr Obhut ſtehenden Zuge voraus, 
wobet fie hauftg in der Richtung ihres Reifewegs fcharf hinaus⸗ 
blickten und zu Zeiten zufammen Zwiefprache führten. 

„Aber bei deinem Haupte, Freund Abdoollah!“ fagte 
der Cafilah Bafhee, deffet Name, wie fic) zeigte, 
Hadjee Meer Fs mael war — „fiehe ja zu, ob du nicht 
im Srrthum bit. Nach meiner Berechnung haben wir die 
Strecke, auf die wir uns rüften mußten, voll zurückgelegt — 
ja wol mehr nod) — und num fißen wir Doch nody im Sattel 
uud werden’s auch, fo weit ein fchlichter Mann zu fehen 
vermag, bleiben, bid wir unter diefer unerträglichen Hitze ers 
liegen oder in dem würgenden Staub erfticden. Weder Menfch 
uody Vieh hält es länger aus, glaube mir,‘ 

„Sie werden’s auch nicht nöthig haben, Hadjee,” vers 
fette der Andere. — ,,Vertraue du nur dem Abdoollah. 
Chiaoosh, wie du’s ja oft fihon vordem gethan haft; 
nicht ein Haar von deinem Haupte möchte er zu Schaden 
fommen fehen. Glaube mir, Aga, der Ort ijt nahe bei der 
Hand; es wundert mich nur, daß wir ihn nicht fchon febert. 
Der fchlechte Staub da, der dicer als Hollendampf aufiteigt, 
ift allein Schuld, daß wir ihn nicht zu Geficht befommen 
konnen.“ 

„In Gottes Namen, möge es ſo ſein, Freund Abdoollah. 
Manch hartes Tagewerk habe ich in meinem Leben gehabt, 
bin manche Wüſte ſchon durchzogen — und gewiß vergeſſ' 
ich die hölliſchen Saharahs Arabia's nicht, die die heiligen 
Schreine Mekka's umgeben und vor unheiliger Näherung 
beſchirmen, wie das Meer des Todes die Eilande der Ses 
ligfeit umfchließt; aber eine härtere Wiiftenfahrt, als die 
heutige, ift mir ned) felten vorgefommen. 

„Ah, ehrwürdiger Hadjee! das gegenmärtige Uebel ift 
immer das Schlimmfte, nicht?! Du bift jest eben müde und 
Durftig. Wenn dit gegeffen und getrunfen und dir die Glieds 
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maßen von deinen Sklaven wohl haft reden und kneten laſ⸗ 
fen, dentft du an al? das nicht mehr. Du haft (don mandy’ 
eine fchlimmere Tagereife erlebt, darauf wollt’ id) wetten.’ 

„Ich weiß nicht, Freund Chigaoosh,“ verfeßte der H ads 
jee, „was du für eine ,,,,harte Tagereiſe““ anzufehen 
beliebft; wenn aber achtzehn Stunden auf den Beinen ohne 
Stillftand oder Halt in diefem Sande und vierzehn davon 
unter einer Sonne, die einem das Blut in den Adern fieden 
fönnte, nicht genug für Menfchen wie Thiere ift, fo will ich 
ein Efel fein und vom Reifen nichts verftehen. Wie ich mid) 
habe überreden laffen mögen, die Karavane zu einer fo uns 
gebräuchlichen Stunde aufbrechen zu Iaffen, oder warum wir 
nicht vor vier Stunden an den Bronnen Halt machte, das 
weiß allein der Himmel, denn Hadjee Meer Ismael weiß“ 
e8 nicht. Es muß Schickung gewefen fein — oder gehft du 
mit böfen Künften und Zauberſtücken um, Abdoollah,. 
daß dir die Menfchen mit Gewalt in die Irre nach müſſen.“ 

„Wahrhaftig, allervortrefflichfter Hadjee, die Flamme 
deines Zorns braucht nicht über Deinem Knechte auszubre 
‘chen; weißt du ja doch, fo gut als ich, wie die Sache ftand. 
Es ift dir erinnerlich, wie diefe Wüfte von den wilden Bats 
Ioochen und den Reitern des Meer Allum Khan unficher 
gemacht wird und daß der Munzil ett ewiges Stelldichein 
diefer Würger und Wegelagerer iſt. Xrefflich wiffen fte ihr 
Wild auszumittern; und gar gut, daran zweifle nicht, find 
fie von diefem fchönen Cafilah und feiner reichen Ladung 
unterrichtet: der Werth deiner eigenen ſchweren Ballen, o Habs 
jee — def fet überzeugt — ift ihnen wohlbefannt; und 
meinftdu, fie braudhen erft Kunde hinfichtlich des großen Khans 
und feines fofibaren Reifegengs, der einmal durchaus bem 
Cafilah fich anfchließen wollte, und den fie — die dummen 
Tolpel! — als einen Beſchützer willfommen hießen, während 
fie ihn als einen Berderber hätten meiden ſollen.“ 
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„Aber in Allah's Namen, Mant, „eriwieberte der Hadj ee, 
„was willft du denn eigentlich fagen? Was ift das für eine 
geheime Gefahr, die, wie dit fo rathfelhaft gu verſtehen geges 
ben haft, aus der Gefellfchaft dieſes Khans gar leicht entftchen 
fonnte? Syeraus damit, in des Himmels Namen, zum mins 
Deften wie das dein Amt und deine Pflicht ift — gegen mich, 
magft du auch bei Andern thun oder laſſen, was dir beliebt.‘ 

„Alſo bift auch du, guter Hadjee, fo ſchwer im Begreis 
fen! Du, der fo viel Erfahrung als Reifender gefammelt hat, 
bift du denn mit Blindheit gefchlagen? Wo ein Was ift, fame 
meln da fic) nicht Geier und Krähen? Zieht ein Schatz nicht 
unvermeidlich Diebe an? Siehft du dem nicht, daß eit reis 
cher Khan, der mit einem fo ſchwachen Geleit, daß ihm der 
Schuß einer KRaravane wünſchenswerth wird, und dabet 
body mit einem vollen Harem und werthvollem Neifeges 
rath — ja, und auch Schäßen, wenn man ihm nichts aufs 
fürgt — befchmwert ift, eine zu rare Beute ift, als daß mart fte 
nicht fcharf im Auge behalten follte; andy ift fie nicht Der Art, 
daß bei ihr, wie bei Kaufmannsgut, durch Unterhandlungen 
Schuß zu hoffen wäre; die Schelme werden ſchwerlich, einen 
fo fhimmernden Fang vor Augen, Bernunft annehmen.‘ 

„Das Alles mag ganz wahr fein, Freund Chiavesh: 
allein wozu führen wir denn Waffen? Des Khans Geleit 
vereinigt mit der Streitkraft des Cafilah wird doch ficherlich 
hinreichen, jeden Angriff zurückzufchlagen, den wir mit Grund 
zu fürchten haben fonnent, Zudem — du wußteft ja die ganze 
Zeit über von der Gefahr, und doch trägft Du Fein Bedenfer, 
dich der Führung des Cafilah zu unterziehen. Geh’, geh’, 
Freund Abdoollah, ed ſteckt mehr dafinter, als du gern fas 
gen willft, oder dur bift ein alberner Unglücksrabe geworben, — 
und das glaube ich micht. Geh’, heraus damit; es find Feine 
Ohren in der Buft um und.‘ 

„Bahrhaftig, Aga,“ verfegte der Chiaoosh, „vu läßt 
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mir weniger, als Gerechtigkeit, wiederfahren. Sd) habe doch, 
mein’ ich, genug gefagt, um einen klugen Manu Gefahr ries 
den zu machen, Du weißt, daß ich vor ber legten uns 
erfreulichen Bermehrung unferer Reifegefellfcdhaft mich als 
Chiaoosh verdingt hatte. Wenn du übrigens nod) mehr. 
haben willft — “ (hier ſchaute er fich vorfichtig um, ehe er forts 
fuhr) „fohöre mir zu. Diefer Zulfefar Khan, den des Glücks 
und des Schah's Wille jest fo hoch erhoben haben, war, 
wie bu vielleicht früher gehört haft, Statthalter eines kleinen 
Bezirks nicht weit von hier, und haufte in feinent befeftigter 
Schloffe; wo er denn das Beifpiel vieler folcher Großen bes 
folgte, nur daß er feine Bedrückungen der Ryoten, feine Ere 
preffungen gegen die Kaufleute und fein gewaltfames Wegs 
nehmen ihrer Frauen und Töchter unter mancherlei Borwäns 
ben noch viel weiter trieb. Er trieb es endlich fo arg, daß ſich 
ein gewaltiges Gefchrei gegen den Khan erhob und die Bes 
wohner feiner Statthalterfchaft eine Abordnung an den Schah 
fchieften, um fich über feine graufamen Eigenmächtigfeiten zu 
befchweren. Der Khan aber hatte von ihren Schritten Wind 
befommen und machte fi; unverweilt in Perfon nad) dem 
Hoflager bes Schahs auf, wobei er fid) mit dem Talisman 
wohl verfah und verwahrte, der allein bei Hofe etwas vers 
mag — mächtig viel Geld, das er durch feine ungerechten 
Erpreffungen zufammengefiharrt hatte. Er reiste Tag und 
Nacht und fchonte weder Roß nod) Man; und als er das 
fönigliche Hoflager erreicht hatte, ritt er geradeswegs nad) 
dem Quartier des Sudder Azeem und flieg ab, wie diefer 
eben, Gefchäfte abthuend, ehe er im foniglidjen Durbar ere 
fchiene, in feinem Wudiengzelte fap. 
„Die Mungelr, die fic) drauend anf des Minifterd Stirn 
zufammengezogen, überzeugten den Khan, daß feine Feinde 
bereits durch ihre Vorftelungen Eindrud gemacht hatten; 
allein dadurch nicht eingefchreckt wartete er geduldig das 


Ende der Aubienz ab: fand dann Mittel, die Hand des Lieb⸗ 
lings⸗Peifhkidmut des Sudder mit feinem Talisman zur 
berühren und fich damit von ihm ein Furzes Gehör bei feinem 
Gebieter, ehe diefer vor das *Ungef icht des Schah trat, zu ere 
wirken. 

„„So Khan!““ waren des großen Mannes erſte Worte, 
„„das find ſchöne Berichte, die wir da aus deiner Statthal⸗ 
terei erhalten. Mashallah! du bift mir auf einen merfwitre 
digen Plan verfallen, des Schahs Antlitz in den Augen feis 
nes Volks fchwarz zu machen und ihr als einen graufamen 
Herren und Volksbedrücker ins &efchrei zu bringen — du, 
mit deinen Erpreffungenz während du gugleidy die Unvers 
ſchämtheit haft, ung in den Bart hinein zır erflären, nicht eis 
nen To maun vermöchteft du herauszubringen aus Ryot und 
Ketkhodah! Aber — beim Haupte des Schah! Se. Maje- 
ftät wird Mittel finden , dich die verſchluckten Schaͤtze wieder 
ausſpeien zu machen.““ 

„„Beſchützer den Armen!““ verſetzte der Khan in weiner⸗ 
lichem Tone, „„ich möchte dir in Demuth vorſtellen, wie die⸗ 
jenigen, welche dergleichen deinem Knechte nachfagten, Unrath 
forbvollweife gegeffen haben. Davon fann ich dich durch der 
unläugbarften Beweis überzeugen. Wenn deine Hoheit mur 
geruhen wollte, die Dofumente zu durchlefen, die diefer Kaz 
ften enthält, den dein Sklave mitgebracht hat, um ihn deiner 
Herrlichkeit zu Fügen zu legen —?““ Darauf brachte ein vers 
tranter Diener ein ſchönes indifches Käſtchen aus Ebenholz 
mit filbernen Klammern und einem reichen Kaſchmirſhawl 
bedeckt herein. 

„„Barickillah!““ vief der Minifter und feine Augen leuch⸗ 
teten, „, „das fieht aus, als enthalte es gar unumftößfiche Bes 
weife und Schlußfolgerungen:*“ und den Silberfchlüffel 
herumbdrehend guefte der große Mann in das Kiftchen, „„Ah, 
ich fehe wohl — eine recht gut geordnete Zufammenftellung von 
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Beweifen, wahrhaftig — treffliche Gründe! — Wir müffen 
das jedoch mit gehöriger Muße näher unterfuchen ; mittlerweile 
aber thäteft du beffer, mich nach dem Durbar zu begleiten: 
du haft ohne Zweifel Doppelfchriften diefer Beweisftirce fers 
tig gehalten, damit wir fie Sr. Majeftät vorlegen 24 “ 

„„Chushim!““ verfeßte der Khan mit einem ganz leicdys 
ten, aber pfiffigen, Augenblingen; „„ſie find bereit — und 
follen zu Handen gebracht werden — möge Deiner Hoheit 
Wohlergehen immerdar wachſen!““ Und fort ritt der Minis 
fter, vor dem Schah zu erfcheinen, und hieß den Khan, fid) 
immer hart an feinem Steigbügel halten, 

„Die, von denen ich die Gefchichte erzählt befam, Wa, 
verfichern, daß, als das Ebenholzfäftchen gelüpft ward, um 
ed in das Anderoon zu fchicken, ein ganz anderer Ton, als 
von raufchenden Papieren, aus ihm fich hören ließ, ald es 
zufällig gefchüttelt ward: und die armen Ketfhodahs, die draus 
Ben vor dem Zelte, des Fortgangs ihrer Klagfache harrend, 
ſtanden, erfchrafen bis in den Tod, als fie ihren graufamen 
Zwingherrn fo plöglich und offenbarlicy unter die ſchirmen⸗ 
den Flügel des Minifters genommen fahen. 

„Was in der Audienz beim Schah vorging, hat fidy nicht 
genau erfunden laffen; das Gerücht aber wollte wiffen, daß 
man vier Packe, die mit nod) reicheren Tüchern, als das. dem 
Minifter überreichte Kiftchen , bedeckt waren, auf ihrem Wege 
in das Audienzzelt bemerfte: fo viel bleibt jedenfalls gewiß, 
daß die armen Dorfbewohner hergeholt, für ihr widerfpenftis 
ges Betragen und ihre nichtigen Beſchwerden gegen einen fo 
würdigen Großen, als ihr Statthalter fet, tüchtig an den Fuß- 
fohlen abgeflopft und unter Bewachung in ihre Heimatsorte 
zurückgefchteft wurden, auf daß ihnen weiter werde, mas der 
Khan in feinem gerechten Richterfinne über fie zu beſchließen 
angemeffen finde. — Aga, diefe Leute hatten felbft die paar 
ärmlichen Schmucfachen ihrer Frauen verfauft, um eine hins 
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reichende Summe zufammenzubringen und damit den Minis 
fter zu bejtechen, daß er ihnen Gerechtigkeit gewähre, und: 
ihre bargebotene Gabe ward angenommen; denfe dir num 
ihre Empfindungen, als fie den gewichtigeren Mammon ihs 
res Bedrängers bei dem Schah wie bei dem Minifter den 
Sieg davon tragen, fic) felbit aber gerade durd) die Mittel, 
die fie fid) an ihren eigenen nöthigften Bedürfniffen abgezwackt 
hatten, gefchlagen und mehr denn jemals unter die eiferne 
Fauft des nämlichen Zwingherrn zurückverſetzt fehen mußten. 
„Sngrimmiger und gegenfeitiger Haß erzeugte fich natürs 
lid) aus diefen Vorgängen. - Des Khans fiegender Erfolg bet 
‚Hofe machte ihn nod) unverfchämter bedrückungsluſtig und 
. ranbfüchtig; auf der andern Seite zeigten ſich Einige der 
Ry ote —bis in den Staub niedergetreten und gedemithigt— 
willig, fich vor ihrem Bedrücker um die nackte Dergünftigung 
eines unfichern Daſeins hündifch zu fchmiegen, während Ans 
dere das Laud flohen und — von den Männern — Viele fich 
zu den Räubern fchlugen, die die Bezirke umber heimſuchten, fo 
daß ganze Dörfer entvolfert und das Land faft zur menfchenlees 
ren Wirfte wurde, Man will wiffen, und wahrfcheinlich nicht 
ohne Grund, daß der Khan ein heimliches Verftanduip mit 
diefen hamlidjen Raubern unterhielt und feinen unbeträchtlis 
chen Theil feines Einkommens aus dem Preife z0g, den er. 
von ihnen für fein Unbeftraftlaffen oder Nichtftören ihrer Plüns 
derzüge bezalt erhielt; allein felbjt ihnen hat er fich Durch wies 
derholte Wortbrüchigkeiten und verrätherifche Handlungen, 
die nicht näher aufgezählt zu werden brauchen, verhaßt ges 
macht. So hatte er fich denn im ganzen Umkreiſe feines Aufs 
enthalts verabfchent gemacht; allein umgeben von einem flars 
fen Söldnertrupp, der feine Wohnveſte beſetzt hielt und feine 
Perfon beſchirmte, fo oft er fich herausbegab, entging er jes 
dem Anjchlag, vereitelte er alle Berfuche, ihn wegzufangen 
ober umzubringen; fein Schugherr aber, der Minifter, deſſen 
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Gunſt er immerfort fic) zu erhalten wußte, blieb taub: gegen 
jeden Nothruf, jede Beſchwerde, die fich wider ihır erhoben. 

„Eben diefe Gunft ift die geheime Urfache ferner gegenwärs 
tigen Erhebung und Anftellung; denn die Statthalterfchaft, 
die ihm übertragen worden, ift fowol höchit einträglic; als 
auch von großer Wichtigkeit; und ficherlich fennt und win, 
Digt der Minifter die wunderbaren Eigenfchaften und Gaben 
im Geldfammeln, die feinen Freund, Zulfefar Khan, aus 
zeichnen. Nun aber fage, o Hadjee, ob die ſchwergedrückten 
Bauern und die betrogenen Wegelagerer diefer Bezirke Feine 
Urfache haben, Rache an diefent graufamen Leuteplager zu 
fuchen und ob man die Gegenwart eben diefed Leuteplagers 
als einen Schuß für irgend ein Cafilah anfehen darf, mit 
dem es ihm zu reifen beliebt — und gwar fo nahe bei dem 
Schauplage feiner Bedrücungen und Gewaltthaten.“ 

„Bunahsbesfhodah! das ändert freilich die Sache,” rief 
der Hadjee aus und machte ein höchſt bedenkliches Geſicht; 
„du haft es rundheraus von dir gegeben, Freund Abdools 
lab; wollte der Himmel, ich hatte das Alles ſchon gewußt, 
ehe ich mich an das Cafilah anfchloß! Nur fann ich nicht | 
begreifen, wie du erft fo fpät mit der Sprache herausrücken 
mochteft, in Anbetracht deiner Dienftpflicht gegen mich, of 
Chiaoosh!“ 

„Gib dich zufrieden, ehrwürdiger Hadjee,“ verſetzte der 
Chidoosh; „wäre deine perſonliche Sicherheit irgend mit im 
Spiele gewefen, fo würde wahrhaftig Abdoollah Chigoosh 
nicht dei Heinften Umftand von Belang zurücgehalten haben, 
wiewol du einfehen mußt, daß, follte dag, was meine Zunge 
jebt gefprochen hat, herauskommen — mein Leben wenig werth 
fein würde. Nod) andere Gründe — und dringende! — wolls 
ten’s nicht zulaffen. — Dod) nod) einmal fag’ ich, gib dich zus 
frieden; und verlaffe did) getroft auf das Wort deines Knech⸗ 
tes, das — fomme aud), was ba wolle, fein Haar auf deinem 


Haupte, Fein Packdyen von deinen Gütern Schaden leiden 
fol; wenn ich fchon, bei meines Vaters Haupt! des Zulfefar 
Khan Leben nicht für einen einzigen Tag, nein, nicht für 
eine Stunde verbürgen möchte, Falle es denn auf fein eigen’ 
Haupt; fein Wille, und Niemand’s fonft, führte ihn herz 
fein feien denn aud) die Folgen.“ — Die legten Worte wure 
ben in finfendem Tone gemurmelt, als ob ber Sprechende 
mehr laut denfe, als zu Semand rede. 

„Seltfame Reden, das, Freund Abdoollah,“ bemerfte 
der Hadjee mit Adzfelzuden, aber offenbar von feiner Angſt 
erlöst. „Ein fchlichter Mann meinesgleichen mag fie faum bes 
greifen. Doc, höre Freundes Rath; nimm dich in Acht, fieh 
auf deine Umtsobliegenheit ; forge, daß du did) deinem Dienft- 
verfprechen treu erweifeftz was mich betrifft — ſchönen Dank 
für Deine freundfchaftliche Gefinnung und deine Sicherheitds 
zufagen; fet aber nicht zu rafch und flinf mit dem nackten Gas 
bel, damit er dir nicht die eigene Hand verwunde; fet weife, 
fag’ id), und nimm dich in Acht. — Allein, wegen des Mt uns 
jilsgah...... da frag’ ich dich abermals, warum haft du ung 
an dem genannten gebräuchlichen Haltorte vorbeigezwungen, 
und triebft uns nad) diefem ungewöhnlichen und entfernteren 
Raftplage? « 

„Ei, Aga, Fann doch Niemand beffer, als du felbft einfehen, 
daß gerade die regelmäßigen und üblichen Haltftellen die ges 
fährlichften Punkte fir Raravanen in Ländern find, in denen 
e8 von Dieben wimmelt. Ein tüchtiges Streden ded Weges 
und ein ungewöhnliches Munzilsgah führt diefe ehrlichen 
Leute gar oft ab und rettet ein Cafilah vor einem Hinterhalt, 
Zudem hätte fich ein nahender Feind in der Vertiefung von 
Panch-chahan weder fehen nod) eine Borkehr gegen ihn trefs 
fen laffen, wogegen Einem von den Höhen von Eywanzes 
Yezid die ganze Wüfte viele Stunden in der Runde frei vor 

Augen liegt und eine kommende Gefahr bemerkt werden kann. 
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Uebrigens war es nicht fowol bein Knecht, als eben diefer 
"Khan, der die Nafe fo hoch trägt und fich fo viel herausnimmt, 
auf deffen Betreiben die Karavane heute weiter gog 5 und ware 

—? weil das beabfichtigte Munzilsgah bequemere Uns 
terfunft für Sr. Hoheit Harem bietet: der Teufel mag ihn dort 
vecht weich better, weil’8 ihn fo gelüftet, fag’ id)! “ 

Einige Worte des Aergers, daß er fich je mit diefem Ca fis 
lah eingelaffen habe, entfchlüpften dem Hadjee in einem uns 
zufriedenen Gebrumm, ehe er auf's Neue zu fragen anfing :— 
„Was für eine Art von Munzil überhaupt ift denn wol eben 
das, das wir, nad) deiner Verficherung ‚. fo bald ſchauen fol 
len — wie heift’s bei euch?“ 

„Einun, Das Mun gil ift ett guted Munzil, Aga, wenn 
gleich fein Name nichts Befonderes fagen will, Es fol einmal 
eine Stadt oder ein Dorf da geftanden haben in den Tagen der 
alten Gebern — ehe die Sonne des Islams Perfien befchies 
ven hatte. Die Leute hier herum pflegten’s ehedem ,, Ey w ans 
e⸗Yezid“ zu nennen, weil die Haupttriimmer zu einem Sagds 
fie jenes Herrfchers gehört haben ſollen, der zu Zeiten hierher 
fam, um die Freuden des Waidwerfs zu genießen: es hat aber 
jegt eiten andern Namen erhalten — fie nennen’s das Ku te 
tule gah.” 

„Bei der heiligen Kaaba, ein recht ubelweiffagender Name, 
wahrhaftig! Und wie fam’s denn zu der fluchvollen mörberis 
fchen Benennung?“ 

Auch das ift eine alte Gefchichte, Aga: fie fagen, ed habe, 
als der Affghane, Sulaun Ashreff, aus Schiras fort 
feinem Heimatslande zu geflohen fet, Einer feiner vornehms 
ften Kriegshauptleute mit einer Schar feiner Leute die Trüms 
mer von EymwanzesNezid nad) einem gar mithevoller 
Marfche erreicht und da habe nun eine Anzahl der nächftwohs 
neuden Dörfler zuſammt einigen Soldaten des Nadir die 
von Ermüdung Ueberfommenen, während fie fchliefen, übers 
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fallen und, den Ort umzingelnd, jede lebende Seele, felbft 
die Weiber nnd Kinder nicht ausgenommen, erbarmenlos nies 
dergemeßelt. Seit jener Zeit nun kennt man es nicht mehr ans 
ders, als unter dem Namen des Kuttul⸗gah.“ 

„Was ift aber das für ein hoher Pfeiler, der dort, etwas 
finféab von unferer Straße, aufiteigt ? — halt, da fehe ich 
ihrer zwei, fchau, die eben durch den Higduft fichtbar werden?“ 

„Alhumdulillah! Alhumdulillah! o Hadjee — 
fiehe das Munzil! — fiehe das Kuttulsgah!“ 

„on dem Namen Gottes, Mann,” rief der Hadjee mit 
einem halben Schauder, „gib ihm den Namen nicht, — er 
klingt ſo unheimlich. Aber wie hoch er ober der Ebene empors 
zuragen fcheint! Kann das Gebäu wirflich auf ihr ftehen? “ 

„sa, allerdings, Aga, wenn gleich die Felfen, die es ums 
geben, ſich hoch über der umliegenden Wüſte erheben. Sieh, 
wie groß und breit fie Durch den Hitduft herfcheinen. Komm 
— mir müffen jebt unfere Maßregeln, fo gut wir fünnen, 
treffen, fonft gibt das Cafilah eine Verwirrung.” Damit züs 
gelte er einige Augenblide fein Roß und fchrie den Nach— 
fommenden die frohe Kunde zu und empfahl zugleich Ges 
duld und Vermeidung alles Haftens, das leicht üble Folgen 
nad) fich ziehen könnte. 

Allein feine Anmahnung war umfonft. Durd) die ganze 
lange Linie hin verfiindeten hunderte von lauten Stimmen 
die freudige Aufnahme, welche feine Nachricht fand, und dann 
erfolgte ein allgemeines vorwärts Drängen und Treiben und 
Sagen. Die langgeftrete Wanderfäule dehnte fich mehr und 
mehr in die Breite; dichter und dichter wirbelte der Staub in 
die Luft; und ganze Scharen fah man aus feinen verdichteter 
Wolfen pfeilfchnell herausfchießen. Selbft das Vieh merkte ins 
fiinftmäßig die frohe Botſchaft; die Roſſe warfen ihre matt 
hängenden Köpfe empor und drängten mit ernewerter Kraft 
vorwärts; der langfame gemeffene Tritt der Rameele wurde 
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von freien Stücken rafcher, während fle mit einem gurgelite 
den Geräufch das ihnen eigene Häutchen, das fle unter dem 
Anreiz der Hike und ded Durfted aus ihren Magen heraufs 
bringen, auf und ab rollten. — Umfonft verfuchten der Cas 
filah Bafhee und der Chiaoosh Oronung zu erzwingen; 
die ungeduldigen Reifenden wollten fich nicht halten Taf 
fen, und der Vorderzug des Cafilah in wilder Verwirrung 
vorwärts drängend, hatte feinen Gedanfen mehr, als — die 
Höhen des Munzilsgah zu gewinnen. 

Der Ort war ihnen näher, als man bei feinem erften Ers 
bliden hätte vermuthen follen, wiewol ihn Staub und Hits 
buft ganz verborgen hatten, bid das Gafilah hart an ihm 
war; und ehe die Sonne am Gefichtöfreife hinabgefunfen war, 
beleuchtete ihr wagrechter Straf mandy’ eine Gruppe, die bes 
reitd auf dem anfchwellenden Hügelboden des Raſtplatzes ihr 
Nachtlager auffchlug, während ein langer Zug von Kameelen 

und von Männern zu Roß und zu Fuß noch immer, Alle vom 
leBten Abendftral geröthet, anf der fandigen Wegfpur fich in 
Krümmungen hinwand. Es war ein herrlicher Anblick, die breite 
runde Scheibe in den ſich zufammenballenden Dünften abwärts 
gleiten zu ſehen, bid fie, jedes Strals beranbt, eine blutrothe 
Kugel, am Himmelsrand hinabfank. Doch nod) immer farbte 
der fcheidende Feuerforper da, wo er unterging, den wolfens 
lofen Himmel mit brennendem Gelbroth, das in reichen Abs 
flufungen in das reine tiefe Blau verfchmolz, das fic) über 
dem Raftlager der Reifenden wolbte. 

Ein buntes Bild des gefchäftigften Regens und Treiben 
that fic) mittlerweile auf. Gruppe um Gruppe fuchte, wie 
fie den beftimmten Fleck erreichte, eifrig nach einer zuträglis 
her Ruheſtelle fir die Nacht. Die Sarwane gingen, for 
bald ifre gebuldigen Kameele zur rechten Stelle waren, voll 

Geſchaͤftigkeit an’s Whladen; und nieder Fnieeten die gelehris 
gen Thiere in fundiger Erwartung der kommenden Erleichter 
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rung; — auf allen Seiten Tieß fich ihr Schmerggebrüll oder 
zorniged Schreien hören, wenn die Treiber beim Herabwers 
fen der mancherlet Pace und Ballen die Pacfättel auf ihren 
wundgeriebenen Rücken unfanft hin und her ructen. Da ers 
blickte man ein buntſcheckiges Gemisch von Geftalten und 
Trachten; ſtromweiſe wälzten fic) Jene aus den Kajawahen 
der Kameele, welche mit Paffagieren, anftatt fonftiger Kaufe 
mannsiwaaren, beladen waren, müde fliegen Diefe von den 
abgetriebenen Pferden, Maulthieren oder Eſeln des Caftlah 
— fo dicht überzogen Alle mit einer Staubfrufte, daß fich 
faum Form oder Farbe unterfcheiden ließ. Die, welche Dies 
ner hatten, warfen diefen die Zügel ihrer erfchöpften Thiere 
zu, fich felbft aber, die leßteren der etwas zweifelhaften Obs 
forge gleich’ abgematteter Meufchen überlaffend, unverweilt 
auf den Boden, damit ja Fein Augenblic der Ruhe verloren 
gehe; während Andere, ganz eben fo müde, allein weniger 
wohl verforgt und der wichtigen N licht, die Thiere, von des 
nen ihr Weiterfommen und ihre Sicherheit abhing, forgfam 
abzuwarten, wohl eingedenf — mit Pein und Mühe die Mits 
tel zufammenfuchten, ihren Bebürfniffen abzuhelfen, ehe fie 
die eigenen wegmatten Glieder mit Ruhe erquicéten. — Hier 
fonnte man eine Fleine Gefellfchaft von zwei bis drei Frauen 
ſehen, die, wenn fohon dicht verfchleiert, Doch noch hinter eis 
nem bürftigen Stic Zelttuch fic) zu verfchangen fuchten, das, 
an den Spießen oder Reifeftäben ihrer Chemanner oder Söhne 
ausgefpaunt, unvollfommen die undurchdringlichere Schirm 
wand des Harems nachahmte und ihre fonnverfengten und 
ftaubbedecften Reize vor fremden Männerblicfen barg, — Harts 
bei hatte eine andere Gruppe ihre Decken zwifchen zweien von 
den wenigen Fränfelnden Dattelbäumen, die die muthwillige 
Zerftörungsluft oder Bernachläffigung des Menfchen an dem 
öden Orte überlebt hatten, aufgehängt und unter ihrem Films 
merlidken Schatten ihre Teppiche ausgebreitet und fchon ihre 
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Pfeifen angesiindet. In nicht großer Entfernung weiterhin lag 
ein bejahrter Kaufmann, der, an Leib und Geift ganz erfchöpft, 
fid) auf ein Numud hingeworfen hatte, während zwei {tame 
mige Sklaven ihm die Musteln Fneteten und die Gelenfe red, 
ten, um der Müdigfeit feiner Glieder Erleichterung zu geben. ® 

Um die Wafferquellen aber erft herrfchte ein merkwürdiges 
Treiben und Getümmel, In dem Mittelpunfte des Gebanes 
befand fich ein großer Aubsembareh — in längft vergans 
genen Zeiten angelegt — tief in die Erde gegraben und von 
maffiven Pfeilern getragen. Diefer geräumige Wafferbehalter 
enthält einen beftändigen und reichlidjen Vorrath jenes allers 
nothmendigften Elements, das ihm ohne Zweifel verborgene 
Duellen zuführten; denn in feiner Nachbarfchaft entfprang 
ein kleines aber nie verfiegendes Rinnbächlein, das einen 
Theil der Bodenanfchwellung bewäfferte und einigen Bäus 
men — den armfeligen Ueberbleibfeln eines Föniglichen Gars 
tend Ceinft einer Zier des Ortes) — Nahrung gab, und fich 
dann unvermerft in dem durftigen Sande der Wüſte verlief. 
— Um diefen Aubsembareh nun und um diefed Rinnmwäfs 
ferchen fammelten und drängten fid) Menfchen, Roffe und 
Kameele dicht wie fehmärmende Bienen; Einige fich abfäms 
pfend, einzig ihren. brennenden Durft zu löfchen, Andere 
Kopf und Bruft und Leib in der Falten Flut fic) badend. Das 
Ringen und Stoßen und Drängen und der tofende Larm ma» 
ren grenzenlos; und zwifchen dem Kampf und Hader roher 
und tobender Menfchen, dem Augfchlagen der Pferde und 
dem Beißen böfer Kameele gab’s manche Beule und manchen 
Rif, ehe Alle ihre Bedürfniffe befriedigt hatten. 

Das wilde Getiimmel legte fic) indeffen allmalig und die 
mancherlei Genoffenfdaften, die das Cafilah ausmachten, 
zogen ab, um — jede — ihre Lagerftatte für die Nacht fich aufzus 
fhlagen ; denn fo wegmüde und abgemattet waren Menfchen 
wie Thiere, daß, ohne eine volle Nachtruhe, ihre Weiter 
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reife eine Sache der Unmöglichkeit geweſen fein witrde. Feuer 
wurden jegt angezündet und das dürre Unkraut, das Einige, 
vorbedäcdhtlicher als Andere , unterwegs gefammelt hatten, 
diente, ihr Abendinahl zu fochen. 
Abfeits von allen tiefen bunt verftreuten, malerifch gelas 
gerten, mannigfad) befchäftigten Gruppen — entfernt von 
dem gemeinen Troſſe der Reifenden, waren, auf einer Eleis 
nen Abdachung nahe bei den Trümmern, wo. ein paar der 
vorerwähnten Bäume am Rande des Rinnbächleins nicht 
weit von feinem Urfprunge wuchfen, die Zelte und fegeltuches 
nen Hülfsfchirme Zulfefar Khans aufgerichtet worden, def. 
fen Diener vom Augenblic an, wo man das Munzilsgah 
entdeckte, vor allen Andern fich voran gemacht und fo diefe 
wünfchenswerthe Stelle für die Bequemlichkeit ihres Gebies 
ters vorweg in Befchlag genommen hatten. Der Khan felbft 
hatte fich ermisdet in eines ber feinen Weibern angewiefenen 
Tuchtsesrowang zurückgezogen und fam mit Muße mit dem 
Hauptzug der Karavane nach. Jetzt, da fid) die Hige und 
der Staub etwas gelegt hatten, faß er auf feinem reichen 
Herater Teppich, den Rüden an ein großes Daunenfifjen 
gelehnt, vor Dem Eingange feines Zelts, umringt von feinen 
zahlreichen Dienern. Seder von dieſen drängte fich eilfertig 
mit Dem und jenem Herzenstroft und Genußmittel zur Las 
bung feines Herrn hervor. Der Calleeoonchee hatteihm die 
Wafferpfeife gebracht und blieb nun mit übereinandergelegten 
Armen binter dem Khan fiehen, um fie ihm, wenn er die ans 
gemeffene Zahl herzerfreuender Züge eingefogen, wieder abs 
zunehmen. Ein Peiſhkidmut, begleitet von einem rothbafs 
figen Mundfchenfen,, harrte — des Winks gewartig — mit 
dem heißen duftenden Kaffee; Andere aber ftellten die reichen 
erfrifchenden Früchte vor ihn hin, die von dem leiten bedeu⸗ 
tenderen Dorfe, durch das fie gefommen, mitgenommen und 
forgfältig aufbewahrt worden waren. Zu beiden Seiten, von 
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vorne nach hinten, veihten fich, fchnellbereit ihres Herrn Geheiß 
zu vollziehen, die Shatire, Peifhfidmute und $urofhen, 
während Andere im Hintergrunde mit den Anftalten zu einer 
reichlichen Abendbmahlzeit eifrig beſchäftigt, noch weiter zurüd 
aber die Seloodare zu fehen waren, wie fie die fenrigen 
Roffe, die den Khan und fein Reifegefolge durch die argen 
Mühfale des Tages hindurch getragen hatten, achtfam ber 
forgten, an ihren Pfählen anpflöcdten und mit ihren Nus 
muben bebedten. 

Das Mahl war beendigt — die Schüffeln und das Dus 
ftersfhaneh abgenommen — das Calleeoon wieder ges 
füllt; und unter dem fanftftimmenden Einfluffe der Gattis 
gung hielt der Khan gnädige Zwiefprache mit feinen Liebs 
lingsuntergebenen, von denen einige Wenige, befonderd Bes 
günftigte, zu beiden Seiten, augen am Teppichrande, auf 
ihren Ferfen hodend ſaßen; — die Uebrigen ſtanden, trog 
ihrer Ermüdung, wie angenietet in ber üblichen ehrfurchts⸗ 
vollen Stellung, die Hände auf ihren Leibgürteln gefreugt. 
Mit bemüthiger Aufmerkfamfeit Tanfchten fie jedem Worte, 
bas von des großen Mannes Lippen ftel, und antworte 
ten auf jede Bemerfung mit fchnellbereiter Beiftimmung 
oder Verneinung, mit fchallendem Gelächter oder einem 
Strom von Schmähungen, wie ed eben der Fall erfoderte. 

Zu diefer Zeit erfchien ein Fremder auf der eben gefchilders 
ten Bühne, Es war ein hodgewadhfener junger Mann von 
mustelfraftigem , wenn gleich etwas fdymalem, Körperbau, 
gekleidet in das grobe Gewand eines gewöhnlichen Dor{ber 
wohners, — der, von der Dienerfchar unbemerkt, vorgefchrits 
ten und, ehe irgend Einer feine Annäherung gewahr ward, 
faft hart vor den Khan felbft hingetreten war. Alles ftürzte 
im Augenblif auf den frechen, ſtrafwürdigen Eindringling 
108; allein der Khan, der eben ungewdhulid) gut gelaunt 
war und an dem hübfchen jungen Manne und deffer ehrs 
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furchtsvollen aber feften Haltung (denn des tobenden Gelärms 
nicht adjtend, verharrte er ftumm und bewegungslos auf dem 
Flecke, wo er zuerft ftillgeftanden war) Gefallen fayd, winfte 
feinen Leuten und im Nu waren fle zurücfgewichen und ließen 
nun ben Süngling ruhig aufgerichtet und allein vor dem bodys 
gebietenden Herren ftehen. 

Der Khan betrachtete ihn jest mit einem neugierigen, mefs 
fenden Blicke. Wusdruc und Zufchnitt feines Gefichts hatten 
jened Scharfgeprägte, Ausgezeichnete, das ſich, einmal ges 
fehen , nicht fo leicht wieder vergift; aud) wollte e8 den Khan, 
je länger er den Fremden anfah, bedünken, daß ihm deffer 
Züge nicht unbefannt feien. Ein länglichtrundes, mit tiefem, 
frifchröthlichem Braun gefärbte Geficht, um deffen Wangen 
und Kinn ein anmuthiger Bart fich fräufelte, ein Mund von 
feltener Schönheit und eine große, aber wohlgeformte Nafe bil 
Deten ein recht angiehended Ganze; allein von dem durchdrins 
genden, ja beinahe wildfeurigen Ausdruck feines ſchwarzen 
tiefliegenden Auges erft erhielt dag Geficht den Stempel feiner 
Eigenthümlichfeit. Der tiefglühende Blick diefes Auges vers 
rieth eine an Wahnſinn ftreifende Gefühlsaufregung: und dod 
zeigte fich nichts in dem Benehmen der fremden Erfcheinung, 
das die Vermuthung einer Sinnverwirrung unterflügt oder ges 
rechtfertigt hatte; denn wenn gleich felbft das hochfahrende, 
uberftolze Gemüth des Khans unter feinem fcharfen und uns 
verwandt langen Anfchauen fid) unbehaglich und gewiffermas 
Ben eingefihüchtert fühlte, fo blieb doch die Haltung und das 
Betragen des jungen Mannes, ald er nach einer tiefen Bes 
yrüßung wieder hochaufgerichtet vor Dem mächtigen Statthals 
ter ftand, immer gleich geziemend und ehrfurchtspoll. 

„Wer bift du wol?“ frug der Khan nach kurzem Schweis 
gen; „und was fuchft du hier? “ 

„Dein Knecht,“ verfeßte der Süngling, ,,ift ein Mann, ein 
Ryot meines guadigen Herrn und er hat Deiner Hoheit ein 
Bittgefuch vorzubringen 
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„Ein Bittgefuch! und mir! — Hm — kennt ihr den Mann ?“ 
frug der Khan, zu feinen Dienern fid) wendend, Der Frage 
folgte alsbald ein Gebdrang’ von emfig forfchenden , prüfen 
ben Blicken; der Süngling hielt fie bewegungslos aus; die 
Antwort aber der Diener fiel allgemein verneinend aus. „Nun, 
was fagft du, Menſch?“ hob der große Mann wieder an, 
„Einer meiner Ryoten, und Keinem meiner Leute befannt — 
wie ift bas möglich? — erfläre dich.“ 

„Herr, deines Knechts Anliegen geht deine eigene Hoheit 
nahe an, und deiner Hoheit Ohr fann ed allein auseinander 
gefeßt werben. Geruhe, diefe da fo weit zuriscktreten zu heißen, 
daß fie ung nicht hören können.“ 

„ie, Burfch ! ein folches dreifted Begehr von einem 
Fremden, der weber feinen Namen noch fein Gewerbe von 
fich gibt! — Bon binnen! pace dich! oder fage alfogleid) 
und vor biefen hier, was du zu fagen haft. 

Das Beficht des jungen Mannes verfinfterte ſich — Nach 
meines Herrn Belieben,“ verſetzte er: „doch dann muß ſein 
Knecht ſtumm bleiben. Aber, aber — mein Herr mag ſich 
wohl vorſehen — er möge wiſſen, daß die Sache, von der 
fein Knecht zu fprechen hat, nichts Geringeres, als meines 
Sperren Leben betreffen dürfte. Siehe, dein Sklave ift ohne 
Waffen: fein Kopf zum Pfande, daß nichts Schlimmes, fons 

dern Gutes, gemeint ijt. Die Wahl liegt in deiner Hoheit. 
Händen.‘ 

Der Khan fchwanfte, zögerte noch immer. Die Kunde, 
bie der Fremde brachte, fonnte ja auf Verrath oder Gefahr, 
die vielleicht eben jest nahe drohten, Bezug haben. Seine Mits 
theilung zu verachten oder zurückzuweiſen, fonnte leicht übers 
eilt, unklug fein; und was lag denn Gefährliches darin, fie 
anzuhören? die Diener fonnten ja bei der Hand bleiben ; — 
fo nahe, daß fie perfünliche Gewaltthatigfeit, follte irgend 
dergleichen beabfichtigt fein, leicht verhindern mochten. „Gut 
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denn,’ fagte er, nachdem er Einem feiner Diener eit paar 
Worte zugeflüftert und den Uebrigen einen Wink gegeben 
hatte, fidy zurückzuziehen. ,,Siehe, wir find allein; und nun 
heraus mit deinem Anliegen — deinem Gewerbe — deinem 
Namen.‘ 

„Herr, fagte der Singling und richtete fein Auge durch⸗ 
dringend auf feinen Zuhörer, — „deines Knechtes Name ift 
Soliman: fein Vater war Adil Beg, Malik des Dorfes 
Siahdeh und was dazu gehörte; — deine Hoheit dürfte ſich 
ihn in's Gedächtniß zurückrufen.“ 

„In's Gedächtniß zurückrufen! wiederholte der Khan 
und fein Auge bligte und feine Stirn verfinfterte ſich ‚Beim 
Haupte Allah’3, allerdings rufen wir ung feinen Namen zus 
rück — wohl erinnern wir uns feiner als eines rebellifchen 
Erzſchelms; und fein Sohn wagt ed, ſich vor uns blicken zu 
laffen ? — aber er foll feine Kühnheit bereuen; und damit 
wendete er fich um, feine Diener herbeizurufei. 

„Micht doch, halt’ ein, Herr, nur einen Augenblick ſchenke 
mir Gehör. Geruhe, um deiner felbft willen, mich anzubo- 
ren; denn von deiner Antwort anf das, was dein Sklave 
anzubringen — zu bitten hat, mag leicht mehr abbangen, als 
du dir vorftellen dürfteft.“ Go eindrucksvoll aber war des 
Sünglings Ton und Wefen, daß der Khan zögernd innehielt 
und unentfchloffen und ftumm blieb; fo daß der andere fol 
gendermaßen fortfubr: „Herr, als das Haus Adil Beg’s 
auf deiner Hoheit Geheiß zerftört und die Frauen feiner Fae 
milie verftreut oder in Sklaverei weggeführt wurden, — da 
war Eine, eine holde Ruospe aus dem Rofengarten der 
Scyönheit — der Tropfen, welcher den Becher des Dafeins 
dem elenden Sklaven verfüßte, der jet den Staub deiner Füße 
küßt. Nicht Doch, Herr, gedulde dich, ich flehe: hore mich die 
wenigen Worte aus. Du bift ein mächt’ged Haupt, o Herr; — 
die Schönheiten der Welt ftehen dir zu Gebot; — die holden 
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Töchter Georgiens und Armeniens buhlen um die Ehre beis 
ner Aufmerkſamkeiten: laß den Söhnen dieſes elenden Bo⸗ 
dens, was ſie lieben; — gib, oh gib dem elenden Soliman 
das verlobte Weib ſeines Herzens wieder, ohne das das Leben 
ihm zur unerträglichen Bürde wird. Lange ſchon wartete er feine 
Gelegenheit, diefe Gnade zu erflehen, bei dir ab, o Khan: 
unermüdlich, doch ftets umfonft, folgte und fuchte er unmite 
telbaren Zutritt bei bir. Er fordert jet als ein Recht — er 
bittet jeßt ald eine Gnade, daß du ihm feine Zulpha zurüd- 
gebeft — rein, wie fie aus feined Vaters Haufe hinwegge- 
fchleppt ward. Willfahre — und befchmwichtige Dadurch das 
Blut jenes Baterd und. jener Sippfchaft: weigere Dich — 
und zittere für bein und der Deinigen Leben.’ 

Die Zornwolfe, die fid) vom Beginn der Rede des Jüng— 
lings an auf der Stirn des Khans zufammengezogen hatte, 
bräuete immer finfterer und unheilfündendender, je weiter See 
ner fortfprach, bis fein ganzer Menſch bis zum Zerfpringen 
mit verhaftener Wuth gefüllt ſchien. Mehr als einmal vers 
fuchte er den frechbittenden Anflager zu unterbrechen, allein 
des Sünglings fraftvoll jtrömende Rede und feine maunhaft 
würdige Haltung drängten immer das ausbrechende Wetter 
zurück. Endlich fprengte es jeden Halt; wie aus Sturmge 
wolf der Bliß zuct, fehoß fein Auge Flammen; und rajcher 
nicht und müthender folgt der Donnerfchlag, als der Wort: 
from, in dem er feinem rafenden Grimme Luft machte: — 
„Zolldreifter, verfluchter Hund! famft du hierher mit deinen 
- fchlechten Geheul, freche Schmähung auf meinen Bart aus⸗ 
zufpeien ? — Aber dein Leber, ja dein Leben, foll der Lohn — 
deiner Unverfchämtheit fein! Her, ihr Burfche! greift mir den 
Böſewicht auf der Stelle. Er...... mir feines Vaters Blut 
verzeihen! Der Aufrührer — der unfaubere Hund! Wir wol 
len fehen, wer's übel nehmen wird, wenn feines fließt. 
opp Sein verlobtes Weib ihm zurückgeben““ — fagte der 
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niedertraͤchtige Schuft nicht ſo!? Bei der heiligen Kaaba! wir 
werden es nächſtens erleben, daß unſere Ryoten die Blüte 
unſerer Hareme ſich ausbitten! — Haltet ihn feſt, Sklaven!“ 

Während fo der Khan mit ſchäumendem Munde und feuers 
fprithenden Augen diefe Worte hervorbonnerte, ftand der Gee 
genftand feines rafenden Zorns, Stirne und Auge fo finfter, 
wie er, die Blicke drohend auf ihn geheftet da, bid die Diener 
hervorftürzten und ihn faßten. Selbft dann noch zögerte fein 
Fuß, bis der Khan in feinem grimmigen Rafer erfchöpft inne⸗ 
hielt; nun aber rief er die beflügelten Worte: „Gut denn, 
Menfchenquäler; gut denn! du haft dir das Urtheil felbft gee 
ſprochen!“ fchüttelte die, welche die Hand an ihn gelegt hate 
ten, mit einer Kraftübung von fic) ab, daß fie beinahe zu den 
Füßen ihres Herrn niedertaumelten, glitt behende hinweg und 
hatte fich in einem Nu in der Dunkelheit und unter dem Ges 
with! verloren. 

Grauenhaft tobte der Khan über das Entrinnen des Flücht- 
lings und unter einem Strom der entfeßlichften Schmähuns 
gen und Drohungen fandte er feine Leute überall hin aus, 
nach dem ftrafwirdigen Eindringling in der ganzen Karas 
vane herum zu fahnden. Allein ihr Suchen blieb fruchtlog: 
Niemand hatte einen Mann, wie den Befchriebenen, gefehen ; 
und endlich, alg das Gewühl und Stimmentofen fic legte, 
zogen fich der Khan und feine Diener zurück, Seder — bie 
Ruhe zu fucher. 

Finfterniß hatte fic) jest über die weite Ebene gebreitet ; die 
Feuer der Reifenden waren erlofchen, wie jeder Genofjenfreis — 
in den tiefen Schlummer der Müdigkeit und Erfchöpfung 
fanf. Nur da und dort, an den Außenrändern des Wanders 
lagers ausgeftellt, wachten einige wenige fchlaftrunfene Hüter, 
gar unvollfommen und widerwillig, für die allgemeine Siders 
heit. Dod) andere Augen — Augen, faft im Herzen ded Lagers 
raums — fchliefen nicht, fondern machten, dem geduckt lauern⸗ 
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den Tiger gleich, ihre Zeit ab, die Rube ihres fchlafenden 
Opfers zu befchleichen, Senes alte, in langftverflungenen Tas 
gen für die Vergnügungen eines Königs errichtete Gebau barg 
unter feiner fcheinbaren Grundvefte ein langes Srrgewinde 
von Gewolben, die einft zu Tykhanehs hergerichtet gewefer 
waren. Zufällige und furgverweilende Befucher des Orts fas 
hen und ahnten natürlich nichts von dem Dafein folder Vere 
ftee; doch andere Befucher gab es, denen jeder Schlupfwins 
fel dort herum fo vertraut befannt war, alé die Pfade durch 
die Wüfte, in der fie hausten, um den Karavanen aufzus 
lauern, die auf jenen hingogen. 

Sin einem jener Gewölbe beim Lichte einer mattbrennendert 
Lampe faßen drei Männer — zwei von ihnen ftarfbewaffe 
net — während eine weit größere Anzahl, fehlafend oder aus⸗ 
tubend, im Dunkel, wohin der ſchwache Rampenfchein nicht 
mehr dringen fonnte, umber lag. 

„Ich fagte e8 dir ja voraus, Freund Soliman ‚ bemerfte 
Einer der Bewaffneten, in einem Gefpräche fortfahrend, in 
Dem fie eben eifrig begriffen waren 5 „ich fagte dir ja zum Vor⸗ 
aus, was bei Deinem Plane herauskommen würbe: vers 
fdywende deinen Athem nicht weiter über Die Sache. Wer, aus 
fier einem ſchwärmeriſchen Thoren, wie du, hatte fich aber 
auch im Schlafe einfallen laffer, den Schurken Zulfefar 
bei feinem Herzen oder feiner Gerechtigfeitsliebe faffen zu 
wollen?“ 

„5a, wahrlich, Du haft recht; und hatte ich wirklich große 
Hoffnungen gehabt, fo ware ich ein offenbarer Chor 5 — ed war 
aber ja nur der legte verzweifelte Verfuch, ed nicht zum blus 
tigen Aeußerſten fommen zu laffen — dads leichtlicy eben fo 
gut Unheil mir, als Berderben ihm bringen fanır, Wer mag 
die Ereigniffe vorausfagen wollen, die unferm Unternehmen. 
in den Weg treten oder ed zu einem blutigeren Werke, ale 
wir wünfchen, machen können.“ 
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„dei meines Baters Haupte!,, rief der Andere aus ,— 
„über was ich mich einzig beflage, iſt — daß es nicht halb 
blutig genug ausfallen wird, Ware's nicht wegen des vers 
dammten Abdoollah Chiavosh und feiner einfältigen Bedenk⸗ 
lichkeiten — fo hätten wir hier eine große Karavane, reid) 
und fchwach, wie ein Rriegsmann des guten Glücks ſich nur 

wünfchen mag, deren AIRES? ung reich machen würden, 
wie Khane.“ 

„Seh’, geh’, Bruder u fiel Soliman ein, „laß' bir 
genügen; der Chiaoosh hat Recht; — halt’ ihm reblich Wort 
und du wirft um fo beffer damit fahren. — Dod) — Bis 
millah! es ijt Zeit, an’s Werk zu gehen, Rufe die Leute 
auf und gufammeit, und dann — zur Arbeit!’ 

Es mochte faum Mitternacht fein, alg Zulfefar Khan, 
ber in einem Kleinen, von den Nothgezelten feiner Weiber ges 
trennten, Zelte fchlief, aus dem todtenfeften Schlafe, in dem 
er lag, durch eine ſchwere Hand, die auf feinen Mund drückte 
und ih auch nur den leifeften Schrei auszuftoßen verhinderte, 
aufgewedt ward; — und die unwirkſame Kraftanftrengung, 
bie er gleichfam unwillfitrlich, fich loszuringen, machte, belehrte 
ihn, daß feine Arme und Beine ebenfalld gewaltſam nieder⸗ 
gehalten waren. Ein wirffamerer Knebel wurde ihm nun in 
den Mund geftecft und zugleich bligte ihm ein heilgefchliffener 
Dolch in’8 Auge und verftärfte nachdrudfam das ernft geflüs 
fterte Gebot zu „ſchweigen.“ Hocherfchrocden über diefe bedenks 
liche Gewaltthat, fühlte er fic) plogtich von zwei bid drei ftarfen 
Männerarmen enporgehoben und troß feines Ringens und Wir 
derſtandes aus dem Zelte in's Freie getragen. Ein erfolglofer 
Verſuch einen Laut von fich zu geben, als er an der Stelle, wo 
fonft die Schildwache ftand, vorbeigefchleppt ward, ließ ihn 
in einem flüchtigen Blicke gewahren, daß der Mann regungs⸗ 
108 auf der Erde lag: und ein Streiflicht, das aus der Laterne, 
welche die Böfewichter bet fich trugen, auf den Liegenden 
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fiel, zeigte dem zufammenfchaudernden Khan die Kleider few 
nes Söldnerd mit Blut überftrömt. 

Wenige flügelfchnelle und weitausgeholte Schritte feiner 
Führer brachten ihn mit Gewalt an die niedere Deffnung 
einer Höhle ober eines Gewölbes; bierhinein ward er, troß 
feines verzweifelten Ringens und Kämpfens, wozu ihn eine 
furchtbare Ahnung des ihn erwartenden Schickſals antrieb, 
gefchleppt und in faft gänzlicher Finfterniß einem Orte zu ges 
wirbelt, deffen dumpfe feuchte Luft ihn überzeugte, daß er unter 
der Erde befindlich fein mürffe. Hier mußte er, immer nod) von 
den zwei Männern feftgehalten, eine Zeit lang — feine vers 
ftorte Einbildungsfraft meinte: ein Jahrhundert voll der ents 
feglichften, bängften Erwartung — ftehen bleiben. Endlich 
näherte fich ein Licht, und ſchwache, halberftichte Schreie 
ſchlugen an fein ängſtlich lauſchendes Ohr, Die Zahl der Ras 
henden wuchs hörbar, denn das Getöfe vieler FuGtritte und 
das Stimmengefumme nahm mit jevem Augenblicke zu. Meh⸗ 
rere Fackeln erſchienen urplöglich und ließen ihn, nachdem 
fich feine Augen allmalig an ihren Glaft gewöhnt hatten, 
feine Lage in ihrer vollen Schredlichfeit erfennen. Grims 
mige Gefichter bligten ihn ringsum dräuend ait, und im ros 
then Glutlicht ihrer Fackeln , deren Schein auf den Warns 
ben und an der Dede des unterirbifchen Gewölbes hin 
fpielte, erblickte er den größeren Theil feiner Frauen — vers 
fchleiert wohl, wie fid) eben urplötzlich vom Schlafe Aufs 
geriffene zu verhüllen vermögen — aber Alle feftgebunden und 
getnebelt, in den Händen der Böfewichterrotte, die fie ums 
fand, Dod) wie verzweiflungsvoll diefer Anblick audh für 
den Khan fein mochte — —, ein nod) niederfdymetteraderer 
Gegenftand traf fein Auge: denn als er ed langfam gegen 
eine Geftalt hin erhob, die vom hellen Facelglanze grell 
beleuchtet ihm gerade gegenüber ftand, erfannte er die ernften, 
finftern Züge des Jünglings, den er fo tief beleidigt — deſſen 
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demüthige Bitte um Gerechtigkeit er fo hochfahrenb verworfen 
hatte — erfannte er Soliman, den Sohn Adil Beg's. 

Der frampfhafte Schauder, der ihm durch alle Glieder 
rann, als fein Auge auf den fehmergemißhandelten Feind 
fiel, verfündete zur Genüge den wildeften Verzweiflungs⸗ 
ſchmerz, wenn gleich feine Lippen feinen Laut hervorzubringen 
‚ vermochten. Der junge Mann brad) zuerft dad Schweigen: 
„So habe ich denn endlich deinen Sinn gerührt, Menfchenr 
quäler! — du fühlft, daß die Stunde der Vergeltung gefome 
men ift — und wohl magft du zittern, Satan! denn ſchwer ift 
die Rechnung, die wir miteinander haben, und noch diefe 
Macht fol fie gefchloffeu werden! Was du fo verachtend meis 
nen demüthigen Bitten verfagteft, ift jest mein — durch Ges 
walt, und felbit haft du die Wohlthat der Bedingungen von 
dir geftoßen, die eine einfache Handlung der Gerechtigfeit dir 
ficher gewährt hätte. Möge das Bemwußtfein diefer Selbfts 
verfchuldung an deiner Seele nagen und dir die Stunde dei⸗ 
nes Sterbens verbittern. Doch das geht mich allein an, und 
meine Hand allein darf hier fchalten. Geht, Freunde, gehet; 
und bringt die Beute, die ihr gewonnen habt, in Sicherheit — 
das Beuteſtück gehört mir, einzig mir! Haffan und Alt 
mögen noch hier bei diefem nichtswürdigen Khan, und zwei 
~ Andere auf Rufsweite, zur Hand bleiben: — die Uebriger 
an ihre fonftigen Obliegenheiter ! 

Die gegebenen Befehle fanden angenbficlichen Gehorfam. 
Zwei Hüter allein blieben bet dem Gefangenen zurüc, der, 
wenn gleich zitternd und innerlich zu Boden gefchmettert, 
immer nod) vor feinem furchtbaren, unverföhnlichen Feinde 
aufrecht ftand; während feitwärtd her aus dem eng zufams 
mengedrängten Knäuel der Frauen dann und wann ein ers 
fticfter oder halblauter Ton fit) hören ließ, den Diejenigen 
unter ihnen, deren Mund minder wirffam von dem fchmeis 
generzwingenden Knebel verfchloffen war, hervorpreßten. 
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| Der junge Mann ftand eine geraume Weile in tiefem 
Schweigen und das Arbeiten feiner Geſichtszüge ftellte aufs 
Lebhaftefte den heftigen Sturm feiner inneren Regungen zur 
Schau. „Zulpha!“ rief er endlich mit erweichter Stimme, 
„Zulpha! wenn du wirklich zugegen bijt, fo komm' hervor 
auf den Ruf deffen, den du liebteſt — der einft dein angetraus 
tes Gemahl war?” Ein ängftlicyes, fchauderndes Regen 
unter den Frauen gab allein Kunde und Antwort, daß fie 
die Frage verflanden. 

„Zulpha ? willft du denn deinen einft geliebten Solis 
man nimmer kennen.“ ine neue, längere Panfe erfolgte; 
allein die unter den Frauen deutlich bemerfbare unruhige Bes 
wegung zeigte, daß ihr Schreden einen hohen Grad erreicht 
hatte, „Nicht fo, Zulpha! ich will, ich muß zufrieden ges - 
ftellt werben. Merk’ auf mich —: id) will ja Niemand eh, 
Keinem Kränfung anthun — ich berühre, ich nehme ja nichts, 
außer, was mein ift; aber was mein ift, muß ich, will ich 
auch haben! Die Frauen, felbft diefes verruchten Zwingherrn, 
find ficher vor Beleidigung oder Schmach von meiner Seite; 
denn Gott verhüte, daß, Durch mich, der Unfchuldige um 
des Schuldigen willen leide; — doc) Eine unter euch gehört 
mir an und fie verlang’ ich zurück: — Zulpha, fomm’ hers 
vor und zwinge mich nicht, Allen die Schleier abzureißen , 
unt mir beftimmte Ueberzeugung zu verſchaffen!“ 

Die Unruhe der Frauen flieg — Alle fprangen auf und gas 
ben einander ihre Gedanken, da fie ihnen feine Worte leihen 
Fonnten, durch ausdrudsvolle Gebärden fund, Endlich wankte 
Eine von ihnen, von den Lebrigen gedrängt, zitternd vors 
warts. Soliman tratt ihr einen Schritt entgegen: „Zulpha 1“ 
rief er im Tone heftiger, aber niedergehaltener, innerer Bes 
wegung; bift du ed, Zulpha? Sprid) — fage mir, ob bu 
e8 bift — daß du mein, mein — jegt und immerdar! — biſt!“ 
Und mit ungebuldiger Hand löste er ihr die Binde vom Munde 
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und den Shawl, der ihre Arme fanft gefeffelt gehalten hatte. 
Sprih — Bulpha; aber, bei deinem Leben, laß’ jeden lauten 
Ruf — fuche feine Unruhe hier zu erregen, oder al? meine 
Macht reicht nicht hin, dich zu retten.’ 

Noch immer feine Antwort —! nur ein ſchweres ſchmerz⸗ 
volles Schluchzen, das fich aus der Bruft der Schweigenden, 
ihre ganze Geftalt durchſchütternd, losrang. „Weib! das 
überfchreitet meine Geduld!“ rief er, ergriff mit zornigem Uns 
geftiim ihren Schleier und rif ihn ihr von Gefidht und Geftalt 
ab. Das Antlig, das feinem Auge begegnete, war feiner 
Bulpha Antlig, dod) oh! wie verändert: — die Wangen 
hohl und bleich, im Aug und auf der Stirn, die ehedem in 
zärtlichem Feuer geftrast, jest nur die höchfte Angft und Vers 
zweiflung! „Zulpha!“ wiederhoblte er, in Tönen der innigs 
ften Liebe und rafcheften Ungeduld zugleich, und breitete feine 
Arme weit aus — ,,willft du nicht in fie flüchten ?— fo vers 
wirfft du mid)?! War es Graufen, war ed Beftürzung, 
war ed Beides mit Widerwillen gemifcht — fie ſchrack vor feis 
ner Umarmung zurück ; da ftel fein Auge, ſchärfer fpähend, auf 
ihre zurückweichende und jett fchleierlofe Geftalt. Der Anblick 
eines Baftlisfen hätte nicht marfdurchfchütternder, ſchrecklicher 
wirken können; — denn ein einziger rafcher Blick hatte ihm in 
einem Nu den Beweis ihrer Untreue und die nicht zu bezweis 
felnde Urfache ihrer Entfremdung gezeigt. Die geballten Hände 
vor die Stirn ſchlagend und die Augen bedeckend, als könne 
er mit feiner Sehfraft auch das Denfvermogen verbannen, 
ftand er einen Augenblick lang in ſtarrem Entfegen. Ein leich⸗ 
ted Geräufch rip in aus feiner Betäubung und ließ ihn den - 
Blick wenden: er fiel auf die Geftalt des Khans, in deffen 
Zügen feine aufgeregte Einbildungsfraft bas Lächeln heime 
licher Siegsfreude zu lefen glaubte. 

„Teufel! hollifdyer Schurfe! dein Frohlocken foll kurz fein! 
Doch zuerft eine Chat der Geredhtigheit — ja! furchtbar blus 
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tiger Gerechtigkeit!" wieberholte er, zaͤhneknirſchend und das 
Feuer des Wahnſinns im rollenden Auge, ald er den langen 
Dold) aus dem Leibgurt rip und, ein Rafender, auf dies 
unglücfelige Zulpha losſtürzte. Ihren angfthaften Auffchrei 
endete bligfchnell ein blutlechzender Stoß feines Doldyes, der 
fie leblos zu Boden ſtreckte. — Wie er dann, in graufer Sinns 
verwirrung , felbft nod) gegen die Leiche der einft Heißger 
liebten wüthete, getrauen wir und nicht zu erzählen. — 

„And nun, Nichtöwürdiger, zu dir!“ fprad er in geis 
fterhaftem Lone und trat mit gemeſſenem Schritte auf fein 
Opfer zu, während er ihm den blutübergoffenen Dolch in die 
Augen hielt — „nun, da dein heißhungeriged Gelüft, nach 
Mord mit Blut von deinem Blute voll geftillt worden ift, 
nun trifft die Reihe dich. Gabe — oh gabe Allah , daß du 
hundert Leben hätteft, daß ich did) hundertfach todten fonnte! — 
Vater! Bruder! Schweftern! Weib!— oh Zulpha! — 
hatte er dod) Blut, daß ich's für Alle, Alle vergoffe! “ 

Doc; genug von diefen Granelbildern der Radluft und 


Beim UAnbrud) des neuen Morgen’, während eben Eins 
zelne unter den Reifenden, welche zufällig erwacht waren, 
die Annäherung des Tages hellauf verfündeten und die Stimme 
des Chiavosh die Schlummernden aufrief und fie, fi) 
zur Weiterreife fertig machen, hich, zogen plöglich das laute 
Gefchrei derer, die man nad) der Lagerftelle ded Khans ges 
fendet hatte, um feine Diener aufzumeden, und die pfeils 
ſchnell fic) verbreitenden Gerüchte Jedermann nad) jener Las 
gerftelle hin. — Hier bot fich den Herbeigeftrömten ein Schaus 
fpiel, das fie Alle mit Staunen und Entfegen erfüllte. Die 
ausgefpannten Leinenwande und die Zelte ftanden unverfehrt ; 
am Gingange aber lag mehr denn Einer von ded Khans Ges 
folge todt — ſchwimmend in feinem Blute; und im felben 
Zuftande traf man Andere, da und dort umber liegend, Gm 
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ganzen Umfange des Lagers fand fich nicht eine lebende Seele, 
und dad ganze, werthreiche Reifezeug feines Eigners war 
verfchwunden. 
- Wo aber war der Khan felbft? wo fein ganzer zahlrei 
cher Harem und der Reft feiner Dienerfchaft. Mit dem zus 
nehmenden Lageslidjte und nach weiterem Suchen fand 
man die gräßlich verftiimmelte Leiche des Rhans auf den 
nadten Sandgrund hinter der Lagerftelle herausgemorfen ; 
und hart an dem altert zerfallenen Gebau, eine Fleine Strede 
von dem graufenhaften Anblick entfernt, faß eine menfchs 
liche Geftalt, einen blutigen Dolch in der Hand und wie in 
ernftem, tiefen Forfchen über ein anderes Schredensbild hers 
übergebeugt: es war der, wo möglich nocd) abfchrecfender vers 
ftümmelte, Leichnam eines jugendlichen Weſens, den jene 
Geftalt mit einem furchtbaren Blicke finnverftörter Selbftzus 
friedenheit anftierte, = 
Alles ftürzte im Nu auf den Dafigenden los; und einige 
Bewaffnete von dem Schußgeleite der Karavane, aus ben 
äußeren Umftänden fchließend, daß er wenigſtens Einer der 
Helfershelfer diefer Grauel fein mitffe, machte einen Verſuch, 
ihn zu greifen. Allein der Wahnfinnige ſchwang feinen Dolch 
fo ingrimmig, daß ihm Keiner zu nahen wagte, und fchrie 
dabei mit rafenden Gebärden und furchtbaren Gefichtsvers 
gerrungen. „Habe ich nicht recht gethan, ihr Sklaven ? Nicht 
recht gethan? War das nicht eine fchöne Rache!“ — Diefe 
Worte fchienen Allen feine Schuld vollends außer Zweifel 
zu feßen; und Einige der Begleiter des Khans, die ſich wäh— 
renddem zufammengethan hatten, waren im Begriffe, zu kurz 
entfcheidenden und ſchlimmen Maßregeln zu fchreiten, als 
der Chiaoosh, der, Einer der Erften, dem Orte zugeeilt 
war, vortrat, ihre Gewaltthat zu verhindern, „Was fällt 
euch ein, ihr Manner?” fprach er. „Sehet ihr denn nicht, 
daß der Mann finnverwirrt ift? Wer wird ed wager, 
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Leid anzuthun Einem, dem des Allmächtigen Hand das Auge 
feines Verftandes in Nacht verhüllt bat?” Im Nu wichen 
Alle ſcheu zurück; — ohne diefes rafche und entfchiedene Eins 
fchreiten Des Chiaoosh ware ficherlich der beflagenswerthe 
Soliman, deffen Geiftesverwirrung jest feinem Zweifel 
mehr unterlag, von einem Leben befreit worden, das vor 
diefer Zeit an nur noch eine drückende Laft fein konnte. 
—„Kuttul⸗gah — fo nennt ihr den Dre? fagte der 
Hadjee zu dem Chiaoosh. „Ach! adj! wohl hat erden 
Namen verdient! — Gott fieht in des Menſchen Herz, und 
Gott gebe, daß heute das deine, oh Abdoollah! fret fei von 
Schuld — allein ich fürchte — ich fiirchte...... ja 
„Fürchte nicht — denfe nicht — fprich nicht — of Hadjee 
— was gefchrieben fteht, muß erfüllt werden. Diefer übel: 
berathene Khan drängte fich unferer Reifegefellfchaft auf — 
fein Schieffal war bejchloffen, was fonnten wir dawider? 
Siehft du nicht, daß nicht ein Haar von dem Haupte — nicht 
ein Fegen von den Gütern — irgend fonft Jemands aus dem 
Safilah zu Schaden fam? Darum vertraue du nur dem 
Worte des Abdoollah Shiaoosh, und behalte deine Meis 
nung wohl bet dir.‘ ; 
Die Leichen des Khans und feiner Begleiter wurden an der 
Stelle, wo fie ermordet worden waren, beerdigt; als man aber 
den Ueberreften der unglüdlichen Zulpha denfelben Dienft 
erweifen wollte, trieb der noch unglückfeligere Tolle die Herz 
beifommenden von der Todten zurück, über der er hartnäckig 
Wache zu halten fortfubr; wobei er bald die laute, gräßliche 
Lache des Wahnfinns auffchlug — bald in Ausbrüche des 
rafendften Weh's zerfloß — dann wieder an die verftiimmelte 
Leiche hinfprady und an fie die beweglichften Vorftellungen 
wegen ihrer vermeintlichen Hartherzigfeit verfchwendete, oder 
aber in bittere Scheltworte wegen ihres treulofen Verraths 
Englifche Bibliothef 11. Band 28 Heft. _ 40 
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ſich ergoß. — So mußten ihm denn die Neifenden fich felbft 
überlaſſen. 

Das Gerücht von den hier verübten Gräueln hielt lange 
Zeit die Karavanen ab, dieſe ſchreckenvolle Straſſe einzuſchla⸗ 
gen; und als nad) dem Verfluffe mancher Fahre, Reiſende an 
dem Orte wieder vorbeizuziehen ſich getrauten, fanden fle dort, 
noch immer in den Trümmern hauſend — einen, mehrentheils 
ſtill vor ſich hin brütenden, Tollen, der einige Achnlichkeit mit 
dem beklagenswerthen Soliman hatte. Manche wilde Ge⸗ 
ſchichte erzählte man ſich von der geſpenſtiſchen Erſcheinung 
und dem unheimlichen Orte, den fie fi zur Wohnung aus⸗ 
erleſen; und noch heutiges Tages vermeiden, wenn irgend 
ſonſt ein Weg ſich wählen laͤßt, Reiſende wie Karavanen von 
Herzen gern, die Straſſe zu ziehen, die da vorüberführt au 
dem vielgefürchteten Munzil⸗e⸗Kuttul⸗gah, 
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Der breite reiffende Wdirri *) ift mit fchonen fruchtbaren 
Inſeln befüet; auf einer von diefen ftand eine Freisrunde, 
aus Lehm und Pfählen errichtete und mit Palmblattern ges 
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deckte, Hütte. Zwei kleine Kähne lagen nahe bei ihr am 
Ufer befeſtigt; Fiſchernetze und Angelſchnüre hingen an den 
Bäumen zum Trocknen; das kleine Fleckchen Land um ſie 
her war mit Yamswurzeln, ſüſſen Erdäpfeln, Okroen u, d. m. 
wohl angebaut; und hohe, ſtarke Bambus wiegten ſich über 
dem niedern Gebäu. Das Innere war in zwei, durch einen 
Bambusſchirm geſchiedene, Gemaͤcher getheilt, deren eines 
res zwei behagliche, mit Bambusvorhängen rundum vers 
hängte, Betten von Rohrgras und Mattenwerk, einen oder 
zwei Stühle, und plumpgearbeitete Kaſten, und eine portıts 
gieſiſche Muskete und Pulverflaſche enthielt. Die Haupt- 
ſtube war beſſer eingerichtet und aufgeſchmückt; die Wände 
waren mit geſchnitzten und glatten Kalabaffen*), mit 
leichten aber gut geflochtenen Körber, die aus den Fafern 
der Palmblatter verfertigt werden, mit Fächern aus Gras 
oder von prachtvoll gefärbten Federn geziertz und ein ſchö— 
ner mit Elfenbein befchlagener Bogen aus Ebenholz hing 
mitten in einem hübfchgeordneten Sterne von mannigfachges 
ftalteten Köchern, bie zierlid, aus farbigem Leder gearbeitet 
waren und vergiftete ſowohl wie andere Pfeile enthielten, 
Auf dem Eftrich ftanden irdene Gefäffe, theils zum Kochen 
theild zur Aufbewahrung von EBoorräthen; ihre Form glich 
der veinften etrusfifchen, und einige von ihnen hatter die. 
glünzendfte Glättung, ‚Die andern Haushaltungsgerath- 
fchaften und die Prapras **) waren in eine Ede verwie- 
fen; mehrere hübfchgefchnigte Stühle aus Seffaholz und 
einige Kiffen von farbigem Leder waren im Zimmer umber 
vertheilt; und eine große aufgerollte Matte, die in den Funfts 
reichften Muftern gearbeitet war, zeigte, daß biefed Gemach 
in der Nacht ebenfalls als Schlafftube diente. Die VBewohs 
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ner diefed freundlichen Häuschens waren der alte Cudjo 
Cuma, fein Weib Yahndi und ihr Sohn Agay. Gie 
lebten vom Fifchfang und vom Einfammeln des Salzes, das 
den Haupthandel dieſes Fluffes ausmacht und das Agay mit 
vielen Andern nach Odentee führte, wo es die Handele- 
leute aus dem Innern für die Binnenmärfte aufkaufen. Shr 
einziger Geſellſchafter in diefem abgefchiedenen. Erdfledichen 
war ein großer zahmer Pelifan, der Eudjo in feinem Kanoe 
auf den Fifchfang begleitete und, wenn er die eigene Eßluſt 
befriedigt hatte, willig feinem Herrn half; und manch’ ein 
Hardroß *) war ſchon von feinem Schnabel gefangen und, 
nachdem ihn Yahndi auf dem Hittendache wohl getrodnet 
und dann über dem Feuer geräuchert hatte, auf die üppigen 
Tafeln der Könige von Inta geliefert worden. 

Troß feines Alters und feiner grauen Haare befaß Cudjo 
immer noch Kraft und Rihrigfeit zur Arbeit; und auch 
Nahndi ging gelegentlich, wenn nicht gerade ihre Hauptbe- 
Thäftigungen — Fifchetrocfnen, Salzverpaden, Einmachen 
der Feldgewächfe für ihren Lebensunterhalt während der Re- 
genzeit, und das Kochen — fie in Anſpruch nahmen, den 
beiden Männern im Kanoe und auf dem Felde helfend zur 
Hand. Sie hatten hier ihr Lebenlang gewohnt und fanden, 
wenn gleich arm, in allgemeiner Achtung. Was fle übri- 
gens an auserlefeneren Lebenshequemlichfeiten in ihrer Woh⸗ 
nung befaffen, verdanften fie ihrem Sohne Agay, der — 
von gefebtem, finnendem Weſen — fo fröhlich und freundlich 
er auch mit feinen Alterögenoffen war, doch immer weit lieber 
nach feiner Fleinen Snfel heimfehrte, wo er webte, fchnikte, 
fein ärmliches väterliches Gütchen bebaute oder Körbe flocht, 
ald an den lauten, geräufchvollen Vergnügungen der übrigen 
„Salzmänner“ Theil nahm, die fait jedesmal in ein wüſtes 


*) Ein dem Salmen ähnlicher Fiſch. D. Verf. 


— 149 — 


Trinkgelag ausarteten. Das rubige Glück diefer Familie, 
Pas, gwar nicht reichliche, aber doch zureichende Austommen, 
das fie genoß, hatte gar leicht bei ihren Nachbarn Anlaß zu 
böfem Blut gegen fie geben fonnen, denn fein Volk betrachtet 
eben, der von ihm in feiner Lebensweiſe verfchieden ift, mit 
fo mißtranifchen, fehelfüchtigen Augen, als die Neger des 
weftlidjen Afrifa’s; allein Cudjo war ein kluger alter Mann und 
wußte fich die Fetifchmänner ® geneigt zu erhalten und dadurch 
ihren Schuß zu ſicheru. Auf feinem Inſelchen war ein gar 
merfwiirdiger Baum gewachfen, deffen Zweige, von der Dice 
eines Pfeifenrohres, jeden Morgen mit flüßigem Salz über: 
zogen waren, Das ſich durch die Sonnenftrahlen bald in große 
durchfichtige Kriftalle verwandelte. Diefe Seriftalle wurden 
von Yahndi forgfältig gefammelt und am Ende jeder Woche 
im Hauptfetifchtempel als Weihgefchenf dargebradht, Shr 
Geſchmack war ausnehmend fraftig und fein, und da bei groe 
Ben Felten die Gabe noch mit getrockneten Fifchen oder fonft 
einem Lecferbiffen, der den allmächtigen Prieftern munden 
mochte, begleitet war, fo ward Cudjo und feiner Familie der 
gewünfchte Schuß gern bewilligt. Der Befit diefes Baums 
war übrigens ein Geheimniß, und die Borzüglichfeit von Cud- 
i0’8 Salz wurde irgend einer befondern Bereitungsart deffels 
ben beigemeffen, die er, wie man fich wohl denfen fonnte, 
für fich behielt. Wäre es ruchbar geworben, fo würde wahr⸗ 
fcheinlich der Baum, während die Befißer fchliefen, mit der 
Wurzel herausgeholt worden und Cudjo dadurdy um fein Zaus 
bermittel gefommen fein. — 

Agay war jung, entfchloffenen Sinnes und muthigen Here 
zens; und da er von den Fetifdymannern, die ihn einft ihrer 
geheimnißvollen Brüderfchaft zu verbinden hofften, eine Art 
von Unterricht genoffen hatte, fo ftand er weit über den an⸗ 
dern jungen Männern an den Ufern des Adirri, Im Laufe 
feines Verfehres mit den Kaufleuten aus dem Binnenlande 
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war feine Neugier durch ihre Befchreibungen von der Pracht 
und Herrlichkeit ihrer Volkshäupter in hohem Grade erregt 
worden und mancher ehrgeizige Funfe fprühte wol in ihm auf; 
der ihm die Salzlaft auf feinem Kopfe etwas drückend machte. 
In den Zeiten des Jahres; wo die Sonne von den ſchweren 
Regengüffen der Wendefreife oder den bichten Nebeln, die auf 
fie folgen, faft imnter verdunfelt iff und alle Arbeit unmög- 
lid) wird, pflegte Agay die fchönen Sage, die, went dud) 
felten, felbft in Biefer Jahreszeit dutch der umflorten Himmel 
bredjen, zu benügen, und mit Bogert und Pfeil die Walder 
zu durchſtreifen, aus denen er dann nidht leicht ohne reichliche 
Sagdbeute Keimfani. Eines Tages verfolgte er eben feinen 
Pfad durdj die mächtigen Urwälder, die hier weithin das Land 
bedecken, als er in einiger Entfernung einen Jagbtrupp ané 
fidjtig wurde; Da ev mit den fremden Waidluftigen nicht zus 
fammentrefferi mochte, fo fchlug er fidy dem Waldſaume zu; 
wurde aber hier durch das Gebrüll eines Büffeld im Weiters 
gehen aufgehalten, Er wandte fic) um und erblickte Einen 
der Jäger, von den übrigen getrennt, der das grimmige Thier 
gereizt haben mußte; von ihm verfolgt ward und fich nun Netz 
tung fuchend hinter den Riefenftamm eines Baobab” geflüch⸗ 
‚tet hatte; Zu entrinnen fehien jedoch beinahe unmöglich; dad 


2 Thier feßte immerfort feinem Feinde fo hart zu, daß es Im fels 


ben Augenblic‘, wo er von dem Baume hinweg zu rennen ver: 

ſuchte, auf ihn losſtürzte; fo hatte er Feine andere Wahl, als 
fich eben, fo wie der Büffel um den Baum herumfchritt, jedess 
mal auf die entgegengefeßte Seite deffelben zu rettet. Gr 
hatte im Fliehen feine Pfeile verloren, fein großes Meffer war 
ihn aus dem Leibgurt gefallen, feine Gefährten waren zu 
fern, um den gellenden Pfiff zu hören, mit dem er fie zu fet 
nem Beiftande herzurufen verfuchte, und ſchon begannen ſeine 
Kräfte und Sinne vor Ermattung zu ſchwinden; Falter&chweiß 
bebectte feinen Körper über und über, die Kniee brachen ſchlot⸗ 
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ternd faft unter ihm zufammen und einen Halt fuchend taumelte 
er gegen den Baum. Das Thier ſchoß herum und auf ihn 
fog, da fchnellte ein vergifteter Pfeil von Agay’s Bogen tief 
in feine breite Bruſt. Es ſtand fill, ftutte; allein ehe es 
von feinem Erftaunen über den unverfehens treffenden Schuß 
wieder zu fidy Fam, hatte das Gift bereits Durch feine Adern 
zu Freifen angefangen; ein Nebel zog ſich über feine Augen; 
es taumelte rundum und ſtürzte dann vor feinem hülflofen 
Opfer nieder, das feine urploglide Rettung mit betäubter 
Verwunderung betrachtete. Agay lief, dem Unbefannten 
weitere helfende Handreichung zu leiften, und da er an deffen 
Anzug fah, daß Sener ein Häuptling von einigem Range 
fein müfle, rüdte er fein Gewand von ber linfen Schulter 
herab und erfundigte fich niit geziemender Befcheidenheit, ob 
er ihm irgend zu Dienften fein fone. Der Häuptling fragte 
ihn raſch, ob er der Schüße gewefen fei, der den Birffel ere — 
legt habe, dann — auf feine bejahende Antwort — um feis 
nen Namen und bat ihn fchließlich, mit ihm zu gehen und 
ihm feine Leute fuchen zu helfen. Agay fehrte mit ihm um, 
führte ihn nach dem Theile des Waldes, wo er die Andern 
bemerkt hatte, und bat nun den Häuptling, ihn nad) Haufe 
zu entlaſſen, worauf diefer ein mit Goldftaub gefülltes Band 
von feinem Knie mit den Worten losmachte: „Agay folle 
morgen mehr von ihm hören.“ Agay aber bückte fich ehrr 
furchtsvoll zur Erde und fagte, er bedürfe ded Goldes nicht, 
bate jedoch, e8 unter die Begleiter ded hohen Herrn zu vere 
theilen, damit diefe fic) zur Feier der Rettung ihres Gebieters 
einen Brauch 9 machten. Diefe feltene Handlungsweife 
diente nur noch zur Erhöhung des günftigen Eindrucke, wels 
chen der Süngling bereits auf den großen Mann gemacht hatte ; 
er ſchnippte mit feinen — in den Fingern feines Leben sretters **) 
*) ftatt: vein Heft begehen, fich einen frohen Tag machen.“ D. V. 
++) Gin Mahlzeichen der größten Freundfchaft. D. Verf. 
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and entlief ihn dann anf feinen wiederholt geaujferten 
Wunſch, heimgehen zu dürfen. 

Bei feiner Nachhauſekunft erzählte Agay feinen Welter, was 
ihm begegnet, und ging dann wieder an feine gewöhnlichen 
Beichäftigungen. Der Abend war ftürmifch und die Wellen, 
welche fich brandend über die Felfen im Strombette brachen, 
tönten ſchwerrauſchend zu ihren herüber. Der Pelikan, der 
auf einen der nahen Bäume zur Rüfte gegangen war, tippte, 
von dem Unwetter aufgeftört, Einlaß verlangend an der Hüt- 
tenthür. Agay ftand auf, um ihn hereinzulaffen, und Tando, 
der Fetifchmann, fand vor ihm. Trotz ihrer Verwunderung 
über die Gegenwart eines folchen Befuches vergafjen die Bes 
woher der Inſel doch nicht, ihn auf's Wärmfte willkommen 
zu beiffen; die arme Yahndi aber überfam ein unbefchreib- 
liches Gefühl von Furcht, als fie einen fo feltenen und tief 
verehrten Gaft vor fic) fah. Ein mit Seidenbauntwolle aus; 
geftopftes Kiffen wurde für ihn von Agay auf einen Stuhl zus 
rechtgelegt, die Fleinen Vorrathe von Schnupf- und Rauch- 
tabacf hervorgeholt und ein Krug Pitto 9 zur Erfrifchung 
angeboten. Lando feßte fich und begann nun folgender: 
maffen: „Sch bin gekommen, mit euch, lieben Leute, zu 
reden und euch zu fagen, daß der Mann, ben euer tapferer 
Sohn heute gerettet hat, Einer der vornehmften Caboceere 
der Ashantees it und von Herzen wünfcht, feinen Erretter 
zu fich zu nehmen, damit er bet ihm lebe. Er fchictte nad) 
mir, um fich bei mir nad) eurem Agay zu erkundigen und euch 
durch mich die Sache vorzufchlagen. Sd) verfegte, ihr wür⸗ 
det — wie ich fürchtete — Agay nicht miffen fonnen, allein er 
hieß mid; euch das Gold da zum Gefchenfe machen und euch 
fagen, daß euer Sohn nicht allein einer feiner Leibdiener wers 
den folle, fondern daß er auch alles Gute, was in feinen 
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Kräften ftebe, für ihn than wolle.“ Cudjo fchüttelte den Kopf 
— Lando aber hob wieder an: „Nehmt meinen Rath an 
und willigt ein; findet Appia an Agay Gefallen, fo macht 
er ihn beftimmt zu Einem feiner Hauptleute. Sd) hatte wol 
gehofft, daß Yancumpun den Fetifch dereinft über ihn 
fenden werde *), weiler einen fo guten Kopf hat; zu Appia in 
Dienft zufommen, möchte aber freilich weit beffer für ihn fein.” 
Diefe legten Worte langen beinahe einem Befehle gleich; 
allein noch immer ſchwieg der Vater. Aus Furcht, der Fes 
tifchmann möge fich beleidigt finden, nahm Agay das Ges 
fpräch auf und bat, die Entfcheidung bid auf den nächften 
Morgen zu verfchieben; worauf Cando fic) erhob, um Abs 
fchied zu nehmen. Der Sturm hatte indeffen fo zugenommen, 
daß er bange hatte, in feinem gebrechlichen Kanoe über den 
angefchwollenen, tobenden Strom zu feßen; er blieb deshalb. 
und fchlief einen Theil der Nacht auf Agay’s Mattenlager; der 
größeren Theil feiner Zeit aber wußte er fo gut zu benügen, 
Agay's Aeltern alle Vortheile der ihrem Sohn vorgefchlagenen 
neuen Laufbahn fo trefflich einzureden, daß am fommenden 
Morgen der Züngling die Snfel mit ihm verließ und nad) 
Appia's Hoflager wanderte, Um die Wahrheit zu fagen — 
war Agay, troß feinem Kummer über die Trennung von den 
zärtlichgeliebten Weltern, von Allen am Wenigften diefer Vers 
änderung entgegen, dent fie gab jenem ſchlummernden Ehr⸗ 
geize, der ihm zu Zeiten leife gefagt hatte, daß er zu etwas 
Befferem, als zu einem armfeligen Galjtrager beftimmt fet, 
einen erweckenden Sport. 

Die geeigneten Einrichtungen waren bald im Reinen; Agay 
erhielt ſeine angemeſſene Bekleidung und in der von dem 
Häuptling ſelbſt bewohnten Abtheilung des Hanfes fein Quar⸗ 





*) d.h „den Wunſch in ibm erwecken werde, ein Prieſter zu 
werden.“ D. Bert. 
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tiers ev mußte die Dberaufficht über eine Schar der jüngern 
Kriegsleute führen und hatte mit feiner jungen Leibwache dent 
Dienft um die Perfon des Häuptling zu verfehen, wofür er 
einen regelmäffigen Sold auggeworfen erhielt. Sein vortreff? 
liches Betragen, feine feltene Mäffigfeit, fein ruhiges Wefen 
und ber verträgliche freundfchaftliche Fuß, auf dem er mit 
allen feinen Umgebungen lebte, erhöhten nicht nur die Gunft 
und Zuneigung feines Gönners, fondern gewannen ihm auch 
die ehrende befondere Beachtung der Kieblingstschter Appia’s. 
Seine Begleitung erbat fie fi gar häufig von ihrem Vater, 
wenn fie fich in ihrem purpurfeidenen Palanfin austragen 
ließ; und man flüfterte fich in die Ohren, daß Adiafa 
den hübſchen jungen Günftling, bei all? feiner Armuth und 
Abhängigkeit, weit lieber habe, als den alteır reichen Dans 
qua, dem fie ſchon als unmündiges Kind verlobt *) worden 
war und der bereitö zwei bis breihundert Weiber hatte. 

Wie gut es ihm auch erging, fo vergaß doch Agay feiner 
Aeltern nie, fondern befuchte fle häuftg, half ihnen bei ihren 
Arbeiten und verfchaffte ihnen außerdem manche Bequemlich⸗ 
feit und Erquickung. Auch feine junge Gebieterin bedachte 
er bei feinen Befuchen auf der Inſel, denn bald brachte er 
ein Körbchen von dem weitberühmten Salze, bald einen Faz 
cher von feiner eigenen Webefunft, oder ein Paar Liebes 
vögel **) ober eine Nachtigall mit. und legte feine Gabe zu 
den Füßen Wdiafa’s. Einſt, aber, erfranfte er; da verfah . 
— wie man in fichere Erfahrung brachte — die erfenntliche 
Gebieterin den Franken Diener nicht nur mit Leckerbiffen, die 
fie mit eigener Hand zubereitet, fondern befuchte auch den 


*) »confohe it, in der Ashanteeſprache, der Ausdruck für „ver: 
loben,“ wobei eine Summe Geldes als Befräftigung des Ber: 
fobungsafts bezahlt wird. D. Berf. 

**) Gine Heine Papageienart, D. Verf. 
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Leidenden und linderte feine Schmerzen durch die beforgteftert, 
zärtlichften Erkundigungen. Das wurde Appia hinters 
bracht; und als Agay von feinem Siechbette wieder erftand, 
fand er fic) in feiner Befehlshaberftelle durch einen viel Altes 
ren Mann erfebt, und diefem jest die Schußbegleitung der 
jungen Häuptlingstochter anvertraut; fand er — daß Appia 
fein Auge von ihm gewendet habe; daß die große Mehrzahl 
der höheren und niederen Diener ihm mit Verachtung oder Vers 
nadjläffigung begegnete; daß ihn das höhnifche Lächeln der 
Schelfichtigen bereits zu einem Gegenftande elenden Spotted 
zu machen fuchte — 5 kurz, er fand, Daß er ein in Ungnade ges 
fallener Mann fei, Geſchwächt durch fein Siechthum — mans 
gelte ihm noch die Kraft und der Muth, um feine Entlaffung 
anzuhalten und in feine älterliche Hütte zurückzufehren; und 
das Glück — ein Glück, das er fich felbft kaum zu geflehen 
wagte — zu Zeiten einen freundlichen Blif Adtafa’s zu ers 
haſchen, hielt ihn noch immer in Appia's Wohnung feft. 
Als er fic) wieder erftartter fühlte, wanderte er hauftg in 
den Wald, um feine Kräfte in der fühlen Nachtluft zu ftählen; 
auf diefen einfamen Streifereien befchäftigten fid) dann feine 
Gedanken faft augfchließlich mit der Urfache-feiner Ungnade. 
und den Mitteln, die verlorne Gunft feines Gebieters wieder. 
zu gewinnen Einft in einer hellen Nacht, als der Mond eben 
in vollem Glanze durch das tiefe Blau eines tropifchen Him⸗ 
mels hingog und felbft den Fleinften Gegenftand fichtbar machte, 
fchritt er, mit verfchränften Armen und fein Gewand dicht um 
fichh gezogen, wiederum durch den Urforft, und verloren im. 
Sinnen über fein Geſchick, brach er unmillfürlich in die Worte. 
aus: „Was Faun denn bie Ürfache diefer veränderten Gefins 
nung Appia’s fein?“ Da antwortete urplößlich eine tiefe 
hohle Stimme, die aus feinem irdischen Munde zu fommen 
fdyien: „Adiafa!” Die Wahrheit durchzuckte Agay wie ein 
Blitz; allein wer war der Sprechende, „Wer bift du? wos 
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her fommft du?” fragte ter junge Mant, während er erfolg- 
log das Bufchwerf umber durchfuchte. „Forfche nicht,“ hob 
die Stimme wieder an; „unterwirf dich rnhig Deinem Geſchick, 
bis deine Pflicht dich von diefem Orte hinwegruft.“ Der: 
gleichen Warnungsftimmen befam man oft am Borabende 
großer Veränderungen zu hören, und Agay faunte die ges 
heimnißvollen Ordnungen feines heimatlichen Glaubenswe- 
fend zu gut, um noch fürderhin mit dreiftem Suchen nad} 
dem rathfelhaften Sprecher fortzufahren; fo hielt er denn fein 
Abenteuer vor Jedermann forgfältig verfchwiegen, wartete 
mit Rube einen möglichen Wechjel feiner Lage ab und gefuns 
dete und erftarfte dafür immer mehr, 

Eines Morgens in aller Frühe hörte er, als er auf feier 
Matte lag, Geräufch von Fußtritten; er ſchaute hinaus und 
fah Appia’s Sklaven zwei Männer, von denen Seder einen 
Stock mit einem filbernen Knopfe trug, nad) ihres Herrn eis 
genem Gemache führen. In diefem blieben fie zwei bid drei 
Tage verborgen und verließen dann das Haus mit derfelben 
Heimlichkeit. Verdüfterung und Schweigen herrfchtein Allem ; 
die Sflaven und Diener fchlichen mit der allergrößten Stille 
umber; die Kinder wurden geftraft, wenn fie fpielen woll- 
ten; Appia's Kriegshauptleute hielten häufige Berathungss 
zufammenfünfte mit ihm; die Frauen thaten fich in einzelne 
Häufchen zufammen. und fehwagten nur im leifeften Geflü- 
fter. Agay war zu Hug, um zu fragen; verwunderte oder 
befümmerte fic) aber eben fo wenig, als er den Befehl er- 
hielt, feinen Gebieter auf eine lange Reife zu begleiten. Ueber: 
all herrfchte jest ein gefchäftiges Regen und Rüſten, bis end» 
Tid) aufgebrochen ward. Gin Feiner Trupp Krieger 309, 
die Straße zu ſäubern, voraus; fo oft diefe an ein Croom 
famen, bildeten fie fich in einen gefchloffenen Keil, ließen ihre 
Gong-gongs ertönen, vannten auf den Hautplatz im Orte 

und begehrten Wohnung und Lebensmittel für ihren heben 
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Herrn. Shr Anzug beftand aus fchwarzen ſpitzzulaufenden 
Müsen, die ringsum befranft waren, fehr kurzen blaus und 
weißen um ihre Lenden gefchlagenen Zeugen und ſchwarzen 
Gürteln, die, gleich ihrem übrigen Nüftwefen, mit großen 
rothen Mufcheln verziert waren. Nach ihnen fant — zu Beis 
ten auf einer Art Hängematte, die ans einer Stange und 
einem großen Stück Tuch gufammengefest war, ruhend, häufts 
ger aber zu Fuße wandernd — Appia; er hattefich ein breites 
Nek um den Kopf gebunden, tief in feinen Tuchmantel ges 
wickelt und war höchft fchmeigfamer Laune. Ihn umgaben 
feine Kriegehauptleute, den Kopf mit Adlerfedern geſchmückt 
und Doppelhafen in der Hand; ihr Foftbarer Staat von gros 
Ben Stiefeln, verzierten Leibwämmfern u, d. m, war für die 
Dauer der Reife abgelegt worden. Eine Menge von Gepac: 
tragern, Knaben, Weibern und Dienern bildete den Schluß 
des Gefolgs; und da Agay fein befonderes Amt oder Ge 
fchäft zugetheilt erhalten hatte, fo fchloß er fich demüthig dies 
fem bunten Schwarme an, war aber dabei im Herzen feft 
entfchloffen, fic) bei der erften günftigen Gelegenheit aus 
einer Lage, die nicht viel beffer alg Sklaverei war, felbft zu 
befreien. Auf feinem Wege durch die faft undurchdringlichen 
Waldungen oder über die offenen Weidefteppen diefes frucht- 
baren Landes quälte ein anderer Gedanfe fein Herz — der 
Gedanke, daß Adiafa mit Gewalt des verhaßten Danqua’s 
Weib werden folle; denn er hatte von feinen Begleitern ge- 
hort, daß fie, am Lage vor dem allgemeinen Aufbruche, 
heimlich zu ihm gefchictt worden fet. 
Nach einer mehrtägigen Reife wurden die Ortfchaften ims 
mer Dichter und wohlbebaute Felder zeigten fich überall — ein 
Zeichen, daß ſich die Reifenden in der Nähe von Cumaffie 
befanden, wo Appia mit feinem Gefolge in der leeren Wohs 
nung Eines feiner Freunde fic) einquartirte. Sn der zweiten. 
Nacht nach ihrer Ankunft erhielt Agay, als er allein in einem 


Feinen Außengebände lag, einen Befuch von feittem geheims 
nifvollen Freunde, der, in einen dunfelblauen Zeugmantel 
gehüllt, an feine Seite gehufcht war, ehe er nur feine Gegens 
wart ahnte. Der Unbekannte feste fich hart neben Agay und 
erflarte ihm mit leifer Stimme die Urfache der Neife nach Cus 
maffie, Wppta war nämlich befchuldigt worden, im Laufe 
feiner Berwaltung als Statthalter öffentliche Gelber zu feis 
item Vortheile unterfchlagen zu haben, und da er viele Feinde 
bei Hofe hatte, die ihm die Gunft, in welcher er bei dem Kö— 
nige ftand, beneideten, fo hatte man die Anfläger tüchtig 
beftochen und zır eidlichen falfchen Ausfagen gegen ihn! ges 
wonnen, „Ich weiß aber, fuhr Agays Gewahrsmann 
- fort, „daß das Ganze wahrheitswidrig und grundlog ijt; 
darauf entwicelte er ihm deutlich den geheimen Gang und 
die verborgenen Fäden des Litgengewebes und fihloß mit den 
Worten: „du kennſt und durchfiehft nun die volle Wahrheit, 
und ſcheue dich nicht, Agay, für den ungerecht Verläumde— 
ten als Bertheidiger aufzutreten,‘ 

Min nachften Morgen begleitete der männliche Theil von 
Appia's Gefolge feinen Gebieter nach dem Valafte, wo das. 
Gericht über ihn gehalten werden ſollte. Der Weg führte durch 
eine Reihe vierediger oder länglicher Höfe, um die fidy Gaus 
lengänge aus Bambusſtämmen zogen und deren Karırieße 
und Banauffabe oben mit den ſchönſten Muftern in erhaberer 
Arbeit reich verziert waren, Die übergitterten Fenfter waren 
mit gefchlagenem Gold und Silber belegt und die unteren 
Gemacher mit Borhängen von Bambuszeug verhangen, Zog 
man diefe auf, fo zeigten fich feidene Betten, goldene Seſſel 
und andere Gegenftände der Prachtluſt und Ueppigfeit. Die 
Zimmer der Leibwachen zeichneten fich durch marncherlei frie 
gerifcyes Geräth, Musteten, Doppelhafen, gewaltige Schwers 
ter u. f. w. und befonders durch die, recht augenfällig aufs 
geftellte, große Trommel aus, die bei allen wichtigen Anläffen 
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ertönt und mit drei Menfchenfchädeln geſchmückt ift. Die Fraus 
engemächer waren außen aufs Reidhfte verziert und vor jedem 
fremden Blicke forgfältig verwahrt. Nachdem der Angeflagte 
und feine Begleiter Durch mehrere Thüren, die eigens ihrets 
wegen aufgefchloffen wurden, gefommen waren, führte man 
fie vor das Angeficht ded Königs. Er war ein Manı von 
freundlichem Ausfehen und hatte feinen Armfeffel von Gold 
und Ebenholz verlaffen, um feinen Sig auf einem gewöhnlis 
chen Stuble zu nehmen — eine ihm eigene Handlung der 
Demuth, die er an jedem Fetifchtageübte. OdDumata, Einer 
der vier Feldherren tes Königreichs war auf Polftern gelagert, 
und Hin zur Seite lag eines der reichgeſchmückten Schafe, 
mit denen ber König die, welche fich fei Wohlgefallen im 
Mathe erwerben, zu beſchenken pflegt. Des Könige Schwes 
fter (die einzige Frau, die je dem Rathe beiwohnen durfte) — 
Die Königin eines mächtigen Landes — ftand hinter ihrem 
Bruder. Apofu, der Schagmeifter war mit feinen goldez 
nen Gewichten und Schalen, den Zeichen feines Amtes, zur 
Hand. Die mißgeitalteten Ausrufer, mit ihren Affenfellfaps 
pen auf dem Kopfe, geboten unaufhörlich, mit fchallender 
Stimme, Stille. Die drei Zungenfundigen *), die vornehns 
{ten Reich<beamten, ftanden zur Nechten des hochgebietenden 
Herrſchers; die maurifchen Geheimfchreiber hielten fid) fertig, 
die Berhandlungen des Tages aufzuzeichnen; und ein Krieges 
hauptmann und Gaboceer um den Andern Fam mit feinem 
Stubl und feinem Gefolge und grüßte im Borübergehen den 
König ehrerbietig mit der Linfen, Die prachtvollften bunteften 
Schirme fchatteten die Hauptlinge vor der Sonne; Knaben, 
mit goldbeflitterten Elephantenfchwänzen, fdyeuchter die Suz 
feften hinweg ; große Fächer ſchwankten unaufhörlich auf und 
ab, die Luft zu Fühlen; überall war Schimmer und Glanz, 
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und lautes, reged Treiben. Endlich wurde die Stille herge⸗ 
ftellt; der Angefchuldigte wurde mitten in den verfammelten 
Kreis geführt und feine Anflager, die er nicht eher fennen 
lernte, als bis fie erfchienen, traten plötzlich, faft fpringend 
vor ihn hin. Nachdem fie angehört worden waren, wurde 
Ap pta aufgefordert, ſich zu vertheidigen. Bon der Macht des 
Eindrucks überwältigt und bis zur Betäubung erftaunt, vers 
mochte er feinen Worten weder Kraft noch Farbe zu geben ; 
fo daß feine Verurtheilung laut und faft allgemein begehrt 
ward. Das Verdammungsurtheil follte eben ausgeſprochen 
werden, als sin hochgewachfener Süngling, in geringer 
Tradht, unter der Bolfsmenge hinten fich haftig hervordrangte, 
und fo wie er vor dem königlichen Angefichte ftand, ausrief: 
— ‚König! du haſt Leute, die did) baden, dich fpeifen, dir diez 
nen; doc) du haft feine Leute, die die Wahrheit zu dir reden 
und dir fagen, wenn Gott deinen ungerechten Spruch *) mit 
Mipfallen hört.‘ — „Hinweg mit ihm! herunter mit feinem 
Kopfe!“ erfchalltees von allen Seiten im Auffchrei der Entrü⸗ 
ſtung; und fchon ward gewaltfam Hand an Agay gelegt, als 
der König, auf den die Neuheit der Sache einen fpannenden 
Gindrud machte, von ihm abzulaffen und ihn zu hören gebot. 

Drei Stunden lang fprad) der, wie begeifterte, Agay zu 
der Berfammlung mit einer Kraft, Klarheit und Redefertig- 
feit, die unmiderftehlich zur Aufmerkſamkeit hinriffen. Durch fei- 
nen rathfelhaften Beſucher der vorigen Nacht im Befige felbft 
der geheimften Faden des Ränfegewebes rechtfertigte er fei- 
nen Gebieter aufs vollftändigite und wirfte fo überzeugend 
auf den unbefangenen Theil feiner Zubörer, Daß Appia nicht 


*) , Palaver’, eigentlich ,,unnuges Geſchwätz,“ vom ſpaniſchen oder 
portugiefiiben Morte palavra (Wort, Rede) und wol vom Ber: 
kehr der Megervodlfer der Guineaküſte mit den Spaniern und 
Portugiefen in deren Sprache übergegangen. D. Ueberſ. 
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allein in feine Statthalterftelle wieder eingefeßt ward, fondern 
auch ein Gefchenf an Gold und Tüchern empfing, und mit 
dem Könige Palmmwein tranf, Die Ankläger wurden mit 
ſchweren Ketten beladen und verurtheilt, entweder eine uns 
geheure Geldbuße gu erlegen oder ihre Köpfe zu verlieren, 
„Der junge Menfc da”, fprad) der König, „der fo wohl 
zu reden weiß, muß bei mir bleiben’ — und gab unverzügs 
Kd) Befehle zu feiner Aufnahme im Palafte, 

Appia fuchte die Bernachläffigung, mit der er Agay behan⸗ 
delt hatte, durch die Danfbarfeit, weldye er an den Tag: 
legte, und die Gefchenfe, die er ihm machte ehe er Cumaffte 
verließ, aufs Eifrigfte wieder gut zu machen. Es that ihm: 
nun eben-fo leid, ihn von fich laffen zu müffen, als er vor⸗ 
her begierig gemwefen war, feiner loszuwerden; allein Agay's 
Ausfichten waren jet beffer, als alle, die ihm Appia zu ers 
Offren vermochte. Geraume Zeit blieb er übrigens in Uns 
wiffenheit über die Art des Amtes. oder Dienftes, zu denen er 
anserfehen fein mochte; denn wenn er gleich mit Kleidung, 
Kahrung und Gold durch die Fünigliche Güte wohl verfehen 
ward und feine Wohnung im Palafte hatte, fo fand er fidh 
doch verhältnißmäfftg vernadlaffigt: er wohnte jeder alls 
gemeinen Berfammlung, jedem öffentlichen Feierzuge bet, blieb 
aber unter der Volksmenge unbeachtet. Das Alles war recht 
verdrießlich; allein geduldigen ausharrenden Gemiths, wie 
er war, ließ er nie ein Zeichen von Mißvergnügen in feinem 
Benehmen durchfcheinen. Endlich, als er eben an einent 
einfamen Gerichte Namswurzeln und Erdnüffen fag, entbot 
ihn ein Okrah 9) zum Könige. Dem Befehle gehorfam, 
und in tiefem Schweigen wie die Weifung lautete, folgte 
Agay feinem Führer durch ein niedriges bemaltes Pfortdhert 
it einem Wandfchirme von gefchnigtem Holze, der die Wohns 


*) Pertrauter Diener. D. Berf. 
Englifche Bibliothek II. Bd. 28 Heft. 411 


gemädher ber Graven verdecte. Nachdem fie fid) Durch meh 
rere ſchmale dunkle Gänge gewunden hatten, ſah er ſich plöß- 
lich in einem Hofe, au deſſen Ende ein mit kleinen runden 
Thüren verſehenes und, fo weit ihm der Schein der ſchwachen 
Fackel zu fehen erlaubte, mit baukünſtleriſchen Verzierungen 
und reicher Vergoldung, fo wie mit Zaubermitgeln über und 
über geſchmücktes, Gemad) fich befand. Der Ofrah öffnete 
eines jener Thürchen, hieß Agay hineintreten, machte e8 wies 
der zu und — Agay fland vor dem Foniglichen Angeficht. Der 
König rubte auf großen Lederpolftern, den Rücken an feidene 
Kiffen gelehnt; feine furze, an einem langen Schilfrohr bes 
feftigte, auf dem Eftrich aufliegende, Pfeife an den Lipper ; 
bei Agay’s Nähertreten legte er fie indeffer bei Seite, hieß ihn 
anf eine Matte hart neben ihm niederfigen und erflärte ihm 
hierauf den Grund feiner Herbeftelluug. Es hatte ſich name 
lich ein Hader *) zwifchen zwei Gaboceeren in Cumaſſie ent 
fponnen und da ihn die „Zungenfundigen gegen die Wine 
fhe des hohen Heren zu entfcheiden beabfichtigten, fo war 
nun fein Wille, Daß Agay fich in die Wohnung jedes Theils 
begebe, die Beiden — Jeden für fid) — abhöre und dann 
wiederfomme und Bericht erftatte, | 

Agay beurlanbte fic) und der Ofrah, der wartend auffen 
fland, begleitete ihn, wahrſcheinlich alg Aufpaffer, um zu 
fehen, ob er feine Gefchenfe nehme. Agay hörte die fich gänz- 
lich widerfprechenden Angaben der beiden Streitenden mit der 
größten Aufmerkſamkeit an und fragte Jeden einzeln nach fei- 
nem beften Wiffen und Vermogen ab. Darauf fehrte er zum 
Könige zurück, und als er feinen Bericht mit der Darlegung 
feiner Anficht der Sache fchloß, rief der Herrſcher mit gro- 
fem Ernfte aus: „Set bin ich gewiß, daß du einen guten 
Kopf haft; denn der, dem du Recht gibft, hat auch Recht, 
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wie id ficher weiß. Sch habe dich lange Zeit genau im Stillen 
beobachtet, Agay; das aber fpricht mehr als alles Andere 
dafür, daß ich Dir vertrauen darf,” Dann erhob er ſich von 
feinem Polfterlager, zog einen Vorhang zurück, führte ein 
junges Madden aus dem inneren Gemache an der Hand 
heraus und fprad): „Sch brürge dir eine alte Befannte, um 
dir gu zeigen, daß ich dir Gutes gu erweifen wünſche.“ Agay 
blickte auf — und faum vermochte ihn felbft ded Könige Gee 
genmwart zurückzuhalten, fich in Adiaſa's Arme zu ftürzen. 
Allein noch ein anderes, willfommenes Antlig ſchaute ihn 
freundlich an — Tando, der Fetifdymann, ftand an feiner 
Seite, „Nun gehe heim”, fprach der König, „und rede dich 
aus mit deinen Freunden, und morgen will id) weiter feher, 
was für dich zu thun ijt.” Die Drei begaben ſich dann nach 
Agay's Wohngemächern, wo nun eine lange Auseinanderz 
fegung erfolgte. Adiafa erzählte ihm, daß ihr auf dem Wege 
zu ihrem verlobten Herrn und Gemahl Boten entgegengefom- 
men feien, um in Dangua’s Auftrag augguridjten, daß er 
lieber die übliche Buffe für ihre Verfchmähung erlegen und fein 
Eonfohgeld verlieren wolle, als ein Mädchen heiraten, deffen 
Vater einen böfen Handel) mit dem Konig habe. Diefes Anz 
erbieten ward mit Freuden angenommen und fie war daheim⸗ 
geblieben, bis Cando fie, auf des Königs Befehl, nach Cuz 
mafjie geleitete. Als die Reihe des Erzählens an Tando 
fam, machte er fein Hehl daraus, daß er es gewefen, 
der Agay auf fo rathfelhafte Weife befucht und insgeheim den _ 
König von feines Schiiglings Geiftesgaben und Gefchichte 
unterrichtet habe, was ohne Zweifel zur Befräftigung des 
bereits angeregten günftigen Eindrucks beigetragen hatte, Am 
nächſten Morgen empfing Agay von feinem föniglichen Herrn 
ein Haus, Sklaven und Gold und die Stelle eines vierten 
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„Zungenkundigen“; Lando aber verband, vom Vater dazu 
bevollmächtigt, Adiafa dem zärtlichen Liebhaber mit allen den 
feierlichen Bräuchen, die der Fetifchdienft Fennt und heifcht. 
Cudjo und Yahndi, die jet zum Arbeiten zu alt geworben 
waren, wurden nad) Cumafite abgeholt, wo fie dad Gli 
ihres Sohnes theilten; auf dem Raume ihrer früheren Wohn⸗ 
hütte aber ward ein Fetifchtempel erbaut, wobei dann der 
alte Pelifan nod) lange die gewohnte Stätte zu umwandern 
und zu umfchweben fortfuhr und allgemein als ein heiliger 
Vogel hodgehalten ward. Agay rückte durch feine glänzen: 
den Geiftesgaben und fein feftes treues Beharren in der Sache 
der Wahrheit immer weiter, bid er zum „Zungenfundigen 
für alle fremden Palavers“*) erhoben wurde — das höchſte 
Amt, was er befleiden fonnte, das nicht erblich war. 





Aus dem Friendship’s Offering. 





Die-ersten Ansiedler am Ohio. 
Amerifanifche Skizze 


von 
Sobn Salt. ® 


— — —— — 


Die Kriege zwiſchen den erſten Anſiedlern und den India— 
nern Nordamerika's glichen in ihrer wilden Wuth den in den 


*) Der die. Verhandlungen mit den Fremden zu leiten hat, wie 
wir fagen würden: Minifter der auswärtigen Angelegenheiten. 
D. Verf. 
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frühen Volks⸗ und Heldendichtungen Europa's fo gefeierten 
Fehden; grimmig und grauſam — waren ſie gleichſam die 
hitzige Gahrung, die aus der zufälligen in der 
Grundftoffe fünftiger Nationen aufſtieg. 

Die Anftedler waren, im Vergleich mit ihren wilden Geg⸗ 
nern des Urforſts, ein zahmes friedliebendes Geſchlecht, das 
die kriegsfertigen Gewohnungen feiner Ahnen, in den Lehen⸗ 
zeiten ſeines Heimatlandes, in die neue Welt nicht mit herüber 
brachte; allein der feſte Muth, mit dem fie den unbandigert 
Urbewohnern Widerftand leifteten, zeigte, wie wenig in der 
‚ That die Kinder der Gefittung ihrem eigentlichen Wefen nach 
"von ihren Brüdern des Waldes felbft in den Eigenfchaften 
verfchieden find, Die man als die einzigen Tugenden der 
Indianer gelten laffen will und die der Menfch, fo bald er 
feinen Zuftand verbeffert, wie man meint, allmälig einbüßt — 
Tapferkeit nämlich und Heldenmuth. 

Einige Tage nach der Feier des Neujahrsfeftes zu Waller*) 
verſammelte fich, mit bem Morgengrauen, allmälig eine Anzahl 
junger Männer vor der einzigen Schenke im Dorfe, in der 
Abſicht, fo ein feds bis fieben Stunden Weg’s durch den 
Urwald zu machen, um die verfchiedenen Zufuhren vor 
Lebensbedürfniſſen, die unterwegs dure) das eingetretene 
Thaumetter aufgehalten wprden waren, hereinbringen gu 
helfen, Die Witterung war ungewohnlidy mild und der 
~ Schnee an mehreren Orten gefchmolzen, fo daß die Schlitten 
oft nicht fortfommen konnten, wodurd in der Anſiedelung 
Mangel an Lebensmitteln einzutreten begann. 

Die Sonne ftieg herauf; allein der Himmel war fo düſter 
umzogen, daß Einige der älteren Dorfbewohner beforglich 
einen Sturm prophezeiten. Die Jüngeren achteten jedoch ihrer 
ahnenden Warnungen nicht, denn fie hatten nicht blos die 


*) Seat eine anfehnlihe Stadt im Staate Ohio. D. Verf. 
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Derrchtung einer Pflichtangelegenheit fürs Allgemeine, ſon⸗ 
bern auch einen luſtigen Tag für fich im Auge; dod) ließen 
fie fic) durch die Anmahnungen ihrer bejahrteren Angehörigen 
bewegen, ihre Wolldecken und Werte auf den Fall mMitzus 
nehmen, daß fie im Freien übernachten müßten. So aus; 
gerüftet brachen fie in der fröhlichften Stimmung auf und 
erreichten .gegen- Mittag die Stelle, wo die Gefpanne mit 
den Zufuhren auf ihren Beiftand warteten. 

: Bisdaher hatte der Sturm blos gedroht; der Nebel hing 
in flodigen Ballen um die oberften Wefte der Bäume; die 
Wanderer aber fümmerten fic) um die warnenden Zeichen 
nicht und verlängerten ihr Bleiben über die von der Klugheit 
gebotene Frift. Mittag war ſchon lage vorüber, ehe fie an 
die Heimkehr dachten; endlich machten fie ſich auf den Rick 
weg, wobei Seder, um die ſchwer beladenen Wagen etwas 
zu erleichtern, einen Pack auf den Rüden nahm, 

Sie wareıt eine ziemlicye Strecke zugefchritten, ohne irgend 
eine wefentliche Beränderung in dem Zuftande der Witterung zu 
bemerken; bald darauf aber wurden die Walder düſterer und 
büfterer — eine Erſcheinung, die fle mit Grund beforgen ließ, 
bie Befürchtungen ihrer älteren Freunde in der Frühe möchten 
denn doch nicht ohne Halt gewefen fein; doch hegten fle noch 
immer die Hoffnung, Waller vor dem Ausbruche des Sturms 
erreichen zu können. 

Schon begannen Kleine Schneeflocen zu fallen, die, da 
ihnen der Wind fcharf ind Geficht blies, fie ausnehmend 
beläftigten; fie und der heftig mehende Wind nahmen mehr 
- und mehr zu, bid fie zuleßt zu wiederholten Malen fich ums 
fehren mußten, um dem Schneetrieb und den fchneidenden 
Windftößen, die immer grimmiger über fie hinjagten, ause 
zuweichen. 

Als der Zug etwa die Hälfte Weg’s zurückgelegt hatte, 
und die Dämmerung allmälig hereindunfelte, machten Einige 
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vor ihnen den Vorfdlag, Lieber jest gleich an die Errichtung 
ihres nächtlichen Obdachs *) zu gehen; allein erft alé Mehrere 
über große Ermüdung flagten und die Unmöglichkeit, Waller 
ohne jeden fchlimmen Zufall zu erreichen, augenfällig ward, 
fand diefer Rath Eingang. Sich zu trennen, war gefährlich; 
denn der Wald umber wimmelte von Wölfen, deren Geheul 
fidy ringeum häufig vernehmen ließ; zwei diefer Raubthiere 
fahen fie gerade vor ihnen, in einiger Entfernung, über ben 
Weg laufen: fie drehten fih um und fohauten zurück und 
fließen, wie im zornigen Kummer über, die gar fo große Zahl 


der Meifenden, ein langes unheimlichllagendes Gefchrei aus. 


Der Schneewind war nod) immer im Zunehnten und fein 
paffender Ort für ihre Nothhütte wollte ſich auffinden laffer; 
da fagte Einer von der Reifegefellfchaft, nach einigem Umbers 
fchauen, er habe, als er im legten Blätterfall*) auf der 
Jagd ausgewefen fet, eine für ihren Zweck trefflich geeignete 
Stelle bemerft und wiffe beftimmt,. daß fle nicht weit entfernt 
fein könne. So verließen fie denn, von ihm geführt, bie 
Zufuhrwagen und gingen ein Stück Weg’s in einen andern 
Theil des Waldes. 

Das Geheul der Wölfe war inzwifchen, nod) während 
ihrer Berathfchlagungen, zur Linfen verftummt, ließ fich 
aber defto lauter und häufiger in der entgegengefesten Rich 
tung vernehmen; fchon auf dem Wege nach dem gefuchten 
Hate — hörten die Anfiedler auf einmal, jtußend, den Knall 
einer Flinte: für ihre eigene Sicherheit unbeforgt — fchritten fie 
raſch zu, um zu fehen, ob fie dem Eigenthümer ded Gewehre 
Beiftand leiften founten, der fid), wie fie mit Grund vers 
mutheten, fo fpat am Abend höchft mahrfcheinlich in großer 
Bebränguiß oder Gefahr befand, Wenige Minuten darauf 


*) „Shanty“ (Schuppen, Nothhiitte) mennen’s die Amerikauer. 
**) „Fall“ — die nordamerikaniſche Benennung für Herbſt.⸗ 
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gewahrten fie auch einen Mann, der, mit dent Rücken an 
einen Baum gelehnt, fich mit dem Kolben feiner Flinte gegen 
‚mehrere Wölfe vertheidigte, die ihn wüthend angriffen. 
Bei der Annäherung unferer Abenteurer flohen die Thiere 
augenblicks; denn die amerikanischen Wolfe find von Natur 
furdtfam und fallen nie einen Menfchen an, auffer wenn fie 
der Hunger treibt. 

Der von ihnen auf diefe Art aus großer Noth gerettete 
Fremde drückte ihnen feinen Danf für ihre zeitige Hülfe aus; 
worauf ihn der Anführer des Zugs herzlich einlud, fich an fle 
anzufchließen,, Denn die Nacht brach raſch und finfter herein. 
Bald darauf erreichten fie eine Stelle, wo die Baume eine Art 
Kreisbühne bildeten, Hier fauberten fie fo viel Platz auf, als 
fie für ihr Nachtlager bedurften, und machten fich eifrig daraıt, 
den Schnee wegzuräumenz; fällten zugleich mehrere junge 
Stämmchen, die nahe herum wudhfer, fpigten fie oben und 
unten zu und ftecter fte in gleichen Abſtänden zwifchen den 
Bäumen feft und füllten nun die Zwifchenräume mit Neften 
und Zweigen aus, mit Denen fie aud) Das Dach deckten. Dann 
zundeten fie ein Feuer an und machten fich bereit, die Nacht 
fo behaglich wie möglich zugubringen, troß dem daß der Sturm 
in dem Urwalde brüllte und tobte. gleich den Wafferftiirzen 
des Niagara. Da, als Alle im Kreife auf der Erde um die 
trauliche Flamme her faffen, war es, daß der Unbekannte, 
auf ihre Bitte, in Folgendem feine Lebensfchickfale zu erzählen 
anhob. 

„Sc bin,” fprach er, „ber Sohn des Georg May, Eines ' 
ber erften Wnfiedler, die in diefen Theil des Landes auswanz 
derteit. Er war weiter nad) Weften, als bisher gefchehen, 
vorgedrungen und ſchlug nun feinen Wohnfit in dem meiten, 
einfamen Carew diftrifte, etwas Weniges öftlich vom Ohio | 
auf, faft gerade der Stelle gegenüber, wo der Stamm ber 
grimmigen Shawnee Tams ein Dorf hat, die übrigens 


— 169 — 


wenig zu befürchten gaben, da der ebengenannte breite tiefe 
Strom dazmwifchenfloß. Zu Zeiten hatten wir jedoch Fleine 
Scharmützel mit einzelnen Häufchen, die jagend über dew 
Ohio herübergefommen waren, die wir aber jedesmal zurück 
fchlugen, da fie Feine Feuerwaffen befaffen. So verftrichen 
mehrere Sahre, und die Wälder umber wurden allmälig gelich- 
tet und bevolfert, freilich nicht in Dem Grade, daß unfere 
wilden Nachbarn fich dadurch ganz von ihren feindlichen Eins 
fällen hätten abhalten laffen, die eben dem rafcheren Fort 
fchreiten der Niederlaffung hinderlich waren, 

„Meine Mutter war fchon feit mehreren Jahren todt und 
auf meinem Vater allein [ag nun die ganze Laft der Erzie- 
hung feiner beiden Kinder, — ich hatte noch einen Älteren 
Bruder —, die damals noch fehr jung waren. Wie fich leicht 
denfen läßt, hatte er wenig Muffe, fic) mit uns zu befchäfti- 
gen, und barin lag wohl aud) der Grund unferer wilden, 
waldmännifchen, Lebensweife und Gewohnungert 5; denn, als 
bloße Kinder noch, wanderten wir oft unbekümmert und achtlos 
in den tiefen Urwald und machten ung vertrant und bekannt 
mit den kühnſten Gefchöpfen, die in ungeftörter Freiheit in 
feinen unbetretenen, einfamen Srrgewinden umberfchweiften. 

„Eines Tag's — wir waren jest faft zu Männern herans 
gereift — fam mein Bruder, der auf der Jagd gewefer 
war, am Abend mit einem verwundeten Anfiebler heim, der 
zu dem nächiten, etwa fünf Stunden von uns entlegenen, 
Gehöfte gehörte; als wir ihm feine Wunden verbunden 
und einige Herzftärfungen Sea, verlangte er, unfern 
Vater zu fprechen, 

„„Ich bat deine Söhne," fagte er zu dem Greife, „„dich 
zu mir zu bringen, — dent meine Kräfte verlaffen mich-und 
ich fürchte, mein Leben geht rafch zur Neige, — damit ich Dich 
vor der euch drohenden Gefahr noch warne. Die Indianer 
haben geftern in großer Anzahl unvermuthet einen Angriff 
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auf unfern Hof gemacht und uns endlich nach langem Wider⸗ 
ftande überwältigt: — wads aus meinen Angehörigen und 
Freunden geworben ijt, weiß ich nicht, denn ald die Wilden 
in’s Haus ſturmten, empfing ich einen Streich auf dew Kopf, 
der mich ganz betäubt. zmifchen das Hecenwerf warf, we id) 
eine Zeit lang ohne Befinnung lag, und als ich wieder zu 
mir fam, fal ich nichts als einen rauchenden Afchenhaufen, 
da, wo einft unfere Wohnung ftand. Berftümmelt und 
hülflos, wie du mich fiehft, fuchte ich mit meinen legten 
Kräften ‚hierher zu Friechen, ſchaudernd vor Angft, unfere 
unbarmherzigen Feinde möchten noch vor mir bei euch fein.“ 

„„Wie ſtark ift wol ihre Zahl 24 u 

„„Zwiſchen dreißig und vierzig. 

„„Es find unferer auf. diefem Hofe, meine beiden Jungen 
fier und mid) mit eingerechnet, freilich nur eilf Mann, 
fagte mein Bater mit einem beforglichen Blick: „„indeſſen — 
wir müffen ung dod) fertig machen, uns um unfer Leben zu 
mehren. ‘4 

„Mit diefen Worten verließ uns der alte Mann, um die 
nöthigen Befehle und Anweifungen zu geben ; als diefe gehörig 
ertheilt waren und Wes noch ftill blieb, fam er wieder zu 
ung, in der Hoffnung, es werde in diefer Nacht fein Angriff 
oder Leberfalfverfucht werden. Deffenungeachtet fiellte er, 
ald wir ung zur Ruhe zu begeben gedachten, in furzer Ente 
fernung vom Haufe eine Wache aus; eine weife Vorſicht — 
denn feine zwei Stunden fpäter trieb und ein Schuß der 
Schildwache wieder auf; rafch hatten wir uns bewaffnet und 
fragten nun, warum fie Lärm gemacht habe. Die Antwort 
ded Mannes lautete erſchreckend; er hatte beim ſchwachen 
Mondesfchimmer zwei Indianer zwifchen den Bäumen nahe 
am Haufe fpähend herumfchleichen gefehen und nach ihnen 
gefchoffen. 

„Als Das mein Vater hörte, fagte er, wir thäten jest wol 


Wo 


na | 
| 
| 


— 11 — 


am Beften, die Nacht vollends aufzubleiben. Lange Zeit ließ 
fi) indeffen nicht3 hören und nichts ſehen; und Einige meins 
- ten fchon, die Schilowache habe falfch gefehen, als ein Anz 
derer, nad) einen Gebüfch hindeutend, leiſe fagte, er forme 
mehrere Indianer hinter ihm weggleiten fehen; er bat um 
Erlaubniß, in diefer Richtung hin einen Schuß thun zu dür⸗ 
fen, erhielt fie, und feuerte; im. felben Augenblick ertönte 
aud), zu unferer Beflürzung, ein lautes Rriegsgeheul vere 
mifcht mit einem gellenden Auffchrei, und ihre Pfeile abſchie⸗ 
fend rücte eine Notte Wilder rafch vorwärts, 

„Unfer Vater hatte uns gefagt, wir follten nicht eher feuern, 
als bid er uns das Zeichen dazu gebe, und fo kamen dent 
» bie Angreifenden giemlid) nahe heran; faum aber war dag 
Befehlswort erfchollen, fo hagelte auch fehon ein fcharfer 
wohlgerichteter Kugelſchauer auf fie nieder, Sie ließen jedoch 
von ihrem Angriffe nicht ab, bis fie eine Erderhöhung gewon⸗ 
nen hatten, von der aus fie nun auf's Neue ihre Bogen abs 
fchoffen, und dießmal mit tödtlicherstreffendem Ziel, dent 
zwei der Unfrigen fielen lebensgefährlich verwundet. Mittlers 
weile hatten wir aufs Neue geladen und voll Begier, unfere 
Kameraden zu rächen, erwiederten wir ihr Schießen fo wirks 
fam, daß die Indianer heulend nach dem Walde zurücflohen. 

„Bir hatten genug von ihrer Zahl gefehen, um zu wiffen, 
daß — hatte anders unfer Gewährsmann nicht übertrieben 
— Mehrere nod) in dem Walde verftectt fein mußten; hoffe 
ten jedoch, die Schlappe, die fie befommen hatten, würde 
fie von einem weiteren Sturme in fo lange wenigftend abs 
ſchrecken, bis wir nad) Beiftand hätten ausſchicken können. 
Die Schwierigfeit war nur, Boten zu finden; den jeder. 
Bufch mochte einen Feind bergen, fo daß eine Zeitlang Keiner 
- freiwillig zu dem Gange fich erbot.“ 

„Mein Vater rief uns deshalh Alle zufammen, um Rath 
zu halten, was num zunächft zu thun; und da mein Bruder , 
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und id) die Nothwendigeit ungefaumter Hitlfe erfannter, 
boten wir uns an, das Wageſtück zu unternehmen, wozu 
der Greis, nach einigem Zögern, feine Einwilligung gab. 
Unfere Waffen in der Hand verließen wir das Haug und 
fhlihen laugſam durch das Unterholz dem Urforfte hinter 
ihm zu und erreichten aud) auf einem Umwege den gewöhnt 
lichen Pfad; fanden aber, je weiter wir famen, nichts als 
Spuren des Verwüͤſtungszugs der Indianer und fahen wohl, 
daß wir fo weit würden gehen müffen, bevor wir irgend eine 
Anfiedelung erreichten, daß höchſt wahrfcheinlich unfere Hilfe 
zu fpät kam; wir entfchloffen ung deshalb, wieder umzufehren, 

„Die Sonne ftand hoc, im Mittag; wir waren nun viele 
Stunden unterwegs gewefen und von unferem vorherigen 
Nachtwachen fo abgemattet, daß wir durchaus einiger Rube 
bedurften, wollten wir anders wieder raſch vorwärts kommen; 
allein wir bezwangen uns, ftrengten alle Kräfte an und 
erreichten glücklich unfere eigene Lichtung wieder; wir laufch- 
ten, hörten nirgends Geräuſch und meinten ſchon hocherfreut, 
die Indianer feien abgezogen, Allein denkt euch unfern Kum⸗ 
ner und unfer Staunen, als wir unfere Heimat im Graus 
der Zerftörung, in Afche fahen! Codtenftille herrfchte rundum ! 
Doch fchritten wir immer zu — im verftörten Hoffen, eine Spur, 
eine Kunde zu erlangen, wie denn Alles fid begeben habe. 
„Wäͤhrend wir noch die Trümmer unferer Wohnung ans 
ftarrten, wurde unfere Aufmerkfamfeit durch ein lautes Stöhr 
ten, das aus dem nahen Gebitfche drang, angezogen; wir 
eilten darauf zu und fanden einen der Anftedler ſchwer ver- 
wundet im Geftrüpp liegen. Als wir auf ihn zu famen, bat 
er ung flehend um einen Crunk Waffer, der ihn denn and) 
wenigftens fo weit wieder zu Kräften brachte, daß erim Stande 
war, ung zu erzählen, was fich in — Abweſenheit zu⸗ 
getragen hatte. 

„Ihr waret noch nicht gar large fort, hub er A, y „als 
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wir die Indianer am Waldfaume und in größerer Anzahl als 
zuvor erfcheinen fahen. Euer Vater bedauerte, euch fortgelaffen 
zu haben, da wir nun in dem bevorftehenden Kampfe eurer 
Hilfe entbehren müßten; ließ aber bei alledem nicht ab, unfern 
Muth mit der erfreulichen Hoffnung auf eure Rückkehr und die 
Hilfe, dieihr mitbringen würdet, aufrecht zu erhalten. — 

py Die Sndianer hatten fich Dicht gefchart und rückten nun, 
allein mit mehr Behutfamfeit als früher, vorwärts, Durch 
unfer unaufhörlich unterhaltenes Gemehrfeuer hielten wir fig 
eine Zeitlang im Schach; allein fie merften bald das Gefähr: 
liche ihres Anmarfches in gefchloffenen Rotten und trennten 
ſich⸗ wodurch unfere Schüffe viel an ihrer Wirkſamkeit verloren, 
Euer Vater befahl uns num mit dem Feuer fo lange innezus 
halten, bis fienäher gefommen fein oder fic) wieder zuſammen⸗ 
gethan haben würden — ein Befehl, der ihnen — unglücklicher- 
weife— ung fo nahezurücken verftattete, daß wir in den Schuß⸗ 
bereich ihrer Pfeile famen, die fie num hageldicht auf uns abs 
zufchnellen anfingen: und von ihnen gedeckt fam ein Haufe 
faft bid an das Haus felbft wor. Wir hatten deshalb mit 
Grund zu befürchten, daß wir, im Fallihr nicht bald rückkehrtet, 
der Ueberzahl würden erliegen müffen: — unfere Lage wurde 
zum Verzweifeln. In unferer höchiten Noth blieb uns nur die 
Wahl, uns fo gut und fo lange e8 gehen wollte vor unfern 
Feinden zu ſchirmen oder aber einen Ausfall und den Verſuch 
zu machen, fie zurückzutreiben: wir erforen dag Letztere. Wir 
ſtürmten plößlich heraus und griffen fie wüthend mit unfern 
Gewehrkolben an; allein ihre Behendigfeit und überlegene Zahl 
machte unfere beten Auftrengungen zu Schanden, und nach 
einem verzweifelten Kampfe fahen wir ung zum Rückzuge gends 
thigt. Im Zurüchweichen traf mich ein Pfeil; und in der wile 
dent Verwirrung vergaß man mich in das Haus mitfortzuneh- 
men, in dem meine Öefährten fchirmende Zuflucht fuchten — 
fo wurde ich cin unmächtiger hülflofer Zufchauer. Einige von 
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ben Indianern ftarzten in das Haus mithinein, während ihre 
Genoffen durd; Thitre und Fenfter Pfeilregen auf Pfeilregen 
unfern Freunden, die fich hierherein geflüchtet hatten, zufand- 
ten. Endlicdy wurde das Haus von den ungeduldigen India 
nern in Brand geftecft und durch die hellen Flammen floh die 
Fleine Schar durch die Hinterthüre dem Walde zu und wide 
wohl aud) glücklich entronnen fein, mare nicht plößlich eine 
andere Horde Wilder gerade vor ihnen wie aus dem Boden 
aufgetaucht, bie ihnen den Weg verrannte. 

„„Als die Indianer ihre Beute auf diefe Weife umzingelt 
hatten, fuhren fie fort, thre Bogen aus einiger Entfernung 
abzufchießen, worauf unfere Freunde von Zeit zu Zeit im Ber: 
geltungsgrimme mit ihren Feuergewehren antworteten, bis 
fie Einer nach dem Andern getroffen niederfanfer. Euer Vater 
allein ftand nod), und da er Feine andere Wahl vor ſich fab, 
rannte er auf den Häuptling zu und ftredfte ihn mit einem 
Schuſſe nieder. Als die Indianer ihren Führer fallen fahen, 
brachen fie in ein Wuthgeheul aus, flürzten auf den alten 
Mann los, packten ihn und warfen ihn hauptlings in die 
Flammen, ohne ihm, in ihrem haftigen Grimme, wie fie 
fonft pflegen — die Kopfhaut genommen zu haben, Unfere 
Kameraden dageget ffalpirten fie ungefaumt, hoben dann 
die Leiche ihred Oberhaupts von der Erde auf und zogen fich 
bann mit [autem klagendem Gefchrei in die Wälder zuriick, 4% 

„Die Erzählung erfchöpfte die wenige Kraft unfers einzigen, 
noch übrigen, Freundes; und bald darauf verfchied er. 

„Bon Kummer überwältigt, die zerftörte Heimat vor uns, 
um und bie erfchlagenen Freunde, das graufenvolle Gefchick 
unfers Vaters wie mit ftechenden Wunden in unfere Herzen 
gegraben — befchloffen wir, den Unglücdort zu verlaffen. 
Nad) mehrtägigem Umberwandern, wobei wir unfer Lebert 
von Dem, was uns unfere Gewehre eben zu verfchaffen vers 
mochten, frifteten, hörten wir eines Nachmittags — das 
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Wetter war drückend ſchwuͤl — ein ganz eigenes dumpfes 
Stöhnen in den Aeften, und zu gleicher Zeit fahen wir 
mehrere Stüde Rothwild in dem Unterholz vorübertraben. 
Wir trennten und, um ihnen ben Weg zu verlegen; allein 
faum hatte ich meinen Bruder aus dem Geficht verloren, fo 
fegte eine furchtbare Windsbraut durch den Forft und ent- 
wurzelte alle Bäume auf ihrer Zerftorungsbahn. Erſchreckt 
über diefe ſchaudervolle Naturerfcheinung, die ich fchon oft 
unter Dem Namen des Windbruchs ® befchreiben gehört hatte, 
lief id) fo fchnell ich, Fonnte gegen diefen Stoßwind, bis das 
entfeßliche Krachen der flürgenden Baume weit hinter mir 
verfcholl. Als id) mich von meinem panifchen Schrecden 
erholt hatte, bemühte id) mich, wieder nad) der Stelle zurück 
äufehren, wo ich mid) von meinem Bruder getrennt hatte, 
mährend ich ihn zugleich zu wieverholten Malen laut bei 
Namen viefz allein der Windbruch hatte das ganze Anfehen 
der Walbungen fo wefentlich verändert, daß ich, mad) lane 
gem vergeblichem Suchen nach dem Plage, an dem wir 
gefchieden waren, entmuthigt ablaffen mußte. 

„Die Nacht brachte ich unter den windgebrochenen Baumert 
zu und am fommenden Morgen begann ich meine Nadıh- 
forfhungen auf's Nene, allein abermals ohne Erfolg. Vers 
gweifelnd legte ich mich nieder und flehte den Himmel an, 
meiner Berlaffenheit und meinem Elende ein Ende zu machen. 
Aus diefer niedergefchlagenen Stimmung riffen mich nad) 
VerfluG einiger Zeit Die Töne mehrerer Menfchenftimmen, die 
in einer mir unbefannten Sprache zufammen redetenz ich - 
blidte auf und fab, daß es Indianer, doch nicht vom Stamme 
der Shawnee Taws, waren. Ciner von ihnen bemerfte 
mich, fam auf mich zu und fragte in gebrochenem Englifch, 
‘wie ich hierher gefommen fei; worauf ich ihn von meinen 
traurigen Schickſalen unterrichtete. Wis er meine Gefchichte 
hörte, fagte er mir, fein Stamm fei eben auf einem Kriegs⸗ 
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zuge gegen jene grimmige Horde begriffen, und lud mich ein, 
mich an fie anzufchließen. Der Borfchlag Hang mir fo füß, 
wie ber freundlichfte Troft — denn er bot mir, in meiner vers 
zweifelten Lage, auf der einen Seite eine wohlthätige Zuflucht 
gegen meine eigenen finftern Gedanken, und auf der andern 
die Möglichkeit, meines Vaters Tod zu rächen. Raſch eins 
willigend fprang ich vom Boden auf, und fchloß mich, mit 
meinem guten Gewehr, den Indianern an. 

„Als wir an das Stromufer fameit, entitand einiger sufe 
enthalt, bis die nöthigen Canoes hergerichtet waren; am folz 
genden Nachmittage aber fegten wir über und betraten dad 
Land unferer Feinde. Unfere Canoes verbargen wir unter 
dem hohen dichten Schilfwerf des Ufers und ftahlen ung dann 
mit Dammernder Nacht ihrem, nahe beim Zufammenfluffe 
des Wabafch und des Ohio gelegenen, Dorfe zu. Es war 
finftere Nacht, als wir uns ihm näherten; allein an den 
zahlreichen Feuern Fonnten wir fehen, daß ihre Anzahl bedeus 
tend fei. Einige aus unferer Schar waren für einen unge⸗ 
faumten, vafchen Ungriff; allein der Vorfchlag ward auf 
den Rath eines alten Mannes verworfen, der uns vorftellte, 
wie wir unfere Zeit weit beffer erfehen würben, wenn wir 
das Erlöfchen der Feuer abwarteten, weil dann unfere Gege 
ner zur Nachtruhe gegangen und um fo wehrlofer fein würben. 
So lagerten wir uns denn harrend am Boden, und als wir 
die Feuer allmälig abnehmen ſahen, erhoben wir uns und 
riidten vor, 

„Wenn gleich überrumpelt — leifteten uns unfere Feinde 
doch dei tapferften Widerftand und fchlugen uns durch ihre 
überlegene Zahl aus dem Feld. Die fehr finftereNacht begitn- 
ftigte indeffen unfern Rückzug: die Stelle, wo unfere Canoes 
lagen, wurde glücklich erreicht, und Seder fchiffte ſich nun 
fo hurtig als möglich ein. Ich — nicht fo gewandt und ein⸗ 
gewöhnt im Walderleber, wie meine Gefährten — war 
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zufaͤllig am Weiteſten dahinten geblieben; ſo daß, ehe auch ich 
den Einſchiffungsort erreichte, die Canoes bereits alle vom 
Ufer abgeſtoſſen waren. Es blieb mir keine andere Wahl, als 
meine Waffen am Ufer liegen zu laſſen und mich in den Strom 

nachzuſtürzen; ich ſchrie, man ſolle mich hereinnehmen; allein 
das ließ ſich bei der Dunkelheit mit den ſo leicht umkippenden 
Canoes nicht wagen, und fo mußte ich denn hinitber fd) wims 
_ men, wobet mid) Einer der Indianer an den Schöffen meiner 
Jacke hielt. 

„Die Shawnee Caws hatten an jenem Orte feine 
Ganoes, waren alfo auffer Stande, und zu folgen, und 
fehrten deshalb bald wieder nad) ihrem Dorfe um; am nädys 
ften Morgen aber, mit dem grauenden Tage, ging ich wieder 
über den Fluß und holte meine Waffen; dann fehrte ich zu 
_ ben freundlich gefinnten Indianern zurück, die mich mit vies 
len Zeichen des Woblwollens empfingens und da ich Damals 
nichts fonft im Leben hatte, woran id) hing, fo bat ich fi ie, 
mich Einen der Shrigen werden zu laffen. Willig gewährten 
fie mir meine Bitte und fo blieb ich mehrere Sahre lang bet 
ihnen, bid mich zuleßt das Verlangen nad) dem Anblick des 
gefitteten Lebens — dem Verkehr mit meinen weißen Mitbrit- 
- bern wieder lebhaft anfam; und eben auf meinem Rückwege 
nad) den Anfiedelungen war es denn, daß ich von den Wöl- 
fen angefallen wurde, die mich, ohne euern rechtzeitiger 
Beiftand, wol bald übermeiftert haben würden.‘ 

Die von der Gefchichte feiner Schickſale und Leiden tiefe 
ergriffenen jungen Leute nahmen den armen Verlaffenen am 
nadhften Morgen mit nad) Waller. Allein fein Aufenthalt 
unter den Indianern hatte ihn an ein wildes umberfchweifens 
bes Leben gewöhnt; und mit dem Beginn des Frühlings 
wanderte er allein hinaus in die Wälder, und nie ward wieder 
etwas von ihm gehört. 

; — —— 
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Aus dem Hobart Town Magazine. 





(ie) 


Ein Abenteuer mit den Buschläunfern. 


Gemalde aus dem Anfiedlerleben auf Ban Diemens Land. 





Es braucht wol unfern Lefern nicht erft gefagt zu werden, 
Daß noch vor ganz wenigen Sahren das Bufchläuferwefen in 
vollem freiem Flor fand. Die fühne und verzweifelte Sins 
nesart derjenigen, welche fid) „nach’m Bufch gemacht hatten”, 
ihre frech geübten und höchft verwogenen Erpreffungen, und _ 
die foftematifche Weife, mit der viele ihrer Plünderungen 
betrieben wurden, machten fie zu einer wahren Peft für den 

Anftebler auf dem offenen Lande, — dein feine Habe, ja 
fein Leben felbft waren beftändig der Heimfucyung diefer Ban⸗ 
diten preisgegeben oder bei einer feindlichen Begegnung ~ 
mit denfelben gefährbet. Einige waren natürlich viel gefürdh- 
teter, alé Andere; und ein Anführer einer Bufchläuferbande 
war ein fo gewiffenhafter und nach der Schnur zu Werke 
gehender Herr, daß er, fobald er einmal Urfache hatte, die 
Treue eines Mitgliedes feiner Notte zu beargmohnen, dem 
vermutheten Schuldigen ganz gelaffen feinen Verdacht und 
deffen Gründe vorhielt — ihm zehn Minuten Zeit gab, um 
feinen Frieden mit dem Himmel zu machen, und ihn dann, 
ganz ruhig, aber unfehlbar, auf dem Flecke niederfchoß! 

Dergleichen Anläffe zu Faltansgeführtem, wohlüberlegtem 
Morde gaben fich übrigens weder felten noch fpärlich. Die 
won der Regierung ausgefebten großen Belohnungen waren 
zu verführerifch für Leute, die — fobald fie einmal alles fitts 
liche Gefühl für Recht und Ehre verloren hatten — lediglich 
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zu Sklaven ded Meisbietenden herabfanfen. Welched Vers 
trauen ließ fich, zudem, auf Menfchen feßen, von denen Viele 
die fchandhafteften Auswürflinge der Gefellfdhaft zu nennen 
waren? Gejagt wie giftiges Gezücht — einen Fangpreis auf 
ihrem Haupte — vom Raube ihr Dafein ſchmachvoll und uns 
ficher friftend — nur zu häufig mit Blut befledt — führten 
fie in der That ein höchft elendes Leben. Doc, gab ed aud) 
unter ihren einige „luſtige kühne Schelme” ; Menfchen, beren 
phyſiſche Eigenfchaften fie für die beften und nüglichiten Lebens⸗ 
zwecke hätten brauchbar machen fonnen, batten nicht thre 
moralifchen, ober vielmehr immoralifchen, Gemüthsrichtungen 
die Quelle alles Guten vergiftet und fie zu dem gemacht, 
was fie waren — Alles wagende, Verderben bringende Das 
monen. 

Sch kam nad) Ban Diemens Land zu einer Zeit, wo das 
Bufcyläuferweien in vollem Schwange war, und zufällig 
mußte ber Landtheil, welchen ich von der Kolonialregierung 
bewilligt erhielt, gerade in dem Mittelpunfte ded Bezirks 
liegen, wo Michael Howe's Rotte vorzugsweife ihren 
Scabernad zu fpielen liebte. Bon diefer angenehmen Zus 
that meined Meiergut3 ward ich denn gebührend in Kenntniß 
gefett und befonders ber Landmeffer, der mir meine Lane 
dereien ausftecfte, fand fein Ende mit feinen Befchreibungen 
ber Hollenthaten meiner plinderungsluftigen Nachbarn. Das 
war aber für mid) eher eine Empfehlung, als eine Unan⸗ 
nehmlichfeit, meines neuen Beſitzthums. Schon daheim galt 
id) allgemein für einen wagehalfigen Eifenfopf, der den Teufel 
felbft nicht fdyeue, und Gefahr eher auffuche, als ihr ausweiche; 
fo fah id) denn wirklich mit einer gewiffen verlangenden Neu⸗ 
gier einem Zufammentreffen mit den Bufchlänfern entgegeır. 
Nicht, daß ich gemünfcht hätte, fie zu fangen oder zu bekehren; 
aber mich gelüftete nach einer tüchtigen Wufregung, die einige 
Abwechslung in die fchauderhafte Eintönigfeit der Lebensweiſe 
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eines von allem gefelligen Verkehr abgefchiedenen Anfieblers 
brächte. | 

Ich war der Regierung wohlempfohlen und fand feine 
Schwierigkeit, fo viel Hülfe ald id) nur brauchte, d. h. die mir 
nöthige Anzahl Dienftboten, angewiefer zu erhalten; und fo 
machte ich mich Dann ohne Verzug auf, mir ein bewohnbares 
häusliches Obdach zu errichten. Sd) wählte dazu den freunds 
lichſten Fleck aus, den ich finden konnte; vorne ein Fleiner, 
aber flarer Bach — hinten ein fleiner Hügel — fo lag meine 
Bufchhütte fo vortheifhaft als nur möglich. Sie war recht 
wohnlich und bequem mit dem erfoderlichen Hausgerath aus» 
geftattet, und enthielt vier mäffiggroße Zimmer. 

Mein Bruder, der mich in die Kolonie begleitete, war ein 
Mildfang von Haufe aus. Immer der Erfte, wenn es einen 
tolfen, luftigen Streich galt — fühn, herzhaft, uneigennitgig 
und großmüthig im Ueberfchwang, war er ein Gemüth, das 
ein Seder lieben, ja bewundern mußte. Wie ich ohne ihn zur 
xechtgefommen wäre, weiß ich wahrlich nicht. Durch feinen 
Frohmuth richtete er meinen Muth auf, durch feinen Wig regte 
er meine Lebensgeifter an — und die langfam hinfchleichenden, 
eintönigen und öden, Stunden der einfamen Waldwohner*) 
fchienen durch Frank's **) unvermwüftliche gute Laune und muns 
teren Einfälle mit rafcherem Flügelfchlage zu verftreichen. 

Unfer nächfter Nachbar war ein wohlhabender Anfiebler 
Namens Tomlinfon; ein, wie ich überzeugt bin, urfprünglich 
warm und edel fühlendes Gemüth, das aber durch vielfaches 
Mißgeſchick eine harte, abftoffende Rinde erhalten hatte. Er 
war früher Diftriftsbeamter gewefen — war in Allem, was 
der Gebildete wiffen foll, wohl unterrichtet, und hatte früher 
augenfcheinlich viel und thätig in und mit der Welt verfehrt; 
ein tiefer farfaftifcher Humor gab Allem, was er fprach und 


*) Bufhmen. **) für: Francis: — Franz. 
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that, ein höchft eigenthümliches Gepräge. Er ſtand allein 
in ber Welt; ohne Weltern, ohne Gefchwifter, ohne Weib, 
ohne Kinder; einfam wie ein verwitterter Gummibaum im 
Forfte, und diefe vereinzelte freundlofe Lage war für ihn ein 
fteter Quell inneren Elends. ch. fehe ihn noch, wie er oft, 
wenn mein Bruder und ich auf unfern Feldern arbeiteten, uns 
. zufah und mit einem Ausdrucke der herbften Verftimmung, 
gemifcht felbft mit Neid, uns betrachtete. Wenn ich dann die 
Sade gegen ihn zur Sprache brachte und ihn über fein vers _ 
brüßliches, mürrifches Ausfehen aufzog, pflegte er mol zu 
antworten: „Sie haben gut reden — Ihnen fteht ein Bruder 
liebend und helfend zur Seite, aber id) — Feine Seele liebt, 
ja fümmert fic) nur um mid)!“ 

„Und Ihre Dienftboten, Ihre Untergebenen,“ hielt ich ihm 
dann wol entgegen, „und ihrer find Biele, find fie Ihnen 
nicht mit der höchften Verehrung und mit Liebe gugethan? 
und was haben Sie fonft für Urfache, fich zu gramen? Ihre 
Ländereien find trefflich urbar gemacht, und Shr Einkommen 
fließt reichlich und nimmt immer mehr zu; wogegen wir erft 
noch Alles zu befchaffen und, zur Zeit, noch nichts haben, 
das uns einen Ertrag abwürfe.“ | 

Da erwiederte er wol mit einem matten Lächeln: „Ihr feib 
gerade, wie die Andern hier. AU Euer Dichten und Trachten 
nur auf Gelderwerb gerichtet. Nun — fahrt fo fort und möge 
ed Euch wohl gehen. Aber felbft wenn al’ Euer Mühen und 
Sorgen fruchtlog bliebe, fo waret Shr dod) noch glücklicher, 
als Michael Tomlinſon“ Diefer Mann, alfo, war unfer 
nächfter Nachbarz und, ich weiß nicht, wie es fam, aber wir 
wurden bald vertraute Freunde. 

So lange nod) unfere Hütte nicht fertig und etwas orbent- 
lich eingerichtet war, hatten wir von den Bufchlänfern nichts 
zu beſorgen; bei alledem blieben wir Doch nicht ganz mit Wahr⸗ 
zeichen ihrer Aufmerkſamkeit verfchont. Eines Abends erfchies 
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nen drei gutbewaffitete Manner, Seder ein Kaͤnguruhraͤnzel 
auf dem Rüden, in der Arbeiterhütte und nahmen ganz kalt⸗ 
blütig, was fie an Mundoorräthen nur einfaden Fonnten, 
mit fort. Diefer Ueberfall war um fo ärgerlicher, als wir 
furz zuvor einen großen Vorrath Chee, der zu jener Zeit nur 
ſchwer zu befommen war und deshalb hoch im Preife ftand, 
eingelegt hatten. Damals wußte ich freilich nicht® von einem 
verabredeten Handel zwifchen einigem meiner Lente und den 
Bufchläufern: allein fpätere Vorfälle ließen mich hinter eitte 
Reihe fchurfifcher Kunftgriffe und Einverftändiiffe kommen, 
von denen mein arglofes Herz zu jener Zeit feine Ahnung hatte, 
Diefe drei Männer gehörten zu der Bande des Michael 
Howe, und es ift wohl befannt, daß diefer berüchtigte Fret- 
beuter eine befondere Liebhaberei für eine gute Taffe Chee 
und einen „Strauß“ Blumen hatte!*) Mein Bruder fo wol 


*) Aus welchen feltfamen Widerfprüchen ift doch die menfchliche 
Natur zufammengefegt! Diefer gemeine, thierifchrohe Schurke, 
der nad Blut dürftete, wie nur der hisigfte Schweißhund, 
und es fo reuelos vergoß, wie diefer, hatte eine ganz eigene 
Borliebe für Blumen! In feinem Schnappfadf fand man ein 
Feines Bücelhen von Känguruhhaut, das feine, mit Rang: 
uruhblut gefdriebenen, täglichen Aufzeichnungen enthielt. 
Hier trug er feine Traume und mancherfei auf feinen Lebens: 
lauf Bezug babende Bemerkungen, ein. Man fieht daraus, 
dag ihm oft trdumte, er fei von den Eingebornen erjchlagen 
worden — er fähe die Gefährten feines früheren Lebens — 
er fei einem Soldaten faft in die Haͤnde gefallen — er komme 
wieder zu feiner Schwefter u. d. m. — Eben fo fiebt man 
daraus, daß er einmal den Einfall hatte, fih in den Wäldern 
anzuftedeln, denn fein Tagebuch enthielt ein langes Verzeich— 
nig von Samen, die er zu haben wünfchte, von Gemufen, 
Obftarten und namentlih Blumen, Er fiel endlich von der 
Hand eines Sofdaten vom 48ften Snfanterieregiment und noch 
eines Manned, die ihn im »Bufche» todteten und damit feiner 
Schandlaufbahn ein Ziel festen. D. Verf. 


als ich waren gerade abwefend, ald diefe Feine Räuberei 
vorfiel, und da wir erfi am folgenden Morgen zurückkamen, 
fo hatte e8 wenig geholfen, wenn wir audy Larm hätten ſchla⸗ 
gen, und noch weniger, wenn wir ben Berfuch hätten machen 
wollen, die Thäter aufzufuchen und das Verlorne wieder beis 
zufchaffen. Indeſſen erboten fid) Einige unferer Leute gar 
eifrig, den Streifdieben in den „Bufch“ nachzugehen; und 
inein Bruder, in feiner tollföpfigen Weife, war d'rauf und 
d’ran, den Bierten bei diefem Streifzuge gu machen und rief 
eben, auf feinem Kopfe beftehend, nach feiner Sagdtafde, 
alg Hr. Tomlinfon in das Zimmer trat, 

„Run, Sie haben ja einen Befuc von den Bufchläufern 
erhalten, wie ich höre,“ fagte er mit einem eigenen Lächeln: 
„haben fie Ihnen reichlich von dem Shrigen geholfen ?“ 

Sch erzählte ihm, was fie ung genommen hatten, worauf — 
er erwieberte: „Nun, laſſen Sie’s gut fein, fie haben es wahr» 
baftig gnäbig gemacht. Aber fie wiffen, daß Sie ein „neuer 
Kunde” find, und das nächte Mal werden fie wol nicht fo 
befcheidentlich zulangen.“ 

„Das nächte Mal!“ rief ih, „So follten wir immerfort 
diefen räuberifchen Heimfuchungen preisgegeben fein? Gibt 
ed denn Fein Mittel, fie zu verhindern 2 

„oh, allerdings!” verfegte Hr. Tomlinfon in feinem tro- 
denen farkaftifchen Tone. „Recht viele Mittel, Sie fünnen 
Shre Lente bewaffuer und fie regelmäfjige Wache halten 
laſſen; Shr Bruder, wett’ ich, wird bei der Einrichtung 
gewiß nicht unthätig dahinten bleiben, Oder Sie können 
ein Paar Conftabler von meinem Freunde, Hrn. —, dent 
gegenwärtigen Diftriftsbeamten, entlehnen; oder wenn das 
Ihnen fehlfchlägt, fo leiht Ihnen, will ich hoffen, der Gous 
vernteur einen Zug Soldaten. Troß allem dem werden Sie 
von den Bufchläufern ausgeplündert werden.“ 

„Sie fegen mich in Erſtaunen,“ antwortete ich — „ic 
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habe zwar ſchon viele ſeltſame Geſchichten von der Verwegen⸗ 
heit der Buſchlaͤufer gehort, hatte aber wahrlich nicht gedacht, 
daß ſie ein gut bewachtes Haus angreifen würden.“ 

„Hm!“ bemerkte Hr. Tomlinſon. „Möglich, daß ſie's 
nicht thun; — ich möchte ihnen aber doch nicht trauen.“ 

„Nun, und was riethen Sie mir denn, zu thun?“ 

woh! — vor Allem, auf Ihre Dienſtboten ein recht wach⸗ 
ſames Auge zu haben.“ 

„Meine Dienſtboten!“ rief ich unwillkürlich aus: „ob, 
denen würde ich auf Leib und Leben trauen.“ 

„Würden Sie?“ ſagte Hr. Tomlinſon. „Das iſt mehr, 
als ich thun möchte.“ 
„Wirklich!“ fragte ich — „und warum 94 

„Weil ich ſie kenne;“ antwortete er; — damit nahm er 
Abfchied von uns, beftieg fein Pferd und wollte eben der 
Heimweg einfchlagen, als er wieder umfehrte und zu mir 
fagte: „Sich hätte eigentlich Luft, heute Nacht nicht heimzus 
reiten — e8 ift nicht Alles richtig, und da will ich bleiben und 
die Sache abwarten,“ | 
„Ich bin Ihnen herzlich verbunden,” fagte ich, „und mein 
Bruder gewiß auch; allein wir wollen Sie nicht aufhalten, 
wenn irgend Etwas zu Haufe auf Sie wartet.“ ~ 

„Dh! darüber machen Sie fich Feine Gorge,” fiel mir Hr. 
Tomlinfon in’s Wort. „Sie wiffen, ich bin ein Sunggefelle, 
ohne Weib, ohne Schwefter, ohne Bruder, ja, felbft ohne 
einen Freund, dem icy auch nur eine Empfindung anvers 
trauen fönnte: und, aufrichtig gefprochen — Sie dürfen 
aber darum nicht glauben, baß ich Shnen ſchmeichle — Shr 
Wohlergehen ift mir denn doch nicht ganz gleichgültig, und 
das veranlaßt mich, mein Pferd in Shren Stall gu thun und 
Ihnen für diefe Nacht Gefellfchaft zu leiften: — Wollen Sie 
mir eine Streue geben 2? 

„Beim heiligen Georg!” rief mein Bruder, „Sie follen 
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bas befte Bett im Haufe haben; und hätten wir nur das Eine, 
fo würben mein Bruder und ich Lieber im Stalle ſchlafen.“ 

„Das ift nicht nothwendig, mein Beſter,“ verfegte Hr. 
Comlinfon; „das Klügfte wäre übrigens, meines Bedün⸗ 
fens, wir gingen gar nicht zu Bette — laffen Sie ung aufs 
bleiben und gute Wacht halten.“ 

„Haben Sie denn irgend Urfache, einen Angriff auf heute 
Nacht ju vermuthen ?“ fragte mein Bruder, :- 

„Dffenherzig gefprochen, ja!“ war Hr. Comlinfon’s Ant 
wort. 

„Und das Warum 9 

„— erlaſſen Sie mir vorderhand Ihnen zu fagen, lieber 
Freund,’ unterbrach ihn Hr. Tomlinfon. „Daß ich gute 
Gründe zum Berdbadıt habe, möge Ihnen einftweilen genug 
fein; und feßen Sie, wenn Sie fünnen, dem fprudelnden 
Feuerkopf da einen Fleinen Dämpfer auf.“ 

woh, das foll gefchehen,“ fagte mein Bruder — fihon in 
ziemlich aufgeregter Stimmung; „ich will ja fo fanft, wie 
eine Taube fein: aber, zum Teufel, warum thun Sie fo 
geheimnifvoll um Nichts und wieder Nichts 24 | 

Mit feinem eigenen Lächeln erwiederte Hr, Tomlinfon : „Ihr 
Nichts, junger Mann, dürfte fich leicht als ein Etwas 
herausftellen: — doch, fomme was da will, wir wollen nicht 

unvorbereitet fein.“ | 
In demſelben Augenblic trat Einer meiner Leute, zu einer 
. Wanderung durch den Bufch ausgerüftet, in die Stube: „Ich 
bin jest fertig, Mafter,” fagte er, „wenn Sie mir einen Paß 
geben wollen.“ 

Hr. Tomlinfon maß den Menfchen von Kopf bid zu den 
Füffen mit einem forfchenden durchdringenden Blicke: „Wie 
- beißt Shr?” fragte er. 

„John Davis, Sir,” antwortete der Mann und legte ehr 
erbietig die Hand an feinen Strohbut. 
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„Seht er weit 2” fagte Hr. Tomlinfon, fidy zu mir wendend, 

„Er geht nach Camp,” verfeßte ich, „und wird heute 
Naht, da eS Mondfchein ift, wol nod) bis Bagdad 
fommen?4 

„om! murmelte Hr. Tomlinfon, „Eonnten Sie ihn dent 
nicht big Morgen daheim behalten 24 

„Wenn ich heute Nacht nicht gehe, Sir,” bemerkte der 
Mant, „jo macht's meinem Herrn einen Unterfchieb von 
einem ganzen Tage.‘ 

„Schon gut,“ fiel Hr. Tomlinfon rafch ein, ald ob ihm 
ein plöglicher Gedanfe gefommen wäre, „jo brecht denn auf; 
und, hort Shr!-vergeßt ja nicht, wenn Shr ankommt, zu 
Hrn. Humphrey zu gehen und Euch von ihm einen Schein” 
geben zu laffen, den Shr Eurem Herrn mitbringt; verfteht 
Shr mich 24 

„sa, Sir, antwortete der Knecht, machte Kehrt und 
trollte ab. 

„zehn gegen Eins wollt’ ich jegt wetter,” fagte Hr. Lome 
Iinfon, „daß der Kerl nichts Eiligered zu thun haben wird, 
als die Bufchläufer von unferer Wachfamfeit in Kenntnip zu 
fegeit, und dadurch den beabfichtigten Ueberfall zu verhindern. 
So weit wäre Alles fchon recht; aber ed würde mich dod 
gewaltig wurmen, wenn ich fo für Nichts und wieder Nichts 
hierher gefommen fein follte. Wir wollen ed und indeffert 
bequem machen, und auf jeden Fall, bei einer Kanne Grog 
Wache halten.“ 

Das gefchah denn auch, und die „rofigen Stunden‘ freunds 
fchaftlihen Beifammenfeins und gefelliger Freude fehwanden 
recht angenehm dahin. Nicht ein Laut aber ließ ſich hören, 
ber die Stille der ruhiger Nacht unterbrochen oder unfere 
harmlofe Feftluft verftört hätte. Der Wind hatte fich fo voll 
fommen gelegt, daß nicht einmal das dumpfe Quafen des 
Baumfrofchd oder das fchrille Zirpen der Grille zufammt 
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dem fcharfen Gefreifch ded feine nächtliche Nahrung fuchenden 
Veutelthiers aus dem Bufche zu uns, wachſam Lauſchen⸗ 
ben, herüberdrang. — Go ging die Nacht ohne die mindefte 
Störung vorüber; und als fi Hr. Comlinfon am frühen 
Morgen zum Wegreiten fertig machte, bemerkte er: „Die ß⸗ 
mal find wir die Getäufchten gewefer — ich weiß aber, daß 
im Werfe ijt, mein Haus zu berauben und, nothigenfalls, 
deſſen Bewohner zu ermorden. Webermorgen foll der Streich 
ausgeführt werden, und wenn Sie mir nun da Ihrem freunde 
fchaftlichen Beiftand leiften wollten, fo würde ich e8 als einen 
wahren Liebesdienft anſehen.“ 

„Oh, eine herrlidjere Waidmannsluft konnte ich mir nicht 
mwünfchen,‘ rief mein Bruder, „als fo ein Halbdugeud diefer 
ſchurkiſchen Bufchläufer scald di In die Holle mit 
ihnen Allen, fag’ ich! 

yom Ernſt!“ fchallte es plößlich von auffen herein it die 
Stube, ‚rechnet doch nicht gar zu ficher auf Euer Wildprat, 
Bürfchchen.‘’ 

Hinaus, mit einem Sage, ftürmte mein Bruder der Stelle 
zu, von ber, feiner Meinung nach, die Stimme hergefoms 
men war; aber faft eben fo ſchnell fam er wieder zurück. „Der 
verdammte Schurfe!‘ rief er, „ich konnte ihn nicht einholen. 
Ein Gli fir ihn, denn Einer von ung wäre nicht mehr 
lebend davon gefommen ! 

„Haſt du ihn denn geſehen?“ fragte ich begierig. 

„Mein! aber ich hörte ihn durch den Hag raſchelu.“ 

„Die find Shen zu abgefeimt, mein lieber Frank, bes 
merfte lächelnd Hr. Tomlinfor, ,,glauben Sie mir! In⸗ 
deſſen — erwarte ich Sie beide auf Uebermorgen.“ Damit 
brach er auf und machte fich auf den Heimmeg. 

Am Morgen des beftimmten Cages fam Hr. Comlinfou 
vor unfere Thüre geritten. Es warihm, wie ed fcheint, Runde 
zugegangen, daß, infolge feiner Verabredung mit ung, der 
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Einbruch fir den Augenblick aufgegeben worden fei, Das 
‚von diefen Geächteten eingeführte und geübte Spionirs 
foftem war fo trefflich eingerichtet, Daß es außerft ſchwer hielt, 
fie zu hintergehen. Wir entwarfen indeffen einen Plan, durdy 
den wir fie in die Falle zu locken gedadjten, und Hr. Toms 
linfon verfprach, und ungefaumte Nachricht von ihrem nächs 
ſten, zu erwartenden, Befuche zufommen zu laffen. Die 
Nachricht Fieß nicht lange auf fich warten, und in drei Tagen, 
oder vielmehr Nächten, folte der beabfichtigte Streid) aus⸗ 
geführt werden. 

Es war zu Anfang der Yerndtezeit, und Hr, Tomlinfon 
hatte alle feine Dienftboten, zwei ausgenommen, auf die 
er fich verlaffen fonnte, nach einem in einem entfernten Theile 
der Inſel gelegenen Meiergute geſchickt; am Nachmittage des 
Tages an welchem die Bufchläufer fommen follten, fchickte 
er Dann jene Zwei, als ob fie irgend ein Gefdaft auszu⸗ 
richten hätten, audy nod) fort. So war Hr. Tomlinfon 
ganz allein, — da wir erft nad) Einbruch der Nacht, und 
zwar fo heimlich alé möglich, guihnt kommen follten. Als 
wir anlangten, was mit aller gehörigen Borficht gefchah, 
trafen wir unfern Wirth in feiner Schlafftube, deren Fert 
fter mit ganzen Laden feft verwahrt, und wo jede Spalte 
oder Fuge, durch die ein Richtfchein hereindringen fonnte, 
forgfältig gugemadjt war, Sit einer Ede Iehnte eine Reihe 
von feds geladenen Gewehren und auf dem Tifche Tag nod) 
ein reichlicher Vorrath von Kriegsmaterial aufgehäuft. Das 
Zimmer war hell erleuchtet und wiewol man von Außen 
hätte glauben follen, es fei feine Seele im Haufe, fo ließen 
wir ed und doch vecht behaglich und wohl fein. 

Bon Augenblic zu Augenblick erwartend, die Räuber auf 
das Haus zufommen zu hören, plauderten wir sotto voce, 
als mein Bruder auf einmal auffuhr und fich felbft vergeffend 
ganz laut ausrief: „Heiliger Georg! da fommen fie!“ Und 
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damit ergriff er haftig ein Gewehr, zielte das Kamin hinauf 
und wollte eben losdrücken, als Hr. Tomlinfon erfchroden 
feine Hand fefthielt. „Um Gottes Willen — halten Sie ein!“ 
rief er — „oder Sie fchießen auf unfere Bundesgenoffen.“ Und 
er hatte noch nicht ausgeredet, als die zwei vertrauten Dienfts 
boten des Hausherren, gefolgt von einem Dritten, durch das 
Kamin zu uns herumter kamen. 

Wir waren unferer nun fechs ftarfe, wohlbemwaffnete, hands 
fefte Männer, die außerdem die Vortheile des Befiges der 
Feftung und der größeren Wachfamfeit und dabei den uners 
fchütterlichen Entfchluß hatten, ihren Poften bis auf's Wenfs 
ferfte zu behaupten. Kurz vor Mitternacht fing der im Hofe 
angefettete Hund zu bellen an, indem er, wie man beutlich 
hörte, bei jedem Anfchlagen, einen Sat, fo weit dieß feine 
Kette erlaubte, that und dann gegen Semand, der offenbar 
nicht in den Hof gehörte, wüthend brummte. 

„Run find’s die Rechten, das ift Fein Zweifel mehr,” bes 
merkte flüfternd Hr. Tomlinſon. „Wir wollen ung fertig hal 
ten, Freunde,“ und Seder nahm ein Gewehr und ftand zum 
Kampfe bereit. Wir hörten die Fremden näher fommen und 
unterfchieden bald ihre Stimmen, obfchon fie in unterdrücktem 
murmelnden Lone fprachen. 

wy Sift Niemand daheim, mein’ ich,“ fagte Einer — „Sad 
Davis war,nicht ganz ficher, ob nicht der Alte“ (womit Hr. 
Tomlinfon gemeint war) ‚‚noch zu dem jungen Feuertenfel 
in *** (has galt mir) „‚gegangen war — doch, fo viel 
weiß ich, d’rinnen ift fonft Niemand.’ 

„Run fo laßt uns an’s Werk gehen, und die Hausthüre 
probiren.“ 

Diefe war abfichtlich nur eingeflinft gelaffen worden und 
ging daher leicht auf, und die Rauber traten nun in die Hauss 
flur. Sie waren jest von ung blos durch die dünne Riegels 
wand des Zimmers getrennt und athemlos, mit pochendem 
Herzen, harrten wir ihrer nächſten Bewegung. 
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„Bo ift die Borrathsfammer ?“ fragte der, welcher zuerft 
gefprochen hatte. 

„Geradeaus durch die Stube linfer Hand: — eben bie, 
in der wir ung befanden. 
„Nun, denn, fo wollen wir durch Die......!— „'s iſt 
fo höllifch finfter,“ fagte der Andere, „ich fann die am 

nicht finden,’ : 

„Dh du verdammter Hanstapps,“ fagte der erfte Spres 
cher, „laß' mich daran, und feine Hand lag auf dem Thür: 
griff. 

„Sie ift feft genug zugemacht, fagte der Ziveite, 

„Ss gib ihr einen Tritt mit deinem Elephantenfuß“ lau⸗ 
tete die Antwort — und der Elephatenfuß donnerte mit 
einem tüchtigen Stoffe gegen die Thüre. 

Koloniatfchlöffer waren in jenen Tagen nicht eben die aller⸗ 
beften; ein wiederholter Stoß ded Elephantenfuffes 
ſprengte die Thüre auf und zeigte urplößlich den hocherftauns 
ten Böfewichtern unfer laufchendes und gutgerüftetes Häuflein. 

Ohne erft ein Wort zu verlieren, empfingen wir fie fogleich 
mit einem gutgerichteten Kugelvregen, durch den einer der 
Naubgefellen auf der Stelle getödtet, und die drei Andern 
(ed waren ihrer Vier gewefen) mehr oder weniger verwundet 
wurden. Indeſſen gelang es ihnen, noch in den Bufch zu 
entwifchen, wo wir am nächften Morgen ihre Blatfpuren * 
eine halbe Stunde weit verfolgten. 

Bald nachher nahm die Lokalregierung die Buſchläufer 
ernſtlich auf's Korn, und die von ihr ausgeſetzten Fangpreiſe 
bewirkten auch bald deren Verrath und Feſtnehmung. Ich ſah 
einen meiner alten Bekannten, der bereits zum Tode verur 
theilt war, im Gefängniß und befam von ihm einige recht 
merkwürdige Gefchichten über die Art, in der fie fid) Kunde 
von unferm Thun und Treiben zu verfchaffen gewußt hatten, 
erzählt. Er felbft war, wie er fagte, mir zweimal fo nahe ges 
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weſen, daß er mic) faft mit der Mündung feines, Gewehr; 
laufé hätte berühren fonnen. Auf meine Frage, warum er 
nicht auf mich gefchoßen habe, gab er mir zur Antwort: 
„Beil Sie auf'm Regifter der Guten geftanden find (because 
You was on the. list of good uns.) — “” 


Erläuterungen und Anmerkungen 
des Herausgebers. 


1) Der Herausgeber glaubt von dem Plan nnd Zweck feines itn: 
ternehmens nicht abzumweichen, wenn er unter der, „Kleine Reifes 
und Naturgemälde u. |. w. u. ſ. w.“ verheißenden, Rubrik IL der E. B. 
von Zeit zu Zeit Uuffige wie den vorliegenden und die drei dieſem 
folgenden, einreiht — Aufläße, in denen, die Unterhaltung belebs 
render, die Belehrung unterhaltender zu muchen, die Verfaſſer in 
einem, mit den reizenden Farben der Dichtung leicht iibermalten, 
Bilde dem Lefer concentrirt und charafteriftifh vor Augen ftellen, 
was fie felbft in fremder Natur, an fremder Volksthümlichkeit An- 
giebendes oder Auffallendes bemerkt und beobadtet haben. Statt 
einer in ihrem lebendigen Gange durdy die nothwendigen antiquari: 
fhen, topographifden und ftatiftifdhen Unterfuchungen, Erörterun: 
gen und Abfdweifungen oft gehemmten und unterbrodenen, und 
eben deshalb oft ermüdenden, Reifebefhreibung wird dem ungeduls 
digeren, oberfladlideren Lefer in kurzen markigen Zügen beinahe 
derfelbe gemwinnreiche Gefammteindrud von fremdem Fand und Volt 
— nur unter angenehmerer Form — zu Theil, den fich der wiffens 
fchaftlihere, tiefergebende Lefer erft mühfam aus den mandyerlei Be: 
ftandttheifen eines umfangreichen Reiſewerks abziehen und bilden 
muß. Geiftiger Genuß und von Werth fünnen freilich für die leßts 
bezeichnete Leſerklaſſe dergleichen „gengraphifch:romantifche Darftels 
Jungen“ nur in dem Falle fein, wenn in ihnen jede Lofalfarbe treu bei: 
behalten, jede volfsthümliche bezeichnende Eigenheit unverfälfcht nad: 
gebildet oder wiedergegeben ift — und dif, meinen wir, fei in den 
vier im Terte aufeinanderfolgenden Mittheifungen von Seiten der 
Verfaſſer kleine — mituntergelaufene@uropäismen abgerechnet — gewiſ⸗ 
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fenhaft gefdyehen. So — im ,, Halt der Karavane“ — Per fie n's glühen« 
der Himmel und brennender Wiiftenftreden-Gand, die Art, Einrichtung 
und Reifeweife feiner Karavanen, die graufame Bedrüdfungsfucht und 
maßlofe Beitechlichfeit feiner Großen und Gewaltigen, die fchmiegfame 
. Duldung und Erbärmlichfeit der Niederen und Unterdriiten, aber 
aud) der in der Wuth der Verzweiflung ſich aufraffende Muth und die, 
wilde Rache für verfagte oder verfümmerte Gerechtigkeit übende, Er: 
bitterung und Entfchloffenheit Einzelner feiner niedergetretenen und 
mißhandelten Gobne; fo — in „Agay, dem Salzmann“ die Natur 
der Weſtküſte Afrika’s mit ihrer Walderpradt und ihren Strömen 
und ihren eigenthümlichen Erzeugnifien, das friedliche Familienleben, 
die Aelternzärtlichfeit und Kindesliebe, der Muth und die feltenen Meds 
nergaben der weftafrifanihenMeger, das geheimnifvolle Walten ihrer 
Priefterfchaft und der Hofprunk und die Gerechtigfeitspflege ihrer Kd- 
nige: fo in den „erften Anfiedlern am Ohio‘ die Schneeftürme und 
Windbrüche Mordamerifas, die Fährlichkeiten und Drangfale der 
frübern Unfiedler, ihre Kämpfe mit den indianifhen Bewohnern der 
endlofen Urwälder: fo im „Abenteuer mit den Bufchläufern” die Bes 
drängniffe und ebensgefahren, die in Britifh-Auftralien der 
Menangefiedelte von falfchem diebifchem Gefinde und den in die Was 
der entlaufenen weißen Berbrechern auszuftehen hat, die Entbehrun: 
gen, die ihm die Entfernung vom gefelligen Rebendverfehr auferlegt, 
die Mühen, die ihm die Urbarmachung und Bebauung feiner Mieder: 
fafjung verurfaht! — — 


Der Berfaffer des Aufſatzes, auf welchen fic) die gegenwärtige Anmers 
fung eigentlich und zunächſt beziebt,, hat faft feinen der darin vorfoms 
menden perfiihen Namen oder Ausdrücke erläutert, der Herausgeber 
der E. B. fügt deshalb hier eine Furze Erffärung jener fremden Worte, 
die er zum bequemern Nachſchlagen alphabetijch gereibt hat, bei: 

Aga — Herr. 

Aubamdulillah — Gelobt fei Gott! oder: Preis fei dem Herrn! 

Ashreff — Im Jahr 1709 fielen. die Afghanen in Kandahar unter 
ihrem Furften Mirweis von Perfien ab und im Jahr 1722 bemächtigte 
fit) Diirmeis’ Sohn, Mir Mahmud, des ganzen Reichs. Fon ftürzte 
im Sabr 1725 Aſchraf, ward aber felbit von dem, nachmals ald Schach 
Nadir und als Verfiens größter Herrfcher fo berühmt gewordenen 
Thamasp Kult Khan in einer blutigen Schlacht befiegt und verjagt. 

Aub embareh (fpr. Abb semberib) — Waflercifterne. 
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Barickillah — Ausruf der Verwunderung oder Bewunderung. 

Calleeoon (fpr. Kaliun) — Wafferpfeife, Tabackspfeife, deren 
Rauch durd Wafler geleitet wird, 

Catleesonchee (fpr. Kaliundfhi) — Pfeifentrager, der dem ‚Here 
die Pfeife bereit hält und darreict. 

Cafilah Bafchee (fpr. Kefileh Baſchi) — Haupt der — 
Zum Haupt oder Anführer der Karavane pflegt von den Reiſenden 
aus ihrer Mitte gewöhnlich ein durch Alter und Erfahrung und fon: 
ftiged Anfehen ausgezeichneter Mann gewählt zu werden, welchem 
dadurch eine Art Oberbefehl über die ganze Karavane für die Dauer 
ihrer Reife eingeräumt wird. (Bergl. Frafer’s Reife nach Khoraffan, 
I. 549, der Weimarer Weberfegung.) 

Cajavehen Cipr. Kedſchewih) — find Kaften oder eigentlich Wiegen 
aus hölzernen Rahmen zufammengefegt und mit Tuch oder Leder über: 
zogen, 3%, bi84 Fuß lang und 4 Fuß hoch, in denen die auf Kameelen 
reifenden Perfonen figen; fie find vorne zum Theil offen, und wenn 
fie mit Betten verjeben. find, fo gewähren fie einem Seden, der ſich 
an die afiatifche Art zu figen, mit untergefchlagenen Beinen nämlich, 
gewöhnen fann, einen Aufenthalt, der befonders in einer Falten 
Macht recht annehmlich ift. Der Reifende gewöhnt fih bald an den 
abgemeffenen, taftmäßigen Schritt bes Kameels und genießt in dies 
fer Wiege Schlaf und Wärme, die, wenn man lange, falte Winter: 
nächte durch zu reifen genöthigt ift, unichägbar find und deren man 
bei einer Reife zu Pferde gänzlich beraubt ift. Jedes Kameel trägt 
zwei folder Wiegen, die wie Laftförbe an den Seiten hängen. 

Chisoufh Cipr. Tihaufh) — Karavanenführer. So nennt man 
bei den großen Pilgerzügen nah Mekka Beamte, deren Dienft darin 
befteht, Quartiere für die Pilger zu fuchen, die Preife der Lebens: 
mittel für fie zu beftimmen, für ihren Unterhalt Sorge zu tragen, 
die Stunden des Marfches zu ordnen, Streitigkeiten zu fchlichten und 
die Zeit des Gebets zu verkünden u. f. w. Bei Dandelöfaravanen 
ift ihr Dienft und ihre Stellung, fhon wegen des Cafilahbaſchi, 
natürlich beſchränkter und untergeordneter. 

Durbar — Audienz-Gerichts-Raths⸗Zimmer. 

Duſter khaneh (ſpr. Döſterkenih) — Ein Tuch, das vor den Gäſten 
oder Speiſenden auf dem Boden hingebreitet wird und auf welches 
die Speiſen geſtellt werden. 

Eywan-ſle-NYezid] (fpr. Swen i Jeſid) — Wörtlih: Offene 
Säulenhalle; dann: Königlihe Wohnung; alſo: Palaft des Sef 
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den 1830 zu London in 3 Vanden erfdiencnen „Abenteuern eines 
Kizzildafch” *) ein Gemälde des jegigen Perfiens — des Landes und 
Volkes — geliefert, das, wenn aud) minder aus einem Gufje und 
anmuthig im Styl, alg Morier’s „Hadſchi Baba’ und „Zohrab”, 
immerhin einen ehrenwerthen Plas neben diefen beiden Werken ein» 
nimmt. Bon feinem neueften, das orientalifde Leben im Gewande 
der Dichtung behandelnden, Werke, ten Tales of the. Caravanserai 
(Gefdidten aus dem Karavanferei, erfte Reihe, London 1833) ruhmt 
ein engliſches Blatt **) „Hrn. Frafer’s Bekanntſchaft mit den Gite 
ten des Oftens und der äußerlichen fowohl als inneren Charakteriftif 
der Gefellfchaft im Morgenlande erſtreckt fic) weiter als die irgend 
eines andern engl. Schriftitellerd unferer Tage. Er ift fein bloßer 
Nachahmer des allegoriihen Styls, der leidenſchaftlichen Sprade, 
des glänzenden Wortgepranges des Orients, fondern ein treuer Maler 
der Gebraude, Sitten, Vorurtheile, des Aberglaubend und der 
conventionellen Einrichtungen jener Gegenden, Er malt jede Claffe 
des Volks mit gleicher Treue und in den Fleinften Zügen und ents 
wirft ein fo lebenstreues Bild der verfdiedenen Stimme und Na: 
tionen, daß er, während er eine angenehme und unterhaltende Er; 
zählung fihreibt, feine Sefer in der That mit Kenntniffen in einem 
Gebiet bereichert, welche fie nur an Ort und Stelle felbit hätten 
fammeln können.“ — Das Frafer, wie billig, neben der Fremde 
die eigene Heimat nicht vergejfen hat, daß er in ihr nicht blos gebo- 
ren und. auferzogen ward, fondern auch fic) mit ihren Klippenküſten 
und zackigen Höhen und wilden Schludhten, und ihren rauhen Bes 
wohnern viel und genau befunnt madte und befreundete, zeigt fein 
Frafts und lebensvoller Roman, The Highland Smuggler (der body: 
ländiſche Schleihhändfer, London, 1832, 3 Bde.), worin bejonders 
die Befdhreibungen der Hirfchjagden in Hocichottland, der Jagd des 
Scneehuhns, des Ladhsfanges u. f.w an Feuer und Anfchaulichkeit 
an WB. Scott's Kraft und Kunft erinnern. und den Beweis geben, 
Daf der Verf. nicht vom Hörenfagen, fondern nad) eigener, yerwo- 
gener Erfahrung filderte. 


|  Eurebit, eine Gefchichte aus Kurdiftan (1830); die verfchleierte Dame von 
~ Aimere, hindoftanifche Skizze (1930); Ned Eachan, der Jäger, eine Gage 
vom Blutbad zu Glencoe (1832); Gleneira, oder die Hirfchiagd vom Corry. 
na⸗Gavr (1333), u. fe — Die E. B. wird diefe Auffäge fammetlich nach und 
nach mittheilen. 
*) „Rothkopf“ — ein Spigname der Perfer. 
**) Der Atlas. Vergl. Magaz. f. d, Lit. d, Ausl., 1833, Nr. 123. 
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3) Das F. O. gibt hierzu ein von M. Purfer, der felbft manche 
Theile des Orients bereif't hat, gemaltes und von R. Brandard 
trefflid) in SGtablftich aufgeführtes, Bildchen, das vielleicht manchen 
Lefern aus einem (in einem der Sahrgänge des Tromlitz'ſchen Viel: 
liebchens mitgetheilten) Nachftihe befannt ift. Das den glühenden 
Himmel, den heißen Duft, der über der ftaubwirbeinden Wiifte brie 
tet, den fanggewundenen Zug der Karavane und, im BVordergrunde, 
das rege Treiben der bereits am Haltorte Angelangten auf's Voll: 
endetite darftellende Blättchen mit der Unterfchrift The Halt of the 
Caravan ift bei den Berlegern des F. O. (Smith, Elder et Comp.) 
auch einzeln, und zwar in gewöhnlichen Abdrüden in 8.zu 1 Shil: 
ling, in 4. gu 2 Gh. und in Abdrüden vor der Schrift zu 3 Sh., 
zu erhalten. 

4) Wer Bomdich’s „Bericht feiner Gefandtihaftsreife zu dem 
Aſhanti's“ (Mission from Cape Coast Castle to Ashantee etc., 
London 1819, im Auszug überfegt im 6. Bande des Ethnographi: 
fhen Arhivs) und W. Hutton’s „Notizen aus einer Reife nad 
Afrika nebft der Gefcichte der britifchen Gefandtfchaft nad Adhantee 
im Sahr 1820 (Ethnographiſches Ardiv, 18. Bd., ©. 133— 212) 
gelefen hat oder vergleichen will, wird finden, wie treu die Verf. 
Dertliches und Volfsthümliches gefchildert, welche Menge dyarakterifti- 
fcher Züge jener Lauder und Menfchenart fie in diefer kleinen Erzäh— 
lung niedergelegt, wie gefdictt fie ihre eigenen und ihres Gatten Beob- 
achtungen in diefe, wir möchten — ſagen, Shane Idylle, 
verwoben hat. — 

Zum beſſern Verſtändniß des Zertes bemerfen wir nod, daf das. 
mehrmals darin vorfommende Wort Croom, Weiler, Dorf, Ort: 
fchaft, desgleihen Caboceer (fpr. Caboffir, vom portug. Cabocero, 
Vorfteher eines Gemeindewefens) Häuptling, Großer, Oberbefehls- 
baber bedeute. Ein folder Eaboffir zeichnet fich durd einen Coms 
mandoftab oder auch durd einen hohen Federnſchmuck auf feiner Mütze 
aus; zum weitern Zeichen feiner Würde pflegt ihm bei Gelegenheit 
ein Sonnenfhirm oder aber ein Stuhl nadgetragen zu werden; 
jeder Caboffir befehligt feine eigene Notte bei der Berfammlung des 
Hauptheeres. 

5) Ueber dieſe kühne Reiſende und geiſtreiche Schriftſtellerin iſt 
bereits in Bd. 1. ©. 581—582 der Engl. Bibliothek die nothige 
Auskunft beigebracht worden. 

6) Ueber das Glaubenswefen der Ufchanti f. Bowdich's v. a. 
Werk; eine gute Zufammenftellung von Berichten glaubwirdiger 
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Reiſender über den Fetiismus der Negervölker überhaupt findet 
man u. U. im erften Bande von v. Zimmermanns befanntem 
trefflihen Buche „die Erde und ihre Bewohner.” 

Ueber das Fetiſchweſen, die Sitten, Gebräuche und Einrichtungen 
der Eingebornen der afrifanifhen Goldküſte haben wir die neuefte 
und intereffantefte Auskunft in einer Mittheilung des um die bri- 
tiſche Anfiedelung auf Sierra Leone hodyerdienten Major Ricketts 
erhalten. Wir fchalten fie bier, aus der Literary Gazette vom 1. Oft, 
1831 überfegt, ein. 

— — Sn jeder bedeutenden Stadt werden Pynins (eine Art 
obrigfeitlider Perfonen) von den Einwohnern — meiftentheils aus 
den älteren Männern — erwählt, welche dann alle Klagen zu hören 
und zu entiheiden haben. Die Pynins bilden auc den Math des 
Caboffir oder Oberhaupts des Orts, mit dem fie bei jeder für das 
öffentliche Sntereffe wichtigen Frage gemeinſchaftlich zu Gericht oder 
au Rathe fiben. Gie tragen, wenn fie in ihrer Amtsübung befchäfs 
tigt find, einen eigenthümlich geftalteten Strohhut, um deſſen Kopf 
Rebenblätter — als Sinnbild der Weisheit — gebunden find. — 
Einige der Eingebornen befigen großes Mednertalent und jeigen 
Feuer und Scharffinn, wenn fie vor Gericht eine Gace verfechten, 
die ihnen am Herzen liegt. 

Die Fetiſchmänner — fo genannt, weil man fie im Befike über: 
natürlicher Kräfte glaubt — find ausnehmend verfchlagen und voll 
betrügerifcher Lift; fie freuen in den Gemüthern des Volks ten 
Samen des Aberglaubens mit der Abfiht aus, bei jeder vorfom- 
menden Noth und VBerlegenheit ald Rathgeber befragt Zu werden. 
Iſt Jemand beſtohlen worden oder fonft ein Ungliic ihm widerfab- 
ren, gleich zieht er den Fetifhmann zu Rathe, daß er ihm den Dieb 
berausbringe oder die Urfache des Uebels ergründe; der Fetifdymann 
madt nun allerlei vermeintliche Zauberfünfte, ftellt dem Rathſuchen⸗ 
ben verfdjiedene, ihm zu beantwortende, Fragen und nennt dann 
unbedenklich irgend ein. unglückſeliges Wefen als den Dieb oder die 
Here; und nichts reitet den Angeklagten, wenn er arm ift, von der 
ihm aufgebürdeten Schuld, follten ſelbſt die Umftande feine Schulds 
Iofigfeit an dem Verbrechen darthun. Die Fetiſchmänner oder Priefter 
lafjen fid) unfchwer beftehen; nur bemänteln fie die Gade dadurd, 
daß fie vorgeben, fie müßten erft die Gottheit um Rath fragen, 
und dann verfichern, die letztere habe eingewilligt, die und die beftimmte 
Summe anzunehmen. Späterhin fommen fie wol auch mit einer 
Nadfoderung im Namen des Fetifeh's unter dem Vorwande, er fei 
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nicht. gang zufriedengeftellt. So groß. ift übrigens bie Furcht der 
Eingebornen, den Fetiih zu beleidigen, daß fie fogar ihre Kinder 
verfegen, um die Mittel zur Beichwichtigung feines Zorns aufzu: 
bringen ; denn wenn nicht unbedingter Gehorfam geleiftet wird, fo 
hat der Unglückliche das Entieglichfte zu gewärtigen; und wird Vers 
zeihung nachgefucht, fo erwartet der rachefertige Fetiſch ein hübfches 
Geſchenk, ehe er fih verfühnen laßt. 

Verfällt Semand in irgend eine bedenflihe Krankheit, fo wendet 
man fih um Hilfe und Heilung an den Fetifchmann, der dann mol 
ein, bem Ausbrüten nahed, Ei oder ein Küchlein an irgend eine 
bezeichnete Stelle auf der Landftrafe legen beißt, damit hierdurch 
das Uebel auf den übergehe, der etwa unbedadtiamer Weife auf 
das Hingelegte treten follte. Reiſende, fo bald fie dergleichen aude 
gelegte Zaubermittel auf ihrem Wege wahrnehmen, weichen ibnem 
mit der größten Behutfamkeit aus und Niemand getraut fih, fie — 
von der Stelle zu raumen. 

Zu Cap: Coaft-Caitle bringen die Weiber bei Gelegenheit des foe 
genannten Dambraudes (Damsärntefeier) — ein Feft, bei dem fie 
gemeiniglich verwendet werden — dffentlihe Opfergaben in einem 
großen Zuge dem großen Fetifch dar. Diefer Fetifch ift ein mäch— 
tiger Felſen, der bart an den Wallen des Scloffes (Eaftle) liegt; 
er bricht die großen Meereswellen, die unaufhörlich wider ihn ans 
fhlagen, und bewahrt fo die Feftung vor Befchadigungen durd die 
Brandung; die Wellen kommen zu Zeiten mit folder Wuth, daß 
ihr Gifcht bis uber die Feftungswalle fprügt. — Ein anderer großer 
Fetiih, den fie haben, ift ein Galjteih, etwa eine ftarfe Viertel: 
ftunde weftlih vom Schloß (Eaftle), in welchem in gewiffen Perios 
den des Jahre, große Föftliche Seebarben gefangen werden, — Bor 
der Opferung der Gaben, welche gemeiniglich aus Yamswurzeln, 
Eiern, Palmol und dem Blut irgend eines Thiers beſtehen, ziehen 
die Weiber, mit eingefreideten Gefidjtern, Armen und Beinen, in 
einer Feierfhaar in der Stadt umber, wobei Sede ihren eigenen 
Antheil in einem Flafchenkürbiffe oder einem irdenen Gefäß trägt. 
Dann geht der Zug nad dem Felfen, auf dem fie ihre Weihgefchenfe 
niederfegen; Faum aber find fle fort, fo kommen die Geierfalfen, 
wie wenn fie wüßten, was vorgeht, herbei und verzehren die Opfer» 
gaben. Diefe Vögel find fo fehr zahm, daß fie Einem kaum aus 
dem Wege zu gehen pflegen; und fie zu todten, wird als ein großes 
Rergehen gegen den Fetifch angefehen. — Sede einigermaßen anges 
febene Familie hat ihren eigenen — ihren Privatfetiih, den fle in 
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ihrem Haufe verborgen halt, deffen Unwefenheit darin aber durch 
außen an der Thüre aufgebängte Zeichen von ihr bemerflid) gemacht 
wird. Dies dient gar wirffam dazu, Diebe von dem Wohngehöfte 
abzufchreden. — (Was Ricketts über fonftige Gebräuche und Eigen: 
thümlichkeiten diefer Volksſtämme in Bezug auf Geburt, Verheira- 
tung, Begräbnis Merfmwürdiges beibringt, miiffen wir, als nicht 
unmittelbar auf unfern Tert bezüglich, weglaffen.) ° 

7) Der Baobab (Affenbrodbaum, Adansonia digitata L.) — diefer 
MRiefenbaum (nicht fowol wegen feiner Höhe, ald wegen feiner 
Maſſe) hat das Cigenthimlide, daß fein Stamm bis zu den 3wei- 
gen gewöhnlich nur balb fo body ift, als fein Durchmeifer, der Sahr: 
. hunderte braucht, bis er zu diefer merfwürdigen Mafle ausmadst. — 
Ein völlig ausgewachsner Baobabbaum bat demnach von feiner Wur- 
gel bid zum Anfang der Zweige oft nur 15 Fuß, während fein 
Stamm felbft 27 Fuß im Durchineffer, alfo im Umbreife an die 78 
Fuß halt. Die erften Cunterften) Zweige oder Aefte. dehnen ſich faft 
in wagerechter Richtung aus; jeder diefer einzelnen Yefte bildet gleich: 
fam einen eigenen diden, oft gegen 60 Fuß langen Baum; und da 
ihr eigenes Gewicht ihre Außerften Spigen zur Erde hinabbeugt, fo 
verbergen fie den Stamm ſelbſt. Auf diefe Weife bildet der belaubte 
Theil, die ziemlich regelmäßig gebildete Krone, eine ungeheure Blat- 
termaffe von 120 bié 130 Fuß im Durchmefler. Die Wurzeln find der 
Größe diefes Baumes angemeffen; man fand deren, felbft bei minder 
großen Baobabs, wo fie von dem, durd) das Waſſer abge(pilten, Erd» 
reich blos fagen, gegen 110, ja bis zu 140 —150 Fuß lange. — Von 
ungemeiner Größe find auch feine Blüten , welche eine weiße Blumen. 
frone von fünf Blättern bilden und — geöffnet — 4 Zoll lang und 6 
breit find. 

8) Sohn Galt ift am 2. Mai 1779 zu Grvine in der fchottifchen 
Graffhaft Ayr geboren. Gin fanfter, kränkelnder, träumender, Knabe, 
liebte er früh fhon, wenn nicht die Wartung feiner Blumen ihn in 
Anfprud nahm, feine Zeit, behaglich herumruhend, mit Leien von 
BVolföliedern und Sagen und Mähren aller Art auszufüllen. Er 
war zehn Sabre alt, alt feine Neltern nad Greeno zogen; wo er, 
während er noch die Schule befuchte und nad vollendeter Schulbils 
dung, fid) der Handlung widmete; daneben aber, als Mitglied einer 
Beinen, von mehreren jungen Leuten des Orts gebildeten, literarifchen 
Geſellſchaft fid) in allerlei poetifchen und profaifhen Schöpfungen ver- 
fuchte, die er aber felbft allefammt, mit Ausnahme einer „Allegorie 
über Trägheit und Fleiß“, für werthlofen Plunder erklärt. Zugleich 
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liebte und übte er Muſik und verfuchte fich in mancherlei mechanifchen 
Kunftarbeiten. In feinem 2öften Sabre ging er, fein Glud in der Welt 
zu verfuchen, nach London, wo er fic) nach einigen Monaten mit einem 
Schotten, einem Herrn M’ Lechlen affociirte. Allein ihr Gefchäft 
ging, troß Galt’s ernfthaften und eifrigen Anftrengungen, ſchlecht, 
worauf er fidy, durch feinen. Bruder, der damals für ein Londoner 
Theater Heine Poſſen fchrieb, veranlaßt, mit literariihen Arbeiten 
zu beichäftigen anfing, Ddiefe aber wieder aufgab, um die Rechts⸗ 
laufbahn zu betreten, um fic) auf ihr zum Advokaten zu bilden. 
Allein bald verließ er fie wieder und ging auf Reifen, in deren zwei: 
jährigem Laufe er Spanien, Gicilien, Malta, Griechenland, die Titre 
kei u. ſ. w., zum Theil Handelsunternehmungen im Auge, zum Theil 
mit antiquarifden Forſchungen *), wie 3. B. auf Sardinien, beichäf: 
tigt, befuchte. Bei feiner Rückkehr nad) London legte er dem Mini: 
fterium einen Plan vor, wonach, bei der damaligen Sperre des Conti- 
nents gegen britifche Waaren diefe legteren über Conftantinopel, Mus 
poleons Maßregeln zum Troge, mit Vortheil und Sicherheit in die 
europäifhen Staaten eingebracht werden follten —: allein fein Bor: 
ſchlag fand, wie er fagt — Faltes Gehtr und in Verzweiflung über 
dieses Fehlichlagen und da er eben nichts Beſſeres zu thun hatte, ar» 
beitete er eine Befchreibung feiner Reifen aus und ließ fie in eigenem 
Verlage ericheinen; das Werk ward mit Beifall aufgenommen und aud 
in pefuniärer Beziehung dem Berf. ziemlich erfprießlich. Andere litera: 
rifhe Arbeiten folgten. Gn diefe Zeit feines Aufenthalts in London 
fällt feine Verheiratung und — als Epifode eine Reife nach Frankreich 
nad) der Reftauration Ludwigs XVIU. Gine auf Einladung eines zu 
Gibraltar anfäßigen ftottifhen Handelshaufes dorthin gemachte Reife 
Behufs einer Handelsfpefulation war vergebens, die Spefulation 
entiprady feinen Hoffnungen fo wenig ald eine andere, die fpanifch- 
amerifanifden Kolonien von Samaifa aus mit Waaren zu verfehen. 
Die Leitung der lesteren Handelsunternehmung brachte ihn auf einige 
Zeit wieder nad) Greenod, wo er während feiued Aufenthalts den 
Tod feiner zärtlich geliebten Mutter (feinen Vater batte er ſchon frü- 
ber verloren) zu beflagen hatte. — Er Pehrte nun nach London zurück, 
wo er feinen bleibenden Wohnfis zu nehmen gedadte, als ihm von 
Kanada aus, von mehreren dort anfäßigen, höchft angefehenen Einwoh— 
nern die Stelle eines Agenten zu Betreibung gewiffer Anfprüche, die 
fie an dad Gouvernement zu machen hatten, übertragen ward. Diefe 


*) Gite die er ſchon als Züngling vielfache Neigung gezeigt hatte. 
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und die ihm ebenfalls übertragene Agentfchaft für die neugegründete 
„Dandelsgeiellihaft von und für Kanada,“ zu deren Errichtung er 
befonders thätig mitgewirkt hatte, nöthigten ihn zu einer zweimaligen 
Reife nach jener Kolonie, wo er, befonders in Oberfanada, theild in Be: 
rufsgefchäften, theils aus eigener Wiffensbegier vielfache Reifen und 
Ausflüge machte, von denen namentlidy eine Wanderung durd einen Ir: 
wald auf dem Wege nad) dem Huronenfee mit vielfachen Fährlichkeiten 
verbunden war, Mißhelligkeiten mit dem Gouverneur und den Behörs 
ben von OberFanada einerfeits, die in Galt einen flörrigen Opponen: 
ten zu finden glaubten, und Zerwürfniffe mit den Direftoren der 
Kanadiſchen Handelsgefellichaft andrerfeits, denen er nicht zu Wunſche 
zu handeln ſchien, brachten ihn endlich dazu, feine Entlafjung von fei 
nem Agentenpoften einzugeben und nad) London zurüczufehren. Hier 
nun entichloß er fic), obwol mit ſchwerem Herzen, oder, wie er felbft 
fagt, „mit dem ftörrigen Grimme eines überwundenen Stiers” allen 
Handeldgefchäften und Handeléunternehmuagen Valet zu fagen; und 
in diefer Stimmung war es, daß er einen feiner beften Charafter: 
romane, Rawrie Todd, beendigte. Er widmete fic) nun gänzlich lite- 
rarifhen Beſchäftigungen, als ihm plötzlich einfiel, wie er ja feine Faz 
milie, feiner Rückkehr harrend, in Kanada gelaffen habe. Er wendet fi 
jest durdyeinen Freund an den damaligen KolonialminifterMurray und 
bittet, ihm Land zur Anfiedelung in Kanada anzumweifen. Gein Geſuch 
wird abgefchlagen und er bleibt in London, wo er bald darauf, auf Ver: 
langen des Buchhändfers Colburn, fein „Leben Lord Byron's“*) fchrieb, 
Das wegen der darin ausgefprochenen harten Anfichten über den Lord, als 
Menſchen und Dichter, vielfache Anfechtung erfahren hat. — Galt hat 
nod immer feinen Wohnſitz in London, wo er, wenn gleich an einem 
organischen Uebel ſchwer leidend, doc) jet in einer leidlich forgenfreien 
Lage, die ihm großentheils die Erträgniffe feiner fhriftftellerifchen Ars 
beiten fiherten, lebt. — I 

Dieſem, aus Galt's Selbſtbiographie zuſammengeſtellten, Lebens— 
abriſſe laſſen wir, im Auszuge, eine Beurtheilung feiner ſchriftſtelleri— 
{cen Leiſtungen nach A. Cunningham's History of the British Literature 
(Baudry’s Edition, Paris 1834, p.170—174) folgen: „John Galt,” fagt 
Cunningham, „der Berfaffer der „Sahrbücer des Kirchſpiels,“ des „Sir 


*) Den er 1810 zu Gibraltar fennen gelernt, mit dem er fpäterhin auf einem 
Schiffe die Reife nach Malta gemacht und deffen Bekanntfchaft er bei des 
Lords letztem Aufenthalte in London erneuert hatte, jedoch nicht auf lange, 
denn der eigenwillige junge Pair und der unbeugfame, vielgeprüfte Galt ga: 
ben fich zu viele Elen des Anſtoßes. 
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Andreas Wylie und des , Lawrie Todd” ift von ganz anderem Schlag 
und einer ganz anderen Schule ald viele unferer beliebten modernen 
Autoren. Er hat oder zeigt feine Vorliebe für den oder jenen „‚Elaffis 
ſchen“ Scriftfteller, er ftellt fid) Feinen Gieblingsautor zum Mufter 
auf; er richtet fein Ubfeben nicht auf eine zierliche Phrafendreherei, 
kümmert fic) nichts um die leere aufere Form der fogenannten Ges 
nauigfeit des Coſtumes, fheint gar nicht ängftlich beforgt um die 
Würde der menfchlihen Natur und meint, das Ritterweſen mit 
feinem „adeligen Gebabren” fei blofer Spaß. Er läßt alle die 
fhönen Dinge für fid) felber forgen, und macht fid) daran, uns ein 
Kapitel aus dem wirkliden Leben vorzulefen, wie Einer, der da 
fiher ift, daß es ihm an aufmerffamen Zuhörern nicht fehlen wird. 
Es Fann nichts Einfacheres geben, als die Art, mit der er feine 
Zauberftücde anfangt; er fucht nicht erft einen günftigen Grund 
au gewinnen: — „Ed war einmal ein Mann,“ fagt er, und zu geht 
er, und fieht fic) weder rechtsum nad) ſchönen Dingen, nod linksum 
nad dem Malerifchen, fondern richtet den Blick feft auf den Gegen: 
ftand vor ihm. Se weiter er geht, deito mehr geht uns feine Zaus 
berfraft auf; die Charaktere, die im Anfang ganz gewöhnlich aug: 
fehen und ein gutes Theil Flacheit und Langweiligkeit veriprechen, 
entfalten allmälig ihre Eigenthümlichkeiten; der fihlihte Ginn des 
einen, der trodfene Humor eines zweiten, die Weltklugheit eines 
dritten, eines vierten feinberechnende Gelbftiucht treten uns immer 
fhärfer entgegen; unfere Stirn, die erft noch in bedenklichen Zwei- 
felöfalten lag, fängt an fich aufjuhellen; Das und Genes entloct 
uns ein Lächeln; wohlangebrachte Züge rubigen Humors, fcharfe 
Geifelbiebe voll beißenden Wikes, glüdliche naturwahre Stellen 
wirken fort und fort trefflid) zufammen; wir lächeln — dann lachen 
wir hellauf und vergejien und und Alles um uns, bis wir den 
Autor am Ende feines Werks und das wunderfame Gewebe der 
Dichtung gewoben finden, 

„Sn dem ganzen weiten Gebiete der Literatur ift mir nichts 
Lebenstreueres, Wahrheitsyolleres und gebaltener Durchgeführtes 
vorgefommen, als ,,Lawrie Todd”; „Die Ayrſchirer Erben‘ fom: 
men ihm am Nächiten und ebenfo „Der Schultheiß (The Provost).“ 

Sene Art ruhiger Originalität oder origineller Ruhe, die wir 
namentlich) in feinem Micah Balmhidder Ehrwürden (im jweitgenannten 
Merfe) hochergötzt bewundern, zieht fid) in ftarfer Ader auch durch 
die meiften andern Werke des Verfaffers, allein im Ganzen durch— 
zuckt fie ein vafcherer Pulsichlag, fteden fie fid) ein höheres Ziel; 
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fie ftreben nad dem Hiftorifchen und Nationalen : fein „Southennan‘, 
„Sir Andreas Wylie”, ,,Stanley Burton”, „Ringan Gilhaize“ 
u. a. m. verfdmeljen Noman und Geichichte, und geben uns ein 
Gemälde der Zeiten, indem fie ung einige Der Ereigniſſe zergliedert 
vorführen, die auf das Wohl oder Weh des Landes Ginflug übten. 
Sch, für meinen Theil, ziebe übrigens — und id) glaube faft, nod 
Riele mit mir — Galt’d hauslide feinen hiftorifhen Zeichnungen 
vor: in der Ausmalung der Heinen außerordentlichen Ereigniffe des 
Privatlebend fteht er unerreidht da; Alles ift leicht, fließend, unges 
fünftelt; ein Charafter nad) dem andern entfaltet fih in rafter 
drängender Folge, wie Roſenknospen an einem Maimorgen, und 
das raufchende Triebrad ergößlichen Geplauders fett ſich fo lebendig 
in Bewegung, daß wir nur mit Leidwefen es ftilliteben feben. Im 
Heroiichen ift er wie ein Mann in ftarrer Eifenrüftung; feine Be: 
mwegungen find voll Zwang und fein Schritt fteifabgemeifen, und 
was er thut, fcheint er nur mit ſchwerer Mühe zu thun. — — 

Galt's Genius ift nicht ausschließlich Ihettifh, wenn fhon Kunft- 
richter behaupten wollen, feine Werke trügen den nordifhen 
Rok und athmeten den Geift des Weſtens. Seine Sprade frets 
lid) hat viele Eigenthümlichfeiten, allein die Charaftere find, mit 
leihten Ummandlungen — natürlich — je nad der Rage, fo, wie 
man fie überall finden fonnte. — Gein ,,fawrie Todd” ift eine 
ebenfo naturwabre als dichterifchanziehende Schöpfung; in dem 
fhwacen Kleinen mißgeitalteten Körper wohnt der Geiſt eines Hek 
den, der ihn forttreibt in die große weftlihe Wildnif Amerika’s, 
wo er mit umfichtiger Urtheiléfraft und feftem Muthe die Dede des 
Urwaldés und der Sterpenwiefe vor den Schöpfungen des Landbau’s 
verſchwinden macht und die Herrfchaft des Menfchen ftatt der des 
Luchſes und Bären einführt und begründet. *) — — — 

„Salt ift von fchlanfem, hobem Wuchfe, fein Ausfehen mannhaft, 
feine Rede voll Fluß; er ift ein ftandhafter Freund und ein ange- 
nebmer Geſellſchafter.“ — 


*) Während feines vielfeitigen Wirkens ald Agent der „Kanadifchen Handels» 
geſellſchaft“ in Dberfanada tegte Galt u. N. den Grund zu einer neuen 
Stadt, die, zu Ehren des britifchen Herrfcherftamms, den Namen Ouelf 
(Welfenftadt) erhielt und die jest, wie er in feiner Gelbftbiographie erzählt, 
in einen recht gedeihlichen Zuftande iſt. Bem, d. H. dv. €. B. 
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Von Galts Werken nennen wir, außer den bidher gelegentlich 
erwähnten, ſchließlich nod): 

_ Life of West (Lebensbefchreibung des Malers Weft); The Appeal 

(die Macht des Gewiffens, ein Schaufpiel); The Entail (pas Te: 
ftament); The Witness (der Zeuge); Eben Erskine or the Tra- 
veller (Eben Grétine oder der Reijende); Poems (Gedichte, zum 
erftenmal gefammelt, London 1833); Stories of the Study (Geſchich—⸗ 
ten aus der Arbeitftube); Autobiography (Gelbftbiographie, London 
1833, 2 Bde. Pr. 24 Sh.), worin fid), abgefeben von der ausführlichen 
Schilderung des aufern und inneren Lebensganges des Verfafjers, 
fehr intereffante Notizen über merfwirdige Perfonen feiner Zeit, 
mit denen er in nähere oder entferntere Berührung fam, wie 3. B. 
die Herzoge von Dorf, Kent und Suffer, der jekige König von 
England, Earl Grey, Canning, Lady Blefjington, Lord Byron, die 
Gräfin Guiccioli, Miftreg Clarke, Dr. Parr, Walter Scott, Hob: 
haufe, u. A. m. jerftreut finden ; Endlich: Literary Life and Unpub- 
lished Miscellanies (Liter. Leben und ungedruckte vermifchte Aufſätze. 
London 1834, 3 Boe. Pr. 21 fl.) — Galt ift zugleich ein fleifiger 
Mitarbeiter an mehreren Magazines und Annuals, — 

9) Der berühmte ameritaniihe Naturforfcher Audubon hat in 
Jameson’s Edinburgh New Philosophical Journal (Februarheft 
1833) eine fo intereffante Schilderung eines folden Orkan's mit- 
getheilt, daß wir fie bier in einer treuen Ueberfepung folgen laſſen. 
Sie lautet: 

Mancherlei Theile unferes Landes CMordamerifa) find fchon zu 
verfdiedenen Zeiten von heftigen Stürmen arg mitgenommen wor: 
Ben, von denen einige, wie befannt ift, die Vereinigten Staaten 
faft in ihrer aanzen Ausdehnung durdyzogen und folhe Spuren auf 
ihrem Wege hinter fid) gelajfen haben, die man wol nicht leicht vers 

‚gefien wird. Da ich felbft eine diefer furchtbarerhabenen Naturs 
erſcheinungen erlebt habe, fo will id) fie bier mittheilen. 

Sd) hatte das an den Ufern des Ohio gelegene Dorf Shawaney 
auf meinem Rückwege von Henderfon, daé ebenfalls an den Ufern 
deffelben fchönen Stromes liegt, verlaffen. Das Wetter war an- 
genehm und, wie mir Daudte, nicht warmer, als es in diefer Sahrs- 
zeit zu fein pflegt. Mein Pferd. trabte gemachſam fürbag und id) 
feloft war — wol zum erften Male in meinem Leben — in tiefen 
Gedanken über Handelsipefulationen verloren. Sch hatte die Furth 
im Highland-Creel*) durchritten und lenkte eben in einen Strid 





*) Wörtlich: Hochlands « Bucht. 
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Niederung oder ein Thalgefind, das zwifihen jenem und dem 
Canoe-Creek*) lag, ein, als id) mit einem Male einen großen 
Unterichied in dem Ausſehen des Himmels bemerfte. Gin dichter 
Higduft hatte ſich weithin über die Gegend gelagert, fo daß id 
mid fchon auf ein Erdbeben gefaßt machte; allein mein Pferd fchritt 
ruhig weiter und zeigte überhaupt Feine Spur jener Angft, wie fie 
Thiere fonft bei der Annäherung eines folhen Creigniffes äußern. 
Sc hatte beinahe die Grenze des Thals erreicht, als ich, vom Durft 
geplagt, an einem Bad) abftieg, um ihn zu ftillen. 

Sch lag auf den Knieen und beugte mich eben mit dem Munde 
nah dem Waifer vor, um zu trinfen, ald id), das Geficht fo faft 
an der Erde, einen fernen murmelnden Ton ganz eigener Art 
hörte. Sch trank indeffen, und ſchaute im Aufitehen gegen Süd» 
weiten, wo ich einen gelblichen eirunden Fleck gewahrte, deſſen Aus: 
fehen mir völlig neu war. Es blieb mir jedoch nicht viel Zeit zum 
Befinnen, denn im Augenblid darauf begann ein recht frifcher Wind 
die hochftämmigern Baume hin und her zu bewegen. Der Wind 
wuchs zu unerwarteter Stärfe an, und fon flogen die Fleineren 
Nefte und Zweige in fchräger Richtung zur Erde nieder, Keine 
zwei Minuten verftrichen — fo war der ganze Hodwald vor mir in 
einer fürchterlihen Bewegung. Da und dort wurde ein Baum 
wider den andern gedrückt, was denn ein Fnarrendes Geräuſch, 
ähnlich dem, wie ed die bisweilen über das Land hinbraufenden 
MWindftöße zu veranlaffen pflegen, hervorbrachte. Sch drehte mid 
unmillfürfich der Seite zu, woher der Wind blies und fah num zu 
meinem großen Eritaunen, daß die ftolzeften Baume des Maldes 
ihre luftigen Haupter eine Weile beugten und dann, unvermögend 
dem grimmigen Blafen zu widerftehen, in Stüde fielen. 3uerft 
wurden die Aefte mit einem Fnifternden Geräuſch weggebroden, 
dann Fam die Reihe an die obern Theile der mächtigen Stämme 
und an vielen Stellen ftürzten ganze Bäume von riefenhaften Um: 
fangsverhälftniffen in einem Krah zu Boden. So reißendfchnell 
rite ter Sturm weiter, daß, ehe id) nod) Zeit hatte, auf Maß: 
regeln zu meiner eigenen Sicherung zu denken, der Orfan ſchon der 
Stelle, wo id) ftand, gegenüber vorbeitobte. Nimmermehr werde 
ih das Schaufpiel vergeffen, das fic) in Dem Augenblice darbot. 
Die Wipfel der Baume bewegten und wiegten fic) auf die feltfamfte 
Weiſe in der Mittelftromung der Windsbraut, die eine folde Maſſe 


*) Wörtlich: Canoe « Bucht. 
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von Zweigen und Blättern mit ſich mirbelte, daß Blick und Luft 
gänzlich davon verfinftert wurden. Einige der größten und dickſten 
Bäume beugten und wanden ſich unter der tobenden Gewalt des 
Windes; andere knickten mit einem Male ab; und viele ftürzten 
nad) einem augenbliclichen Widerftande entwurzelt zu Boden. Die 
Maſſe von Aeften, Zweigen, Laubwerk und Staub, die fid) in der 
Luft hinwalzte, ward wie eine Molke von Federn fortgewirbelt und 
zeigte, wo fie vorüber war, einen weiten, mit gefallenen Bäumen, 
aftlofen verftümmelten Stämmen und Daufen von geftaltfofen Trim: 
mern angefüllten, Raum; der die Bahn und die Ridhtung des -ver- 
beerenden Sturms genau bezeichnete. Diefer Raum bielt etwa 
eine (engl.) Viertelmeile in der Breite und gemahnte meine Ein- 
bildungétraft wie das ausgetrodnete Strombett des Miſſiſſippi mit 
feinen taufend und taufend, inden Grundfand geftreuten und in man- 
herlei Abftufungen geneigten, Plantern*) und Sawyern. Dag 
fhauderkafte Raufchen und Tofen glich dem fobenden Braufen der 
Waſſerſtürze des Niagara und erregte, wie es fo heulend in der 
Verwüftungsbahn des Sturms binfuhr, ein Gefühl in mir, dag fich 
mit Worten nicht ſchildern laͤßt. 

Die Hauptgewalt des Orkans war nun vorüber, wenn gleich immer 
nod) Millionen von Zweigen und Pfeineren Aeſten, die ans einer 
großen Entfernung hergeführt worden waren, mit dem blafenden 
Winde hingogen, als ob fie eine :geheimnigvolle Macht unmiderftehs 
lid) mitfortriffe. Selbſt mehrere Stunden ſpäter flogen oder viel: 
mehr fchmammen fie nod in der Luft, wie wenn fie die die Staub: 
maſſe hobe und trüge, die hod über dem Boden emporftieg. Der 
Himmel hatte jest eine grünliche, geldgraue Farbe, und die Luft 
füllte ein unangenehmer Schwefelgeruh. In ftarrem Staunen war: 
tete id) — ich ſelbſt war unbejchädigt davon gefommen — biß die 
Natur endlich ihr gemohntes Ausfehen wiederbefam. Sch war einige 
Augenblicke unſchlüſſig, ob id nad) Morgantown zurückkehren 
oder den Verſuch machen follte, meinen Weg durdy den von dem 


*) Planters — große, von den Ufern der Flüſſe Miffuri, Miſſiſſippi u. ſ. w. in den 
Grund hinabgefchwemmte und über den Waſſer ſpiegel emyorftehende Baume 
ftamme, die der Chiffahrt auf diefen. reigenden Strömen fehr ‚gefährlich 
find. Sawyers — ebendergleichen Baumflämme, mit dem Unterichiede, bag 
fie Heiner alg die Dianters zu fein pflegen, nicht fenfrecht, wie diefe, über 
der Oberfläche des Stromes vorragen, und fich über ihr (tromaufs und nie- 
derwärts) der Gage einer Gagemuble ähnlich (daher ihr Name — „Säger“), 
auf und ab bewegen. 
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Orkan verheerten Landftrid) zu erzwingen. Mein Gefchaft litt in- 
defen feinen Aufſchub; fo wagte id) mich denn in die von dem - 
Sturm durdjogene Bahn und nach zahllofen Schwierigkeiten gelang 
es mir auch, fie gu durchkreuzen. Sd) mußte mein Thier am Zügel 
führen, um es ihm möglich zu machen, über die umgeftürzten Baume 
zu fegen, während ich felbft, fo gut ih Fonnte, über oder unter 


‚ihnen wegfletterte, wobei mid) die gebrodenen Wipfel und das 


verftrictte Uftwerk nicht felten fo einfchloffen und fefthielten, daß 
ich hätte verzweifeln mögen. Bei meiner Ankunft zu Haufe erzählte 
ih, was ich gefehen hatte, und mußte zu meiner Verwunderung 
hören, daß man in der nadften Gegend herum faft feinen Wind 
gehabt habe, wohl aber feien in den Straßen und Gärten viele 
Hefte und Zweige auf eine ganz feltfame Weife aus der Luft gefallen. 

Viele wunderbare Berichte von den verheerenden Wirfungen dies 
ſes Orfans liefen nachher im Lande um. Ginige Blochaufer *) 
waren, wie man uns erzählte, umgerifien und ihre Bewohner er: 
ſchlagen worden. Gin Drahtfieber war, wie mir Jemand - fagte, 
von der Windsbraut eine Strede von mehreren Cengl.) Meilen 
weit fortgeführt worden; und ein anderer Jemand wollte gar eine Rub 
in: der Gabel eines großen halbabgebrechenen Baums eingezwängt 
gefunden haben. Da ich aber nur erzählen will, was id) felbft ge: 
feben habe, fo beſchränke ich mich auf die Bemerfung, daß der Schar 
den, den diefe „Heimſuchung“ anrichtete, febr groß war. Senes- 
Thal ift jest ein dder, wüfter Ort, überwaclen mit Dorniträu- 
chen und Bufchwerk, die fich dicht zmifchen den Kronen und Stim: 
men der gefallenen Baume verftrippt haben: — der Schlupfwinkel 
von Raubthieren, die fih bierher flüchten, wenn fie von Menfchen 
verfolgt werden, oder hier von ihren Raubzügen nad) den Maier: 
hofen der umliegenden Bezirke ausruhen. Sc habe, im Obioftaate, 
die Bahn, die der Sturm durdlief, hundert (engl) Meilen von 
dem Flecke — wo id feine Wuth mitanfah — entfernt durchkreuzt, 
und dann wiederum vier bundert (engl.) Meilen weiter weg. Lest: 
lid) bemerkte id) Spuren feiner Verwiiftungen auf den Höhen der 
mit dem Großen Fichtenwald (Great Pine Forest) Pennſylvaniens, 
zufammenhängenden Bergreibe — dreihundert Cengl.) Meilen über 
den legterwähnten Punkt hinaus, Im allen diejen verfchiedenen 


*) Loghouses — die, befanntlid) aus rohbehauenen Baumftammen u. f. w. er= 
richteten, Wohnungen der amerikanischen Anfiedler, 
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Landestheilen überfchritt übrigens, wie mir fcien, die Breite diefer 
„Sturmbahn” nirgends eine (engl.) Biertelmeile. 


10) Bushrangers — „Buſchläufer“, „Buſchklepper“ nennt man 
befanntlich in den britifchen Kolonieen auf Neuſüdwales und. Rane 
Diemensland die in die Wälder (Bushes) entlaufenen weißen Vers 
breder, die für die Anfiedler auf dem offenen Lande, befonders 
wegen ihrer nicht feltenen Einverftändniffe mit dem Gefinde der Letz⸗ 
teren, eine große Plage und, infofern fie mit ihren Diebftäblen und 
plündernden Ueberfallen oft Mord verbinden, arggefürchtete Gäfte 
find. — 

11) Henderfon in feinem bereits (Band 1. ©. 552d. E. B.) ans 
geführten vortrefflihen Werke über Neuſüdwales und Vandiemends 
land entwirft (S. 41 —44) mit Meifterzügen ein Bild des haus 
lihen Lebens eines freien Uuswanderers und UAnfledlers, der, nade 
dem er endlich die vielfachen Gänge, Weitläufigfeiten und Aergers 
niffe, die ibm dad Nachſuchen um Land bei der Regierung, die Ans 
weijung deffelben, desgleichen die Zutheilung der erfoderlichen Dienſt⸗ 
boten aus der Zahl der Straflinge durch legtere, die Anfchaffung 
der nöthigen Vorrathe und Aderwerkjeuge u. f. mw. -verurfachte, 
binter fic), nun eben von feiner neuen Anfiedlung tief im unbewohn⸗ 
ten oder nur ſpärlich bewohnten Bezirke Befig genommen hat. Wir 
geben das ganze Gemälde, treu überfegt, mit Henderfon’s eigenen 
Worten, da es, ſchon hodft intereffant an und für fih, die befte 
Erläuterung zu dem vorliegenden Auffabe geben wird, 

„Wir wollen einen Frühlingsmorgen wählen, den lieblichiten im 
Sabre; ald Schauplak die Ufer eines dunfelrolfenden Stroms, wo 
unfer Unfiedler wegen der vortheilhaften Lage am Wafler mit feinem 
‘ganzen Haushalt fid) gelagert hat. Ein unſcheinbares Stud Segel 
leinwand dient ihnen, als Zelt, zum Schutze vor dem mitternädhtis 
gen Thau und unter feiner dürftigen Bedachung liegen der Anfied- 
ler, fein Weib und drei Kinder. Trotz der Miuhfale der vorher: 
gehenden Reifeftation haben fie nur wenig gefchlafen und find nun 
Alle mit dem früheften Morgenfdeine wad. Der Himmel ift ohne 
das leichteſte Wölkchen; die Luft elaftiih und köſtlich. Die Tone der 
frühen Droffel haben-den Weifen der Derwent-Elſter Plak ges 
madt, die auf einem boben Gummibaume ſich wiegend in reichen 
vollen Klängen ihren Naturfang ausftrömt. Die ewighewegliden, 
lärmfujtigen Minas zanfen id) zwifhen den heilgelben Blüthen 

Englifche Bibliothek 1. Band 36 Heft. 44. 
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einer nahen Umzäunung, wahrend mandy ein Fleinerer Sänger’ in 
fröhfihen Lauten fein Morgenlied hinaushaudt. 

„Hart neben der Glutafde eines verlofdenden Feuers liegen aude 
geftredt in gefunden, ungeftörtem Schafe die Geftalten von vier 
Straflingen, die dem neuen Anfiedler als Knechte zugetheilt find. 
Sie find mit folden Scenen wohlvertraut — Alle handfeite, vers 
fuchte Gefellen, die fhon durch manchen Anfiedler gegangen find; 
denen ein Diebszug oder zwei, und etwa auch eine Strafanfiedelung *) 
nichts fremdes it, Keine Sorge füllt ihre Herzen; für fie hat die 
Scene hier feine Reize, und die Zukunft tritt ihrer Einbildungs— 
Fraft weder erfreuend nod) beunrubigend entgegen. Man hat dem 
Anjtedler dieſe „Weiſen“ vor minder erfahrenen Helfern und Knech— 
ten, die ihm mwahrfcheinlich nutzlos gewefen fein würden, ausgefucht 
und angemwielen. Neben ihnen ftebt ein großer Wagen, der einen 
Theil des Hausgerdths und der Vorräthe des Anſiedlers enthält; 
feine über Gee mitgebtadten Anfchaffungen, feine Aderwerkjeuge 
bunt durcheinander mit nuglofen und nützlichen Gachen gemengt. 
Die Adergerätbichaften find um den höchſten Preis angefauft wors 
den und unter. ihnen ebenfalls viele Dinge, deren der Anfiedler 
recht wohl hätte entbehren fonnen; eben fo hat er von der Menge 
Handwerfäzeug, das er fi wegen feines fünftigen Hausbaues ans 
ſchaffen zu miiffen meinte, einen guten Theil fpäterhin Tediglich bei 
Geite werfen fünnen. 

„sn der Nadjbarichaft weiden die Ueberbleibſel einer Schafheerde, 
bei deren Ankauf der Anſiedler hinfichtfich des Preifed wie der Qua» 
lität arg über's Ohr gehauen worden ift. Sein ganz genauer Freund 
bat ihm, als eine große Gefilligteit, einige feiner Thiere mit Primas 
forte-Wolle verkauft, ihm aber in Wirklichkeit blos von der zweiten 
Sorte, und darunter meiftentheils räudige alte Mutterfchafe, anges 
bängt, für deren Vließ der Cigenthiimer bei den legten Wollertragé- 
verfäufen drei Schillinge für das Pfund erlöſt zu haben hoch und 
theuer ſchwur. Gin Drittheil davon hat fid) unterwegs mit einer 
andern Heerde verlaufen und unferem Anfiedler ift am Ende nichts 
übrig geblieben, als feinen Wanderzug ohne fie fortzufegen. 

„Die Kinder find nun angefleidet, gefund, blühend, glücklich; voll 
Gifers in Gefellichaft des zahmen Känguruhmeibcheng irgend einem, 


*) Bekanntlich werden dergleichen Gtraflinge, im Falle des Uebelverhattens 
oder der Beaehung von neuen Verbrechen, u. a. auch nach befondern ſoge⸗ 
nannten Strafanſiedelungen, wo fie die härteſten Arbeiten verrichten müffen 
u, d. m., gefchictt. D. Ueb. 
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buntbemalten Schmetterling nadjagend, ein treued Sinnbild ihres 
Fünftigen Gtrebens. 

„Die Mutter richtet mittlerweile das Frühſtück her. Auf dem 
Boden werden die Ueberbleibfel von Ober: und Unterſchalen, dazu 
noch aushelfende Zinnfrüge, herum aufgeftellt. Cin mächtiger Flas 
den von ungefäuertem Brod, das aus ungefiebtem Semmelmehl 
bereitet ward, ift am Abend zuvor gebaden worden. Der Thee 
„kocht“ im Reffel, und ein binlinglider Vorrath von Hammeld- 
rippchen röftet auf dem Feuer, der einem Uneingeweihten freilich für 
eine nod) einmal fo ftarfe Sefellihaft zu reichlich vorgefommen fein 
möchte, aber auf's Schlagendfte beweist, daß die Sorgen unferer 
Auswanderer auf ihre Eßluſt durchaus nicht vermindernd eingemirft 
haben. Gin Gtrafling hilft mit, das Frühftüc fertig zu machen, 
ein Zweiter ift fort, um nad den Ochſen zu fehen, ein Dritter 
melft die Kühe und ein Vierter hütet die Schafe. Go weit geht 
Alles gut; eine furdtbare Verheerung ift unter den Hammelsripp- 
chen angerichtet und eine entiprechende Erefution mit dem Brod. 
fladen vorgenommen worden, ehe der Mann wiederFehrt, der Ger 
fellichaft zu berichten, daß ein Paar von den Arbeitöochfen mangeln, 
Mit diefen hat's der Anfiedler eben fo glücklich getroffen, wie mit 
den Schafen. Nachdem er für fie einen recht drtigen Preis bezalt 
hat, ift er bei'm Aufbruch auf die Reife dahinter gefommen, daf 
zwei davon erft ganz frijdy eingefangene und gezähmte Gtiere find, 
die fid) die erfte Gelegenheit zu nub gemadt haben, ihre frühere 
Freiheit wieder zu erlangen und ſich ihren Gefährten, den freien 
„Streifern der Wälder‘, wieder anzufcließen. 

„Sin Unfiedler unterwegs bat fic) indeffen der hülflofen Lage des 
neuen Ankömmlings erbarmt und ihm edelmüthig mit einem andern 
Paar, blogs für das Doppelte ihres wahren Werths, ausgeholfen. Die 
Meugefauften hatten jedoch mwahrfcheinfich von diefer Anordnung 
nicht verftanden und waren nun pflichtichuldigft, nad ihrer erften 
Tagereife, ihrer alten Heimath wieder zugelaufen. 

„Während nun der Miann auf der Gagd nad) den Ausreiffern 
fort ift, nähert fid) der Ultgefell unter diefen feinen Gefellen dem 
Anfiedfer und dreht verlegen feine Mütze gwifden den Händen — 
ein Zeichen, daß etwas nicht richtig ift. Er kommt, um fic zu ers 
Fundigen, ob der „Herr“ vielleicht legte Nacht einigen backa (Zucker) 
herausgenommen babe, denn die Kiftchen fähen etwas „kurios (som't 
eurious)” und „untereinander‘’ aus. Bei näherer Unterſuchung 
findet fi), daß ein Theil diefer Artikel wirklich ie ee ift, 
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augenfdheinfid) von den vier Schelmen im Verein, und daß höchft 
wahrſcheinlich der, welder den entlaufenen Stieren nachgefchickt 
worden war, zugleich fort ift, um den Erlös des geftohlenen Zuckers 
in „Schnaps“ zu verwandeln. Der Anfiedfer larmt, tobt, fhimpft 
— die Sträflinge aber nehmen Alles mit der ftoifchiten Gleichgül— 
tigkeit hin und haben heimlich ihre Freude an dem Auftritt. Des 
Anfiedlers Zorn weicht indeffen der Klugheit, denn er weiß wohl, 
daß er die Gewalt richt bat, ſelbſt fie abzuftrafen und wollte er 
bei einem obrigkeitlihen Beamten Befchwerde führen, fo fiefe er 
Gefahr, al fein Habe einzubüffen, da er, im Falle fie als „des Diebs 
ftahld verdächtig‘ in Haft kämen, Niemand hätte, der ihm feine 
Schafe, feine Viehheerde, fein Gefpann beforgte; kurz, er wire 
dann ein ganz verlajfener Mann. —“ 

Wir haben den Anfiedler gezeigt, wie ed ihm auf dem Wege nad 
feiner Anfiedelung und kurz nad feiner Anfunft dort erging, wir 
zeigen den Anfiedfer"jegt einige Zeit nad) gefchehener Niederlaffung 
oder Befigergreifung *); die Zeit fer ein warmer Gommerabend, 
der Schauplaß difmal auf Bandiemensland. Henderfon ſchil⸗ 
dere wieder ſelbſt: 

„Mit den Ueberbleibſeln früheren Putzes angethan, ſiehe hier die 
Hausmutter, wie fie, eben erſt von ihrem Wochenbette erftanden, 
da fist und eine neue Vermehrung der Familie, ihren Säugling, 
ftillt. Die Hutte ift mir wohl befannt und ganz deutlich ſteht fie 
yor mir. Gie ift in zwei ungefähr gleiche Hälften getheilt; in der 
innern oder dem Schlafgemache fiebt man die nothigen Vorrathss 
anichaffungen für dad Sabr, Mehl, Zuder u. d. m., die unter 
Verſchluß gehalten werden müffen, aufgefpeihert. Die Betten der 
Kinder find plump zufammengezimmert; Kangurubbäute, über Stroh 
gebreitet, bilden die Matraze, wollene oder Deden von DOpoffums 
fellen die Bettdeden. Gn den Holjplatten, aus denen tie Wände beite- 
ben, ann man Feine runde Schießicharten für Musteten — auf 
den Fall eines plogliden Angriffd von Seiten der Eingebornen 
oder der Buſchklepper — bemerfen. Das Dad) ift nicht fo dicht 
und feit, daß nicht bei ſchönem Wetter die Sonnenftralen, bei fchlechs 
tem der Regen leicht ihren Weg herein fänden. Das Zimmergeräth 
ift von der roheften Art; Banke, welde die Stelle zweier zerbro: 
chenen Stühle erfegen müſſen, find rings um einen Tifd) geftellt, 
über deffen in die Erde getriebene Füße oder Pfoften ein Tifdblatt 

*) to locate (ft. to take posscSsion) ift der Rolonial-Runftausdrud fur dicfes 

„Befig nehmen feiner Ländereien durch den neuen Unfiedler.” D. Ueb. 


aus Bretern gelegt ift. Am Feuer fieht man mehrere Gefchlechts: 
folgen von Raken, die bereits auf irgend eine Weife zufammens 
gebracht worden find, und die hier höchft gefest und anftändig, wie 
es für eine ſolche patriarchaliſche Familie fic) geziemt, berumbocten, 
die ältern dem Anfchein nad) in betradhtendes Ginnen über ihre 
Sugendthorheiten verfunfen. Das Känguruhmeibchen*), das eben» 
fall8 Zunge bat, möchte gar gerne feinen Aufentbalt an ibrer Seite 
nehmen, denn der föftlihe Duft eines mächtigen Brodfladend, der 
eben in der Aiche bäkt, lockt es gar einladend dorthin; allein die, 
obnehin faft micht mehr zu ertragenden, Flöhe machen feine Nabe 
Feineswegs wünſchenswerth; und fo muß es fort, hinaus zu den 
minderbegünftigten Kötern. 

„Der Hausvater kommt jest von feinen Tagesarteiten heim — 
die Furchen der Gorge auf feinem fonnverbrannten, aber gefunden 
Antlig eingegraben. Behutfam ftellt er die Flinte ab, die er zum 
Pflügen mitbinausgenommen batte, ald Schuß und Abwehr gegen 
hinterliftige Ueberfalle der wilden Ureinwobner, derweil das Hauflein 
feiner Kinder, fhmußig, did, blühend und larmig fih um ibn drängt. 
Die Frau führt nun bei dem geftrengen Hausherren Beſchwerde über 
die Magd**), mie unverfhämt und grob fie gewefen, wie fo uner: 
träglich ihr Benehmen fei, ſo daß fie ihn bitte, er möge die Dirne lieber 
fortſchicken, als daß fie fid) von ihr nod länger Unrube und Ber: 
druß bereiten lafie. Die Abigail wird denn vorgefodert, wartet 
aber den Angriff nicht erft ab, fondern beginnt ihn felbft mit einer 
Flut dee maflofeften Schmäbreden gegen den Anftedfer und deffen 
Frau; und ald man am Ende übereingefommen tft, daß fie weiter 
an den näditen Beamten gehen foll, kömmt ihr Freund Sobn, und 
will auch einen Grlaubnißfchein ***) zum Fortgeben haben, um 
Klage zu führen, dag fein Effen nicht gut, an feinem „Geſöff (slop)“ 
abgezwadt, zu viel Arbeit ihm auferlegt oder wohl auch, daß er 
frank fei. Thomas, der Pflugtnedt, hat, vielleidht aus der gleichen 
Urſache, gar fchlau und geichieft den Pflug zerbrochen, und bittet 
nun ebenfallé um Erlaubnig, fort — zu dem; 15—20 Stunden entfernt 
wobnenden, Schmied gehen zu dürfen, eigentlich aber, um mit guter 


*) Bekanntlich Iaffen fich Die Kanguruhs zu Hausthieren zähmen. D>, Ueb. 
**) Mach einer Bemerkung Henderfon’s find Die weiblichen Sträflinge verhältniß- 
mäffig weit verdorbener und fchlechter als die männlichen, und als zugetheilte 
Dienftboten faft immer fchwer au beffernde Charaftere. D. Ueb. 
##*) Ohne einen folchen, von dem Herrn ausgeſtellten, Pas darf fich fein dienender 
Sträfling außerhalb der Unflevelung feines Gebieters betreten laffen, ohne fich 
der Gefahr, von dem nächften beften, thm begegnenden Anſiedler oder Gerichts» 
beamten arretirt su werden, auszuſetzen. D. Ueb. 
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Art ſeinen Kameraden begleiten, mit ſeinem „Schatz“ ſich treffen 
oder ſonſt ein Anliegen abthun zu können; und wabrenddeffen bleibt 
denn der Pflug mit den Stieren bis zu ſeiner Rückkehr in guter 
Ruhe. Zum weiteren Aerger und Kummer des geplagten Anfled- 
lers hat ſich nun vielleicht auch noch der Schafknecht mit der Nach—⸗ 
richt eingeſtellt, daß ein Theil der Heerde — durch feine Nachläſ— 
ſigkeit (was er freilich nicht ſagt) — auf den nicht eingefriedigten 
Grund und Boden ſeines Nachbars ſich verlaufen habe und dieſer 
freundnachbarlichſt die Irrläufer in den Pfandſtall habe bringen 
laſſen, wo ſie auf einen beſtimmten Tag an den Meiſtbietenden ver— 
kauft werden, wenn Schaden und Koſten, die ſich bisweilen auf die 
Hälfte oder das Ganze ihres Werths belaufen, nicht innerhalb jener 
Friſt auf den Pfennig hinaus vergutet find. — — “ 

Wir glauben diefe Mittheilungen nicht zweckmäſſiger ſchließen zu 
fonnen, ald mit dem, was Henderfon über den allgemeinen Cha- 
rafter der Sträflinge bemerft. Hiernad fteht die Zahl der Strifs 
linge aus den drei Königreichen*) faft im gleichen Verhaltniffe zu 
der Größe der Bevolferung eines jeden, fo jedoh, daß der Sträf: 
linge aus Schottland weniger, derer aus Irland mehr find, als das 
natürliche Verhältniß ergeben follte, England hierbei ald Mittelglied 
der Vergleihung angenommen. Die hervortretenden Merkzeichen, 
durch die fie fich fenntlidy machen, find folgende, 

Die Srländer: unbefümmert um ein Verbrechen und deffen 
Folgen, achtlos, fiederlich, unbeftändig, beffere Arbeiter als die Eng» 
länder, fteté bei der Hand, fih in irgend einen heimlichen Anfchlag, 
fel6ft den ungereimteften, einzulaſſen, nie aber durch irgend ein 
gemeinfames Band zufammengehalten, und deshalb ftetd bereit, Freund 
oder Bruder ohne die mindefte Gewiffensregung aufzuopfern. 

Die Engländer: bemerfenswerth wegen ihrer gegenfeitigen 
Anhänglichkeit; darum gefährlicher für den Staats fehr faul; wer: 
den aber am Ende, unter gewöhnlichen Verhältniffen, die fiherften 
Leute. 

Die Schottländer: haben den Ruf, die beften Arbeiter und 
bei weitem die durch und durch fchlimmiten Charaftere von. Allen 
zu fein, und find’s auch. 7 

Bei der vorbin aufgeftellten Berehnung des Merhältniffes der 
Zahl der Sträflinge, welche in Neufüdmwales zufammenfommen, darf 
man übrigens nicht vergeffen, daß fie dorthin von drei ganz ver: 





*) England, Schottland, Irland, 
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fhiedenen Geridfehofen geſchickt werden, melde durchaus in Feiner 
Verbindung irgend einer Art mit und zu einander ftehen. Der 
Gerichtshof in Irland zeigte zu allen Zeiten die allereifrigfte Nei— 

gung, den von ihm verurtheilten Angeklagten aus dem Lande zu 
verbannen, wodurch fid) das Mebergewicht der Zahl der Sträflinge 
aus Irland leicht erklärt findet. In Schottland dagegen fiebt man 
nur die allerfchwerften Verbrechen ald einen NRechtägrund für den 
Sprud auf Deportation an. England fteht hierin zwifchen den bei⸗ 
den ungefähr mitten inne. — 

Wir fchliegen hier mit der höchſt wichtigen Bemerkung, welche 
Henderfon als Refultat der vielfachen Anläffe und Gelegenheiten, 
welche er hatte und fuchte, ſich mit dem Charafter, den Lebensgemohns 
beiten u. f. w. der Straflinge aufs Genauefte befannt zu machen, 
gibt, mit der Bemerkung nämlich, daß bei Weitem die Mehrzahl 
derfelben weder leſen nod) jchreiben kann. — 
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‚ Aus dem Forget-me-not. (1) 





Der Lootse und die Sürstentochter.” 
| Ein Bild aus dem Bosporus. 
Aus der Handfhrift eines Neifenden. 


Sc hatte mit dem Kapitän einer griechifchen Polafe, © 
welche am Abend nach Odeffa abfegeln follte, wegen meiner 
Mitfahrt ein Uebereinfommen gefchloffen. Die Polafe war 
ein ausnehmend hübfches Sciffchen, fah aber, wie's Die 
Seeleute nennen, „fo etwas ſpitzbübiſch“ aus und hatte, 
wenn ich mich vor lauter Scharffichtigfeit über den Außern 
Schein nicht tänfchte, ihre Rolle zwifchen den Inſeln in den 
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Tagen gefpielt, wo ber Gabel mehr ausrichtete als die Fake 
tur, und griechifdye Kapitäne mit mehr Dingen handelten, als 
fie an irgend einem Zollbaufe des Mittelmeeres hätten anerz 
fennen mögen. Doch jest war Alles ohne Makel. Die, 
Polake hatte alle ihre Scerauberpoffen fein fäuberlich abges 
legt; ihre Beftimmung war gefeßgerecht: fo wurde denn mein 
Gepad, mein Bedienter uud meine Koppel anatolifcher 
Mindhunde an Bord gebracht. Die Kajüte war fchmal 
genug, und ich hatte fie fiir mich allein gemiethet mit der 
ausdrücklichen weiteren Bedingung, daß nicht mehr Güter 
oder Mitreifende an Bord genommen werden dürften, als 
dads Fahrzeug zu laden im Stande fei. Der Kapitän, ein 
ſchön aufgepußter, fonngebräunter, fchlanfer Grieche fchüt- 
telte mir zum Zeichen feiner lebhaften Zufriedenheit mit meiz 
nen Bedingungen entzückt die Hand; verfchwor fid) bei’m 
Bilde der heiligen Jungfrau, dad weithinfichtbar und gnadige 
fehirmend ober feinem Vorderfaftell hing, hod) und theuer, 
daß er unfere Vereinbarung in allen Theilen mit einer Ges 
nauigfeit einhalten wolle, wie nod) von feinem feefahrenden 
Menfchen erhört worden fei; und verfprad) mir zum Schluße 
eine Ueberfahrt, der fich Fein Kaifer ſchämen dürfte, 

Der Abend war ein Guniabend des Mittelmeers. Mehr 
laßt fid) wohl zum Preife feiner Schönheit nicht fagen. Er 
war aber aud) noch ein Abend des Ramafan™. Das allein 
— wie alle Welt weiß — fehlt nod), um einen türfifchen 
Sommerabend zum Glanzferne bes Schönen zu machen. 
Wie ich fo auf der Schiffslände des Goldenen Horns” 
fand, hörte ich die Abendfanone vom Seraglio donnern und 
blisfchnell folgte nun das weltberühmte Prachtfchaufpiel, 
Mofchee um Mofchee lohte in Lichtglanz auf, als wären ihre 
Dächer von lauter Edelgeftein. Thürme, die bisdaher uns 
fichtbar gewefen waren, ſchoſſen urplöglic) empor ‚gleich ges 
frorenen” Flammen von allen Höhen, Geftalter und Farben. 
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Breite flimmernde Lampenmantel umfloffen die Hauptgebäude 
der Stadt und über ihnen erhob fich und leudhtete die Santa 
Sophia, wie die Herrfcherfrone im Juwelenſchatzgemach. 

„Alles war eine funfelnde, glühende Herrlichkeit. Und über 
dem Glangmeer unten wolbte fich der allumfpannende 
Himmelsdom im tiefften Violet; der wundervollite Gegenfaß, 
bie reizendfte Faſſung, die die Natur dent fchimmerreichften 
Prachtfpiel, das Menfchenhände hervorzuzaubern vermochten, 
zu gebeit wußte! 

Der Wind blies jeßt gerade den Bosporus herauf und ich 
wurde ungebuldig, daß die Abfahrt noch immer nidjt vor ſich 
gehen wollte. Allein vor Kapitän Kalliftrato’s Ungeduld 
mußte die meine in’Schatten treten. Er tobte, witthete und 
fprudelte ingrimmig fein ganzes Worterbud) von Seefchimpf- 
namen über feine Matrofen, feine Paffagiereund was ihm fonft 
noch ing Gedächtniß fommen wollte, aus. Allein bei alledem 
blieb eben, zu meiner Verwunderung, unfer flattlidjes Schiffs 
fein noch immer liegen — feine Dreggen © am Kai undden 
Anker feft im Uferfchlamme. Während mein Bli auf dem 
Widerfcheine ded aufgehenden Mondes in den fpiegelnden 
Waſſern ruhte — gab id) dem Kapitän zu verftehen, daß 
vor allen Dingen dad Aufwinden des Anfers nöthig fein 
möchte, wenn das Schiff in Bewegung fommen follte. Ganz 
erftaunt über die Dummheit feiner Leute fchlug er fich vor 
die breite Stirn und ertheilte augenblicklich den Befehl, die 
Hebeftangen in Bereitfchaft zu halten. Sm Hall und Widers 
hall klang rundum auf dem Verde das Befehlswort nad). 
Allein ein ganz eigener Unftern fchien über Dreggen und Anfer 
zu walten — fie rührten fich nicht. Sd) machte den Kapitän 
auf diefe feltfame Nichtachtung feiner Befehle aufmerffam ; 
er ſchoß augenblicés fort, um der Sache abzubelfen; und ich 
ging nun in meine Kajüte hinunter. Wer aber malt meine 
Entrüftung! Sd) fand fie bereits halb voll, meine Koffer 
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als Ottomanen benüßt, ein paar Griechinnen — die Eine 
oder gar alle Beide fterbensfranf, wie ed hieß, am Fieber — 
als Inhaberinnen meiner Schlafftätte und ein halbes Duz⸗ 
zend fangbartiger Dsmanlis ” ganz gemitthlid) ihre Pfeifen 
zu einem legten Rauchſchmauſe herrichtend, bevor fie fich 
auf ihre Teppiche hinftredten. Das war nicht zum Aushalten ! 
Jetzt war die Reihe zu toben an mir. Sch rannte aufs Vere 
ded, feft entfchloffen, dem Unfug auf die allerfiürzefte Weife 
damit ein Ende zu machen, daß ich den Kapitän zwang, 
meine Kajütte alsbald von jedwedem Schlicdygafte zu fauberit 
und türfifche Effendis © wie griechifche Huldgöttinnen alles 
ſammt am Land zu laffer. Allein id) fam zu fpat; das 
Stic war fchon zu weit gefpielt. Ich fand das Verdeck mit 
Frachtgütern aller Art vollgethürmt; die Polafe felbft dermaſſen 
überladen, daß fie der erfte Sturm umblafen mußte; und 
den Kapitän handeringend und verzweifelnd über den Streich, 
ben ihm die Schurferei feiner Leute gefpielt habe. 

Inzwiſchen war ed Nacht geworden; die Dreggen gingen 
endlich los; und pfeilfchitefl glitter wir den Bosporus hinauf. 
Vom Anslandfegen der Eindringlinge konnte jest natürlich 
feine Rede mehr fein; wohl aber handelte es (icy darum, 
zu verhüten, daß ihre Zahl nicht Durch weiteren Zufchub noch 
anwachſe. Allein — faum hatten wir das Serail etwa eine 
halbe Seemeile hinter ung, als irgend ein verdbammter Unfall, 
der unfern Maft traf, den Kapitän nöthigte, die Segel zu 
fürzen. Den Vortheil erfahen fich im Nu einige Landftreicher 
am Ufer; und hurtig wurden wir von einer Feluffe geeits 
tert, die fo voll Griechen ftete, daß man eine Kolonie 
damit hätte gründen können. Der Grimm des unglücfeligen 
Kapitäns war grenzenlos. Wie's zuging, mag der Himmel 
wiffen — allein die ganze Menfchenheerde aus der Feluffe 
hatte ſchnell feften Fuß bei uns gefaßt. Shr Schifflein hufchte 
plößlich weg; ‚und uns blieb nichts übrig, als uns eben fo 
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gut es gehen wollte in Geduld — diefer Haupttugend des Une 
glücklichen — über unfer Mißgefchick gu faffer. 

Die Nacht war wunderfchon, allein die Hörner des Mondes 
weifjagten Sturm. Sd) hatte lange genug im Handwerf — 
auf einer der Sregaten Ihrer britiſchen Majeftät — gelernt, 
um zu wiffen, daß ein Sturm im Eurinus*) in einer über- 
ladenen Polafe mit einem griechifchen Kapitän und einem 
Verdeck voll der Mifchlingsbevölferung der Vorftadte Konſtan⸗ 
tinopels nicht eben etwas Bergnügliches fein würde, Sch theilte 
dem Kapitän meine Gedanken über die Sache mit und fand 
in ihm den willigften erfenntlichften Hörer, er mußte fich vor 
Bedauern, ja vor Angft, über die bedingungsmwidrige Ueber: 
fhwemmung meiner Kajüte mit ungebetenen Gäften nicht 
zu laſſen; und legte überhaupt eine fo maßlofe Zerfnirfchung 
und Bekümmerniß an den Tag, daß es ja gefühllos von 
mir gewefen fein würde, ihn nicht zu tröften. Ich fand 
das fchmwerer, ald ich gedacht hätte. Doch ließ er fich endlich 
bewegen, Vernunft anzunehmen; und als wir für die Nacht 
von einander fchieden, gefchah ed von feiner Seite unter 
einer ganzen Laft von Verbindlichfeiten. Mein Iegter Rath 
war, ja feine Unze Fracht mehr aufs Deck zu laſſen; indent 
wir fonft, fobald das Fahrzeug den Wind an der Mündung 
des Bosporus spüre, wahrfcheinlich maftüber in die andre Welt 
würben fegeln müſſen. 

Der Nachtthau und die Windftöße — überwanden 
endlich meinen Widerwillen, mid) in den erſtickenden Dunſt— 
kreis meiner von Schlichgäſten wimmelnden Kajüte zu wagen; 
ſo tauchte ich denn herzhaft hinunter. Allein wer beſchreibt 
mein Erſtaunen, als ich fand, daß eine neue „Invaſion“ 
während meiner Abweſenheit ſtatt gefunden hatte! Ob die 
Frifcheingedrungenen durd) die Stückpforten oder vom Mond 


*) Schwarzen Meere. — 
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aus hereingefommen waren — für mid) wenigftens waren 
fie unfichtbar hereingefommen und — wie der Kapitän, 
den ich nun derb über diefen nenen Vertragsbruch herunter- 
ſchulte, bet allen feinen Heiligen ſchwor — ohne die mins 
defte Ahnung von feiner Seite. Als ich ihm endlich rund» 
heraus erklärte, daß ich der Mann nicht fei, der fich vor 
irgend einem barttragenden Schelmengeficyte im Mittel 
meere übers Obr hauen laffe, und ihm mein Wort darauf 
gab, daß Feine halbe Stunde nad) unferer Ankunft verfließen — 
wo nicht die ganze Sache aud) fchon dem K on ful vorgelegt 
ſein folle — eine Drohung, beilaufig bemerkt, die nichts bez 
wies, als meine eigene Unvernunft, denn fie hätte mich ein 
naffes Begräbniß in den Cingeweiden des Schwarzen Meeres 
foften fonnen — verwünfchte der wackere Kalliftrato nur um 
fo eifriger den Unfterit, der ihn beftändig verfolge, Allein 
„was könne ein Grieche mit diefen türfifchen Beftien anfangen? 
Wenn fie einmal auf fein Schiff wollten, fo würde jeder 
Berfuch, fie abzumeifen, mit einer Stugbüchfe voll Kugeln 
oder einem tüchtigen Dolchftoß erwiedert werden. Er wünfche 
fie von ganzer Seele, mit Stumpf und Stiel, in den tiefiten 
Grund der See, Allein, was laffe fich da thun?“ Dabei 
rang er, feiner Beredtfamfeit noch größeren Nachdrud 
zu geben, auf's Beweglichſte die Hände, zerriß fih das 
Haar und verfprad) — zum fchlagendften Beweife feiner 
unverftellten Befümmerniß, das Ueberfahrtsgeld im Augeıts 
bli, wo wir das Ufer berühren würden, zurüczugeben, 
Konnte ein fterblicher Menfch mehr thun?! Bon einem 
Griechen, deffen Seele mehr denn alle andern auf dem Erden 
runde der Tempel des Mammon ijt, war dergleichen uners 
hort, ein Wunder! Sch verfuchte es jet auf's Nene mit der 
Kajüte; war auch fo gliclid), bis an die Thüre zu ges 
langen, aber auch Feinen Schritt weiter; fand einen ſchnar— 
chenden Türken zum Kopfliſſen, und wickelte mich in meinen 
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Mantel mit der erfreulichen Ausficht, von der nächften Ein; 
fuhr des vom Unftern verfolgten Rapitans mit Füßen gee 
treten zu werben, 

Sch mochte etwa drei Stunden in dem allerunbehaglichften 
- Schlummer von der Welt — in fchweren Träumen von 
Schiffbrüchen und Scharmüßeln mit himmellangen D$- 
manlis, die ihre wie der Hundsftern blipenden Gabel über 
mir fchwangen — dagelegen haben, als ich mitten in einer 
wüthenden Geefchlacht, in der ih Wunder von Tapfer⸗ 
feit verrichtete, das duftgemebte Verde unter mir fohüttern 
fühlte und in einem frachenden Feuerwetterfdlag, der mein 
traumgebautes Schiff in zehntaufend Trümmer rif und meine 
tapfere Mannfchaft im Abgrunde des Meeres begrub, zu den 
Wolfen aufflog. Sch erwadhte, hörte einen Flintenfchuß und 
war im Mu auf den Beinen — hocherfreut, gleich Clarence ® 
daß Alles nur „ein Traum”, mein Schiff nur ein Halb» 
dugend Osmanlis, die ich in der Dunkelheit mir zur Lagers 
ftatt erforen hatte, das Getöfe der heiffen Schlacht nur das 
Trappeln von Füßen auf dem Verde ober mir, und der 
Donnerausbruch nur ein Schuß aus einer Musfete, die 
Einer von der Schiffsmannfchaft losgefenert hatte, gewefert 
war. Allein wiedereinzufchlafen, war jest nicht mehr möglich ; 
ich ließ die Türken die Sache unter fid) ausfechten und ging 
aufs Def. Himmel! was mußten meine Augen fehen! 
Hatte ich fchon vorher die Polafe zu vollgeladen gefunden, 
was war fie jetzt! Gin Waarenthurm über — an dem 
andern; Schnabel wie Spiegel“ gleich unerfennbar; der 
Wind wehte immer heftiger; in einer halben Stunde mußten 
wir in Eupinus fein; und eine halbe Minute fpater — war 
fünfzig gegen eins zu wetten — waren wir für immerbar von 
jedweder irdifchen Trübfal erlöst. 

Mein Erftes war jegt, den Kapitän aufzufuchen. Allein 
er hatte — vermuth’ id) — feinen ganzen Vorrath von 
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tragiſchen Rührmitteln erfchöpft, denn er war nirgends zu 
finden. Er hatte fid) unter feinen Ballen verftect und da hätte 
man eben fo gut in den Wellen nach ihm herumgucfen Fönnen, 
die jest bedrohlich genug um uns her zu tanzen anfingen. 
Da ich ziemlich zornig meine Nachforfchungen fortfegte, fo 
redete mich der Unterfchiffer *’, ein Eleiner Maltefer mit 
einem paar fiftiger Augen und einem Geficht, in dem der 
Schalf lauerte, at. „Sie dürften fic) die Mühe für heute 
Nacht fpareu, Herr,“ hob er an, „denn wenn der Kapitän 
fich nicht finden laffen will, fo möchte e8 gar fchwer halter, 
ihn zu finden.“ — „So? ift der Spitbube gehängt, er 
trunfen oder davongelaufen?“ Tautete mein ungeduldiger 
Ausruf. „Das lebte gehört voran; verfeste ganz ruhig der 
Maltefer. „das Andere wird fchon feiner Zeit nachfommen.“ 
Wenn Sie aber den Kapitän Kalliftrato zu fehen hoffen, ebe 
der, Mond hinunter ift und wir glüdlich aus dem Kanal “> 
find — — „ein bedeutfames Blinzen, das mir ohne Worte 
fagte, daß der Kapitän Schleichhandel treibe, fchloß den 
Gag. „Allein die Ladung da — woher fommt fie, und wohin 
mit, da ja die Polafe fchon bis zum Unterfinken voll it?” fragte 
ich, „Wo fie herfommt,” fagte der Unterfchiffer,, „wiffen die 
am Beſten, die fie brachten, lauter ehrliche Leute! wo fie 
hin fol, wiffen fie — benfen fie wohl — am Beften, denn 
die Eigenthümer find fo vorfichtig gewefen und mit ihrem 
Eigenthbum gefommen. Einiges foll nad) den Bergen, Eis 
niges nad) der Donau, Anderes nach Sebaftopol, wieder 
Anderes nad) Trebifond, aber nicht eines Piafters Werth 
davon durch die Hände eines Zollwadhters gehen.“ 

Der Maltefer fchien fic) an meiner Verwunderung über 
diefen Bericht von feiner feinen Ladung zu weiden und fuhr 
dann in feiner Mittheilung fort. „Den Paffagieren ift der 
Anblick des Tagedslichts fo wenig erfreulich, als dem Ka- 
pitän jegt der Anblick Eurer Eccellenga erfreulich fein würde, 
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wenn Sie ihn unter einem der Ballen dort mit Shrer Säbels 
ſpitze heroorflocherten. Einige find Juden, Einige Ungläus 
bige, Griechen Einige und Einige Italiener; und meinen 
Henerlohu für die Fahrt *? wollt’ ich zum Pfande fegen, 
daß Feine Zwei von ihnen fid) mehr von einander unters 
fcheiden, als ein Paar Marfeiller Galeerenfflaven; daß man, 
wenn man die ganze faubere Gejellfchaft die Kleider ablegen 
ließe, eines Jeden Gefchichte mit‘deutlicher Schrift in den 
Stocprügelfpuren auf ihren Fußfohlen oder den Peitſchen⸗ 
fchwielen auf ihren Rücken lefen fonnte. Und unter ung, 
Gariffimo” *) flüfterte der Menfch mit einem Blick der uns 
verfchämten Vertraulichkeit, die feinen Landsleuten eigen 
ift, ,unfer wackerer Kapitän Kallifirato ift ein eben fo 
großer — — .“ ; 

Hier unterbrach ihn eine laute Stimme vom Waffer herauf, 
die das Schiff anrief. „Was, nod) mehr Paffagiere! rief 
id) aus; „it Denn der Kapitän ganz von Sinnen? Wir 
finden ja faum mehr Plag zum ſtehen.“ — „Er ift für die 
nicht verantwortlich, die über Bord gefchoben werden,“ 
lautete die Faltblütige Antwort; „er wird für Alle gleich 
» bezalt, Aber,“ fuhr er mit einem Blick über die Schiffsfeite 
fort „das fcheint eine Ladung von anderem Kaliber zu fein, 
Ein Tau war bereits von der Feluffe, die ung folgte, her: 
geworfen worden und ein flattlicher, prächtig gefleideter, 
Grieche fam die Puttingen “? herauf. Seine Anfunft war 
augenfcheinlich eine erwartete gewefen, denn aud) der Kapi⸗ 
tin erfchien jeßt, als fei er mit ihm aus dem Meere 
aufgetaucht. Eine junge, lieblidje Frauengeftalt wurde nun 
ebenfalls am Schiff heraufgehoben und über dad Verdek zu 
einem Sopha geleitet, das ein Dienerinnenpaar mit Kiffen 
und Shawls bedeckte und wo die junge Schönheit mit 
befonderer Aufmerkfamfeit behandelt und bedient ward. 


*) Schatz, Allerwerthefter. D. Ueb. 
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Meine Neugier war ein wenig rege gemacht; und ber 
Maltefer, mit dem id) auf den Grund meines augenfcheins 
lichen Berdienfted eines guten Zuhörerd ganz vertraut ges 
worden war, erzählte mir flüfternd und mit einem Geficht, 
das eined geheimen Raths würdig war, daß unfer neuer 
Reifegefahrte Fein Geringerer, als der Hospodar der Wals 
lachei, fei. „Er war nad) Konftantinopel befchieden worden ,“ 
fuhr mein redfeliger Gewährsmann fort, „um fich über einige 
Punkte in feinen Verhaltniffen zu einer fremden Macht 9) zu 
verantworten; mit andern Worten, um feinen Kopf und 
fein Geld in Seraglio zu laffen. Srgend ein unbekannter 
Freund fand Mittel, ihm Kunde zukommen zu laffer, daß 
heute Nacht feiner Trübfal hienieden ein Ende gemacht werben 
follte; der Grieche aber mochte vielleicht meinen, feine Laft 
Trübſal fet nocd) nicht vol und miethete ohne Zeitverluft die 
Polafe, um ihn nad) Odeffa überzuführen.‘ — „Und mies 
thete mit dem Uebrigen auch meine Kajüte, nicht wahr,“ 
frug ih. — „Sa,“ lautete die Antwort. „Der Kapitän weis’t 
niemals Geld zurück — dad ift der Hauptpunft: und da Sie 
hübfch zalten, und der Grieche ebenfalls hübfch zalte, fo 
würde er ed nicht über's Herz haben bringen Fünnen, Sie 
oder ihn umfonft hoffen zu Taffen. Das erklärt auch den Zus 
ftand des Verdecks: wie hatte er fo viele arme Menfchen um 
ein paar Iumypiger Gewiffensffrupel willen um ihren Markt 
bringen fünnen! fo ließ er denn ſeinem mitleidigen Gemüth 
freien Lauf, fackte ihr Geld ein, ift am türfifchen Zollhaus 
fein ſäuberlich vorübergefahren und bringt fie allefammt, 
Schwarzer und Waaren, nordwarts von Sr. Hoheit des 
Sultan’ Schießlinie.“ 

Ein plogliches Plätfchern von Rudern unterbrach unfere 
Zwiefprache. „Heilige Mutter Gottes ‚+ fchrie der Maltefer, 





*) Im Original ift diefe Macht genannt. D. eb. 
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„die Zollhunde find uns auf der Fährte! Nicht einen Dufaten 
gab’ ich um unfer Aller Leben bis Morgen früh, wenn wir 
fie ung abfangen laffen.” Der Kapitan hatte offenbar ein 
feines vafches Gehör für jenen Ruderton; denn ich fah den 
Schelmen in unendlidher Haft und Angft durch die Kiften 
und Waarenballen, die faft unfer Verdeck eindrücten, fic) 
durch und fort arbeiten, Ein Aufbliß von Gewebrfeuer am 
Ufer hin, gefolgt vom drohnenden Hall eines ſchweren Ges 
ſchützſtücks, zeigte, daß das türfifche Fort hinterwarts gute 
Wache hielt, Wir fonnten dagegen nichts thun, als jeden 
Streifen Segeltuch aufzuziehen und den Moslems einen 
tüchtigen Borfprung abjugewinnen, wenn wir’s vermochte. 
Allein die Polafe war faft außer Stande, fich zu bewegen; 
die Segel fonnten nicht aufgebunden werden, die Leute auf 
dem Berdeck fic) nicht regen vor der Unmaffe von Waaren , 
die Kalliftrato’8 Schelmenfinn fich hier hatte gufammenbaufer 
— aufthürmen laffen. Sch war über den Ausgang der Sache 
nicht ganz gleichgültig, denn ein türkifcher Krummfäbel oder 
Dolch dürfte fich nicht eben mit einer fehr genauen Unter 
fheidung oder Prüfung der Nationalität um Mitternacht 
befaßt haben. Wäre ic) e8 aber aud) gewefen, fo hatte die 
unverfennbare Todesangft der reizenden Hospodarstochter 
zum Eifer mich anfpornen müffen. Sn Augenbliden allge 
meiner Beängftigung und Beſtürzung wird alle Welt mit: 
theilfam; fo erfuhr ich denn von Einer der griechifchen Dies 
nerinnen, daß bei Sr. Hoheit Flucht, abgefehen von ihrer 
Staatöfeite, aud) etwas Romantifches mit untergelaufen fet. 
Ein junger Italiener, Offizier auf dem — — Gefchwabder *), 
das im Propontis, zu feiner Sommerübungsfahrt das mittel: 
landifche Meer hinauf, lag, hatte in dem Herzen des ſchönen 
Fürftenfindes ein bleibendes Intereffe zu erregen gewußt, das, 


*) Das Original bezeichnet das Gefchwader näher. D. Ueb. 
Englische Bibliothek. 11. Bd, 38 Heft. | 45 
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wie auch fonft mol zu gefchehen pflegt, vom Bater feined- 
wegs mit Derfelben Herzinnigkeit genährt ward. Eine Kugel 
und der Krummfäbel waren die verheißenen Belohnungen, 
die ben Staliener bei weiterem Werben erwarteten; und die 
holde Jungfrau wurde — troſtlos natürlich, allein bei all’ 
ihrer Schwermuth nicht minder fchön, wie ich auf den Grund 
des unwiderſprechlichen Zeugniffes ihrer herrlichen Augen 
und fieblidjen Züge befräftigen Fann — von Konftantinopel 
fortgewirbelt, um ihren Anbeter nie wieder zu ſehen. 
Unterdeßen dauerten unfere linfifchen Verfuche, die Segel 
hinaufzubringen, fort und wenn fchon der Wind jest immer 
heftiger blies und wir allmählig die Wogenfchwellung an der 
Mündung des Bosporus fpürten, fo kroch doch die Polafe im 
Scynedenfchritt weiter, während die türfifchen Wadhtboote 
fichtbarlich im hellen Gallopp heranfamen. Des Hospodars 
bängliche Stimmung Tieß fich nicht verfennen, indeffen hielt 
fie fid) immer in den Grenzen der Männlichkeit; Kalliftrato 
dagegen mußte man fehen! Er war in Todesangft, und dißs 
mal war e3 eine ächte, vollfommene Todesangft. Mit einer 
folhen Wucht von Schmuggelgut auf feiner Seele — durfte 
er faum etwas Anderes erwarten, als mit feiner Gefangen: 
nehmung vermittelft der Baftonade aus der Welt gefchlagen 
zu werden, wenn er nicht fchon vom erften Türken, der 
auf der Polafe Fuß faßte, wie eine Gurfe durchgefchligt 
wurde, Er vaste und tobte wie ein Befeffener, zählte das 
ganze Regifter der Sünden feines Lebers auf — ein merk 
würdiges Kraftftück feines Gedächtniffes! — hielt die bez 
weglichften Reden an Lebendiges und Leblofes, winfelte, 
meinte, und machte fic fo nichtswürdig lächerlich, daß ich 
über den bodenlofen Jammer des elenden Gefellen abwechjelnd 
mic; ärgern und lachen mußte. Sch war vollfommen für 
mein umfonft bezaltes Ueberfahrtsgeld gerächt. In der Kajüte 
herrfchte die namliche tolle Verwirrung. Gude und Türke, 
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der verfchlagene Smyrniot, deffen Seele aus Del und Feigen 
zufammengeleimt ift, der aalglatte Peraite, der von ber 
Plünderung der Europäer in allen Geftalten lebt, und der 
Rabbi, dem Ehriftliches und Ungläubiges ohne Unterfchied 
willfommene Beute ift, fie Alle fammelten auf, was fie nur 
immer an werthvollften Dingen aus ihren Päcfen wegbringen 
fonnten und machten ſich eine Riftfammer von annehmbaren 
Sceingründen und glaubigen Ausreden für die Ohren der 
Doganiert zurecht, 

Was aber fing Schreiber diefes in fothaner Krifts an? 
Gi, nichts! denn was ließ fid) — um Mitternacht — mit 
einem Fahrzeug, das wie ein Klo auf dem Waffer lag, 
zwanzig Fuß hod) über dem Rand mit allen Arten von here 
umpurzelnden Packſtücken beladen war — was mit einem 
feigen Schiffevolf und einem halbverrüdten Kapitän ans 
fangen? Unfer Loos — das fah ich als ausgemadt an — 
war geworfen, wenn wir uns ja aus dem Kanal hinaus 
wagten; und da ein Schuß aus einer türfifchen Piftole inte 
merhin ein leichterer Tod, als das Ertrinfen, war, fo wollte 
ich e8 denn doch lieber Darauf, wenn’s einmal fein mußte, 
im männlichen Handgemenge anfommen laffen. Allein die 
Gefchichte war jest and) den Dienerinnen der Prinzeffin 
zu Ohren gefommen, und der Schreden, den fie um den 
Sopha her erregte, gab meiner verfcheidenden Galanterie einen 
belebenden Nafenfchneller. Die Zeit erlaubte Fein langes 
Beobachten der fchieklichiten Form; fo ftellte ich mich denn 
ohne Weiteres dem Hospodar felbft vor, machte ihn in der 
Kürze mit dem Berhalt der Sache befannt, trieb den biedern 
Kapitän Kalliftrato aus dem Kern einer Berfchanzung von 
Ballen, die er — wie ich, weiß Gott! glaube — im felben 
Augenblick bemauf’te, mit einem derben Fußitoße heraus ; 
fandte ihn auf dem gleichen furzabfertigenden Wege zu den 
Füßen des Hospodars nnd drang bier darauf, daß er den 
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Befehl über das Schiff feinem Unterfchiffer abtreten folle. 
Allein der Maltefer war gar nicht begierig nach einer Ehre, 
die ihm nicht viel mehr, als die Beförderung zum Strick oder 
unter’s Beil verhieß, und ließ mir die Sache wieder in den 
Händen. 

Das Plätfchern der Ruder ließ fic) nun immer horbarer 
vernehmen; nnd felbit der lange phosphorifdye Blib, der ihrem 
Schlage nachzog, fing an, fic) auf dem Waffer zu zeigen. 
Unfere Verfolger konnten höchftens noch eine Dreiviertelmeile 
von uns entfernt fein; fo hielt ic, denn, da ich die dringende 
Nothwendigfeit, zu irgend einem Entfchluffe in der Gache zu 
fommen, erfannte, Hath mit dem Hospodar. Die Haupts 
frage war, ob er mit Grund glauben fonnte, daß, im Falle 
uns ded Sultan’s Barfen überholten, Schlimmes für ihn 
daraus erwachjen werde, Hierüber gab er feine Meinung als 
ein Mann von Herz und ohne Zögern ab: daß er nämlich 
fid) nicht denfen fonne, die Berfolgung gelte, nach fo Furzer 
Frift, fchon thm, und daß es, auf ein blofes Mög Llichfein 
hin, hartherzig, ja felbft ftrafbar fein wiirde, fo viele Lente 
dem gefährlichen Spiel mit den türfifchen Gefegen auszufeßen. 

Allein diefe Anficht der Frage wid) von der meinigen him» 
melweit ab. Sch feste einen befcheidenen Zweifel in Sr. 
Durchlaucht Borherficht, infoweit fie Dero Vertrauen auf 
. die Barmberzigheit einer Rotte Türfen betraf, die in finfterer 
Macht log — und ledig waren, mit einem Schiff und jeiner 
Ladung zu fchalten und zu walten, wie ihnen eben anftand, 
Ich bezweifelte gleichermaßen, ob fie, wenn fie einmal einen 
Mann von feinem Range an Bord fanden, ihn nicht wenige 
ftens fo lange fefthalten würden, bid eine Weifung aus der 
Hauptitadt über fein Schickſal entfcheide; und ſchloß mit einer 
Anwendung des feemännifchen Rechtögebotes auf den Cafus 
hier, nämlich — alleweil’ fich auf und davon zu machen, 
wo man nicht flarf genug zum Fechten ift — und alleweil’ 
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zu fechten, wo man fic) nicht fdynell genug auf und davon 
machen Fann. Sm vorliegenden Falle ging denn mein Rath 
dahin — ohne langes Warum und Weshalb darauf los zu 
feuern, bid unfere [este Patrone verfchoffen fet; dawn auf 
billige Bedingungen zu capituliren, wenn wir fonnten, wo 
nicht — uns kurz zu faffen und ftehenden Fußes in den Meers 
ſchlund hinabzufahren. Mein rauher Seemannsrath paßte 
zu Zeit und Umftänden: der Hospodar machte eine morgens 
landifde Berneigung zum Zeichen feiner geborfamften Zuftim: 
mung, ließ fich aus feiner Kajüte feine Stußbüchfe und Pis 
folen holen und ging, mit einer legten Umarmung — wenn 
es fo weit damit fommen follte — von feiner reizenden Tochter 
Abſchied zu nehmen, die wie die leibhafte tragische Mufe da 
lag, die Hände faltete und ihre fchönen Augen bald auf ihren 
Vater, bald zum Himmelaufrichtete. Der Augenzauber wirkte 
entjcheidend auf ihn, mie er ja auf den eingemwurzeltften Stoi⸗ 
ker, der je einen Stein ftatt des Herzens im Bufen trug, ent- 
fcheidend gewirkt haben müßte. Er fachte auch meinen ganzen 
Eifer gegen Türken und Doganieri*) zur vollften Glut an; 
und unverweilt nahmen wir eine Sammlung und Mufterung 
unferer Kriegsmittel und Streitkräfte vor, Der Hospodar ließ 
die unfreiwilligen Freiwilligen aufmarfchiren, die von mir, 
unter dem Bedrohen, daß Seder, der da Pife oder Piftole zu 
handhaben verweigere, über Bord fliegen werde — eingereiht 
wurden. Sch trieb das Schiffsvolf zufammen und arbeitete 
aus Leibesfraften, die verzagenden Gefellen an ihre Arbeit 
zu bringen, Das Erfte, was gethan werden mußte, war naz 
türlic, das Dec zu räumen; und von meiner Hand flog, 
alg Anfang, ein mächtiggroßer vornüberwacdelnder Ballen 
Salonicher Baummwolle — plumps! — in die See. Allein 
das Gebheul des Ingrimms und der Verwunderung, das aus 


*) Zollbeamte. 
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jedem Winfel bes Schiff3 hervor nachſchallte, ließ mich feinen 
Augenbli länger zweifeln, aus welchem Teig feine Verthei- 
Diger gefnetet waren. Die Matrofen ließen mic, allefammt im 
Stich und Segel und Tafel aus den Händen fallen. Die eine 
Hälfte rannte in die Kajüte hinunter und die andere fiel vor 
der heiligen Jungfrau und ihrer Laterne im Vordercaftell auf 
die Kniee. 

Alle Arbeit ftand jest frill. Während ich zwei oder dret dies 
fer fchlotterichten Gefellen mit Gewalt wieder an die Taue zu 
treiben verfuchte, hörte ich ganz überrafcht eine Stimme aus 
einer der Stückpforten. Mein erfter Gedanfe war, die Türken 
feien und richtig auf den Hals gefommen und die Gefchichte 
folle nun nach „Volks⸗- und Landesbraudy zu Ende gebracht 
werden. Allein die Stimme wollte mir nur fagen, daß die 
Doganieri nod immer in einiger Entfernung feien und daß 
von der Lootfenftation, wo man das Schiff in Noth gefehen, 
ein bemanntes Boot hergefommen fei, um zu fragen, was 
e8 gebe. Willfommeneres fonnte ſich nicht zeigen: denn die 
Lootfen ander Mündung des Kanals find Grieder ud gegen 
die Osmanlis allezeit, im Rechten oder Unrechten, zum Hel- 
fen bereit, vorausgefeßt, daß ſich das ftraflos thun läßt. 

Die Urfache unferer Verlegenheit wurde in der Kürze dem 
Sprechenden mitgetheilt, einem fchlanfen hübfchen Sohn der 
See, der aud) ſchnell begriff und ung anempfahl, uns fo hurz 
tig als möglich von der Küfte weg zu machen. Doch die verz 
fluchten Ballen wollten fich eben von meiner Hand allein nicht 
abſeitsſchaffen laſſen und das Matrofengefindel war viel zu 
eifrig mit feinen Kuiebeugungen befchäftigt, um mit Hand 
anlegen zu helfen, Allein das Lootfenboot brachte die ganze 
Sache in einem Augenblic ind Reine; aufeinen Pfiff fletterz 
terte ein Dußend rüftiger Burfche Fagenflinf am Schiffsbord 
herauf und fing an, die Decke meiftermäffig abjuraumen, Fort 
ging's mit Kiften und Ballen, Käften und Packſtücken; Alles 
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flog blißfchnell über den Schiffsrand hinüber, und die Polafe 
begann den Wind zu fpüren und im fchönften Gleichgewicht 
fic) hintreiben zu laffen. Dann vertheilte der Lootfe feine Leute 
raſch an’s Takelwerk; die Wirkung war wundervoll und bald 


ſpuürten wir, wie unfer Schifflein wie ein Adler dahinſchoß. 


In wenigen Minuten erftarber allmälig in der Berne die 


. tönenden Ruderfchläge und wir hörten nurnoch das Rauſchen 
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unferes eigenen Schaft, wie er die baumenden Wogen durdy- 
fchnitt. Die Lichtung des Verdecks Fam nicht ohne manch’ ein 
erbostes Gebrumm und manch’ einen grimmigen Fluch von 
Seiten der Eigner zu Stande. Allein des Piloten Leute 
waren furchtbare Gefellen und wenn fie einmal zugriffen, 
hätten die Brummer gar leicht ihrem ſchwimmenden Beſitz⸗ 
thum nachfliegen fünnen, Sch blieb vorne, um nad) dem 
Leuchtthurm am Eingange auszufchauen, während der Pilot 
hintenhin ging, unt, wie er fagte, fic) über die Näherung der 
nachjeßenden Boete zu vergewiffern. Allein furz darauf hörte 
ich, ftugend, ein arges Getümmel; fchallende Stimmen und, 
Säbelgeklirr folgten. Sch eilte der Stelle zu, von wo der 
Larm herfam, er war aber bereits vorüber, ehe ich fie erreichte, : 
und ich fah num den Hospodar den Gabel in der Hand in hef- 
tiger Aufregung aus dem herumftehenden Menſchenſchwarm 
rafch hervorfchreiten. Nach feiner Erklärung ded Sad): 
verbhalté hatte er den-fchurfifchen Lootſen betroffen, wie er eben 
vor der Prinzeffin auf den Knieen lag, ihr die Hand Füßte 
und die überſchwänglichſten Bethenerungen feiner unverfchänts 
ten tollen Reidenfchaft vorſprach; hatte Den Menfchen für diefe 
maßlofe Frechheit züchtigen wollen, dabei zur eigenen Wehr 
den Sabel ziehen müffen, und am Ende fet denn in der Hitze 
des Kampfs der unverfchämte Gefell über Bord geworfen 
worden. Go lautete die erfte haftige Darftellung. Der Hos— 
podar war in einer Wuth; von ihm ließ fich unmöglich etwas 
Weiteres erfahren. Die griechischen Dienerinnen Dagegen, die 
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ſich ihre Sinne ein bischen Fühler erhalten hatten, hatten ut 
dem Lootfen den italienischen Liebhaber erfannt, der, wie 
aus feiner Erflärung an die junge Dame im Laufe diefer furs 
zen Zufammenfunft hervorging, eben der unbefannte Freund 
gewefen war, deffen Warnung den Hospodar noch zu red): 
ter Zeit zur Flucht getrieben; der in feinem Boote, von der 
Küfte meerhinein, das Borüberfahren der Polake achtfam abz 
gewartet und nun, nachdem er fo wirffam zu dem Entrinnen 
des Schiffd und derer auf ihm mitgeholfen hatte, fo plößlic 
und graufam fein Ende in den Wellen finden follte, 

ALS die Gefchichte ruchbar ward, machte fid) das allge » 
meine Mitgefühl über den Tod des wackern jungen Seemanz 
nes felbft bei dem Hospodar geltend, der nun das tiefite Ber 
dauern über fein übereiltes gewaltfames Thun an den Tag 
legte; zumal, alg man erfuhr, daß der Staliener hauptfäch- 
lich darum an Bord gefommen fet, um ihm zu fagen, daß 
die nachjeßenden Boote zu Dem ausdrüdlichen Zwecke abger 
jchicft worden waren, ihn lebend oder todt zurückzubringen, 
bis des Sultans Wille weiter über ihn befchließe. Der Strom 
der Gefühle trat jeßt in ganz entgegengefebter Richtung aus. 
Der ftolze Örteche rang die Hände und. zerraufte fich den Bart 
— als er defjen gedachte, der ihm das Leben zu retten gefome 
men war; weinte mit feiner Tochter über den plößlichen Tod 
eines Wejens, das ihm jest alle menfchliche Vortrefflichkeit 
befaß; und wünfchte nur, hundert Töchter zu haben, um ſein 
Geſchlecht mit hundert foldyen Schwiegerfühnen zu verherr- 
lichen. Allein alles Klagen und Sammern fam nun zu pat; 
und das Erfprießlichfte war nun — ung aufs Befte zu fputen, 
und zu kämpfen oder zu fliehen, wie e8 fid) eben ſchicken wollte 
oder mußte, 

Die Kunde, daß dem Hospodar wirklich nachgefetst werde, 
beftimmte vollends meinen Entfchluß; ich feste mich felbft 
avs Ruder und fleuerte geradeswegs in die offene See bine 
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aus. Wir hatten nun wol unſere Verfolger ein Paar Meilen 
hinter uns gelaſſen, allein ein Raketenſchauer, der gerade 
vor der Polake hin niederfiel, belehrte uns bald, daß Signale 
ſchneller fliegen, als Segel. Der Kanonenſchuß vom Fort 
hatte die Küſte in Aufruhr gebracht und die ganze Linie von 
Wachtbooten wimmelte vor ung heraus, uns den Weg zu 
verrennen. Ein neuer Anfall von Angftfteber ergriff meine 
mittelländifchen Seehelden und Laue wie Karabiner entfanz 
fen den ſchreckengelähmten Händen. Ein’ oder zwei ſchwarz⸗ 
branige Schufte verfuchten fogar, die Fauft am Meffer, eine 
- Meuterei gu ftifter, und nicht eher, als bis eine auf das Os 
frontis *) des Vorderften wohlapplicirte Hebeftange feiner 
Redekunft für eine Weile ein Ende machte und ein Paar frafz 
tige Handwürfe aus dem Kugelvorrath, der zu meinen Füßen 
lag, die Uebrigen angeinandergejagt hatte, fühlte ich mich 
fiher vor einer unfreiwilligen Wafferfahrt fopfüber zur Spei- 
fung der Thunftfche, wegen deren die Meerenge fo weit 
berühmt ift. Diefe rafche Angriffsbewegung von meiner Seite 
ſchloß mit einem feierlichen Berfprechen, Schiff, Schmuggler 
und Alles bei der erften Ruheftörung, die fic) mein Memmenz 
gefindel erlauben würde, in die Luft zu fprengen. Die Leute 
aus dem Lootfenboote waren auch auf meiner Seite. Für den 
Staliener zeigten fie, da er Keiner der Shrigen war, nicht 
eben ein Uebermaß von Mitgefühl; dagegen hatten fie Feines» 
wegs Luft, in fühlbare Berührung mit den türfifchen Mus— 
feten zu fommen. Die Zeit war zu kurz zum Berhandeln 
und Zureden, Bis auf den Mann machten fie fich über die 
Schiffsſeite herunter, wirnfchten mir ein glücliches Entkom— 
men und ruderten der Küſte zu. Sd) wußte faum mehr, wo 
aus, wo ein! Als ich aber dem Orte zufchritt, wo der Hos— 
podar — jegt hülflog wie ein Rind — nad) morgenländifchem 


*) Stirnbein, 
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Bußbrauche die Hande über der Stirn gefaltet auf dem Ver⸗ 
decf faß, und die Gruppe um feine Tochter in jeder Geftaltung 
der Angft und Furcht Eniete, betete, weinte, da wurde mir 
ein wenig lichter im Kopfe und ich befchloß, die Wirkung 
eines Stirs der Mandvrirfunft zu verfuchen, die ich im 
griechifchen Infelmeer gelernt hatte. 

Ein Schwarm von türfifchen Booten Fam jeßt — 
gewimmelt — gewimmelt, in ihrer gewöhnlichen unge— 
ſchickten Weiſe, ſich dicht auf einen Haufen zuſammenzudrän⸗ 
gen; zwei bis drei hielten ſich jedoch im Rücken der übrigen 
und ebenſo viele weiter nahmen einen Umrang, offenbar in 
der Abſicht, mir den Rückzug abzuſchneiden. Auf den Anruf 
und dad Gebot des vorderfte Boots, „beizuliegen”, antworz 
tete ich, fie follten nur einen Dfftzier an Bord ſchicken. Diefe 
Kunde ward von den Türken mit einem jauchzenden Siegs- 
gefchrei aufgenommen, denn Seefiege find etwas Seltenes 
in ihren Gefchichtsbüchern; in meinem Sciffchen dagegen 
äußerte fic) die Bolfeftimmung gerade umgefehrt. Die 
Scyelme, die bisher Feine Ucherredungsfraft aud) nur einen 
Gewehrdrücker anzuziehen hatte bewegen können, tobten und 
gehabten fich jest mit al? dem ergrimmten Heldenfinne von 
lauter Alexandern. Sch wurde laut für den allerſchwärzeſten 
Berräther, den allernichtswürdigften Feigling erflärt und ins 
Geſicht befchuldigt, ich wolle das Schiff in einem Augenblicke 
verfaufen, wo Seder auf ihm bereit fet, bid zum letzten Blutsz 
tropfen fich zur Wehr’ zu ſetzen. Selbft der Hospodar fam — 
aufgerüttelt Durdy den Gedanfen an das ihm und, wol mehr 
noch, an das feiner Tochter drohende entfegliche Schickſal — 
baftig auf mid) zu und fragte mich mit einer vor innerer Bez 
wegung bebenden Stimme, ob ich wirklich an eine Uebergabe 
Dadjte. ch vergaß die fchuldige Achtung fo weit, daß ich 
ihm ins Geficht lachte, ihn den Degen ziehen und den Erften, 
der fid) wankelmiithig zeige, zufammenhauen hieß, dann aber 
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mit lauter Stimme die neuen Wlerander auffoderte, feft zu 
mir zu halten und zum Mindeften fo lange zu fechten, bid 
ich fie felbft zu Kreuze riechen hieße, Sch führte noch immer 
das Steuer. Ein wenig eingelullt durch die Hoffnung auf 
einen leichten Sieg — hatten die Feinde ihre Ruder nieder: 
gelegt und fchickten ſich nun an, zur glorreichen Plünderärnte 
an Bord zu fpringen. Allein fie hatten fich garftig betrogen — 
zur Zeit wenigftens. Eine einzige Drehung des Steuerd brachte 
die Polafe mitten in den innerften Kern des Schwarms. Das 
Gejauchze ward in ein allgemeines Sdhreckensgeheul verkehrt. 
Ein Krad) ym den andern, begleitet von immer neuem Geheul, 
fagte ung, daß das Schiffevorbertheil trefflich d'rauf los arbei⸗ 
tete; und ein Herumfluten von Turbanen auf dem Waffer 
und das phosphorifche Plätfchern und Sprigen von Händen, 
die nach der Küfte hin ausgriffen, überzeugte mich von dem 
Erfolge meiner Kriegsliſt — fo einfach) fie war. Der Boot- 
knäuel war in fünf Minuten zerfprengt, zerdrückt, verfenft, 
Sebt war das Sauchzen an uns, und mit wüthender Eile 
fputeten wir ung der Mündung der Meerenge zu. Es war 
indefjen wenig Unheil angerichtet worden, auffer an den Booz 
ten felbft; denn die Türken fchwimmen wie Fifche und waren 
zudem nur ein Paar Ellen vom Lande ab. 

Sept war ich der Held. Volksthümlichkeit ift etwas gar 
Schönes, und fo genoß ich denn meine Herrlichkeit in vollen 
Zügen. Seder Schwarzer auf dem Schiffe war bereit, fein 
Leben mit mir hinzugeben. Die Frauen famen in eine wahre 
Verzückung von Dankbarkeit und warfen fich vor mir nieder. 
Der Hospodar wollte mir feinen demantbefesten Dolch zum 
Gefchenfe machen; und die Prinzeffin fogar, in ihrem tiefen 
Herzeleid, erhob ihr glangendfeuchtes Auge und warf auf mich 
einen fchwermüthigen Mondfcheinblie unfäglicher Dankbarkeit. 

Allein unfere Nachtarbeit war nod) keineswegs abgethan. 
Wir mußten nod) an den Booten in der Nachhut des zer 


{ 


o — 26 — 


ſprengten Knaͤuels vorüber; und hier fam die eigentliche harte 
Kriegsnuß. Der Türke, wenn er im eingereihten Schiffs— 
geſchwader ficht, it das allerhislflofefte Thier, ficht er das 
gegen allein, fo tft er ganz und gar nicht gering zu achten, 
Ein unglückjeliges Drehen des Windes gerade in diefem bes 
denklichen Augenblick warf unfer mächtiggroßes, unhandliches 
lateiniſches Segel maftwärts; und in der Verwirrung fonnte 
nichts die Türfen verhindern, Seit’ an Seite mit unferm uns 
glückfeligen Fahrzeug zu fommen, das in der nächjten Minute 
vom Schnabel bis zum Spiegel von den Mannfchaften der 
drei Boote erflettert ward. Unfere Lage fing an, verzweifelt 
unerfreulich zu werden, Die gleich anfänglich ſtürmiſche und 
finftere Nacht fette fich jeBt gu wüthenden Windftöffen um, 
die uns allefammt in den Meeresgrund hinabzufenden drohten, 
und war fo fchwarz, wie der Erebus*). Ein unglircfeliger 
Schuß, der gerade durch die Nachthauslampe fuhr, machte 
zunächft allem Steuern ein Ende und die einzige Helle gab 
jet nod) das Blige unferer Gchiffsfabel und Dolce. Bon 
Musfeten konnte die Rede nicht fein, denn nach dem erften 
Schuffe oder zweien, wurde eben die ganze Gefchichte Mann 
gegen Mann ausgefochten. Die Verwirrung war fchauders 
haft. Uebrigens fam ung, genau betrachtet, die Finſterniß 
wol felbft noch zu gute; denn wir fannten doch den „Grund“ 
etwas und unfer Schiffevolf, das am Tage beim erften Anz 
bli eines Osmanli ficherlich die Waffen weggeworfen haben 
würde, ging nothgedrungen frifd) an's Werk und vegte die 
Faufte zur Blutarbeit waidlid), Die Macht der Umftände 
fchafft den Helden allüberall auf der Welt. Der höllifche Larm 
allein fdyon war fo viel wertl als alle Trompeten und Paufen 
einer königlichen Leibwacht. Seder hieb und ftach ohne Furcht 
vor der Wiedervergeltung darauf log; und die Spike des 
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Meffers des Schacherjuden ſchnitt fo fcharf ein wie des Sanit: 
fcharen Simitar. Zudem — fommt den Leuten durch eine 
foldje Leibesiibung das Blut in rafcheren, feurigeren Umlauf 
und die Entdeckung, daß fie Krieger fein founten, ohne dafür 
auf dem Flecke niedergefabelt zu werden, mwirfte wunderfam 
ermuthigend. Die Türken raumten endlich, zwifchen manchem 
unfreiwilligen Sturz und freimilligem Sprung über Bord, das 
Feld oder vielmehr das Verde. Wir hätten jest So Päan 
fingen und unfere Feinde weit dahinten laffen fonnen — ohne 
den nod) übrigen Theil ded Gefchwaders, das von uns bereits 
in den Grund gefegelt worden war. Der durch das Gefecht 
veranlaßte Aufenthalt machte e8 jenem möglich, heranzukom⸗ 
men, und fo fanden wir ung unvermuthet von einer neuen 
Rotte von Mordgefellen geentert. Unfer Widerftand bet diefer 
neuen Drangfal brachte uns ſchmählich um unfere eben erft 
erworbenen Lorbeeren. Drei Viertheile unferer Krieger rannz 
ten fpornftreichs in die Kajüte hinunter oder purzelten in groß: 
ter Eile in den Kielraum. Nur der Hospodar ſammt zwei oder 
drei Albanefen zug fich nach dem Hinterfchiff "? zuriick, wo 
er fich wie ein Verzweifelter wehrte. Da ein längeres Ber- 
weilen am Steuer ohne Nuten war, fo bahnte ich mir meinen 
Meg zu ihm, fand glüclicherweife eine Gewehrkiſte und hielt 
den Feind mit Feuern eine Weile von ung ab, Unfere Gegner 
fchienen jedoch unaufhörlich Zuwachs zu erhalten, ranntert 
endlich in einem Sturmlauf heran und ſchloßen ung voll 
fommen ein. Gin Säbelhieb auf den Kopf brachte den Hos- 
podar zu Boden, während mid) ein Schuß durch den Arm 
zum machtlofen Zufchauer verdammte. C8 fah wahrhaftig 
trübfelig mit und. aus. Ich dadhte, jest fet es Zeit uns in 
die Luft zu ſprengen, wenn man mich nur nach der Pulverkam⸗ 
mer hinunterfriechen ließe, und machte midy auf den Weg. 

Während ich mich aber eben auf Händen und Füßen befürs 
derfichft fortarbeitete, hörte ich ein wildes verftörtes Gefchrei 
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unter den Türken und fpürte, wie fle rings um mich überall 
hin zerftoben und niedertaumelten. Laternen flogen jest in 
den Händen eines Trofjes frifcher Anfommlinge das Tafel 
werf empor, und bei ihrem Scheine fal ich ein Halbdutzend 
handfefter Burfche fic) nad) dem Hinterfchiffe zu Bahn hauen. 
"Die fo unverfehens überfallenen Türfen purzelten um wie 
die Kartenblätter und der Kampf war, faum begonnen, auch 
fchon beendet. Ich dachte jest nicht mehr an meine Pulvers 
fammer, fondern fputete mich zurücd, um zu fehen, was aus 
dem Hospodar geworden war..... 

Der ganze Auftritt glich auf ein Haar der Schlußfcene eines 
Rührſpiels. Vor dem Hospodar, deffen Hand auf feinem 
Haupte rubte, den Nacken vom Arme der reizenden Fürftenz 
tochter umfchlungen, Eniete der Italiener. Die Zeit erlaubte 
fein langes Beobachten Fünftlichhöftfcher Sitte; es war alles 
lautere Natur! — Der junge Offizier war, nach feiner gemalt: 
famen Beförderung über Bord, dem Ufer zugefchwommen, 
hatte einige Genuefer zufammengerafft und war eben gu rect 
ter Zeit angelangt. Ihm allen verdanften wir wol unfer 
Leben ; und der Hospodar ingbefondere würde innerhalb vierz 
undzwanzig Stunden ohne Kopf im Hofe des Serails gelegen 
haben, ware er und nicht gefolgt, Wir erfchöpften uns 
natürlich in Darlegungen unferer Erfenntlichfeit. Die Sudens 
framer fogar ftimmten für eine Danfbarkeitsfteuer für ihn 
und Kapitän Kalliftrato, der jeßt aus feinem Schlupfloch 
im Rielraume hervorfroch, gab feinen erlefenften Anfer Brannts 
wein als Sühnopfer zum Beten. Das Dec wurde abges 
raumt. Luftig trieb unfer Schifflein in den Euxinus. Alle 
waren feelenvergnügt — Juden und Schmuggler und Smyr⸗ 
nioten, Die Allerglücfeligften aber waren die Pringeffin und 
ihr liebender Held; und drei Tage fpater fah ich fie, das 
fchönfte Paar im weiten ruffifchen Kaiferreiche, vor die Stu: 
fen des Hochaltar in Odeffa treten, Der Hospodar hatte 
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jetgt der Lurker, der Italiener dem Meere Valet gefagt; und 
ded Priefterd Hand vereinigte, in meiner Gegenwart, zwei 
Herzen, die fo feurig in Wonn’ und Treu’ fortzupochen vers 
hießen, als die feligften und beftandigften, die fich je in die 
goldenen Feffeln einer Heirat aus Liebe fchlugen. 
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Aus dem Friendship’s Offering. 





Die Seereise 
von 


Miftreß (Bowdidh) Lee, 19 


Die Drangfale einer Seereife werben von folchen gewaltig 
auspofaunt, die, wenn fie auf einem Weſt- oder Ofte Ins 
dienfahrer oder auf einer Foniglichen Fregatte die Fahrt 
‚machen, bequem in einem buntgezierten Stuble fipend an 
Bord gehißt werden; die in fchinen Fleinen weißen Betten 
mit hübfchen Franfen fchlafen,, und über ein mit Teppichen 
belegtes Anfprachzimmer in ein artig ausmoblirtes Eßzimmer 
wandeln; die Milch zu ihrem Thee und Kaffee haben; deren 
Tiſch bet einem mohlbeftellten Borrath von eingemachten 
Früchten, Gemüfen und Eiern dem in einem Haufe in Port: 
land Place “” nichts nachgibtz die fo wenig in ihrem Raume 
befchränft find, daß fie ihren gewohnten Zeitvertreiben und 
Beichäftigungen nicht zu entfagen brauchen: — fie alle aber 
wiffen eigentlic, nicht, was das „zur See gehen” fagen 
will. Setze fie in ein Boot, von dem aus fie in dem Augen: 
blif, wo die Wellen fie emporheben, in die Puttingen ded 
Fahrzeugs mit einem Sage fpringen müffen; lege fie in ere 
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ftifende Schlafſtaͤtten,“ die fo nieder find, daß man nicht 
aufrecht darin figen fann, und fo eng, daß fie, wenn fie 
nicht wohlerfahrene Pacfundige find, mit jeder foßenden 
Bewegung des Schiff3 von einer Seite zur andern rollen; 
gib ihnen zum Wohnzimmer einen Raum von feds Fuß ins 
Gevierte, umgeben von folden Schlafitätten und verftellt 
mit Kiſten, Padforben und einem Theile der Ladung. Gib 
ihnen mit fchlechtem rauchigem Waffer abgegoffenen Chee, 
fee ihnen ein Stud Ochſen- oder Schmweinefleifch vor, das 
feit fünfzehn Jahren in der Salzbrühe gelegen hat, begleitet 
von hartem feftem Schiffebrod und — an Sonntagen — von 
einem derben Kloße aus Weizenmehl und abgeftandenem Nies 
renfett. Kaffe fie von ihrer Seefranfheit erftehen, um über; 
all von dem Geruch von Grog, Kafe und Kimmwaſſer “” 
heimgefucht zu werden, Laß’ Alles, was fie berühren, fich 
feucht und Falt anfühlen. Laß’ die ſchwere Woge, die fic) 
über das Verde herbrach, zu ihrer Bettitatt durchlaufen, fo 
daß jede Bewegung, die fie auf ihr machen, ein plätfcherndes 
Geräufch verurfacht. Diefe Dinge, und viele fchlimmere ald | 
diefe, würden ihnen ein Recht geben, fich über die See zu 
beflagen. Und dod) möcht’ ich faft glauben, daß ein gutes 
Theil diefer ,,Leiden aus der Stimmung und dem Geez 
duldsmaße derer, die ihnen ausgefeßt find, entfpringt; und 
einige Fleine Aufzeichnungen aus vem Tagebuche einer Reis 
fenden dürften wol zeigen, daß es diefen Seefahrten zum 
Mindeften nicht an bunter Abwechfelung fehlt. 

Wir waren eilf Tage im Srifchen Kanal; wo uns widrige 
Winde und trübes Wetter nur dann und wann einen flüch- 
tigen Ausblick nad) den blauen Bergreihen auf beiden Küften 
geftatteten und unfer Weiterfommen auf eine ziemlich geduld- 
prüfende Weife verzögerten, 

Als wir das Land backbordwärts @® Tießen, gaben ung 
zwei ftattliche, auf dev Heimfehr begriffene, Indienfahrer, 
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bie innerhalb Anrufsweite quer vor unferen Baden vorbei 
fhoffen, eine herrliche Augenweide. Ye ihre Segel, bis zu 
den alleroberften ? hinauf, waren aufgefpannt und während 
wir mit jeder Woge herüber und hinüber rolften, gleiteten 
fie, wie von Geifterhanbden fortgetragen , leicht über die ftürs 
zenden Wellen dahin. Ihre Verdecke wimmelten von Sols 
baten und Matrofen; jedes Kajittenfenfter war mit Retfens 
ben beſetzt; und in den Puttingen ftanden eine Menge Diener, 
die heransfamen, ung zu befchauen. Bei einem Anblick gleich 
diefem, dem Werke fterblicher Hände, das ftolz hunderte von 
menfchlichen Wefen über den weiten Ocean trug, durfte der 
menſchlichen Schwachheit bas Erröthen des Stolzes, dad 
auf unfern Wangen erglühte, als wir den mächtigfchönen 
Bewegungen diefer gewaltigen Kunftleiber mit bemunderndem 
Auge folgten, wohl zu gute gehalten werden: und doch, 
wie bald wird der Menfc zum rechten Gefühl feiner irdifchen 
Begrenzung herabgeftimmt! — auf dem Meere zumal, wo 
ja eine Woge, die ein einziger Windftoß aufwühlt, ung 
in die bodenlofe Wafferwüfte verfenfen fann; — und legen 
wir unfer Haupt nieder auf unfern Ruhepfühl, vom Wogers 
raufchen umtönt, und bebenfen wir, wie und nur eine 
Planfe von der Ewigkeit trennt, fo müffen wir anerfens 
nen, wie nothwendig des Allmächtigen helfende, fchirmende 
Hand ift! 

Ein fchöner, aber windfliller, Tag, in der Breite von 
Liffabon, fah uns rafch mit ber Strdmung forttreiben. Nicht 
ein Wellchen Fräufelte, trübte die fpiegelglatte, fptegelflare 
Fläche und unfere Blicke verfolgten in der Tiefe unten die 
fhwimmenden Fife. Die Sonne ging in einer Flammen 
glorie unter und ringsum glühte ein Feuermeer; der roth’ 
und violete Farbenfchimmer ftralte auf den Segeln, ja felbft 
den Gefichtern unferer Matrofen wieder: allein die ftreifigen 
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Wolfen, die nachfamen, bie nieder fliegenden Mewen, die 
Menge von Mutter Carey's Küclein“” gaben den 
~ Matrofen Anlaß zu bedenflidjem Kopffchütteln; und eine 
Stunde nach Sonnenuntergang hob der Wind in leifem Flite 
ftern an. Gin breiter Lichtftreif fchimmerte noch immer am 
Himmelsrande und zeigte uns zwei Fleine Fahrzeuge auf der 
hohen See. Den flüfternden Tönen des Windes folgte 
ein unheimliches Stöhnen, das immer lauter und lauter 
wurde; tiefe Dunkelheit umhüllte Alles, und ein fchmwerer 
Südmeftfturm brady los. Der Blit leuchtete nicht, ed grollte 
fein Donner, wohl aber brüllte in zornigem Gebell der (tof 
fende Sturm; höher und höher fchmollen die Wogen; und 
mit jedem Wellenſchwall meinte id), unfer Schiff, das bald 
niederſchoß, bald taumelnd fid) drehte, mitffe untergehen. 
Der Proviantmeifter und der erfie Mate banden Alles in 
der Kajitte wohl an, die Lampe wurde ausgelöfcht und ein 
Licht und Fichtftocf an dem Tisch feſtgemacht; und die Wachs 
mannfchaft jog, auf ein tüchtiges Netzbad fich gefaßt hale 
tend, ihre Friesrode an. Die Leute wurden bald Alle aufs 
Verdeck beordert; die Oberbramfegel wurden ganz und 
gar eingezogen und die Marsfegel um ein Neff” einges 
nommen. Der Kapitän ging mit großen Schritten und mit 
unverfennbar beforglichem Gefichte, als der Sturm wuchs, 
auf dem Verde auf und ab. Noch ein Neff ward eingeholt; 
fünf Minuten fpater waren die Marsfegel verfchwunden ; die 
Kreusftange *? ward niedergelaffen; — und in weniger als 
einer halben. Stunde war das ganze Segelwerk zu einem 
etwa tafchentuchgroßen Segelchen am Klüverbaum *” eitts 
gefchrumpft, das, wie man mir fagte, das Borderthetl 
des Schiffd gerade zu halten diente. — Bald wurden wir 
mwüthend auf den Kämmen der Wellen hingejagt, bald in 
eine Wogenfchlucht. verſenkt; und da ich auf dem Verdeck 
ftand, fo verfuchte ich, die Spigen der Wellen zu beiden 
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Seiten zu erſehen, fand aber, daß fie die Marsfegelftange*) 
überragten , folgte dem Rathe des Kapitäns und hufchte in 
meinen Schlafraum hinunter. 

Im Laufe der Nacht hätte mich ein heftiger Stoß beinahe 
von meiner Matraze herabgeworfer. Ein Schrei, fo durdys 
bringend, wie ich noch in meinem Leben feinen hörte, bes 
gleitete ihn: in meiner Unmiffeubeit dachte ich nicht anders, 
als wir feien auf einer Klippe aufgeftoßen und Alles fet nun 
verloreit, und eilte haftig aufs Verde, um mit den Andern 
zu sterben. Sch fand hier den Kapitän, der mir fagte: ,,Sie 
dürfen nicht erſchrocken fein; bis jeBt haben wir noch nichts 
zu befahren.’ 

„Was hat e8 denn gegeben? fragte ich. 

„Bir haben, fürcht’ ich gar fehr, eines von den Kleinen 
Fahrzeugen, die wir bei Sonnenuntergang fahen, in den 
Grund gefegelt; denn unfern Leuten war, als hörten fie 
Stimmen um die Baden @® gerade ehe wir ed fpürten, und 
als hörten fie das Gefchrei der armen Gefchöpfe, ald fie uns 
terfanfen ‚ Tautete feine Antwort. 

Ich vermochte nicht weiter zu fragen; wieder zu Bette zu 
gehen war mir nicht möglich; auf dem Verde war ich im 
Wege; fo ging ich denn in die Kajüte, wo ich mich den noch 
übrigen Theil der Nacht hindurd) auf eine Kifte feßte, die 
Hände vor die Ohren haltend, als ob ich von Neuem einen 
foldjen Ton zu hören befürchtete, Endlidy brad) der Morgen 
an, — furchtbar ſtürmend freilidy und, feine Schreden zu ers 
höhen, fahen wir hart an ung einen Hut, einige Sparren 
und Fäßchen auf den Wellen treiben — die fehmerzlichen 
Merkzeichen des Trauervorfalld der vergangenen Nacht. 

Drei Tage raste der Sturm ohne Unterbrechung fort. Dann 
legte er fidy allmälig und ließ und mit einer ſchweren Dei» 
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hing auf unferm Wege nad) der Tieblichen Infel Madeira. 
Der Mind war uné fo giinftig, daß wir an diefem Fleinen irdi⸗ 
ſchen Paradiefe nicht anlegten ; doch waren wir immerhin nahe 
genug, um feine hohen Berge, fein üppiges Grün und die reis 
zenden Landhaufer, mit denen es befäet ift, ganz deutlich zu 
erkennen. Auch Teneriffa fahen wir in einer Entfernung vor 
wertigftend 9O Meilen *) mit feiner Zuderhutgeftalt auftaus 
chen. — Der Tag aber, an dem wir den Wendefreis pa 
firten, ift zu denfwärdig, um ihn mit Stillfchweigen zu 
übergehen. Mehrere auf dem Schiffe waren noch nie fo weit 
ſüdlich gewefen ; und da unfer Kapitän **) muthwilligem Uns 
fug faft eben fo hold war, als feine Leute, fo gab er ihnen 
freie Hand zur Ausführung von albernen Poffen, die für den 
Aequator aufgefpart worden wären, im Falle unfer Schiff 
die Beftimmung nach jenen Breiten gehabt hatte. 

Matrofen find wahre Kinder; fo verficherten fie mich denn 
mit großem Ernfte, zwifchen dem ihre Findifch einfaltige, fins 
diſch fröhliche Luft dDurchbligte, Neptun würde fid) am Vors 
abend unferer „Paſſirung“ anmelden. In der Whenddame 
merung erhob dann aud) richtig ein grimmiges Ungethiim 
fein Haupt ans den Puttingen und entbot mich, die Böttcher 
und Einen der Schiffsjungen zum unfehlbaren Erfcheinen am 
nächſten Morgen. „Da ift er! rief der Proviantmeifter ; ***) 
„ſagt' ich's Shnen nicht, daß er fich einftellen würde ?4 Eine 
Kanone ward gelost und ein Faß angezündetes Pech in’s 
Wafer gelaffen, ald der Proviantmerfter fortfuhr — „Und 
da fährterab in feinem Wagen, bis Morgen.’ Der Wind blies 
fo friſch, daß id) mich am Morgen befonders unwohl fühlte 
und mich in der ftillen Hoffnung, dem verheißenen Befuche 
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zu entgehen, in mein Staats zimmer einſchloß. Allein der 
Meergott kam, auf einem Kanonengeſtell daher gerollt, an 
die Rajütenthür und als id) mich zu erſcheinen weigerte, brads 
ten mir drei flammige Burfche, die als Conftabler agirter , 
ein Sti gefärbted Tuch, das einen Fiſch vorſtellte, und 
ſagten mir, die Frau Neptunin ſchicke mir das und da mitffe 
ich, id) möge nun wollen oder nicht, durchaus ihren Beſuch 
empfangen. Sch ftand denn auf; und ich bin gewiß, daß Kapis 
tan, Wundarzt, Supercargs und Maten * Alle ihre heim 
lihe Freude an meiner nur fchlecht verhehlten Angft hatten. 
Sch fegte mid) nun hinter einen großen Tiſch, ertheilte 
Audienz und ließ Rum reichlich herumgehen. Neptun hatte 
eine Perücke und einen Bart aus Werg ‚ ein altes zerfetztes 
Segel als Mantel umgehängt, einen recht refpectabeln hol 
zernen Dreiza in der Hand und das ganze Geficht mit 
Schwärze befchmiert. Ein ſchwarzbrauner Staliener *), der 
die Amphitrite vorfiellte, und eine (chine Fiftelftimme befaß, 
quiefte feine Rolle auf's Ergöglichfte und Kunftreichfte ab. 
Er hatte an eine weiße Nachtmüge Bänder genäht und diefe 
unter dem Kinn gebunden; ein rothes Sadtuch, um ben 
Kopf gewunden, und ein Lodenbefag von gefraufeltem rothem 
Werg vollendeten feine coiffure, Roc und Unterrod war 
aus ſchmutzigem Segeltuch gefchneidert ; feine fehnichten Arme 
waren, ihm ein nod) meiblichered Anfehen zu geben, ents 
blost; und da er fic) ben Bart eine Woche lang nicht ges 
fehoren hatte, fo nahm er fidy wirflich zum Todtlachen aus, 
Sch war fehr höflich und das fönigliche Paar-fehr hartnädig. 
Ein Gallon ***) Rum indeffen und eine Pinte =) Brannts 
wein zu ihrer Privattrinffreude ermweichte ihre Herzen und fie 
verfprachen, mich in Frieden zu laffen. Ich traute ihnen ine 
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deffen denn dod) nicht ganz recht und wagte mich nicht eher 
aufs Ded, bis ich ein ſchallendes Gelächter um’s and’re 
hörte und bis mir der erfte Mate feinen Schuß verfprochen 
hatte. Sch fam gerade zu rechter Zeit, um einen armen uns 
glücfeligen Böttcher mit verbundenen Augen zur Schlacht 
banf führen zu fehen. Er ward bid auf die Hofert entfleidet; 
und mare er wirflic; auf dem Wege zum Galgen gemefen — 
er hätte wahrhaftig Feine erbärmlichere Figur machen fonnen. — 
Zuerft wurde er auf ein Bret querüber über eine Tonne mit 
ſchmutzigem Waffer gefegt: Neptun fragte ihn nach feiner 
Geburt, feinen Aeltern, feiner Erziehung — und bei jeder 
Antwort fuhr man ihm mit einem großen in Theer getunften 
Borfkenpinfel in den Mund; dann ward er barbiert, wobei 
ihm das Geficht mit einem Stüd von einem alten, wie eine 
Säge ausgeferbten, eifernen Reife abgefchabt ward, Am⸗ 
phitrite hieß ihn mit einer mütterlichen Umarmung, deren 
zärtlicher Druck ihn faft erftictte, willkommen; tauchte ihn 
dann in dieTonne und nun ward Eimer auf Eimer über ihn 
ausgeleert. Als er hinlänglich durchgeweicht war, durfte er 
wieder fehen und nad) feiner Hängematte zurückaumeln. 
Diefes barbarifche Spiel hörte nicht eher auf, als bis fammt- 
liche Prüflinge eingeweiht waren, wo dann den armen 
Scylachtopfern eine Ruhe gegönnt ward, die felbft mit Rück⸗ 
fiht auf ihre Gefundheit ihnen nöthig geworden war, 

ALS wir ung der Küfte von Afrifa näherten, überzog der rothe 
Wüſtenſand unfer Tafelmerf über und über, und fogar In⸗ 
feften wurden mit ihm hergemeht Wir fifchten nad) Sees 
wölfen *); haften auch einen der größten, den wir mit einem 
Stic Schweinefleifc füderten, an und brachten ihn glück 
lid) auf's Verdeck, wo die Matrofen fich über ihn hermachten, 
die Theile, die fie, wenn fie über der Kabufe ® geräuchert 
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_ find, effen wollten, berausfchnitten, ihm das Rückgrat, um 
Spazirſtoͤcke Daraus zu machen, auszogen und das Wirbels . 
bein, zu Ringen für ihre Halstücher, abtrennten. Wir waren 
übrigens Alle froh, als wir uns den mächtigen todten Klums 
pen wieder vom Halfe gefchafft hatten; auch hatte mich eins 
zig die Neugierde bewegen können, fein Fleifch zu verfuchen; 
id) fand es ungefähr wie das einer alten Gans, die fo ein 
zwanzig Sabre in einem Salzfumpfe aufgefüttert worden iſt. 
Wir fament am Cap Verde*) vorbei, fteuerten unglück— 
ficherweife zu nahe am Lande hin und geriethen in eine Bucht, 
wo wir einige Tage lang durd) widrige Winde aufgehalten 
wurde, Endlich umfuhren wir die Landſpitze und anferten 
vor Goree, einer Fleinen Sufel, die man bequem in einer 
halben Stunde durchgeht uud die von einem der hübfcheften 
und gefittetften Stämme des weftlichen Wfrifa’s bewohnt iff. 
Hier wußte fic) unfer Schiffsvolk, trog aller Verbote und . 
Gegenvorfehrungen wider das Einbringen von geiftigen Ges _ 
tranfen auf's Schiff, Rum in reichlicher Menge zu verfchafs 
fen und erfranfte, wie nicht anders zu erwarten war; und 
während feines trunfenen Müffiggangs ftreueten dann einige 
Mipvergnügte den Samen der Meuterei aus, die nachher 
ausbrad. Hier fam auch um einen alten Schüffelfameraden 
zu befuchen, et vecht unglücklich ausfehender Seemann 
aufs Schiff, der ung felbft feine fchaudererregende Gefchichte 
erzählte. Er war auf dem Heimmege — des Mords anges 
Hagt, da er, ald Paffagier, die Rädelsführer eines ems 
pörten Schiffsvolfs getödtet und das Schiff felbft wicder 
unter deu rechten Befehl gebracht hatte. Er hatte dem Einen 
im Schlafe den Kopf abgehaft und dem Andern, wie er ſich 
an den Puttingen anhing, beide Hände abgehauen; und ein 
Schauder des Entfegens überlief Einen, wenn man ihn fo 
die Blicke des Legteren bei'm Sturge in die See befchreiben 


*) Grünen Borgebirg. 


— u — 


hörte. Er wurde fpäterhin freigefprochen; allein ed war mir 
nicht eben leid, ihm und Goree Valet zu fageıt. 

Den Tag darauf rief man mid) aus dem Schlafe, ich 
folle eine Flotte portugiefifcher Kriegsfchiffe fehen, hieß es; 
die Erinnerung an die Sndienfahrer noch auf's Lebhaftefte im 
Gedächtniß, gehorchte id) mit Freuden. Allein zu meiner 
nicht geringen Ueberrafchung fand ich, ftatt einem Geſchwa⸗ 
ber von Dreidedern, den ganzen Ocean mit vofenfarb> und 
blauen Bläschen bedekt — eine Erfcheinung, die für mid) 
fo neu und fo ſchön war, daß ich mich aud) nicht ein Biss 
chen über den Streich ärgerte, den man mir mit dem Ges 
brauche diefer Benennung, wie fie die Matrofen diefen nieds 
lichen kleinen Mollusfen geben, gefpielt: hatte, 

Wir fuhren an der Mündung des Gambia vorüber und ane 
ferten zwifchen den üppiggrünenden De⸗Los⸗Inſeln *), wo das 
Schiff mit den hier wohnhaften europäifchen Kaufleuten Hans 
del treiben follte. Diefe Fleckchen Land find mit dem reich⸗ 
ſten Pflanzenwuchfe bedeckt, bringen auserlefene Früchte und 
Gemüfe hervor, wimmeln von fchönbeftederten Vogelu — 
kurz, gemahnen Einen wie die Feeeneilande der Wunders 
märchen. Wir fingen hier zwei gewaltige Schildfröten, von 
"denen die eine voll Eier und fo groß und ſchwer war, daß 
wir bald geglaubt hätten, das Boot verfinfe unter ihrer 
Wucht, als ed das Unthier fing. Ich, die nie Schildfröten- 
fleifd), außer in fünftlicher Wloermans-Verfodhung , ges 
geffen hatte, fand zu meiner angenehmen Ueberrafchung, daß 
es ein ausnehmend wohlſchmeckendes gefundes Gericht Speife 
gab und gelobte für immerdar, gegen den falfchen Geſchmack 
unferer „ Gourmands” meine eifernde Stimme zu erheben. 
Ebenfo aß ich hier von bem Fleifche der Guana **) 5; ed war 
aͤußerſt zart und glid) dem junger Hühnchen. 


j *) Gorrumpirt a. d. Portug. Islas dos Idolos (Gößen-Infeln). D. Ueb. 


**) Gine große Gidedfenart. - 
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Des Arbeitens im Kielraume unter einer tropiſchen Sonne 
überdrüſſig — brach hier unſer Schiffsvolk, während der Ab⸗ 
weſenheit des Kapitaͤns — wie bereits erwähnt in eine Meu⸗ 
terei aus. Der erſte Mate war, wenn gleich der vortreff⸗ 
lichſte Menſch auf der Welt, ein ziemlicher Hitzkopf; und 
als er Ausſtellungen am Mittageſſen machte, gab ihm der 
Kod) *) eine unverſchämte Antwort. Das brachte ihn fo 
auf, daß er einen Theil des Effens nach ihm warf und ihn 
nad) der Kabufe fort prügelte. Damit war die Loofung ge 
geben — die Mehrzahl des Schiffsvolks rottete fich alsbald 
wider Diellebrigen zufammen und ein Handgemenge erfolgte. 
Der zweite Mate ergriff ein Paar geladener Piftolen und 
vertheidigte, dem Proviantmeifter zurufend, ihm zur Wehr 
zu helfen, die Kajütenthüre. Sch bat ihn, dod) nicht ans 
griffsweiſe zu verfahren; allein er verficherte mich, ich kenne 
meine Gefahr garnicht und er mitffe, Eoft’ e8, was es wolle, 
bie KleingewehrsKifte iu der Kajitte ſchirmen. Sch frod) ihm 
unter dem Arme durd) und befand mich nun auf dem Verde 
mitten in dem wilden Getümmel; ich Fam glücklichermweife 
gerade zu rechter Zeit, um dem Rody ein großes Zerlegmeffer 
aus der Hand zu reißen, als er es eben dem erften Mate in 
die Bruft ftoßen wollte; und fo feiner Waffe beraubt, ward 
er bald inbermeiftert. Auch die andern Radelsfithrer wurden 
gegriffen, gefeffelt und in's Vorderfaftell gefperrt. Wim Abend 
Fam der Kapitän zurück, wo dann die Leute alle fich um ihn 
drängten, die Einen, um anzuflagen, die Andern — fid) 
zu befchweren, wieder Andere — fich zu vertheidigen. Ere 
müdet und von ber Hike und dem regen Gefchäftsbrange 
des Tages faft erfchöpft, Außerte unfer guter Befehlshaber 
den Wunfch, die Sade bis zum nächften Morgen ausge 
fest zu lafjen, worauf ihm Einer der Meuterer einen Schlag 


*) E. B. Bd. J. ©. 576 — 77. 
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verſetzte. Er, der fonft fanft wie ein Lamm war, wurde, 
einmal gereist, ein Lowe, und da er feine Hiebe nicht fpars 
fam, und am rechten Flee austheilte, fo wurden die Frevler 
bald zur fihern Haft gebracht. Drohungen und Verzeihung 
ftellten am nachften Morgen wieder eine verhältnißmäßige 
Ordnung her: allein ed blieb immer nod) fo viel verftockter 
Groll und eine fo finftere Stimmung bemerfbar, daß, als 
eine Rriegsbrigg fich fehen Tieß, unfer Kapitän an Bord 
ging, um Beiftand zu verlangen, Glücklicherweiſe traf er 
in ihrem Befehlöhaber einen alten Dienftfameraden *) und 
erhielt all? die Unterftügung, deren er bedurfte. Die Leute, 
bie jeßt von einem Seeofftzier bedroht wurden, wußten, als 
alte Matrofen, recht wohl, daß ihnen zwifchen Strafe und 
vollfommenem Gehorfam feine weitere Wahl blieb, und da 
fie merften, daß er beftandig in ihrem Fahrwaſſer war, 
brachten fie nie wieder Befchwerden vor, die einzig in ihrer 
eigenen Einbildung ihren Grund hatten, denn ein nachfiche 
tiger behandeltes Schiffsvolk hat fich wol nie beifammen ges 
funden. 

Wir machten uns von den De-Los-Fnfeln weiter auf dei 
Weg und liefen uns, da wir feinen Wind hatten, mit der 
Strömung Sierra Leone gut treiben; wobei wir Gelegenheit 
hatten, den fchönen langen Küftenftreif, der fich darbietet, 
zu fehen , freilich aber drei Tage zu einer Fahrt brauchten, 
die man fonft in einigen Stunden zurüclegt. An einem diefer 
Lage ergögte ung die Erfcheinung einer Wafferhofe; allein fie 
fam ung fo rafch über den Hals und drohte fo viel Unheil, daß 
wir eine fleine Kanone luden, fie in den nahenden Feind abs 
fchoffen, ihn zerfprengten und fo mit einem Fleinen Nebbade 


*) Der Kapitän des britifhen Kauffahrteifchiff3 , auf welhem Mrs. 
Bowdid) die Reife machte, hatte nämlich früher in der Fönigl. 
Marine als Lieutenant gedient (Vergl. E. B. BP. L ©: 578.) 
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davon famen. Eben hier fal ich auch eine weiße Bo; °™ etwas 
Ungemwöhnliches in diefen Breiten, wogegen fie in der Nähe 
ded Wequators hauftg vorfommt. Wir faßen Alle in guter 
Ruhe — denn es war ganz ftilles Wetter — am Mittageffen, 
ais der Mann am Steuer rief: „Alles aufs Ded! Teller, 
-Meffer, Gabeln, Speifen wurden in eine Maffe zufammenges 
worfen, denn wir taumelten über und über, und jedes rannte 
auf's Verdeck. Ich erftauntemichhöchlich, als ich Die Matrofen 
zu den Fallen fliegen fah, die im Augenblick herabgelaffen 
wurden; und alsich meine Augen in die Höhe richtete, fal ich eine 
Fleine weiße Wolfe pfeilfdynell ober uns hinfahren, während der 
ganzeübrige Himmel durchaus rein war. In ihrem Fluge ri ſie 
Die hängenden Segel der Länge nach in Feen und zerfplitterte 
die Marsfegelftange. Alles war dann im Mu wieder ruhig und 
fill; und wir erreichten Sierra Leone ohne weitere Abenteuer, 
außer daß wir um ein Haar auf der Sandbanf geftrandet wären, 
die außerhalb der Mündung des Fluffes liegt. 

Der Ort zeigt fich auf's Malerifchfte gelegen, die Berge mit 
ihren waldbefrangten Gipfeln fteigen hochragend hinter der 
Stadt empor; inreizenden Windungen krümmt fich der Strom 
und verliert ſich allmalig in den dunfeln Blättermaßen, die 
feine Ufer befaumen. 

Doc mit unferer Ankunft hier eröffnet fich ein neues Kas 
pitel von Abenteuern und Bemerkungen und fchließt ſich das 
der „Seereiſe.“ 





Erläuterungen und Anmerkungen 
des Herausgebers. 
1) Manchen Lefern der E. B. ift vielleicht eine überfichtliche be— 
urtheilende Anzeige des fiterarifden und artiftiichen Inhalts der 


auf das Sahr 1835 erfchienenen englifhen Taſchenbücher erwünſcht. 
Der Herausgeber der E. B. wird deshalb, fo oft er ein foldes 
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„Annual“ yom Sabre 1835 als die Quelle eines in der E. B. über: 
feßt mitgetheilten Artifeld anführt, jedesmal kurz berichten, wie 
er *) die fchriftftellerifchen und fünftlerifhen Gaben und Ausihmück: 
ungen diefer Sabreserfcheinungen gefunden hat; und macht denn mit 
den Forget-me-not, daé ihm zur Benüsung zuerft zu Handen fam, 
den Anfang; eine Purze Beurtheilung des Oriental Annual for 1835 
mit reichlihen Auszügen wird das nächſtauszugebende Heft der E. B. 
liefern; Dann des Amulet u. f. f. — An Auflägen i in Profa enthält 
nun dad Forget-me-not: 

The Warlok (Der Warlock **]; vomalten Seefahrer). Der Stoff — 
eines britifhen Schiffslieutenants Abenteuer an’ der braftlianifchen 
Küfte und Fährlichkeiten unter Piraten — ift recht intereffant, nur 
feidet die Darftellung an einer gewiffen Ungelenfheit und Verwor- 
renheit. Die E. B. wird übrigens diefe Erzählung in einem ihrer 
nadften Hefte mittheilen, wo. die Lefer dann felbft urtheilen mögen, 

The Merchant of Cadiz (Der Kaufmann von Cadiz; von H. D. 
Snglis). Die anmuthige, leihteSchreibart des Verf. von „Ein Jahr in 
Spanien“, „Don Pedro von Pennaflor” u. f. f. gibt dem einfachen 
- Stoffe,— einreiher Kaufmann in Cadi; ftellt, um fein großes, von Vater 
und Neltervater ſchon überfommenes Vermögen nicht unter feine 
drei Söhne zerfplittern zu müffen, Sedem derfelben 10,000 Kronen 
mit der Beitimmung zu, daß derjenige, welder nad) Sahresfrift mit 
der größten Vermehrung des empfangenen Kapitals heimfomme, als 
der Fähigfte im Handel und Haupttheil des Vermögens ihm folgen 
folle; nad) Umlauf eines Sahres Eehren die Drei wieder, und gwar 
Seder mit der, ums Doppelte der empfangenen und, vermehrten Gums 
me, erzählen ihre Abenteuer und die Art ihres Erwerb des heimges 
braten Gdakes und werden nun von dem Alten zu gleihen 
Theilen in feine Firma und Habe aufgenommen, ein aufferordent: 
“liches und das fchönfte Theil aber fallt dem Süngften der Dreien mit 
der Hand der ihn wablenden heißgeliebten Sfidore, des Handels: 
herrn reizender Nichte, zu — einen eigenen Reiz und erinnert aufs 
Angenehmfte an die alten italianifhen Movellenerzähfer. 

My Aunt Lucy's Lesson (Tantdhen Lucie; von H. F. Chorley). 
Eine ganz gewdhnlide Liebesgefchichte, in der die geliebte und lie: 
bende Schöne, naddem fie fük ihren Hang zur Eiferfucht gebührend ge: 
nett und geftraft worden ift, den treulos geglaubten Liebhaber als 


*) Mithin nicht die Urtheile englifcher Blätter nachbetend. 
**) Wortlich: Hercnmeifter. Hier Name eines britifchen Kriegsſchiffs. - 
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treu erfennt und heiratet. Die, befonders in ihrem Fortgange af 
feftirt und witzelnd gefdyriebene, Erzählung halt nicht, was ihr Gin: 
gang verfprad — eine unterhaltende Skizze aus dem englifden Ges 
fellfhaftsleben in den SOr Jahren des vergangenen Seculums, 

A Night Alarm (Eine Spukgeſchichte; von Mrs. Lee). Ein Fleiner, 
fpannend, lebendig und gefällig erzählter Scherz, die Angft dreier 
lieblihen Schweitern über gewifje feltfame unheimliche Töne, die 
fid) mehrere Nächte durch an den Fenftern ihrer Wohnung hören 
laffen, fchildernd und am Ende ganz natürfic durch eine eigenthüms 
fiche naturgeſchichtliche Erfcheinung aufgellart. 

Mabel Grey (Mabel Grey; don Mis Agnes Stridfand). Eine 
mit etwas Gentimentalitat verfegte alltägliche Dorfidylle, an der 
nists zu rubmen ift, als die einleitende Schilderung der freund« 
lichen Natur der oftenglifhen Graffchaft Guffolf, wohin der Ort 
der (langweiligen) Handlung verlegt ift. 

The Bear of Carniola (Der Bär von Krain; von T. 8. Hervey). 
Die befannte Gefdichte des Mitters Herrmann Lueger und der 
Belagerung feines merfwiirdigen Felfenfchloffes Lueg in Krain durch 
eine Eaijerlihe Streitmadt. Mit Ausnahme der Eingangsfcene, in 
der der edle Kaifer Marimilian dem Lefer auf eine wahrhaft uns 
würdige Weife bei einem Trinfgelag vorgeführt wird, gut erzählt 
und fpannend bis and Ende; vorzüglich gelungen und anfchaulic) ift 
die Beichreibung der feltiamen Oertlidfeit Lueg's. 

The Fortunes of Alice Law (Alice Law's Schidfale; von Wils 
liam Howitt). Die €. B. wird diefes rührende Gemälde menichlicher 
Leiden, deffen erfihütternde Einleitung und einen tiefen Blick in die 
„Böhlen des Jammers“ der üppigen Meltitadt London thun läft, 
fpaterhin mitteilen. 

Now or Never (Sett oder Nie; von Miſtreß Gore). Die engs 
liſchen Autoren find faft immer unglüdlih in ihren Hervorbrings 
ungen, wenn fie den Schauplaz ihrer Erzählungen nad) Deutfchland 
verlegen, und fo ift es auch Mrd, Gore, trog der zufammenges _ 
leimten deutfhen Namen, „Herzog von Sachſen-Rothenheim, Schloß 
Edelftein, Eihwald, Armfeldt, Waldenfeld u. f. w., mit denen fie 
ihr, offenbar in einer flüchtigen „Iheelaune‘ abgefaßtes, Geſchicht⸗ 
den aufgepugt bat, ergangen. Die mit Recht als geiftreide und 
anmuthige Schriftftellerin gepriefene Gerfafferin der „Ungarifchen‘‘ 
deögleihen der ,,Polnifden Erzählungen“ hatte befonders in einem, 
in Deutichland wol am Meiften befannten und gelefenen englifchen 
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Tafhenbuche, wie das Forget-me-not ift, Befferes oder gar Nichts 
aus und über Deutichland geben follen. 

The Oak of Saint Pierre (Die Eiche von Saint Pierre; von 
G. Agar Hanfard). Der Verf. — der ein gar eifriger Freund der 
Natur und aller Field-sports *) ift, und als folder reifet, theilt . 
bier aus feinem Aufenthalte in den Vogefen und im Mofelthale 
eine fchauerlihe, an eine alte Eiche, die mitten im Dorfe Sanft 
Meter (Saint Pierre, in Lothringen) fteht, fid) knüpfende Gage 
mit, die er mit einer fo anfchaulihen und lieblichen Landſchafts— 
fhilderung einleitet und umffeidet, daß das ganze Feine Bild, mit 
feiner Mordeihe im Bordergrunde, Einen wie das düſtere Ver— 
ließ eines Raubfchloffes, von heitergrünenden Schlinggewächfen und 
fonnenhellen Baumwipfeln übermebt,, gemahnt. 

The Pilot and the Princess (Der Pilot und die Pringeffin; 
von (pfeudonym) Altmaon). 

The Village Tombcutter (Der Dorf: Grabfteinhauer; von Sfa- 
bella Hill), Mis Hill hat beffere, zum Mindeften anfprechendere 
Sachen **) als diefe „whantaftifche Dorfidylle“ gefchrieben, deren zers 
riffener Styl, mit der abftofenden Perfonlidfeit der Hauptperfon 
der Erzählung, ein fihneidender Miston ift. 

Uncle Zim (Onkel Bim; von W. 8. Stone). Der Verf., Obert 
Stone in Neuyorf, hat diefen, in David Kniderboder’s Weife abs 
gefaften, Schwant fo durchaus „yankeeiſch“ gehalten, daß er fur 
Deutihe, und wol felbft für die meiften englifhen, Lefer unverftänds 
fih, und darum ungeniefbar fein dürfte, 

Protestant Burial Ground at Rome (Der Proteftantifche Bez 
gräbnißpfag zu Rom; von einem ungenannten Verfaffer). Betracht 
ungen uber die Dertlichkeit und Entftehung diefes Friedhofs, die 
vortheilhaft an Gottfried Erayous rührende und zarte Sfijzirart er- 
innern; Furze Mittheilungen über die Grabjteine hier rubender Briten 
und Britinnen (Keats, Shelley, Mis Bathurft u. f. w.) mit einges 
flodjtenen Notizen über die legten Schickſale, die fie hier her brachten. 


*) Sein im Sanuarheft des Auslands 1833 von dem Herausgeber der E. B. übers 
fegt mitgetheiltes ,,Sagdabenteuer in den Bergen der Aunergne’ (aus dem Fore 
getsmesnot auf 1833) tft vielleicht noch manchen Lcfern erinnerlich, Gein „Trout 
and Salmon Fishing in Wales‘ (2ondon 1834, bei Longman et Comp.) enthält, 
neben den unterhaltenditen Schilderungen und Gefchichten über den Forellen « 
und Galmenfang in Wales, eine Fulle Fleiner Landfchaftsgemätde und Wald⸗ 
feencricen. 

**) Ihren unübertrefflichen „Jack Shaddock ,“* in einem frühern Sahrgange des 
Borgetsmesnot, wird die E. B. mittheilen. — 
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Der poetifche Theif des Forget-me-not begreift auf 55 Seiten 
eine ziemliche Anzahl „Gedichte“; weitaus die meiften find aber 
lediglich Verſe. Schön in jener eindringliden, von einem leichten 
Myfticismus durdwebten, Einfachheit, wie fie folden Heiligenfagen 
fo wohl anftebt, iff Mary Howitt's Legende vom wallififchen Heis 
denbefehrer „Cardavan.“ Sie verdiente die Ueberſetzung eines deut— 
iden Dichters. Mis Landon’s „Madeira,“ Michell's „Hütte 
auf den Hebriden, das „Kriegslied‘ aus dem Neugriechiſchen und 
(Montgomery's?) „Auf den Tod Rudolph Adermann’s ” find 
allein nod) als ächte poetifche Gaben zu erwähnen. — 


Bon den 10 Stahlftihen des Forget:me= not find: „Diana 
and Endymion,” gem. von Wood, geft. von C. Rolls — die 
tänzerinnenartige Haltung der Mondgöttin im Herabfteigen abges 
rechnet —, ferner ,, Madeira” gez. von Weftall, geft. von Goo- 
Dall — ein tiefes, Tieblihes, anheimelndes Bergthal auf diefer 
paradifiihen Snfel —, fodann „Mabel Grey’ gem. von Cattermole, 
geft. von Davenport — ein freundliches Genre-bilddhen, auf dem 
nur der junge Kriegsheld im Vordergrunde, ein ftimmiger englifcher 
Dragoner, etwas zu derb für den zärtlihen Liebhaber der Strid: 
landifhen Rührgefchichte oder wol auch umgekehrt, und wahrſchein— 
liher, der Stridlandifhe Held zu zart für die derbe Figur. des 
Bildes ausgefallen ift —, endlich) ,, The Village Tombcutter,“ gem. . 
von Ehisholme und geft. von Davenport — Alles ift hier voll 
Ausdruc und namentlich das Gefiht und die Haltung der Haupt: 
figur voll origineller Charakteriſtik —, wegen der tadellofen Corse 
rectheit der Zeichnung und der mufterhaft forgfaltigen und feinen 
Ausführung des Stichs auszuzeidnen und, da die Blatter aud) eins 
zeln zu haben find, Kunftliebhabern für ihr Porte feuille zu empfehlen, 

2) Der Verf. diefes unterhaltenden, lebendigen Geegemaldes hat 
fid) nicht genannt; allein die Fraftige, eindringliche Darftellung, die 
unverkennbar nad) wirklichen eigenen Erlebniffen entworfene Zeich- 
nung und die drollige anfpruchfoie Art, mit der er ung feine eigene 
Perfdnlidfeit in dem bunten Schiffswirrwarr vorfihrt, erinnern fo 
auffallend an Adolph Slade’s*) „Reifen in der Türkei, Gries 
chenland u. f. w. (zumal die Erzäblung feiner Fahrt mit dem Kar 
pudan Paſcha im f[hwarzen Meere,)“ dag wir ihn unbedenFlid) und 
um fo mehr für den Autor des „Piloten und der Prinzeffin‘ halten, 


*) Travels in Turkey, Greece etc. by Adolphus Slade, Esq. (Condon, 1833). 
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als der Styl diefer Heinen Gefchichte und der der ebengenannten Rei 
febefchreibung fih auf ein Haar ähnlich feben. 

3) Eine Art dreimaftiger Schiffe, welche befonders im mittelläns 
diſchen Meere gebräuchlich find und durch Segel und Ruder fortbes | 
wegt werden. 

4) Der Monat, während deffen die Türken den Tag mit lauter 
Faften und die Nacht mit lauter Feften zubringen oder begehen. 


5) Go beißt der Meerbufen an der Nordoftfeite der Landzunge, 
auf der Ronftantinopel fteht: er bildet einen ftattlihen, geräumigen 
Hafen, der über 17% Stunden fang und eine ftarfe Viertelftunde 
breit ift, und in weldem 1200 Schiffe vom größten Umfange Ins 
terfunft finden fünnen. 

6) Shhiffshafen — ein eifernes Werkzeug mit verfchiedenen umges 
bogenen Spigen, womit ein Schiff angehaft wird, entweder um ed 
zu befteigen, oder ihm einen Brander anzubängen, oder auch blog, 
(wie bier) um ed an dem fer zu befeftigen. 

7) Osmanli — MNachfolger oder Sünger Osmann's oder Otho⸗ 
mans, des Grimbers des türfifchen oder otomanifchen Reihe: — ein 
Beinamen der Denen, die ihn führen, ebenfo angenehm Klingt, als 
ihnen der Name „Türke“ anftößig lautet. 

8) Effendi — Herr, Gentleman, Monsieur. 

9) ©. Shakespeare's Richard IL. (Akt. 1, Se. 4) des Herzogs 
von Clarence Schilderung feines graufigen Traums, 

10) Vordertheil und Hintertheil des Schiffs. 

11) Mate — der Nadfte Cim Befehl) nah dem Kapitän. 

12) eben die Meerenge des Bosporus namlich. 

13) Kauffahrer pflegen bekanntlich ihre erforderlihe Mannfchaft 
entweder, auf eine beftimmte Zeitdauer oder (wie bier) für eine 
beftimmte Fahrt in Lohn zu nehmen, 

14) Eiferne Gelenfe oder Ketten (chains) unten an denjenigen 
Geilen, welche den Maftbaum halten und an den fog. Muften befeftigt 
- find. Diefe Ruften find dice hervorftehende Bretter oder Blöcke 
auswendig am Schiffe und dienen dafu, eben jenen, den Maftbaum 
baltenden, Geilen mehr Spannung zu geben und zugleich zu vere 
bindern, daß fie fih nicht an der Seite des Schiffs zerreiben. 

15) Poop — der ganze hintere Theil eines Schiffs; in weiterer 
Bedeutung auch: der obere Hintertheil eines Schiffs über der Ras 
jute, der fog, Kampan, die fog. Kampanje. 
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16) im erften Bande der E. B. ©. 566 ff. haben wir die Schil⸗ 
derung der Verf. von ihrer Einfchiffung in Liverpool nad der 
Meftfüfte von Afrika, wohin fie ihrem Gatten nachfolgte, mitger 
theilt; wir geben nun bier ihre ebenfo lebendige Beichreibung der 
Reife felbft. 
17) Die Portlandftrafe ift eine der hübfcheften, und wol die brets 
tefte, Straße London's, in der namentlich fremde Gefandte u. f. w. 
wohnen. 
18) Berth — ein abgefonderter Raum auf Schiffen, wo einer 
oder Mehrere von der Schiffsgefellihaft oder den Schiffsoffizieren 
fih aufhalten, effen, ſchlafen. 
19) Go nennt man das Waffer im Shiffdraum, das nicht nad 
dem Pumpenfood Cniedrigfte Ort im Schiffe, wo die Pumpen ftehen 
und wohin fid) alles im Raume befindliche Waſſer zieht) laufen kann. 
20) to larboar — d. h. zur Linfen oder auf der linken Schiffd- 
feite. 
21) Bows — die beiden Seiten (die rechte und die Tinte) des 
Pordertheils oder Bug's des Schiffs. 
Sm Original: to the skyscrapers and moonrakers. — 
(woͤrtlich: Himmel⸗ſcharrer) und moonrakers (wörtlih Mond⸗harker) 
ſind die oberſten Segel, und zwar erſteres das fünfte, letzteres das 
ſechſte vom Verdeck aufwärts gerechnet; fie werden ſelten gebraucht, 
auſſer bei recht leichten ſtäten Paſſatwinden, wo nichts von plötz⸗ 
lichen heftigen Windſtößen oder Böen zu befürchten iſt. 
Nic. Lenau in einem ſeiner poetiſchen Gemälde ſeiner Reiſe 
nad) den Vereinigten Staaten (vergl. |. Atlantica, 1) der Schiffs— 
junge, im Morgenblatt vom 23. Mai 1834) hat die bezeichnenden 
Benennungen diefer Gegelarten in den Zeilen 
Dort flettert cin Zunge gar flinf und heiter 
Die Sprofjen hinauf der fchwanfenden Leiter; 
Schon hat er erreicht in munterer Haft 
Die hochiten Segel am ftoljen Malt; 
Den Luftefanger, den Wolfenrafer, 
Den Mondespflucder, den Sternengrafer : 
Da u. f. w. 

mit dichterifcher Wirkung zu benugen gewußt, 

22) Mother Carey's chicken — fo nennt der britifhe Matrofe 
die Sturmpögel (petrels, procellariae) und bat über den Urs 
fprüng diefer Benennung folgende Gage, die wir in den Morten 
eines fundigen Mitarbeiters der engliihen Wochenfchrift, The Mirror 
(f. die Nummer vom 19. Mai 1832) überfest hier mittheilen: 

Englifche Bibliothek. I. Bd. 38 Heft. 17 
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Ein zur Fahrt aus der Heimat nad) ferner Weltgegend in See 
-gehangener Oftindienfabrer — der Tiger bieß er, wie die Gage, 
die übrigens dad wann nicht anzugeben meiß, berichtet — hatte — 
auf feiner ganzen Reife. eine. lange Reihe von Stürmen zu be: 
ſtehen; bis er, dem Vorgebirg der guten Hoffnung ſich nähernd, faſt 
zu einem Wrack herabgebracht war. Hier aber ſchienen es die 
Winde und Wellen vollends auf ſeine Vernichtung abgeſehen zu 
haben; und mitten im raſenden Sturme ſah man Scharen ſeltſam⸗ 
ausſehender Vogel in der Luft um und ober dem unglückgeweihten 
Schiffe flattern und kreiſen, und eines von den Paſſagieren, eine 
Frau, die „Mutter Carey“ nannte man ſie, lachte und lächelte — 
wie man bei dem Glaſt der zuckenden Blitze wahrnahm —, ſo oft 
ſie nach jenen Unwettergäſten ſchaute; was konnte ſie nun anders 
fein, alé-eine Here? und jene unheimfihen Vogel waren wol ihre 
dienenden Genoſſen, die fie hergerufen, weit her vom Rothen Meere! 
Das Beſte fei mol, wie’s in ſolchen Fallen immer üblich, meinten - 
die Matrofen, fic) der alten Vettel zu entledigen und fie „Schwimmen 
zu laſſen;“ allein eben wie fie fie fein fauberfid) in's Waſſer fesen 
wollten, fprang fie, ihnen Die Mühe fparend, son Flammen ums 
fodert über Bord; worauf alébald die Vögel verfdywanden, das Un- 
wetter fit) verzog, und der vom Sturm gerüttelte und gefdiittelte 
Tiger in Frieden feinen Lauf fortjegte. Don der Zeit an beißen 
num jene Bögel „Mutter Carey's Küchlein“ und der Seemann fieht 
in ihnen die argften Unheilfünder von allen gefiederten Bejuchern 
des Meeres. 


23) Sm Original: were taken in a reef. To take in the sails bie 
Segel einnehmen, einziehen, beichlagen Corer aufbinden) , bergen. 
Reef ſchmale Streifen von Gegeltud, melde quer über mandye 
Segel geben und deren diefe gewöhnlich mehrere haben. Sn diefen 
Reffen find Kleine runde Löcher; durch diefe laufen dünne getheerte 
an beiden Enden mit Knoten verfehene und zu beiden Geiten des 
Segels herabhängende Strice, und vermittelft ihrer wird dann bei 
ftarfem Winde ein Theil der Segel gegen die Gegelftangen oder 
den Maftbaum eingebunden. 

Kreuzſtenge (mizzen-top - mast), der oberite Aufſatz des Be: 
fanmaftes d. h. desjenigen Maftes, welder zunächft am Hinter- 
theile des Schiffs iff. 

Klüverbaum (ib: boom) die Verlängerung des Bugſpriets, 
mit dem er durch ein ſog. Eſelhaupt verbunden iſt. 
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24) Mad) Hilpert: eine heftige Bewegung der See, die nad 
ſchweren Winden nod) etlide Tage fortdauert und felbft wenn der 
Mind fid) fhon verandert hat, noch diefelbe Richtung bebalt. 

25) Der Kücenverfchlag auf einem Kauffahrer. 

26) Die leeren Gaumen englifher Rathsherren und Zunftmeifter 
(aldermen) fennen und lieben dad Fleifh der Schildkröte nur, 
wenn es zur Fetibrühe (green fat!) zerlaffen ift (man denke an die 
bei dem Snftallirungéfeftmable eines neugewabhiten Londoner Lord- 
mayors nnerlafliden,, Schildfrötenfuppen‘‘), während es dem rauhen 
Seefahrer in den tropifhen Meeren eine angenehme, nahrhafte und 
gefunde Gpeife und Abwechslung im fteten Einerlei feines saben 
Mörkelfleifhs gewährt. 

27) Squall: Windſtoß, plöglicher, aber furzer, Sturmmwind. White 
squall, (weiße Bd) mol fo genannt, wegen bes weißen Schaums, 
den diefer Sturmftoß im Meere auftreibt oder wegen der weißen 
Färbung der Fleinen Gturmwolfe. 

28) Halyards - Ziehtaue, Hiftaue; Geile. oder Taufende Taue, 
mit denen die Gegelftangen, Flaggen u. f. w. an den Maften aufge 
zogen und herabgelaflen werden. 


Aus dem Picturesque Annual. (1) 





Das Schloss von Edinburgh. 
von 


Leith Rithie | 


Das Sdinburgher Schloß liegt am weftlichen Ende der 
Altftadt auf einem dreihundert Fuß hohen jahabfallenden 
Helfen und ift nur von der Dftfeite zugänglich. Seine Ring- 
mauern umfchließen einen Flächenraum von ungefähr fechs 
Morgen und das Zeughaus zufammt den andern dem 

47 * 
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gleichen Zweck gewidmeten Gemächern kann 30,000 voll: 
ftändige Solbdatenriftungen faffen. Das Gebau umgibt ein 
vierediger Hof — auf der Oſtſeite befanden ſich in früherer 
Zeit die königlichen Gemächer. Hier war eg, in einer Fleinen 
Stube im Erdgefchoffe, daß Maria am 19. Suni 1566 
mit dem Erben der zwei Königreiche niederfam. 

Die Gefchichte des Schloffes aft natürlich die Gefchichte 
Edinburghs:  Sdinburghs Gefchichte unter den fpäteren 
Henrfchern aber die bes ganzen Landes. Auch der Fürzefte 
Abriß der mannigfaltigen Schieffaldwechfel diefer Veſte würde, 
deshalb, für die Grenzen diefes Wuffabes zu lang ausfallen, 
der nur einen Vorfall, welcher fid) während Bruce’s *) Herr- 
fihaft zutrug, hervorzuheben und zu erzählen beftunmt iff. 

Zu jener Zeit fag im Schloffe eine ftarfe englifche Bez 
fasung, welche Piers Leland, ein Lombarde, befehligte. 
Diefer Mann, fo fcheint e8, hatte nicht eben groß’ Gefallen 
an der Sache, der er diente, und alg Randolph, der be 
rühmte Earl von Moray, vor die Vefte rückte, ward Sener 
feftgenommen und in einem engen Thurmferfer eingefperrt. 
Den Schotten brachte übrigens die Verwirrung, zu welder 
diefes Verfahren Anlaß gab, weiter feinen Bortheilz es ward 
ein nener Schloßbefehlehaber gewählt, deſſen Muth und 
‚Treue unbezweifelt waren; und als Randolph hinauffchaute 
an dem mächtigen Felfer, der nur von cuter Scite zur 
gänglich und auf diefer fo vollfommen vertheidigt war, daß 
er jeder Hoffnung auf Einnahme fpottete, da fühlte er, wie 
der Zweck, der ihn bergeführt, wol eitel fein werde, 

In der Gefchichte folcher Felfenveften findet man gewöhn⸗ 
ich, daß, wenn fie je genommen wurden, dif nur Durch 
einen Angriff gerade auf den Punkt gefchah, wo ein Verſuch 
sicht nur hoffnungslos, fondern ungereimt erfcheinen mußte. 


*) 3u Anfang de3 14. Sabrbunderts, D. Web. 
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Ob — im gegenwärtigen Falle — dem Schottenearl, als er 
die nackten, ſchroffen und an einigen Orten fenfrechten Fels 
fenwande anftarrte, auch nur entfernt der Gedanfe an ein 
Wageſtück, das ſelbſt für eine wilde Gaiß unansführbar 
erfcheinen mochte, in ber Sinn fam , wird micht berichtet. 
Während er aber noch im forfchenden Schauen verloren ba 
Hand, trat ihn Einer feiner Kriegsleute mit der Frage an: 
„Meint Shr’, ’Sließe fic) thun, gefivenger Herr?” Ran 
bolph wendete feine Augen auf den Fragenden, einen Mann, 
erft wenig über den Lenz des Lebens hinaus, aber von Fräf- 
tiger, wohlgebauter Geftalt, aus deffer hellem Auge, von 
deſſen Fühner offener Stirn die Unerfchrocfenheit leudhtete, 
die ihn bereits, im fehottifchen Heere, auszeichnend ibaa 
gehoben hatte, 

„Meinft Du damit den Felfen, Francis?“ fagte der Earl. 
„Wol ſchwerlich! — ja, wenn wir die Schwingen unferer 
Stoßfalfen borgen könnten.“ 

„Es gibt Schwingen,“ verfeßte Francis und lächelte gee 
danfenvoll, „nicht minder ſtark, nicht minder federkräftig 
und nicht minder kühn. Mein Vater war Burgvogt dort,“ 

„Und was weiter? Dur fprichft in Rathfeln.” 

„Ich war damals ett junger, wilder Obenhinaus; ich war 
wie in einem Käftcht, in der Hloftermäßigen Burg da; mein 
Liebchen wohnte in der Ebene b’runten — 4 

„run... 24 

„Alle Wetter, — Herr, könnt Ihr Euch denn nicht 
denken, daß ich von Flügeln der Liebe rede? Alle Nacht um 
die Geiſterſtunde ſtieg ich den jaͤhen Haag dort hinab und jeden 
Morgen, vor'm erſten Tagesſchein, kroch ich nach meinem 
Soldatenzwinger zurück. Ich verfertigte mir eine leichte zwölf 
Fuß lange Leiter, vermittelſt deren ich über die Stellen, 
die ſenkrecht abfallen, hinwegzukommen vermochte; und ich 
ward zuletzt ſo gut mit dem Weg bekannt, daß ich mich in 
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. der bunfelften Sturmnacht fo leicht wiederheimfand, als wenn 
der Mondenfchein mich mein Liebchen fchon von Weitem fehen 
ließ, wie ed meiner harrend an der Hüttenthür ftand.” 

„Du bift ein verwogener, verzweifelter — du bift ein was 
derer Gefell, Francis! Dod) — was dich trieb, ift jest 
verfchwunden ; dein Liebchen — “ 

„Sie ift tobt; laßt's gut fein: aber eine andere hat ihre 
Stelle eingenommen.“ 

„Sa, ja, Soldatenart! die Weiber fterben , werden mol 
gar alt, was bleibt und da übrig.....? Komm’, fag’, wer 
ift dein Liebchen jest ? “ 

„Mein Vaterland. Was id) für die Liebe that, ich 
fann e8 wieder thun — für die Ehre; und was ich vollbringen 
kann, das fount Shr, edler Herr Randolph, das können 
Viele unferer Kampfbrüder weit beffer leiften. Gebt mir dreißig 
ausgeleſene Leute und eine gwolf Fuß lange Leiter, und 
die Burg ift unfer! “ 

Was auch der Earl von Moray im Stillen von dem Un⸗ 
ternehmen denfen mochte — er war der Mann nicht, foldy 
eine Muthprobe zu verwerfen. Eine Leiter wurde beiges 
fhafft und aus den Kriegsvölfern dreißig Leute ausgewählt; 
und mitten in einer finftern Nacht brach die Fleine Schar, 
von Randolph felbft befehligt, und von William Franas 
geführt, gu ihrem verzweifelten Unternehmen auf, 

Zak’ um Zade raſch und feft erfaffend und die Finger in 
die Rigen des Felfens bohrend, glückte es ihnen, ein bez 
trächtliches Stic Weges emporzufteigen 5 allein die Witte⸗ 
rung war jest fo nebeldicé, daß ihnen ihre Augen nur wenig 
helfen konnten; und fo Elimmten fie denn in der tiefiten Fin— 
fterniß immer zu, gleich Keuten, die fic) im Nachtmahr einen 
Abſturz hinaufarbeiten. Endlich erreichten fie eine abfchirffige 
Platte der Klippe , ober der der Weg, zehn bid gwolf Fuß 
weit hinauf, fenfrecht ging; und nachdem fie ihre Leiter fefts 
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gemacht hatten, legten ſie ſich Ale nieder, um Achen zu 
ſchöpfen. 

Von dieſer Stelle aus konnten ſi ſt e die Tritte und Stimmen 
der „Scharwächter“ oder Patrouille oben hören; daß ſich 
denn bet den von den Gefahren eines ſolchen Augenblicks 
Umringten mande Selbfttäufchungen zwifchen. ihre unruhig 
bewegten Gedanfen drangter,. ift nicht zu verwundern,. Sie 
bildeten ſich fogar ein, fie würden von den Zinnen aus ger 
ſehen, wenn diß gleich, da ja fie felbft die Wachtmänner 
‚ nicht zu fehen vermochten, höchft unwahrfcheinlich war. So 
viel ging jedoch aus den Worten, die fie dann und want, 
wenn der Nachtwind auf Augenblicke verftummte, zu erhas 
ſchen vermochten,, hervor, daß das Geſpräch der englifchen 
Soldaten oben auf eine Ueberrumpelung des Schloffes Bezug 
hatte; und zuletzt ſchallten plößlich, wie ein Donnerfchlag, 
die entjeßenvollen Worte ihnen in die Ohren — — 

„Steht! Ich fel Euch wohl!” Zu gleicher Zeit wirbelte 
ein Felſenbruchſtück herab; und wie es ſo von Klipp' zu 
Klippe ſtürzend über-ihre Häupter hinweg ſetzte, fühlten 
Randolph und ſeine wackeren Begleiter in dieſer ſinnver—⸗ 
wirrenden, hülfloſen, außerordentlichen Lage, Todesſchweis 
auf ihrer Stirn ſich ſammeln, während fie mit wilden Angſt⸗ 
griff an dem Felſenrand ſich angeklammert hielten. 

Der aufgefchreckte Wiederhall des Steinbergs verftummte 
endlich und, gleich ihm, die Stimme oben, Die fühnen 
Männer laufchten athemlos gefpannt; Fein Laut ließ ſich 
hören, als das Stöhnen des Nachtwinds und der abgemeffene 
Schritt der Schildwache, die ihren Gang wieder angetreten 
hatte. Den Männern war wie im Traume: und fein Wunder 5 
war Dod) auch der ebengefchilderte Vorfall*) ein fo feltfames 
Zufammentreffen von Umftänden, wie fic) je begab, Der 


*) Er ift hier Barbour naherzäpft. 
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Zuruf der Schildwache und ihr Steinwurf waren nichts als 
‘eine muthwillige Knabenpoffe gewefen; und während fie dem 
Ianggebrochenen Wiederhall des Felfenbergs laufdyte, hatte fie 
Feine Ahnung, daß die Laute, die ihr Vergnügen machten, den 
Herzen des Feindes Schreden, ja faft Verzweiflung brachten. 
. Die fchottifchen Kriegsmanner, immer nod) halb ungewif, 
ob nicht ein Blendwerf ihnen die Sinne verwirre, kamen darin 
überein, daß hier Weiterflimmen nicht gefährlicher fet, als 
Umkehr; festen alfo ihren befchwerlichen Weg fort und ere 
reichten endlich den Fuß der Ringmauer. Diefe legte heme _ 
mende Schranfe überftiegen (te vermitteljtihrer Leiter; fprangen 
urplöglid) unter die hocherftaunten Scharmwächter hinab, ers 
hoben ihren Schlachtruf, und bemeifterten fich, während ihnen 
das Gefchrei: „Verrat! Verrath!“ Antwort .brüllte, trog 
dem verzweifelten Widerftand der Befagung, des Schloffeg 
von Edinburgh. 


Aus dem Picturesque Annual. 


Dun barton, 
pon 


Leith Ritchie, 





Ein Gegenftirc zu der im voranfiehenden Aufſatze gefchils 
derten Einnahnte von Schloß » Edinburgh ift die merfwürdige 
Erfteigung und Wegnahme von Dunbarton, deren Einzels 
heiten übrigens noch mehr an die Heberrumpelung der Vefte 
Fescamp durch Boisrofe*) erinnern. 

Sm Jahr 1571 war das, unterhalb Glasgow, an Elyde 
gelegene Schloß Dunbarton in den Händen der Königinn 
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Maria, und von ihr, ihren Feinden zum Trove, immer⸗ 
fort, feit dem Ausbruche des Bürgerkriegs, ſiegreich bes 
hauptet worden. Dem Regenten Lennor lag natürlich deſſen 
Megnahme ans Gründen der Friegerifchen Ehre wie wm feines 
Vortheils willen gewaltig an; und zuletzt fand er denn in 
dem Hauptmann Crawford von Gordanhill den Martie zur 
Ausführung einer der verwogenften und vergweifeltften Unters 
nehmungen , deren die Gefchichte gedenft. 

Diefem hatte namlidy ein Soldat von der Befakung von 
Dunbarton, welcher fahnflüchtig geworden war und, zum 
Beweife feiner Treue gegen feinen neuen Herrn, fetbft den Weg⸗ 
weifer zu machen fich erboten hatte, einen Ueberrumpelungs⸗ 
plan vorgefchlagen. Dunbarton fteht befanntlich auf der hodhftert 
Zinne eines der merfwindigften Felfen in Schottland, der 
mit dem feltfamen und vielgenannten Ganfts Micjaelsberg 
in der Normandie die auffallendfte AehnlichFeit hat. Crawford, . 
ein tapferer und entfchloffener Kriegsmann , ging ohne Zau⸗ 
dern auf den Vorſchlag ein; und zog in einer Mondlichtnacht 
an der Spite einer Heinen Schar verwandter Gemüther von 
Glasgow aus. 

Es war Mitternacht, als fie am Fuße ded Felfens anlangten. 
Der Mond war untergegangen und ein dicker Nebel vers 
flarfte noch die Finſterniß. So weit ging Alles gut. Sie 
wählten fich dem fteilften Theil der Klippe als dew, aller 
Wahrfcheinlichkeit nach, wohl am Schlechteften beachten 
aus, festen ihre Sturmleiter ein und begannen, dev Ueber⸗ 
lanfer vorans, daran hinaufzufleigen. Raunt aber hatten 
fie den feften Boden recht verlaffert, als die gebrechliche Maz 





*) &. Ritchie hat die merkwürdigen Faͤhrlichkeiten des fühnen Boisrefe 

und feiner Gefährten bei der nächtlichen Erfteigumg der Felfenvefte 
Seécamp (in der Normandie) romantifch be handelt; und eine 
deutfche Bearbeitung feiner Erzählung findet man in der „Penelode“ 
auf 1832 von Th, Hell, u. d. T. die ,,Felfenvefte.) D. Meb. 
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ſchine umfchlug und die ganze Fleine Schar mit fich wieder 
unten auf die Erde hinabriß. Das war ein fchlimmes Bor 
zeichen; dod) Crawford Eletterte, oder vielmehr frody, die 
nadte und faft fenfrechte Felswand hinauf, machte die Letter 
an einem Baume oben feft, und fo begonnen fie denn auf's 
Neue emporzufteigen. | 

Sie mochten etwa den halben Weg aufwärts geftieger 
fein, als ein anderes, entfeßlichered, Hinderniß fich zeigte. 
Wie es aud) Anfangs mit der Herzhaftigkeit ihres Wegwei⸗ 
fers beftellt gewefen fein mochte — jetzt hatte fie ihn gangs 
lich verlaffen. Auf der Mitte einer ſchwebenden Leiter, in 
freier Luft, von einem Nebelmeer ummwogt, hangend, verlor 
er alle Befinnung. Die Erinnerung an die Unbilden, die er 
erlitten, und die Hoffnung auf Rache erftarben zu gleicher 
Zeit in feiner Bruft: ſchreckenbetäubt, fprachlos, leblos bets 
nahe, klammerte er fic) an die Leiter, unvermögend , weiter, 
hinauf oder hinab zu ſteigen. Shu Fopfüber hinunter zu ſtür— 
zen, würde — felbft wenn man ihn zuerft erfchlagen hätte, 
nicht allein graufam, fondern gefahrbringend geweſen fein; 
denn ein Schrei von feinen Lippen — und war es aud) fein 
lester — mußte die Befagung int Bewegung bringen. Mit 
feltener Geiftesgegenwart band ihn deshalb Crawford mit 
einem Strife af die Leiter; die fie, zum zweiten Male here 
abfteigend, auf die andere Seite wendeten. So unverzagt 
wie zuvor, fliegen dann die Wagehälfe über ihres Gefährten 
Leib weg abermals aufwärts, — 

Als fie endlich die Schloßmwälle erreichten, fanden fie, wie 
fie erwartet, die Befakung völlig unvorbereitet gegen einen 
Ueberfall von einer fo unzugänglich geglaubten Seite her. Der. 
Schloßbefehlshaber, Lord Fleming, entrann mit genauer 

toth, allein, in einem Kleinen Nachen; und Crawford fand 
fich ohne einen Mann verloren zu haben, Meifter diefer ger 
fürchteten Veſte. 
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\ . Aus dem Amulet. 





Der Resselfall 
Wahres Ereignif. 


Bon 
RP. RK. Douglas. 


Unter den Sehenswürdigfeiten, denen fich die Aufmerk 
famfeit deffen, der durch den weftlidjen Theil der Grafſchaft 
Perth reift, zumendet, ift ein von dem Fleinen Devonfluffe 
gebildeter Wafferfall, oder vielmehr eine Reihe folcher Fälle, 
von denen der höchfte der Caldron Linn (Reffel- Fall) ges 
nannt wird, und eine Brice, die ihren Bogen über denfelbert 
Haren Berg {trom fpannt und wegen der wirbelnden, larmendert 
Waffer, die wie ein ergrimmter Lowe einige vierzig Fuß unter 
ihr toben und brüllen, die Rumpels Bride (Rumbling 
Bridge) heißt. Die Rumpelbrücke ift nicht mehr vorhan⸗ 
den oder — richtiger gefagt — nicht mehr zugänglich; und 
bie Art, in der diß zu Stande gebracht wurde, ift recht bee 
zeichnend für den alles berechnenden Geift der Leute im „Nor⸗ 
den d'roben“. Bor ein fünfzehn oder ſechszehn Jahren tauchte 
die „Straße — ein wilder, fchroffer , vernachläßigter Ges 
birgspfad —, nachdem fie fich mühfam die jähe Halde hin- 
aufgewunden hatte, faft fenfrecht wieder hinab, bis fie die 
Brice erreichte; war man aber einmal über die, fo erware 
tete den Reifenden ein ähnlicher Hinaufe und Hinabweg, 
ehe er auf — verhältnißmäßig — ebenen Grund gelangte. 


Die Brice ſelbſt war, oder iſt — das Mathfel foll fogleid) 
gelöst werden — eine, auf der 
„zwei Schubfarr’n zittern, wenn fie fic) begegnen.‘ 

Die Höhe der vor Alter zerfallenen und wadelnden Brufts 
wehr hatte achtzehn Zoll nie überftiegen; und wann ein Wane 
derer, fet ed zu Roß oder zu Wagen, oben auf der Platte 
des fcharfgefchweiften Bogens hielt und zu beiden Seiten, 
feinen Fuß weit von fich, die Steineinfaffung fah, die feiner 
Beforgniffe mit einem Scheinbild von Schuß fpottete, und 
hinauffchauete an den wilden verftrisppten Erddammen und 
den fchwarzen träufelnden Felfenmaffen, die drohend übers 
hingen und faft den Tagesfchein nicht einließen, und dem 
Bergftrom lauſchte, der tief unter ihm in nächt’gem Dunkel 
brüllte begleitet vom Toben des Windes, der hier, zu allen 
Zeiten, in pfeifenden Stößen den engen, vielgewundenen 
Trichter, durch den fich die Waffer ergoffer, hinab ſtrich — 
fo mußte er feinen Funken Einbildungsfraft und einen Kopf 
von Eifen gehabt haben, wenn ihm ob der Großartigfeit des 
Schaufpiels nicht fchwindelte. | 

Als der jebige fichere und bequeme Brücenbau, welcher 
den Heerweg von Crieff nad) Stirling mit der Gebirgsftrafe 
vad) Eleish und Dunfermline verbindet, aufgeführt wurde, 
bedachte der fparfame Gngenienr, ftatt nach einem paffen- 
deren Profectionspunft herumzuſuchen, gar weislih, wie — 
weit wohlfeiler e8 fommen würde, wenn man die neue Brücke 
ober der alten hinführte, Die Strebepfeifer der legteren wur⸗ 
den als Fundament für die der erfteren benützt und der. alte 
Bogen diente dem Baurahmen feines Nachfolgers zum Stütz⸗ 
punkt. So fpreizt fic) denn die nene Brücke mit al? der Hof 
fahrt des vornehmen Emporfümmlings ober dent demüthigen 
und verborgenen Freunde, dem fic ihren Halt verdanft, hin 
ans; und nur wenn man den Erbhang eine ziemliche Strede 
hinunterflettert, Fann man eine halbe Anficht der wirkli— 
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then „Rumpelbtüde” gewinnen, die in nimmer betreteiter 
Dunkelheit einige zwanzig Fuß unterhalb dem, jest ihren 
Namen widerredytlidy führenden, Geban ſchwebt. Wann 
die langen fchauerlichen Winternächte auf die Ochilberge nies 
derdunkeln, haben die Infafjen der umliegenden Weiler — 
fo erzählt man — nidht felten feltfame Geftalten um den us 
betretenen Strafenweg hufchen und auf den zerbröcfelnden 
Bruftwehren figen gefehen ; und mehr als ein verfpäteter Schä- 
fer hat ſchon unirdifche Stimmen den Bergfiromhinabraufchen 
hören; ob dieß aber bloße Blendwerfe der Einbildungsfraft, 
ob es wahre, wirkliche Streiche der Waffergeifter find, die 
feit undenflichyen Zeiten um die Fälle und in den Strudeln*) 
des Devon fich luftig zu tummeln pflegen, will Schreiber 
Diefes zu entfcheiben fich nicht anmafjen. — Doc; zuriick zum 
Keffelfall. Zumeilen wird wol cine verlaufene Kuh oder 
ein verirrted Schaf im Strudel diefer Fälle mithinabgeriffen; 
und nod) jedesmal hat man das Thier zerfchlagen, blutend 
und [eblos von dem zerfchmetternden Anprall wider die Seiten 
diefer. furchtbaren Felsfhlucht, ait den Fuß des Bergs here 
ausgeführt gefunden, Wud) mandjen Unfundigen oder Unz 
vorfichtige hat der Strom in feinen wirbelnden, Iquernden 
Waffern fchon gefangen, und ihr Loos war, mit einer 
merkwürdigen Ausnahme, immer ein ähnliches. 

An einem fchönen Gommertage wanderte Hr. H. **) mit 
einem älteren, gefegteren Begleiter die ſchroffen Uferhange 
unter der „Rumpelbrücke“ hinab. . H. war damals noch ein 
ganz junger Mann, voll Feuer, Rührigkeit und Lebensluft 
und furchtlog und gewandt, wie die Söhne der Berge; von 
Geftalt war er etwas über Mittelgröße und vow leichten aber 
feftem Gliederbau. Der Bergftrom war durch einen kürzlich 


*) „Wiels“ nennen fie die Schotten. — D. lieb. 
*) Er [ebt fo viel id) weiß, nod). — D. Verf. 
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gefallenen Wolkenbruch hoch angeſchwollen und das Brüllen 
feines Waſſerſturzes gleich einem endloſen Donnerſchlag. 
Die zwei Wanderer waren ſehr begierig, eine volle Anſicht 
des Waſſerfalls zu gewinnen, allein die Beſchaffenheit des 
Bodens machte dieß zu einer ziemlich ſchwierigen Sache. Sie 
klommen denn eben behutſam am ſchwindelnden Uferhauge 
hin, als H. in einiger Entfernung unterhalb der Stelle, wo 
er halb ſchwebend an den Wurzeln und Zweigen des Buſch⸗ 
werks hing, ein vorſpringendes flaches Felsſtück nur wenige 
Ellen vom Rande des Falles gewahrte; und nun, feinem 
Begleiter darauf hindeutend und ihm, nachzukommen, wins 
fend, in jener Richtung langfam hinabzuflettern begann, 
Sein befonnenerer Freund bemühte fich, ihn durd) Gebärden 
— jedes andere Berftändigungsmittel war hier unmöglich — 
von feinem Vorhaben abzubringen, — mehr eigentlid) aus 
Bejorgniß vor Gefahr überhaupt, als in einer Ahnung deffen, 
was da fommen follte. Die Abmahnung ward indeffer — 
wie es mit folchen Ermahnungen an feurige jugendliche Geis 
fier gewöhnlich geht — als ein Ausflug der Aengftlichfeit 
des bejahrteren Freundes verlacht und diente nur dazu, 
den Kletterer in feinem Vorhaben zu beftärfen. In wenigen 
Sekunden erreichte er eine Stelle unmittelbar ober dem Punfte, 
nach dem fein Abfehen ging, und ſchwang fic) leicht hinab; 
faum aber hatte fein Fuß den Stein betreten, als diefer zum 
unfäglichen Entfegen feines Begleiters, deſſen Auge dem 
verwogenen Sünglinge mit einem Gemifch von Schreden und 
Bewunderung unabläßig gefolgt war, bebte, fic) abloste 
und unter ihm weg hinabftürzte! Der unglüdliche junge 
Mann griff mit frampfhafter Angſt nach der Wurzel eines 
Strauchs unmittelbar über feinem Haupte und ware Diefe 
ftarf genug gewefen, fo hatte er nod) immer der Gefahr ent⸗ 
gehen mögen; allein Wurzel, Strand) und Echolle geben 
miteinander feiner Wucht nad und er fiel ind Waſſer — 
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ganz wenige Fuß oberhalb des Falls. Einmal, ein einziges 
Mal noch, begegnete ſein Auge dem des Freundes, wie er 
auf der Oberfläche emportauchte; im nächſten Augenblick 
ſchoß er ſchon den Waſſerſturz hinab, gleich einem Pfeile von 
kräft'gem Mannsarm geſchnellt, und verſchwand in den 
Schaumwolken und den donnernden Strudeln des Pfuhls 
unten. Wenn gleich überzeugt — wie er fpäterhin ſelbſt ſagte — 
den unglücklichen jungen Mann lebend nicht wieder zu ſehen, 
verlor doch ſein Begleiter keinen Augenblick, zu dem zu greifen, 
was, feiner Meinung nach, allein noch eine Möͤglichkeit, 
ihn zu retten, bot, Er flimmte, oder rannte vielmehr, 
den Uferhang gerade hinauf — ein Kraftftüd, wozu ihm 
einzig die allgemaltige Aufregung des Augenblickd den Muth 
gegeben haben fonnte, wie er denn mie recht deutlich anzu— 
geben vermochte, auf weldye Art er es vollbrachte — und 
ſchlug lautrufend an dem ganz nahebei gelegenen Gehöfte 
Larm. Sein Hülfegefchrei ward gehört und unverweilt wareıt 
drei bis vier der Bewohner zu ihm her geeilt, die, da fie ihn | 
allein fahen, Teicht erriethen, was vorgefallen war; und, 
ohne zu fragen, ohne zu autworter, rannten nun Alle dew 
jaben Weg hinab, der nach dem Punkte führt, wo der Des 
von in-die Ebene tritt. Hier, in einer von dem Wirbeln des 
Vergftroms ausgehölten Biegung , wurde gewöhnlid) jeder 
Körper, der etwa zufällig über die Fälle herabfam, anges 
ſchwemmt oder ausgeworfen. Als fie fich der Fleinen Bucht 
näherten, gemwahrte der Vorderfte des Trupps, ein Fräftig ges 
bauter gewandter Schafhirt, einen Hut, der auf der Ober: 
fläche trieb, und ftürzte fich ing Waffer, in der Vermuthung, 
ed fet der Ertrunfene felbft. Er erfannte bald feinen Srrz 
thum; und mit dem Hut in der Hand herauswatend fagte 
er mit halblauter Stimme zu den Uebrigen, die ihm jetzt nach» 
gefommen waren: „Er iſt in einem von den Fallhäfen 9 — 
mir müſſen's Wafer hinauf ſuchen“ — „Er ift mit dem 
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Broden in der Hand hineingefallen , wie's fcheint „+ bemerkte 
ein Anderer und deutete auf den Ginfterftrauch, der mit der, 
noch theilweife an ihm hängenden Erbfcholle langfam im 
Kreife fich herumgedreht hatte, bis ihn die ausgewafchenen - 
Kiefelfteine, weldye auf dem Grunde des feichten Pfuhls ums» 
herlagen, aufbielten. 

Dod} zurück zu unferm armen jungen H.! Ehe er nod, 
ach dem Sturze in’s Waffer, feine Befinnung recht erlangt 
hatte, war er fchon, wie gemeldet, über den Fall hinabges 
riffen worden und fand fich num finfend, in einem anfchets 
nend bodenlofen Scylunde, der mit furchtbarer Schnelligkeit 
wirbelnd und tofend fic) umdrehte. Zum Gli fonute er 
ein wenig ſchwimmen, und im angebornen Triebe und — im 
unwillkührlichen Verlangen nach Lebengfriftung holte er mit 
Händen und Füßen nad) Kräften aus und bemühte fic), dei 
Rand des Strudels zu gewinnen. Zu feinem Erftaunen fand 
er, als fchon Athem, Kraft und Hoffnung ihm ausgehen 
wollten, daß es ihm geglüdt war, eine Stelle zu erreichen, 
wo die Waffer verhältnigmäßig fill waren und die Tiefe 
nicht über ein paar Fuß betrug. Der Grund, auf dem er 
einen Haltort gefunden hatte, war übrigend von der loderften 
und nachgiebigiten Befchaffenheit. Es war eigentlich nichts 
alg ein erhöhter Streifen von Sand und Kiefeln, die den Fall 
herabgefommen waren und die denn an diefer Stelle, und 
an ihr allein, die minder heftige Bewegung des Waffers fich 
hatte anfetsen Iaffen. Ober auf diefem Fleinen Kiesdamme 
hatte nun 9. zufällig feinen Stand genommen; allein dem 
augenbliclichen Gefühl freudiger Ueberrafchung folgte ſchnell 
die bitterfte Todesangft, als er nad) einem fefundenlangert 
Hierfichen fand, daß der Grund thin mehr und mehr unter 
den Füßen verſchwinde. Ws der Schliuchtenwind den dichten 


*) „Linn - pots.“ 
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Sprühnebel augeinandertrieb, blicte er aufwärts und faly weit, 
weit über fic) den Streif des laren blauen Himmels mit den 
hellen Schäfchenwolfen, die rafch an ihm hinglitten, und 
erhafchte einen halben flüchtigen Bli von dem Rande des 
Uferhanges mit den Bäumen und Gebüfchen, die fich fpielend — 
im Winde bogen, und von den Vögeln, die über die Fels- 
ſchluft flatterten, deren ſchwarze, dräuende, feuchtglatte 
Mande zu anfcheinend endlofer Höhe emporftiegen. Hinter 
ihm, und ihn angeifernd, Freidte der Strudel, dem er eben 
mit folder Mühe entronnen war; und drüber hinaus ftürzten, 
gleich einer feften Mauer, die Waffer des Falls nieder, über 
den er herabgeriffen worden war; während vor ihm andere 
Fälle brüllten, deren Höhe er nicht Fannte und über die ihn 
nur ein Wunder lebendig wegbringen fonnte. Nur wenige 
Minuten noch und fein Auge fehaute von al? dem nichts 
mehr; doch feft ftand fein Entfchluß, bis aufs Alleräußerfte 
gegen fein Verhaͤngniß anzufämpfen. Anfänglich beftrebte er 
fic) durch ein Wechfeln feiner Stellung feinen Füßen Halt 
wider das Ausglitfchen zu geben; allein gleich die erften Ver⸗ 
fuche überzeugten ihn, daß die allerfleinfte Wendung fein 
Sinken nur befchleunigte und einzig und allein das möglichft 
ruhige Verhalten feinen nahen Untergang aufhalten forne. - 
Trotzdem fank er allmählig immer tiefer — bis an die Bruft— . 
bis an die Schultern — bis an den Hals! Ein Gedanfe 
überfam ihn jest, der ihm noch bitterer dünfen wollte, als 
der Tod, der in den wirbelnden Waffern auf ihn lauerte. 
Ware er über die Fälle hinabgetrieben worden, fo witrde doch 
wenigftens fein Körper von feinen Angehörigen gefunden 
worden fein — Freundeshande würden ihn befchictt — Chra- 
nen frommer Liebe ihn benest — einer Mutter Lippen feine 
falten Wangen gepreßt — Scharen liebender Verwandten und 
theilnehmender Nachbarn zu feiner legten Ruheftätte ihn bes 
Engtifche Bibliothek II. Band 38 Heft. 18 
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gleitet — die ſchͤne Hinmelsfonne fein Grab bejtralt, ber 
Wind feiner heimatlichen Berge ed umweht haben; dod) jeßt 
follte die Tiefe des Felfenftrudels feine Leichengruft fein, für 
immerdar feine Gebeine im Sturzwaffer des Caldron Linn 
bleichen! Sein Gehirn wirbelte, ſchwankte im Anſturm diefer 
Schaudergebilde. Durch das Brüllen der, Waſſer hindurd) 
fchallten gellende, unnatürliche, heulende Laute. Die abergläus 
bifchen Eindrücke feiner Kindheit kamen, wiederauflebend, 
über ihn; und ed war ihm, während er jenen Schreckens⸗ 
- ftimmen laufchte, als höre er die böfen. Geifter des Stroms 
aufjubeln über ihr nahes, ficheres Opfer; und in den felts 
famen Geftaltungen der drohenden Klippen, überflogen von 
weißen Schaumfrängen, malteihm feine verftorte Einbildungs⸗ 
Fraft die Augen des Waffergeiftes, wie fie thu gierig angloge 
ten, und feinen gähnenden Schlund, bereitihn zu verfchliugen, 
Seine Seele war bis zur unertraglichften Todespein hinaufges 
ſpannt. Er fuchte fih aus dem Kiesfande, in dem er vers 
funfen. war, wieder aufzuarbeiten, allein-fein Ringen und 
und Mühen machte ihn nur tiefer einſinken; das Waffer 
ftieg ihın an die Lippen, — er ſchnappte nad) Luft, dod) fie 
blieb aus; — nod) eine Sefunde, und feine Leiden würden 
für immer geendet haben, Dod) die Macht, die ihn unvers 
fehrt über die ſtürzenden, tobenden Waffer hinabgeführt, die 
ihn emporgeriffen aus dem wilden Strudel — wachte noch 
immer über ihn. 

Als die — nicht nach ihm, nach fetter Leiche nur (denn 
Keiner dachte fich felbft entfernt die Möglichkeit, den Verlorz 
nent Iebendig wiederzufehen) — Suchenden weiter wanderten, 
gewahrte derfelbe junge Mann, welcher fich in den Strom 
geftürzt gehabt hatte, als er am jchwindeluden Rande ber 
Schluft, das fcharfe Auge, das das Schäferleben immer gibt, 
fpähend umberfendend und. mit — durch die lebhafte innere 
Aufregung doppelt gefchärfter Schkraft, von Fels zu Fels 
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fprang, einen dunkeln unverrücten Fle im Wafer, ben 
er. nad) augenbliclichen Betrachten fir den, Kopf und die 
Schultern eined menfchlichen Weſens erfannte. ,, Geile! 
Seile! fchrie er aus vollfter Bruft feinen Gefährten zu; „er 
lebt; ich fehe ihır unten ant Fal ſtehen.“ Die Bindefeile voit 
cinem Paar Heuwagen wurden vafch zuſammengeknüpft und 
ihm gugeworfer, und nachdem das Ende oben am Klippens 
rande an den Stamme citer der hier ftehenden verfrüppelten 
Birfen feſtgemacht war, glitt der wagehalfige Schäfer mit 
dem andern in der Hand hinab, bid der überhangende Fels 
ein weiteres Hinabfteigen unzuläfftg machte; während die 
oben aus Keibesträften hinanshallohten, um den Halbs 
ertrunfenen auf die nahe Hilfe aufinerffam zu machen — mit 
welcher Wirkung ? ift bereits erzählt worden, Kein Geräufch, 
fein Larm witrde aber auch durchgelangt haben; zum Glüd 
aber hatte der Schäfer den naffen, triefenden Hut, den er 
ans ber einen Bucht aufgeftfcht hatte, immer noch, gleichs 
fam unbewußt, feft in der Hand behalten; diefen warf er 
dann in das Waffer, und dain dem Augenblick der Wind 
gerade nachließ und der auffprigende Gifcht ſich verflog, fo 
fiel er nuumittelbar vor dem Gegenftand nieder, deſſen Auf 
merffamfeit eben er anziehen follte. Durch das plößliche 
Pätfchern aufgerüttelt, fehrte H. fein verzweiſelndes Auge 
aufwärts, erblickte das Seil, das fein Helfer eben feftzu- 
machen fich bemühte, hob die Arme in die Höhe, ſchnellte 
fich nun, jede Kraft jufammenraffend, aufwärts und wußte 
glücklich das Seil zu erhafchen. Dod) fein Leben war darum 
bei Weitem noch nicht gerettet. Bon der Oberfläche des Waffers 
- bid dahin, wo der Schäfer fic) angeſtemmt hatte, waren 
e8 volle zwanzig Fup; die Klippe fprang fcharf über dei 
Strom vor; fo daß H., während er hinanfgezogen ward, 
mit feinen Händen, die ihre Gebrauchgkraft von der langen 
Zeit, die er im Waffer eingetaucht gewefen war, beinahe 
| 18 * 
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verloren hatten, ſchwebend fich fefthalten mußte. Furchtbar 
ward er vom Winde hin und her gefchwungen, und nicht 
felten ftieß er heftig an die Kanten des Felfens. Wud) das 
Seil rieb fid) an dem fcharfen Rande des Klippenabfturzes 
und lief einen Augenbli Gefahr, durchfchnitten zu werben, 
Durch große Sorgfalt, und nod) größeres Gli, fam er 
endlich der Spige des Felfenvorfprungs nahe; und fein Rete 
ter, deffen ermuthigende Stimme ihn bei dem gefahrvollen 
Hinaufwege geftählt hatte, bückte fich nieder und erhafchte, 
raſch und Fräftig mit feiner Cifenfauft es umfpannend, das 
Handgelenk des erfihöpften Sunglings und z0g ihn vollends 
herauf. Sut nächften Wugenbli€ waren Beide, H. vom Schäs 
fer halb geführt, halb getragen, mitten unter den Andern 
oben am Rande der Schlucht. 

9. wurde übel und ohumadtig, fobald man ihn auf den 
grafigen Uferhang niedergefegt hatte. Man brachte ihn nad. 
dem Gehöfte, und hier zu Bette; von dem er nad) ein paar 
Stunden ſchweren Schlafs aufftand — ohne daß feine auds- 
geftandenen Leiden andere Nachwehen zurücließen, ald eine 
fehr große Schwäche, von der ihn Sugend und ein gefunder 
Körper im Laufe weniger. Tage befreiten. Doch nod) viele 
Sahre nachher ward fein Schlummter zuweilen durd) Träume 
von Klippen und braufenden Waffern geftört; und felbft im 
Wachen wandelte ihn nicht felten ein frampfhafter Schauder 

an bei dem Gedanken an den Keffelfall. 


— 27 — 


Aus den Transatlantic Sketches , by Capt. 1. E. Alexander. 





Der Einsiedleram Niagara.” 
von 


Kapitän 3. ©. Alerander, 


Am 18, Sunt 1829, dem Gahrestage der ewigdenkwür⸗ 
digen Schlacht bei Waterloo, fdhritt ein ſchlanker, hübfcher 
junger Mann, in einem langen bunfelfarbigen Ueberrode, 
durch das Dorf Niagara. Unter dem linfen Arme trug er zus 
fammengerolltes Deckenwerk, wie um im Freien zu übers 
achten, eine Mappe, eine Flöte und ein großes Buchs in 
der rechten Hand führte er einen Stod. Als er am „Gaſt⸗ 
hof gum Adler vorüberging, bliten die Säfte verwundert 
der feltfamen Erfcheinung nad); doch gr fhritt, unbefiimmert 
um das müffige, gepubte Voll, weiter und fuchte ſich Hrn. 
D’ Kelley’s anfpruchlofes Wirthshaus auf. Hier fchloß er 
unvermeilt eit Uebereinfommen mit dem Wirthe wegen Uebers 
laffung eines Zimmers an ihn allein, ganz allein, worin er 
effen und fchlafen fone, und daß gewiffe Theile feiner Kos 
cherei von Hrn. D’ Kelley felbft beforgt werden müßten. 
Dann that er die gewöhnlichen Fragen hinfichtlich der ört⸗ 
lichen Umgebung der Fälle und wünfchte gu wiffen, ob eine 
Leihbibliothef oder ein Lefefabinet im Dorfe fet. Auf die bes 
jahende Antwort begab er fid) dorthin, hinterlegte drei Dols 
lars, wählte fich ein Buch aus, faufte eine Violine und eis 
nige Mufifalien und fagte dem Leihbibliothefar, er heiße Franz 
Abbott und werde ein paar Tage an den Fällen ſich verweis 
len. Dann unterhielt er ſich noch über Mancherlei und zeigte 
in feinem ganzen Gefpräche einen Mann von gebildetem 
Geiſte. 
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Am folgenden Tage fam er wieder in die Leihbibliothet 
und lief fich in begeifterten Worten über die ſchöne Iandfchaft- 
liche Umgebung der Fälle und über das wunderherrlidje, 
prachtvolle Schaufpiel des großen Stromfturzes felbft aus. 
„Auf allen meinen Wanderungen,‘ bemerfte er, ,,ift mir nirs 
gende etwas in der Natur vorgefonmen, das an hoher Großs 
artigfeit mit ihm ſich vergleichen ließe, außer etwa der Weta 
während eines Ausbruche. Sch werde wenigftens eine Woche 
hier bleiben, denn ein Neifender founte eben fo gut in zwei 
Tagen alle Mufeen und Schaumerkwürbdigfeiten von Paris 
anzufehen hoffen, ald fich mit dem Niagara in derfelben Zeit 
fpanne recht befaunt zu machen und ihn nach Gebühr zu wür⸗ 
digen. Sie fagten mir vorhin, viele Befucher verweilten nur 
einen Tag bier, ich aber bin_ganz erftaunt, wie Jemand, — 
der ein paar Tage frei hat, daran deufen Fann, nur einen 
davon dieſem, woldem größten Werke der Natur, zu widmen.“ 

In ein paar Tageı fprad) er wieder zu, und äußerte fich 
abermals hochentzückt über den unvergleichlichen Anblick. Er 
habe fich jest — fagte er — entfchloffen, einen Monat, viel 
leicht auch fechs Monate, zu bleiben und wünfchte feinen 
feften Aufenthalt anf Der Ziegen z oder der Negenbogeninfel 
zu nehmen und wolle fich eine ländliche Hütte errichten, um 
da von aller Gefellfchaft zurückgezogen das. abgefchiedene Le⸗ 
ben eines Ginfiedlers führen zu können. - Allein: die Befiger 
der Sufel fchlugen ihm die nachgefuchte Erlaubnig ab und fo 
wohnte er fich denn in einer Heinen Stube in dent einzigen 
Hanfe auf der Inſel ein — einer einftödigen Balfenhütte, 
wit einem Gemüfegärtchen davor, befpüblt von der Stroms 
ſchnelle oberhalb der amerifanifchen Fälle, Die Familie, bet 
der er wohnte, lieferte ihm zu Zeiten Brod und Milch; oft 
aber verzichtete ev Darauf, verfah fich mit andern Artikeln 
ans einem Laden und Fochte fich dann ſelbſt. Go lebte er 
zwanzig Monate lang, bid die Familie wegzog; was thm, 
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wie er fich gegen die wenigen Perfonen, mit denen er nod) 
einigen Verkehr unterhielt, äußerte, gar lieb war, da er nun 
ganz allein und ungeftört [eben könne. Nach einiger Zeit bes 
zog jedoch eine andere Familie das Häuschen, deren Sitte 
und Wefen ihm nichtbehagte; er ging deshalb daran, für fich 
felbft zu bauen, und errichtete auf dem gegenüberliegenden 
Ufer ein ganz einfaches Wohnhäuschen, das nocd) fteht, etwa 
dreißig Ruthen von dem amerifanifden Fall entfernt 
und von Bäumen abit hier haus’te er zwei Monate 
lang. 

An mehr als eine Stelle der Negenbogeninfel knüpft ſich 
die Erinnerung an Franz Abbott und ſein Treiben. Am 
obern Ende ded Eilandes hatte er ſich feinen Spaziergang 
ausgeſucht; und an einem Orte war der Weg fo hart ges 
treten, wie von dent Furzen Auf- und Niederfchreiten einer 
Schildwache auf ihrem Pofter. Zwifchen der Negenbogens 


infel und der Moosinfel rollt in tiefumfchatteter Abgefchiedens — | 


heit ein Kleiner aber malerifcher Wafferfall; dieß war fein 
Lieblingsbadeplatz. Hierher Fam er in jeder Jahreszeit. Im 
fälteften Wetter, felbft wenn Schnee die Erde decéte und der 
Strom mit Cis trieb, lief er nicht ab, im Niagara zu baden. 
Am untern Ende der Inſel befindet fich die mad) den 

Schildkrötenfelſen ) führende Brücke, zwifchen denen das 
wildaufgerührte Waſſer brillt und hinſchießt gerade ehe es 
fich über den Klippenrand hinabſtürzt. Sch werde wol nicht 
leicht ſchwindlicht, und doc, Fonnte ich anfänglich, ais ich, 
auf die Brite trat, die Vorftellung nicht loswerden , die. 
Brice gebe unter mir nach und werde über dei — 
Klippenhang hinabgeriſſen — 

„— Dem Abgrundsrande 

Zu ſchießt der breite Felſenſtrom; 

Zahllos trifft Welle tobend ſich 


*) Terapin rocks: terapin — eine Art rt Waſſ er:) Schildkröte Cin 
Amerika). D. Ueb. 
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Mit Welle hier; zahllos treibt Welk 

An Well’ den Schwall vor ihnen bin | 

Und überftürzt ihn, und verfdwindet 

In Donner und in Giſcht.“ — 
Bom Ende der Brücke, dort, aus fpringt ein einziger Balken 
einige gwolf bis fünfzehn Fuß über den tofenden Wafferfturz 
vor, Auf der Brücke pflegte denn der Eremit tagtäglich auf 
und ab zu wandeln, mochte er nun allein — oder Befucher 
dort fein, die er nicht felten mit feinem feltfamen Aufzug tt 
feinem langen fchwarzen Roce, feinen im Winde flatternden 
Haaren und feinen nadten Füßen erfchrectte. Mit raſchen 
Critten fchritt er da über die Brite, ging auf dem Balken 
bis zu deffen äußerfter Spite vor, drehte fich rafch aber feft 
auf der Ferfe um, wandelte zurück und feßte in diefer Weife 
flundenlang feinen Spaziergang fort. Manchmal ftellte er 
fid) wol auch auf ein Bein und pirouettirte mit dem andern 
. um das Balfenende 5 ließ fich dann auf die Kniee nieder und 
ftarrte in anfcheinender Verzuckung auf die hellgrünen und 
fehhneeweißen Waffer des Stromfturzes. ‚Aber, Herr, 78 - 
Wherargfte war,” fagte der Fährmann zu mir, „wenn er 
fich mit den Händen hinunterkieß und fo über'm Fall hing. 
Herrgott! Herr, 's lief mir eisfalt über den Rüden und 's 
Haar ftand mir zu Berge; wenn ich ihn das thun fah.“ 
Wahrlih, er muß eiferne Nerven gehabt haben, fich auf 
diefe Weife über fold)’ einen furchtbaren Abgrund ſchwebend 
hinzuhängen, mitten in den auffteigenden Nebeldampf des 
Sprühfchaums, vom betäubenden, graufigen Gebriill des 
mächtigen Stromfchwalld umbraus’t, wenn fo der ſchwere 
Donnerton aus dem Grunde des gewaltigen wohl fünfhuns 
dert Fuß tiefen Keffels dröhnend emporftieg. 

Fragte man ihn, wie er fich folcher Lebensgefahr ausfegen 

möge, fo gab er wol zur Antwort, auf der Herüberfahrt 
iiber’s Meer habe er den Matroferjungen ,,auf hohem ſchwin⸗ 
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delnden Maſte“ weit gefährlichere Stücke vollbringen ſehen; 
und da er wahrſcheinlich bald ſelbſt wieder die See befahren 
werde, ſo wolle er ſich zu einer ſolchen Gefahr einſchulen; 
wenn Andere nervenſchwach und ſchwindlicht ſeien, fei ev’ s 
nicht. Der Fährmann ſagte mir, er meine immer, der gute 
. Herr habe heimlich gewünfcht, einmal „fo durch Zufall” von 
dem Balfen vor der Brücke hinabzuglitfchen. Nicht felten 
habe man ihn mitten in der Nacht allein und furchtlog an 
den gefährlichften Stellen an den Fällen umberwandelud ges 
funden und in folder Stunden fet er Jedermann , wie vor 
den Menfchen fic) fürchtend, fcheu ausgemwichen. 
Ein Gefchäftsführer in Bofton übermachte ihm einen bes 
ftimmten Wochenbetrag von etwa fünf Dollars, und immer 
hielt er ſich auf's Sorgfältigfte an den Stand feines Einfoms 
mens, war fparfam in feinen Ausgaben, fo weit fie feine 
eigenen unmittelbaren Bedürfniſſe betrafen, freigebig dages 
gen im Bezalen aller Gefalligfeiten und Dienftleiftungen, wie 
er denn nie etwas ohne alsbaldige Bezalung empfing oder 
annahm. Er befaß ein tiefed und unmwandelbared Gefühl 
feiner fittlichen Pflichten, war von fanftem Wefen und harms 
108 in feinem Betragen und Wandel, Religion war ihm ein 
MWohlverftandened und Hochgewürdigtes: — ,,die milde 
Ehriftenliebe, die er von Andern verlangte und erwartete, 
dehnte er felbit auf die ganze Menfchheit aus.’ 
Von dem Fährmann erfuhr id), daß er einige Wochen 
yor meiner Ankunft in Niagara Franz Abbott zweimal an 
einem Tage unterhalb der Boots Lande baden gefehen habe; 
ein drittesmal fei er herabgefommen und da habe er ziemlich 
lange Zeit den Kopf unter das Wafer gehalten, wie er, 
der Fahrmann, wohl bemerkt und wobei er im Stillen ge 
dacht habe, daß er nicht fo unter’m Waffer ftecfen möchte, 
Er habe dann feinen Nachen gewendet, um einen Paffagier 
hinitbergufithren und als er wieder nad) dev Stelle hingefchaut, 


— 282 — 


wo er den Einfiebler zulegt bemerft gehabt habe — fet er 
verfchwunden gemwefen und uur feine Kleider nod) auf einem 
Helfen gelegen. Es fet Darauf unverweilt Nachfuchung nach 
ben Verunglücten angeftellt, erft nach zehn Tagen aber 
fein Körper viele Meilen unterhalb der Fille am Fort 
Niagara aufgefunden worden. Als er herausgeholt ward, 
fand man an ihm leichte Duetfchungen, die er ohne Zweifel 
im Hinabtreiben durch das „Teufelsloch“ — ein etwas über 
eine Stunde unterhalb der großen Fälle befindlicher furdyts 
barer Strudel mit Treibholz darin — erhalten hatte. Die 
Leiche wurde nach dem Friedhofe zu Niagara — und 
hier anſtändig beerdigt. 

Auf dieſe Weiſe beſchloß der unglückliche rang Abbott 
feine Laufbahn, ein Fremdling und foldy ein Räthfel denen, 
unter denen er feine zwei leiten Sabre zubrachte, daß nur 
wenige fpärliche Nachrichten über fein Leber ſich geben laffert. 
Er war cin englifcher Offizier auf Halbfold und aus einer 
adjtharen Familie; fein Benehmen und fein Wandeltadellog, 
fein Geift hochgebildet. Er mußte eine vollendete Erziehung 
erhalten gehabt haben, denn er war nicht nur mehrerer Spras 
chen Meifter, fondern auch in Kunft und Wiffenfchaft. viel 
bewandert und befaß daneben al’ die Fleineren Bildungsvors 
gitge eines feinen unterrichteten Mannes, zufammt reichen 
gefelligen Unterhaltungsgaben und hoher Meifterfchaft in der 
Mufif und im Zeichnen. Mehrere Sabre feines Lebens hatte 
er auf Reifen zugebrachtz er hatte Negypten und Paläftina 
befucht, Italien, die Türkei, Griechenland, Spanien, Porz 
tugal und Frankreich bereis’t und ziemlich lange in Rom / 
Neapel uud Pars fich aufgehalten. 

Waͤhrend feined Verweilens an den Faller pflegte er, 
wenn ihn Geſchäftsangelegenheiten mit Dieſem oder Jenem 
der Bewohner in Berührung brachten, ſich gegen einige 
Wenige derfelber zu Zeiten umgänglich und gefellig , gegen 
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alle Andern aber fremd und guritcthaltend gu erzeigen. Wenn 
er fich in ein Gefpräch einlaffen wollte, wußte er immer die 
anzichendften Stoffe zu finden und feine Schilderungen von 
„fremdem Land und Bolf waren voll Glut und Leber; 
‘weit häuftger aber vermied er, fich mit irgend Jemand in ein 
Gefprad) einzulaffen, theilte daun feine Wünfche auf einer 
Sehiefertafel mitund bat, nichts, gar nichts zu ihm zu ſagen. 
Mancdhmal ging er drei bid vier Monate hintereinander mit uns 
gefhornem Barte und ohne alle Kopfbedeckung, in eine Dede. 
gehällt, umber, wich Jedermann forgfaltig aus und fuchte 
bie tiefften Einfamkeiten der Regenbogeninfel, Er ſchrieb viel, 
meift lateiniſch, zernichtete aber feine Aufſätze faft eben fo 
fchnell wieder, als er fie zu Papier brachte. Als man feine 
MWohnhütte durchfuchte, hoffte man immer, irgend etwas 
Schriftliches, ein Denfbuch oder fonft eine Aufzeichnung von 
feiner Hand zu finden; allein er hatte nichts Der Art zurück— 
gelaffen. Sein getreuer Hund bewachte die Thüre und ließ 
fich nur mit Mühe wegbereden, als man fie öffitete. Ein eins 
faches Feldbett ftand in der einen Ede; feine Guitarre, Bios 
line, Flöte und Mnfifalien lagen unordentlich zerfirent ums 
her; auf einem robgezimmerten Tifche lagen eine Mappe und 
viele Blätter anus einem großen Buche; allein auf feinem 
ftand auch nur ein Wort, felbft fen Name nicht, geſchrieben. 
Was, wird man fragen ‚fo fpricht ſich ein verftändiger 
Amerikaner aus, „was konnte foldy cit Gemüth, wie Franz 
Abbott's gewefer zu fein fcheint, gebrochen und zerftört haben ? 
Was ihn aus der Gefellfchaft, gu deren Zierde ihn feine treffs 
lichen Eigenfchaften machen mußten, fortgetrieben, was ihn, 
den an Leib wie an Geift Schönen und Edeln, zum menſchen⸗ 
flichenden cinfamen Waldbruder umgeftaltet haben ? Die Gee 
ſchichte ſeiner widrigen Schickſale keunt Niemand und die Ure 
fache feines Unglücks und feiner Abfcheidung von der Welt 
bleibt ein ungelögtes Räthſel.“ 





Mus dem New Monthly Magazine. - 





Ein Abenteuer auf Sanct Helena, 


- An einem fchönen Maimorgen des Jahres 1816 fah man 
die Chinaflotte*) dem ſtets intereffanten und jest weltbe- 
rühmten Cilande Ganct Helena gu fegeln. 

Die fchlichten Einwohner hatten fich nod) nicht vor ihrem 
Erftaunen über das große und unwillfommene Ereigniß, das 
fie betroffen, erholt, Shr Faiferlicher Gefangener, ihres Königs 
Kriegsfiatthalter und feine Kriegsvölfer, die wachfamen grime 
mig dräuenden Kriegsfahrzeuge, die plackenden inneren Orb» 
nungsmaßregeln, das Spaherwefen nnd die Theurung der 
Lebensmittel waren lauter große und fchreiende Uebel, die 
über fie, ohne die Möglichkeit einer Whwendung oder die 
Hoffnung einer Umgehung, unverfehens hereingebrochen 
waren. Die Ankunft der Chinaflotte war bisdaher ein Ereigs 
nif von der erſten Wichtigfeit, die Lofung zu Handel und 
Gefhäftsgewühl, zur Freude und Feftluft gewefer. Bet 
dem fchönen Gefchlecht zumal ward ftets ein ungewöhnlicher 
Grad von Spannung und Antheil angeregt; wurden dod) 
zu Zeiten Ehen fo gnt gefchloffen, wie Käufe und Verfaufe. 
Wenn aber auch ihre Annäherung mit ganz demfelben warmeıt | 
Willfommen, wie früher, begrüßt ward, fo fonnte fie eben 
dod) nicht die Wirkungen des gewaltigen Nachtmahrs, der 
fid) auf die Snfel gelagert hatte, verfchwinden oder deffer 
Rieſenwucht leichter machen. 

Die Wandtaue und Verdecde der ftattlichen Oftindienfahrer 
wimmelten von merfchlichen Weſen, die mit dem lebhaftefter 
“#) Das alljährlich auf feinem Wege von Oftindien mad England 


auf St. Helena anlegende Sciffsgefhmader der Oftindifchen 
Dandeldgefellichaft, 
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Antheil den vereinzelten Meereöfelfen betrachteten, dem fie 
fic) jet näherten ; die bunte Mifchung von Alter, Gefchlecht, 
Farbe und Stand verfchmilzt, verfchmwindet hier in einem 
Gefühl, das in dem Augenblict Seder faft gleich beherrfcht. 
Die zarte,an Sinn und Körper träge, Frauengeftalt — kaum 
mehr erkennbar, von ihrem langen Aufenthalte im luſtüp⸗ 
pigen Sndien her, alé eine Tochter des rührigen, verftändigen 
Stammes .englifcher Frauen — erhebt fic) felbft von ihrem 
Lager und fteigt mit ungewöhnlicher geiftiger und Teiblicher 
Aufregung ohne Beiftand die Kampanjeleiter hinauf und ruft, 
ber fie drängenden und. ftoßenden Menge nicht achtend, aus: 
„Iſt dif wirklich Sanct-Helena, und Bonaparte ift wir fs 
- Vid) bier! Die verhätfchelten, übergepußten, doch liebs 
lichen, Kinder hängen an ihren duntelfarbigen beturbanten 
Dienern und halb fich fürchtend,, halb in erwartender Neus 
gier hören fie von ihnen, daß ein gar mächtiger und gar böfer 
Birrah Saib von Europa gefangen und an den Belfer 
dort angefettet worben fet. 

Unter dem Kapitän und feinen Offizieren zufammt ben an 
Bord befindlichen Herren vom Kriegs» und bürgerlichen Bes 
amtenftande, ward faum ein Wort geathmet; da ftanden 
fie die Fernglafer an die Augen wie geleimt; ein gelegent- 
licher Befehl oder der Verfuch, die an verfchiedenen Punftert 
der Sufel in großen weißen Buchflaben auf ſchwarzen Tafelır 
aufgefteckten Weganweifungen herauszubringen, unterbrachen 
allein ihr Schweigen. Ä 

Endlich warfen die Indienfahrer unter gewiffer Signalen, 
Weifungen und Borfchriftsmaßregeln Auker; und dann mußten 
fie fich, wiederum nach gewiffen Verftattungen und Befchräns 
fungen, von Booten vom Lande aus und von denen der Krieges 
fchiffe durchſuchen laffen. Eine Verhaltungslifte ward mits 
getheilt und ein feiner Wink gegeben, daß, je kürzer ihr 
Bleiben — defto angenehmer es den Oberbehörden fein würde 
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Die Antworten auf die Fragen, mit denen Seder, der an 
Bord fam, beftürmt wurde, die feltfamen Gefichter, die 
geheimnißvolen Warnungen — Alles reiste eher noch die auf 
Lebhaftefte angeregte Neugier, anftatt fle zu dämpfen, 
„Iſt es wol möglich, Sir,“ fagte dev erfte Offizier *). eines 
der fchönften Indienfahrer zu einem Beamten, „Napoleon 
zu beſuchen — ihn zu fehen, mit ihm zu ſprechen.“ 

„Allerdings, wenn Sie fic) die nothwendige Erlanbuiß 7 
Paß und Führer verfihaffen können. Gch habe bas Paßamt 
unter mir und dürfte Ihnen den ——— Paß ſchon ab⸗ 
geben können.“ 

Der junuge Mann dankte ihm aufs Warmfte und fuhr fort — — 
„Morgen kann ich das Schiff nicht verlaſſen, wenn ich 
aber übermorgen in der Frühe bei Ihnen vorſpreche“ — 

„So ſoll einer für Sie bereit liegen,“ unterbrach ihn ſein 
neuer Bekannter. 

Mittlerweile fand unter den Kapitänen der Chinaflotte eine 
ERBEN derfelben Art ſtatt: fie erhielten von dem Womiral 
die Zufage, daß am nächiten Morgen. Päffe für fie bereit 
ſein follten; und verabredeten fic) Denn, „in corpore” zu 
aie und Napoleon ihre Aufwartung zu machen. | 

m folgenden Morgen verfammelten fic) darauf auch die 
Kapitäne in voller Uniform am Lande; Paffe, Pferde und 
Geleitfoldaten waren bereit; Alles ging im Geleife der ſtreug⸗ 
fie Form, ganz nach den beftehenden Borfchriften, Sie 
langten zu Longwood an und wurden in das Befuchzimmer. 
geführt, deffen Vorhänge faft ganz zugezogen waren, fo daß 
es eine Zeitlang dauerte, ehe fie, nach dem hellen Tages— 
lichte, aus dem fie eben herfamen, irgend etwas zu fehen im 
Stande waren, In ein paar Minuten flog die Thüre am 
andern Gude ded Zimmers auf und Napoleon trat herein. 
Er fchritt vor, fie bückten ſich — 2 


*) Chief Officer: der, fonft auf Handelsfhiffen fo genannte, erfte 
Mate. D, Web. 


x 
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„Quel est votre plaisir?“ 

- Wir find die Kapitäne der geftern angefommenert china⸗ 
flotte und gekommen, Sire, Ihnen unſere Ehrfurcht zu 
bezeigen.“ 

„Ihre Schiffe ſind wol groß, nicht?“ 

„sa, Sire.” 

„Wie viel Kanonen führen Sie?“ 

„Dreißig.“ 

„Und Sie?” (Zu einem Zweiten). 

„Und was für ein Schiff commandiren Sie?“ (ju einem 
Dritten), 

Und nach einer oder zwei weiteren, abgebrochenen, nicht 
eben tief fcharffinnigen Fragen nicte er grüßend und ging 
ab, durch diefelbe Thür, durch welche er hereingetreten war. 
Die Kapitäne zogen ab, beftiegen ihre Roffe und hatten‘ einen 
gewaltig heißen Heimritt. 

Sm Laufe jenes Tages erwirften fi ich ebenfo viele von bet 
Dffizieren und den Neifenden Paffe; Einige wurden yorges 
laffen, Andere nicht, Alle aber fchienen — Gene unbefriedigt, 
Diefe ärgerlich. Nichts, indeffen, vermochte den Eifer uns 
fered Freundes, des erften Dffiziers, abzufühlen. Er hatte 
an jenem Lage während der Abmefenheit feines Kapitän: 
unter anderen Befuchern den — — aus Napoleons unmittels 
barfter Umgebung empfangen und Gelegenheit gehabt, ihm 
einige Höflichfeiten zu ergeigen. Ein junger Seeofftzier hatte 
ausgemacht, ihn zu begleiten und Pferde ftanden für Beide 
auf den nächften Morgen zu einer beftimmten Stunde bereit, 

Der Morgen flieg ut heller Pracht herauf; und voll Hoff: 
nung und in der heiterften , ja muthwilligen Stimmung ließ 
fich unfer junger Freund ans Land rudern,. traf fich hier mit 
feinem erwarteten Begleiter, und Beide. wanderten nun auf 
das Paßamt, die verfprochenen Päffe abzuholen. Aber ach! 
wer befchreibt ihre Beftürzung und den Aerger ihrer vereitelten 
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Hoffnung, als fie erfuhren, daß eben ein Erlaß yom Hauyt- 
quartier eingelangt fet, Feine weiteren Paffe, auffer auf 
befondere Ermädtigung, auszufertigen, da die bes 
willigte Bergünftigung am vorhergehenden Tage mißbraucht 
und für den General zu einer Quelle unangenehmer Ber 
. läftigung geworden fei. Was nun anfangen? Der Fall war 
verzweifelt; da indefjen die Pferde bereit ftanden, fo entfchied 
man fidy, hinauf nach dem Lager zu reiteit. 

„Auf jeden Fall,” fagte der Lieutenant, „gibt’8Dir einen anges 
nehmen Spagierritt und du friegft einen guten Morgenimbiß ;) 
und wer weiß, ob du nicht am Ende doch noch den großen 
Heinen Mann fo aus der Ferne zu fehen befommft ? “ 

Damit mußte denn unfer „Erſter“ zufrieden fein, und fort 
ging’s num. Nicht ohne Theilnahme folgten die Blicke des 
Fremden, als fie auf dem Zickzackwege die Hohe des eriten 
Berges erreicht hatte, dem deutenden Finger feines Veglet- 
ters, der ihm die Wohnungen Vertrand’s und Montholon’s 
zeigte; von da aus führte dann die Straße gerade nach dem 
Lagerplage, ungefähr anderthalb Stunden von der Stadt, 
in ber fie zwifchen ein und gwei Ubr anfamen, und wo der, 
hier gutbefannte, Geeoffizier und der Fremde freundliche Auf⸗ 
nahme fanden und fich zu einem fapitalen Imbiß niederließen. 

Unfer Freund entfchlüpfte bald und vertrieb fic) Die Zeit 
mit Herumftreichen im und um das Lager, alleweil’ ſehn⸗ 
fiichtige Blicke nach der Spite des gegenüberliegenden Berges, 
auf welchem Longwood ſtand, hinitberwerfend. Der Abhang 
jenes Bergs war, wie er bemerfte, Kartoffelfeldboden. Nach 
ihm zu, vonder Höhe auf der er ftand, hinabfteigend trat er in 
einen Garten, wo mehrere Chinefen eifrig arbeitend befchäftigt 
waren; verwundert fchauten fie bei Dem Eintritt eines Fremden 

auf; als er fie aber in ihrer Mutterfprache anredete, gewann 


*), Tiffin.” Gin aus Indien herübergebrachtes Wort: daffelbe, 
was luncheon, D. Web, 
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er ganz ihr Herz und nach einem bischen Geplauder ſchlen⸗ 
derte er unausgefragt rubig weiter, Er verließ den Garten 
und plötzlich Cohne fich felbft über feine eigentliche Abficht 
recht in's Verhir nehmen zu mögen) hatte er fich der Lange 
nach niedergeworfen und flomm nun auf allen Bieren, 
unter dem Schirme der hohen Dichten Kartoffelbüfche, den vers 
botenen Berg hinan; erreichte glüclich den Gipfel, kroch 
hier durch ein Loch unten an einer Hecke und befand fich jetzt 
in einem BVorhofe, dem Stalle gegenüber, wo die Pferde 
eben zu dem Nachmittagsritte des Maifers gefattelt wurden. 

Der Zufall wollte, daß der Arzt feines eigenen Schiffs 
ebenfalls an dem Tage einen Morgenimbiß bei einem Freunde 
in der Stadt zu fic) genommen hatte und nachher, gleich 
unferem Helden, hinausgefchlendert war, um fich ein Biss 
chen umzuſehen. Da entdeckte fein Auge auf einmal die 
Geftalt feines jungen erften Offizier im Garter und bemerfte, 
wie fie zwifchen den Kartoffelbüfchen auf der gegenüberlie- 
genden Bergfeite verfchwand. Er fannte den unbeugfamert , 
verwegenen Kopf des jungen Mannes, wußte von feiner 
- unbezwinglichen Luft, Napoleon zu fehen und zu fprechen, — 
ein Einfall, der fich, wie der gute Doctor einfah, nad) dem 
neuen Pafertheilungsverbote unmöglich mehr auf erlaubten 
Wege befriedigen lieg —, dachte fich gleich, daß Sener auf 
dem Wege fet, fich in eine ernfthafte Patfche zu bringen, 
tauchte deshalb ebenfalls eiligft in die Schlucht hinab und 
war faft eben fo bald als der Offtzier den Berghang gegen: 
über hinauf; anftatt aber an den Ställen zum Borfchein gu 
fommen, machte er an dem andern Ende des Haufes feinen 
„Ausfall“ oder „Einbruch“, wandelte mit Feder Stirn mit- 
ten durch daffelbe (worüber er felbft fich, fo wie Sederz. 
mann fonft nachher, höchlichft verwunderte), erreichte uns 
gehindert und ungefragt den Stallhof und ftand vor dem ge: 
waltig erftaunten „Erſten.“ 

Englifche Bibliothef, 11. Bd. 38 Heft. 19 
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Nad einigen Ansrufungen, Ausernanderfeßungen und 
Vorftellungen ließ fic) der Doftor — „da fie Denn dod) ein⸗ 
mal da waren — bewegen, da zu bleiben und fich ‚den 
Kaifer zu begucken; der, wie man fie verficherte, gleich herz 
ausfommen und noch ein paarmal mit Las Cafes auf der 
Terraffe auf und ab fpaziren wide, ehe er fein Pferd beftieg. 
So machten fie fid) denn hinter die Erderhöhung der Terraffe, 
von der aus man fie, wenn fie {ich bisckten oder niederſetzten, 
nicht wol bemerfen konnte, Endlich fahen fie, hervorlugend, 
zwei Gefialten in ernftem Gefpräche von dem entfernten Ende 
der Terraffe langfam näher kommen; die eine hatte das Haupt 
unbedectt, Die andere aber trug jenes nimmer zu verfennende, 
nimmer gu vergeffende, Fleine einfache aufgefrempte Hütlein — 
Das war Napoleon! Er hatte einen grünen Roc mit einer 
Reihe ftählerner Knöpfe, mit eben fo vielen verfdyiedenen 
Fagdfiguren Darauf, eine weiße Wefte, furje Nanfınhofen 
mit Schnallen und hübfche feidene Strümpfe an, die mit 
großer Sorgfalt angezogen waren und etn faft weibifch ſchön 
gerundetes Bein und einen zierlichen Fuß aufs VBortheilhaftefte 
zeigten. Wiewol flein von Geftalt, war Napoleon doc, wohl 
und fraftig gebaut und damals nody nicht fo dick, als fpäter- 
hin 5 feine ganze äußere Erfcheinung machte einen weit ties 
ferent und würdevolleren Eindruck, als die beiden Engländer 
ſich gedacht hatten; ihre Augen hingen wie gebannt an ihm, 
bis fein Näherfommen fie zum Hinabducken zwang; aud) 
fchauten fie nicht eher wieder auf, als bis er ihnen den Rücken 
gewendet hatte; und nun warteten fie ziemlic, geduldig, bid 
der Kaifer mit Las Cafes wiederum das Ende der Terraffe 
erreicht und ihnen abermals das Geficht zugekehrt hatte. 

„Hört einmal,“ fagte der Offizier, „Ihr mögt's halten 
wie’s Euch beliebt, Doktor; aber der — foll mich holen, 
wenn id) noch eine Minute länger hier auf der Lauer liegen 
bleibe und Verſteckens fpiele! Kommt, Doftor, mir nad) ? 
und laßt uns uns aufführen, wie Maͤnner!“ 
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So fprechend fprang er auf die Terraffe und mit einem 
ſchweren Seufzer und einem „Ich fehe fchon wie bas ansges 
heu wird” fletterte der gute Dofter ebenfalls hinauf. 
Die plößliche Erfcheinung der zwei Eindringlinge veran⸗ 
“ TaßteNapoleon und Las Cafes augenblicklich ftehen zu bleiben ; 
doch gleich darauf fchritt der Leßtere vor und auf fie gu. 

„Wünfchen Sie etwa den Kaifer zu fprechen, meine Here 
ren?” fragte er mit einer höflichen Neigung des Hauptes. 

„Bir wünfchen e8 allerdings recht ſehr,“ fagte der Schiffer 
. Offigter. 

„Wenn wir nicht ungelegen kommen,“ ſetzte der Doftor 
hinzu. 

„Vergönnen Sie mir die Ehre, Sie vorzuftellen.“ 

Gie nahmen die Hüte ab uud fohritten vor — e8 war ein 
anziehender Moment; der Graf ftellte fie als zwei englifche 
Herren vor; der Kaifer nahm den Hut ab, machte ein fehr 
tiefed Compliment und fegte ihn wieder auf. Er und Las 
Cafes warfen fid) gegenfeitig einen verwunderten und fras 
genden Blic zu; dod) gefchahen Feine Fragen über die Art 
und Weife ihres Hereinfommens in der Richtung. Napoleon, 
ber Außerft wohl gelaunt war, fing fogletd) feine ausfragende 
Art der Unterhaltung an; er fprach Franzofifd), was dann 
yon Las Cafes gedolmetfcht wurde, fchien aber ihre englifchen 
Antworten ohne Dolmetfchung vollfommen gut zu verftehen, 

„Zu welchem Schiff gehören Sie?" — „Zu dem — —, 
einem Oftindienfahrer.“— „Was für eine Stelle befleiden 
Sie?! — „Die eines erften Offiziers.“ — „Wie viele 
Kanonen führen Sie? “— „Sechs und dreißig." — „Welchen 
Fonnengehalt? 4 — „Fünfzehnhundert.“ — ) „Wie viele 
Leute?“ — ,, Ginhundert und achtzig“ — „Wirklich! Sie 


*) Eine Tonne (halbe Schiffslaft) ift = 2000 Pfund, fünfzehn: 
hundert Tonnen alfo = 30,000 Eentner. D. Web, 
| 49 * 
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könnten es ja mit etiter Fregatte aufnehmen!“ — „Wir 
haben es auch ſchon.“ — „Wie? wo?“ — „In der Action 
gegen Admiral Linois.“ — „Waren Sie dabei?“ — „Ja, 
Sire.“ Die kaiſerliche Exmajeſtät machte ein ſaueres Geſicht 
und wendete ſich an dent Doftor: „Was find Sie?“ — „Schiffs⸗ 
arzt auf dem nämlichen Schiffe?“ — „Wo haben Sie ſtu— 
dirt.“ — „Zu Edinburgh.“ — „Sie hätten Ihre Studien in 
keiner beſſeren Schule machen können: haben Sie viel von 
der ausübenden Heilkunde der Chineſen beobachtet?“ — „Ich 
hatte Daun und wann Gelegenheit, es zu thun.“ — „Sie 
find große Freunde vom Blaſenziehen, nicht fo?“ — „Ja; 
faſt bei jedem Uebel greifen ſie zu dieſem Mittel.“ — „Wie 
ziehen fie die Blaſe? mit fpanifchen Fliegen oder durch Rei— 
bung?“ — „Durch Reibung, meiſtentheils.“ — „Was hals 
ten Sie im Allgemeinen von dem Heilweſen der Shinefen 2 — 
„Daß es auf einer fehr mittelmäßigen Stufe — weit, weit 
dem europäifchen nachſteht.“ — Napoleon wandte fic) wies 
der an den Offizier: „Aus was befteht Ihre Ladung haupts 
ſächlich — außer Thee?“ — „Aus Nanfinzeugen, SGeiden- 
waaren und Spezereimaaren.! — „Wie ift.das Verhältniß 
Des Thees 2 — ,, Wie vier zu fünfdes Ganzen. — „Können 
- Sie angeben, wie viele Theefiften Sie geladen haben, und wie 
viel fie durchjchnittlich wiegen?“ — „Zweiundzwanzigtaus 
fend Kiften, von denen jede im Durchfchnitt neurtzig Pfund 
wiegt.” . Napoleon wiederholte den Sat mit einer Gebärbe 
des Erftaunens: „Und zu wie viel fchlagen Sie Ihre Ladung 
an? “— „Zu ſechsmalhunderttauſend Pfund.“*) Der Kaiſer 
hielt inne nnd nahm eine Prife. „Was für Theile des Mor: 
genlandes haben Sie fonft noch befucht, außer China?“ — 
„Unfere Präfiventfchaften Calcutta, Madras und Bombay; 
außer mancherlei Sufel und verfchiedenen Theilen der Küſte.“ 





*) 7,200,000 fl. rhein. oder 4,200,000 Thr. Sächſ. Cin runder 
Summe). D. Veo. 
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In dieſem Augenblick kam eine andere Geſellſchaft auf der 
Terraſſe hergewandelt; ſie beſtand aus dem General und 
Madame Montholon, General und Madame Bertrand 
und einem Fremden, den Einer der Generale als einen 
aus China kommenden Superkargo vorſtellte; er hatte 
ſich die erforderliche beſondere Erlaubniß erwirkt gehabt und 
war mit feinem Paſſe gekommen. Die beiden Damen 


waren hübſch aber nicht prunthaft gekleidet; Kaſchmirſhawls 


von großem Werthe, pariſer Modehüte und ſehr zierlich bes 
ſchuhte Füßchen entgingen den Blicken unſerer ſeefahrenden 
Herren ganz und gar nicht. Madame Montholon hatte einen 
dunkeln Teint, fchöne ſchwarze Augen und fehr geiſtreiche 
Züge; Madame Bertrand hatte eine hellere Gefi ichtöfarbe; fie 
war voll Leben und Anmuth. 

Napoleon redete jest den Superkargo an: „Sie find auf dem 
Heimwege von China?" — „Ja, Sire.“ — „Da haben 
Sie ſich wol ein fehr großes Vermogen gemacht? “— „Nicht 
eben fehr groß. — ,,Reine hunderttanfend Pfund?“ „Oh 
nein, Sire.’ — „Achtzigtauſend, denn?“ — ‚Nicht fo 
viel. — „Fünfzigtauſend?“ — ‚Nicht mehr ald vierzig.) 
„Nicht mehr! ei, das ift nicht viel für ein Vermögen, Sind 
Sie verheiratet?” — ‚Sa, Sire.“ — „Iſt Ihre Frau bei 
Shire auf dem Schiffe? “— ‚Mein, fie ift e8 nicht. 4 — 
„Wo iſt fle denn? 4 — „Sie ift bereits nady England zus 
ruͤckgekehrt.“ — ,,Begleiteten Sie fie dorthin? “— „Nein, 
Sire.“ — ,,Was! Sie liegen fie ganz allein zu Schiffe den 
weiten Weg heim machen 2?“ — ,,5 — a, ftotterte der Supers 
fargo mit einem etwas verlegenen Gefichte. Napoleon fchitt- 
telte den Kopf, nahm eine Prife und warf den beiden Dameıt 
einen fragenden Seitenblic zu; diefe mußten aber gerade etwas 
Bemerkenswerthes auf dem Boden zu betrachten haben, denn 
fie fahen nicht auf, Madame Bertrand zumal zeichnete hoi 


*) 480,000 fl. 
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eifrig mit der Zehenfpige Figuren in dem Mtesfande. Das 
Gefprac) wurde wieder aufgenommen. 

„Bas halten die Chinefen von der englifchen Seemacht?“ — 
„Site, das fann ich Ihnen nicht genau ſagen, ich hatte nie 
Gelegenheit , etwas Gewiffed zu erfahren.“ — „Aber ich 
hatte...... glücklicherweiſe,“ ftel der junge Offizier ein. 
„Kein Volk fann eine höhere Meinung von irgend Etwas, 
das einem andern angehört, haben, als die Chinefer von der 
englifchen Seemacht haben.‘ 

„Das fpricht für ihre richtige Einſicht,“ fagte Napoleon; - 
„auch ich habe die höchfte Meinung von der englifchen Sees 
macht. „Welcher Art, fnhr er, fich wieder an den Dfftzier wen⸗ 
tend, fort, „welcher Art find die chineftfchen Kriegsfchiffe 2 
„Es find große Dfchönfen, die von drei bis zu fünfhundert 
Mann und von fünfundzwanzig bis zu dreißig Kanonen 
führen,“ 

„Wirklich! wie viele wären erforderlich, um eine engli⸗ 
ſche Fregatte zu nehmen ? “ 

„Dreißig würden fie nicht nehmen. “u 

„Was Sie fagen! wie, dreißig — bemannt und ausge⸗ 
rüftet, nad) Shrer Beſchreitung — nicht eine einzelne Fres 
gatte nehmen? 14 
„Rad; meiner Meinung würden fie fie nicht nehmen.“ 
„Barum ? 

„Weil den Chinefen die allererften Grundfage der Regier⸗ 
ung eines Kriegichiffs abgehen; Scharen vow Menſchen 
werden auf Det Verdeckert ihrer Dſchönken ohne Ordnung und 
Zucht zufammengepfropft und fcheinen blos dazu da zu fett, 
einander ftörend in den Weg zu kommen oder fich vom gute 
gerichteten Feuer ihres Feindes wegfchmettern zu laſſen. Ihre 
Kanonen find immer in jammerlichem Zuftande und ihr Ges 
ſchoß, von verfchiedener Größe, ift fo bunt durcheinanderges 
mengt, doß mat die Leute hinterwarts und vorwärts rennen 
fieht, bis fle eine Schießladung finden founen, die —“ 
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Napoleon wunterbrad) ihn lachend und rief? — „oh! * 
gut! Ich glaube ja!“ 

„Erlauben Sie mir, Sire,“ hob der junge Seemann 
wieder at, „einen Vorfall zu erzählen, der das von mir Anz 
geführte ſchlagend beftätigen wird. Im Sahr 1803 wurde 
eine englifche Brigg von achtzehn Kanonen in einem Wet: 
terwirbel*) entmaftet und war in großer Noth. Die auf 
der Höhe von Macao liegende Piratenflotte bemerkte fie und 
fchloß, fie würde eine leichte Beute abgeben. Alfo auf fie zu! 
Die Brigg, die recht wohl wußte, wer die Heranfommenden 
waren, feste fich, fo gut fie konnte, in Bertheidigungsfland. 
Als fie nah genug waren, brannten fie ihr Gefchüg ab: fie 
gab ihnen eine volle Lage; und trog der überwältigenden 
Naͤchtheile, unter denen fie ſchwer litt, waren in gang furger 
Zeit mehrere von den Dſchönken in Grund gebohrt uud die 
übrigen machten fich, fampfunfahig geworden, davon.“ 

Napoleon fchien dem Fleinen Bericht mit Antheil zuzuhören. 
Dann fragte er, ob die franzöſiſchen Miffionäre tn China in 
ihrem Berufe vorwärts fämen, Der junge Offizier antwors 
tete, ,,fo weit feine Erfahrung reiche, gebe ed denen, die 
außer ihren Glaubeusfaden noch andere Dinge zu lehren 
mwüßten, ganz wohl: die unter ihnen, welche in Sprachen, 
Mathematik, Aftronomie u. d. m. bewandert feien, würden 
aufgemuntert und ihnen erlaubt, Unterricht zu ertheilen ; von 
den Andere wolle man aber nichts: wiſſen.“ 

„Gibt es auch Franzofen in Canton ? “— „Nicht Einen. !— 
„Keinen; nit Einen?" — „Dh! jet fällt mir bei, es 
ift Einer dort; der Rod) der Faktoret ift ein Franzofe. Maz 
poleon mufte über die Antwort herzlich lachen und die übrige 
Gefeltfchaft ftimmte mit ein. ur 

Es war fest Zeit, an's Weggehen zu denfer. Der Su: 
perfargo beurlaubte. ſich und verließ in Begleitung ber zwei 
Geiterale und ihrer Gemalinnen die Terraſſe. Unfere beiden 

*) Typhoon. | 
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Herren machten nun ebenfalls ihre Büdlinge. Napoleon 
ſchied von ihnen mit vieler Herzlichfeit, winkte wiederholt 
freundlich grüßend mit der Hand und fagte: ,,Bon voyage, 
Messieurs, bon voyage!“ Hinunter tauchten jest die zwei 
Schuldbewußten zwifchen ihre Freunde, die Kartoffeln, unter 
deren bergendem Schirme fie wieder unbemerkt, troß der in allen 
Richtungen auf und ab wandelnden Schilowachen, unten am 
Berge anlangten. AL fie hirauffchauten, gemwahrten fie 
Napoleon und Las Cafes, wie fie ihnen mit großer Wufe 
merffamfeit nachfahen. Wohlbehalten erreichten fie deit Las 
gerplag; und da ihre Pferde in verfchiedenen Richtungen 
eingeftellt waren, fo trennten fie fich hier.mit der gegenfeitigen 
Uebereinfunft, nicht lange mit umftändlichem Abſchiednehmen 
Zeit zu verlieren, fondern fidy, fo gut und ſchnell Seder 
founte, in Sicherheit zu bringen. Die Offiziere, die, ale 
unfer Freund fie verlaffen , gerade ihren Morgenimbiß beens - 
digt hatten, hatten jest eben ihr Mittagsmahl begonnen. Der 
Fremde wurde abermals gaftfreundlich eingeladen; lehnte 
aber aus guten Gründen, die er übrigens bei fich behielt, die 
Einladung höflich ab, verabfchiedete ſich von feinem Freunde, 
dem Seclieutenant, beftieg fein Roß und galoppirte hinweg. 
Er fparte weder Peitfche noch Sporn und erreichte gegeit 
fieben Uhr die Stadt. Er fuchte das Haus des wohlbefans 
ten, gaftfreien, Suden von SanftsHelena anf und fühlte ſich 
nicht eben unglücklich, als er fich in dem behagfichen An— 
ſprachzimmer des Ifraeliten befand und feinem reigenden Töch⸗ 
terlein bei der Beſchickung des Theetifches hülfreiche Hand 
leiftert durfte, Horch! ein donnerndes Klopfen an der Thür! — 
ein Klopfen, fo laut und fo ungewöhnlich, daß der Hause 
herr felbft auffteht, e8 zu beantworten. Nun wird parlamentirt. 

„Können Sie mir wol Auskunft über einen Dffizier 
von einem der Schiffe der Compagnie geben, der heute 
in ber Gegend herumgeritten ift — ein ganz junger Mann, 
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in einem blauen Ueberrock, weiten Nanfinhofen, und einer 
blaufammtenen Wefte mit ſchmucken baumelnden Golds 
Enopfen ? 4 

„Na, ma Härr ‚ von dem Fann ich gebe fa BR 
_ antwortete zitternd der Jude. 

„Sie haben alfo nichts von einer folchen Perfon gefehen 
oder gehort ? 

„Ma, wahrlih, na, ma Harr” 

„Haben Sie Gafte heute Abend 9% 

pia, ma Harr, zur Zait fane. Wollte Se vielleicht 
fpaziere herain und fid) beliebe laffe a Täßche Thee? “ 

„Nein ich Danke Shien, Gute Nacht. 

„Wünſch' Shire a recht gerubfame Nacht, ma Harz; 
und fachte machte der Jude die Thüre wieder gu. „Schließ’ 
mer jedes Fenfter im Hauf und jede Thür; und gib mer 
Thee, Mädchen; Flebt mer dod) die Zung’ am Gauma von 
dem viele Lüge. Wo find Se gemefe, fuhr erfort, den 
Schuldbewußten beäugelnd, ,,mit ihrem ſchmucke Sammet- 
weftche und ihre Mealteferfnöpf’, he! Was habe Se getriebe, 
hait? Horch! hore Se net? Ge klopfe, maß Gott, an je 
der Thür’ in der Straß’. Was hot’8 denn gegebe ? “ 

Der junge Seemann fchenkte ohne Zögern feinem Wirthe 
Haren Wein ein. Der gute Sfraelit feufzte, wiegte bedenk⸗ 
Tid) den Kopf und drehte die Augen himmelwarts; fein Töch⸗ 
terleiit aber fchien fich, troß ihres Finblich beforgten Mit 
gefuhls, an dem Whentener baß zu ergötzen. 

Am fommenden Morgen um vier Uhr wurde unfer Freund 
aus feinem gefunden Schlafe und meichen Bette von dem 
Suben aufgeftört, der gefommen war, ihn im eigentlichften 
Sinne des Wortes zum Haufe hinausgutreiben und ihn ohne 
Berzug fort an Bord zu fchaffen. Er hatte ſich eben anges 
Heidet, in einen Mantel gehüllt und war auf dem Sprunge, 
von feinem würdigen Wirthe Abfchied zu nehmen, ald ber 
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Zahlmeifter von einem der Schiffe der Compagnie Einlaß bes 
gehrte, „Ich bin eigens gekommen,‘ fagte er, fich an deit 
jungen Offizier wendend, ,,Shueit zu fager, daß Sie fo 
ſchnell Sie fönnen, fid) aus dem Staube machen möchten; 
e8 wird Shuen voit allen Seiten ber aufgepaßt.’ 

Wenige Minuten nad) diefem Winke ftand unfer Freund 
ſchon auf dem Hafendamme. Das Boot eines Gndienfahrers, 
das jedoc) nicht gu feinem eigenen Schiff gehörte, hatte 
eben angelegt und den Proviantmeifter, der fic) nach feinen 
Einfäufen umthun wollte, an’d Land gefest. 

„Hört, Shr wackern Burfdhe, fount Ihr mich in der 
Gefchwindigfeit an Bord ded — — bringen; wollt Shr?“ 

„Ei ja wohl, Sir, fommen Sie nur.” Und in recht 
kurzer Zeit fchöpfte er wieder freien Athem auf dem Verde 
feines eigeneit Fahrzeugs. 

Die Gefchichte ging in allen möglichen Geftalten und 
mit vielen. feltfamlichen und werthvollen Zufäßen auf dem 
Schiffe flufternd von Ohr zu Ohr, bis fie fich zuleßt zu 
einem regelrechten, tüchtigen Garu*) ausgefponnen hatte. 
‚Mu, fagte Wilm, der Gancthelenaer Fiſchersmann, mit 
einem pfiffigen Blinzen nach feinem Schüffellameraden hin⸗ 
über, in Bezug auf ihr früheres Gefpräch Cüber einen Plait 
zu Napoleon's Entwifchen), „nu, was benfft du jest von 
‚meinem Pänchen — Fein fo fdyweres Stick Arbeit, he? 
wenn die Leute wie Geifter nad) Longwood hinauf, von 
Longwood herunter, und zwifchen den Ställen herum und 
durdy’s Haus fpazieren und dawn nad) Herzensluft, als 
‘ob fie fugelfeft wären, auf einer offenen Terraffe ſchwatzend 
ftehen fünnen. Wo find denn an dem Tage all’ 
die Augen und — ie Juſel geweſen, 
he, fing’ ich? /“· 





*) Yarn — Seemannsgeſchichtchen, Lügenfaden. D. Ueb. 
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Nad) diefer Zeit wurden neue und fchärfere Anordnungen 
und Vorfichtsmaßregeln mit aller Strenge eingeführt und 
gehandhabt. Die ganze Gefchichte ergötzte übrigens den hohen 
Berbannten und feinen Hof, als ihnen der Zufammenhang 
einmal flar wurde, nicht wenig; es war dif aber — wie 
wir glauben — die erfte und letzte Unterhaltung Der Art, 
die ihnen zum Beften gegeben ward. 


Erläuterungen und Anmerkungen 
des Herausgebers. | 


1) Heath’s Picturesque Annual, for 1835, with 21 Engravings 
from Drawings by G. Cattermole. London: Longman, Rees etc.; 
Paris: Rittner et Goupil; Berlin: Asher; Philadelphia: Wardle. 
Auch unter dem Titel: Scott and Scotland, by Leitch Ritchie. 
256 ©. in 8, Preis: 21 Shillings. . 


Der vorliegende Jahrgang diefes, erfimald auf dad Jahr 1832*) 
erfchienenen, ,, Malerifdhen Sahrouds, welder dem Kronprinzen 
von Preußen gewidmet ift, erfreut den Beichauer wie immer durd 
die Bortrefflichfeit feiner, fortwährend unter Charles Heath's Leis 
tung, und zwar difmal nad Cattermole’s Zeichnungen ausgeführten, 
Stahlftihe, die übrigens, darin von den früheren Sahrgangen ab» 


% 





* 


*) Die Jahrgänge 1832, 1833 und 1934 enthielten 75 Anfichten (nach Clarkſon 
Gtanfield’s Zeichnungen) und Reiſeſkizzen (von Leitch Ritchie) aus Mords - 
italien, Tyrol und den Rheingegenden, ferner aus Belgien und Holland, end» 
lich von der Nordküſte Frankreichs, die erfteren vortrefflich in Stahl geftochen 
von Garter, Goodall, Allen, W. R. und J. Smith, Seavond, Wallis, 
Brandard, Radcluffe, GS. Fisher, Willmore, W. Miller, 3. Cour 
all Hil, Floyd, Varrall, Kernot, Lewis, Lacey und C. Heath, 
elbſt. 
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weichend, nicht blos Tandichaftliche, jondern aud) hiftoriihe Dare 
fiellungen enthalten, welche jümmtlid in Walter Scott’d Romanen 
und Dichtungen erwähnte oder gefdilderte Gegenden und Auftritte 
zu illuftriren beftimme find. Wenn Einer — war Sattermole, 
mit feinem „deutichen, wilden, myitiihen Pinfel (wie Bulwer jagt)‘ 
der Mann, die wilde, nebelverfchleierte Gebirgsnatur Schottlands 
mit ihren Strömen und Haiden und Wäldern, feine alterdgrauen 
feften Thürme und Schlöjfer, Kapellen und Königswohnungen mit 
dem Zeichenftifte uns wiederzugeben, uns mit dem Griffel fo mande 
ergreifende Scene zu verfinnlichen, die fhon die Feder des „‚großen 
Zaubererd tes Nordens“ jedem empfänglichen Lefer feiner roman: 
tiſchen Schöpfungen aufs Lebhaftefte vorgemalt hatte, — 


‚ Wir führen die 21 Stahlftihbilder mit ihren Unterfchriften zur 
Erweckung etwaiger Kauf: oder wenigftend Beſchauungsluſt hier an, 
und wollen, obfhon uns faft alle tadellos**) und preiswürdig ers 
fohienen find, dod) diejenigen, auf denen Architektur, Landichafte- 
bildung oder hiftorifche Scenerie befonders intereffant oder großs 
artig fic) zeigen, dadurd hervorheben, daß wir jedesmal einem 
folhen Blatte den Namen des Stechers beifügen: 


1. Melrose Abbey (die Abtei Melvofe), geft. von Higham. — 
2. Glendearg (dad aus dem „Kloſter“ befannte Thal, der raſch— 
gleitende Tweed im Borgrunde), geft. von Willmore. — 3. Neid- 
. path Castle (Glog Neidpath). — 4. Crichtoun. Castle ( Burg 
Erihtoun). — 5. Roslyn Chapel (die Roslyner Kapelle, mit ihren 
prachtvollen Sculpturen und Steinzierrathen), geft. von Higham. — 
6. Edinburgh Castle (das Gdinburgher Schloß, auf fteiler Felfens 
hon’, in Mondicheinbeleuchtung , vom Kirchhof des Grauen-Briiders 
Klofters aus gefehen), geft. von Kernot. — 7. West Bow (die, 
in dem „Herz von Midlothian” vielerwähnte, jähe, enge, gefrümmte, 
nad dem Graßmarket oder Hinrichtungsplage führende, Straße in 
Edinburgh). geft. von Coufen. — 8. Queen Marys Closet (Maria 
Stuart's Clofet im Holyroodpalaft). — 9. Queen Mary’s Bedcham- 
-her (Maria Stuarts Schlafgemah, im Holyroodpafaft: das Bild 
gibt dem Befdauer mehr zu denken, als-eine zwanzig Seiten lange 
hiftorifche Ausführung dif vermodte), geft. von Lewis. — 10, Lin- 





*) Der wenige Tadel gilt hier nie der Zeichnung, fondern lediglich, bei einigen 
Blättern, dem etwas zu dunkel behandelten Stich. 
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lithgow. — 11. Firth at Queensberry (Haff zu Queensberry). — 
42. Lochleven Castle (da8 Schloß Lochleven). — 13. Lochleven 
Castle (Dafjelbe, andere Unficht, im Mondfchein, das, die entflies 
bende Maria mit ihren Begleitern tragende , Boot auf dem Gee, 
nad) Scott's Erzählung im „Abt“), geft. von Armytage. — 14, Murder 
of the Regent Murray (Ermordung des Megenten Murray durd 
Bothwellhaugh, ein ergreifendes Bild), geit. v. €. Heath. — 15. Stir- 
ling Castle (dad Schloß Stirling), geft. von Radelyffe. — 16. The 
Guardroom in Stirling Castle (dad, den meiften Lefern aus den 
Entwiclungsfcenen des „Fräuleind vom See’ zweifelsohne wohls 
erinnerliche, Wachtzimmer im Schloß Stirling), geft. dv. Brandard. — 
47. Crypt under the Glasgow Cathedral (die in „Robin der Rothe‘ 
gefchilderte unterirdifche Kirche der Cathedrale zu Glasgow, mit 
ihrer Berfammlung von‘, Frommen‘‘), geft. v. Goodyear. — 18. Craig- 
nethan Castle (die Burg Craignethan, aus „Old Mortality” oder 
‚Die Schwärmer”), geft. von Wallis. — 19. Fall of the Clyde at 
Stonebyres (der Fall des Clydefluſſes bei Stonebyres, ein wunder: 
fines Blatt in Zeichnung und Stich), geft. von Willmore. — 
20. Gallery in Craignethan Castle (Gallerie in der Burg Craigs 
netban). — 21. Banquetting Hall, Craignethan Castle (Banket: 
faal in der Burg Craignethan, König Karl I. am Frühſtück: — 
jenes hochwichtige Greignif in Frau Margaretha Bellenden’s Leben, 
das Fein Lefer von „Old Mortality” vergefien haben wird), geft. 
von Goodyear. — — 


So hoher Genuß durch diefe reihen, vom ächten Künftlergeifte 
durchdrungenen, Blätter Cattermofle’s und deren forgfältige Aus: 
führung im Stiche dem Befhauer gewährt wird, fo gering ift da= 
gegen die Ausbeute, welder der begleitende Tert dem Refer gibt. 
Mährend Leith Ritchie in den fritheren Jahrgängen deg Pictures- 
que Anual anmuthige, lebendige Skizzen der von ihm durchwanderten 
und zu beichreibenden Gegenden gibt, Fleine Reifeabentener unters 
haltend einflicht, bei intereffanten Gofalitaten mande an fie fic 
Enüpfende intereffante Gage anjiehend zu erzäblen weiß, gibt er 
dießmal eine, mehrentheils höchſt farblofe und trodene Schilderung 
der jeweiligen Dertlichfeiten, vertieft ſich in höchft langweilige und 
allbefannte antiquariſche und hiftorifche Erörterungen, ſcheint übers 
haupt die völlig untergeordnete Rolle eines gewöhnlichen Cicerone 
übernommen zu haben, der bei jedem der herrlichen Bilder Eatters 
mole's zu fagen fiheint, „das Blatt bezieht ſich auf diefe oder jene 
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Seite im Walter Scott und ſind in geographiſcher oder hiſtoriſcher 
Hinſicht folgende Notizen noch anzufügen, u. ſ. w.“ Ritchie erſcheint 
hier um ſo tadelnswerther, als er, ſelbſt ein Schotte, ſo reichen und 
ihm wohlbekannten Stoff vorliegen hatte und es ihm an Gaben zu 
deſſen anſprechender Behandlung nicht mangelte. Außer den im 
Tert von uns mitgetheilten zwei Artikeln und einigen Notizen über 
den Charafter der Hochländer, namentlih in Bezug auf ihr Leben 
in fremdem Kriegödienft in den legten zwei Sabrhunderten, und 
ein paar intereffanten Anefdoten über das „Zweite Geſicht,“ müßten 
wir nicht das geringfte Bemerfenswerthe anzuführen. 


2) Leith Ritchie ift einer der fruchtbarften und gewandteften 
Unterhaltungsichriftfteller Britanniens — er ift der engliſche Spinds 
ler. Wie diefer bewegt er fid) mit gleicher Leichtigkeit im Erzäh— 
Iungstone der Jetztwelt und im Fraftigen Chronikenſtyle der mittels 
alterlihen Zeit, gibt er leichte heitere Genrebilder aus der Gegens 
wart und ergreifende düjtere Gemälde der Vergangenheit, hat er 
wie Sener, das Talent, durd fpannende, doc faft immer natürlich 
herbeigefiihrte, Auftritte den Lefer unmiderftehlich zu feffefn oder 
binzureiffen und Damit eben die fchwächeren Partien feiner Erzäh— 
Tung zu verdeden oder vergeffen zu maden — das Hauptgeheimniß 
des Nomanfchriftitellerd diefer Gattung. Gein Fehler ift — Wie 
wol aud) bei Spindler, — daß er zu viel fchreibt und die natürliche 
Folge diefer „Profuſion“ im Schreiben oft eine „Diffufion‘ des 
gewählten Stoffed. Darum find eben feine Fleineren Erzählungen, 
wie fie namentlid) in den Annuals zerftreut find, feinen größeren 
Sachen mehrentheils vorzuziehen; dort zwingt ihn der Raum, den 
intereffanten Stoff — und in der Wableined folden ifter felten uns 
gludlid, um die Wahl eines folden nie verlegen — zuſammenzu— 
halten, bier ftrectt fih die Feder, nicht aber freilich im gleichen 
Perhiltniffe die Kraft und Dauer der Grfindungsgabe oder Phan: 
taffe, nad) der vorbeftimmten Bogenzahl. Weberhaupt ift uns ein 
Rathfel, wie Mitchie, neben den zwei Reifen, die er alljährlich in 
fremder Herren Länder, ald befdreibender Begleiter von Stanfield 
oder Turner ex officio macht — denn von ibm rührt, wie der Tert 
gum Picturesque Annual, fo auch der Tert zu des Malers Turner 
„Jährlicher Tour (Annual Tour)” wobei Ritchie immer aus eigenen 
Reifeanihauungen und Erfahrungen fchildert, her —, nod Zeit 
gewinnen Fann, als vielgefuchter und willigipendender Mitarbeiter 
faft allen ,,Unnuals“ Beiträge zu liefern und außerdem beinahe 
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jedes Jahr ein felbftändiges Titerariiches Werk unterhaftender Art 
zu Tage zu fürdern. Eine foldhe Thätigfeit wird nur dadurch eini- 
germaßen erflärlich, wenn man bedentt, daß Ritchie, neben viel 
Einbildungsfraft, rafder Conception und großer Gewandtheit und 
leichtem Glug der Darftellung, infolge feiner mannigfaltigen Reifen 
einen unerichöpflihen Schatz von Stoffvorrathen gefammelt und, 
wie defen geidhictte Aneignung und Anwendung zeigt, fruchtbringend in 
fid) aufgenommen hat. — Die E. B. wird übrigens nach und nad, 
was von Ritchie's beiten Beinen Erzählungen in den „Annuals“ 
gerftreut ift, überfegt mittheifen, wo dann die Lefer die Richtig: 
Feit des hier gefällten Urtheils über die Geifteserzeugniffe diefes 
Schriſtſtellers felbft zu beurtheilen Gelegenheit haben werden. — 


Don den Werfen Ritdie’s find — aufer. feinen in Periodifchen 
Striften zerftreuten Auflagen etwa Folgende vorzugsweiſe zu ers 
mwähnen: The Game of Life (dad Spiel des Lebens, Roman); 
Tales and Confessions (Erzählungen und Bekenntnifie); The Ro- 
“ mance of History — France (aud) in Deutſchland durd) Spazir’s 
Veberfegung u. d. T. „Der Roman der Gefhichte Franfreicy’s‘ bes 
Fannt); Schinderhannes, the Robber of the Rhine (Gchinderban- 
nes,) bildet gugleid) den 2ten Band der von Ritchie und Roscoe 
herausgegebenen Library of Original Romance oder „Sammlung 
von Driginalromanen‘). 


3) Diefe Geſchichte wurde dem Kapitän Alerander — wie er ver: 
fihert — von einem achtbaren Einwohner von Niagara erzählt und 
in vielen ihren Ginzelnheiten von einem Augenzeugen derfelben, 
dem im Terte erwähnten Fahrmanne, als vollfommen richtig be: 
ftätigt, — Die neuefte, und zwar in Dichterifcher Form gegebene, 
Schilderung der Katarafte des Niagara, mit hodft anziehenden und 
belehrenden Anmerkungen, findet man, von dem Deutichen Franz 
Lieber in Philadelphia, im Berliner „‚Freimüthigen‘‘ 1834, Nr. 179. 


4) Cayitin Alerander, früher bei'm P. brit. 16ten Ublanenregiment, 
fpater beim 42ften Hochländiihen, Mitglied der Königl. Geogra- 
phifthen, desgleichen der alterthumsforfchenden Gefellfhaft, ift durch 
feine Beichreibung einer Reife an die Schauplätze des legten ruf: 
ſiſchtürkiſchen Kriegs, viele Heinere, in den obengenannten Gefells 
haften, deren Mitglied er ift, vorgelefene Auffäge und befonders 
durch feine Transatlantic Sketches etc. 2 Vols. in 8. London, 
Bentley, 1833 (1eberfeeifhe Skizzen: enthaltend Bejuce an den 
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intereffanteften Orten in Süd⸗ und Nordamerifa und Weftindien, 
nebft einem Anhange über Negerfclaveret und Auswanderung nad 
Kanada) als ein unermüdlicher, fcharfbeobachtender , Fenntnißreicher, 
höchſt angenehm erzählender Reifender befannt. Dabei ift er einer 
der fchneffften Reifenden, wie er denn die letzterwähnte Reife 
in zwölf Monaten gemacht und defien ungeadtet eine Fülle von 
immer unterbaltendem und, in vielen Fallen, neuem ımd merkwür⸗ 
digem GErzählungsftoff zu fammeln gewußt bat. 
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Yus dem New England Magazine. 





Gallerie amerikanischer Dichter. * 


a 


III. 
James G. Percival. 


Dee Leute weichen nicht allein in Bezug auf die Gattung 
von Poefie, der fie den Vorzug geben, und den einzelnen 
Poeten, den fie am Meiften mit Vergnügen lefen, von eins 
ander ab, fondern pflegen, felbft wenn fie in der Hauptfache 
übereinftimmen, in Nebenpunften wenigftens entgegengefeste 
Meinungen feftzuhalten. Go werben fie bei ihren Lieblings» 
fehriftftellern über das relative Verdienft befonderer Stellen 
fireitiger Anficht fein; der Eine findet wol in den gebrauch, 
ten Worten oder in den Wendungen der Rede einen Makel, 
wo der Andere eine Schönheit fieht; der Lefer bewundert 
an dem- Dichter diefeds, Der jenes Lrefflide. Sn einem 
Punkte aber werden alle Leute von Gefchmad und Urtheild- 
fraft einig fein, darin nämlich, ob der Verfaffer von Poeſieen 
- ein Poet — oder, um auf die urfprüngliche Bedeutung des 
Worts zurüczugreifen, ein „Schaffender *  — fet oder . 
nicht. Wie auch Die Meinungen über eines Schriftitellers Gez 
ſchmack, fein Urtheildvermögen, die Anwendung feiner Kräfte, 
die Wahl feiner Stoffe, die Klaffe, zu der er gehört, getheilt 
fein mögen, — immer wird und muß die Antwort auf Fras 
gen, wie — wy ft der Mann ein Dichter ? Beſitzt er des 


*) ©. Engliiher Bibliothek 1. Bandes 4. Heft, S.310 ff. 
Engliſche Bibliothek, I. Bd. a8 Heft. 20 
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Seherd begabted Auge? Schafft er neue Formen? Oder 
webt er blos Worte in ein regelrechted Muſter?“ — gleidy- 
lautend ausfallen. 

Hieritber kann denn nun in Bezug auf Percival nur eine 
Meinung, nur eine Stimme fein, Er ift gewißlich ein 
Dichter. Irgend eine — jede Seite der vielen, die er ges 
fehrieben hat, gibt davon Zeugniß. Da findet man neue 
Gedanfenverbindungen, malerifche Bilder, eine zarte und 
rafhe"Gefühlsempfänglichfeit für alle Formen des Schönen, 
ein Befanntfein mit den Geheimniffen feines eigenen geiftigen 
Wefens, eine innige Liebe und ein tiefes Verftändniß der 
Natur und, vor Allem, jened Vermögen und jenen Drang 
zu fhaffen, die der Deutfche fo treffend mit „Bildungs⸗ 
trieb“ *) ausdrückt. 

Die Natur alfo fchuf ihn zum Dichter. Sie gab ihm das 
Herz, das Blut, die Seele des adjten Sängers: gab ihm 
"das Bermögen, Gefichte zu fchauen und Träume zu träumen, 
und die Elemente der Wirflichfeit zu Formen des Vollendet- 
ſchönen umzugeftalten. Die Blumen des Lenzed, die Stim- 
men der Vogel, den Riefelglanz der Quelle, die Wölfchen 
ded Sommerhimmels erwecten in feiner jungen Bruft das 
zitternde Pochen unnennbarer Luft und ftreuten die Saats 
forner zahllofer Dichtgebilde und Nadyfhöpfungen in der 
empfänglichen, üppig treibenden Grund feiner Seele. Doch 
nicht dem Lieblichen, dem Sanftſchönen allein wandte fich fein 
Sinn gleichgeftimmt zu; dem ſchwindelnden Spielded Wet⸗ 
terftrahl8 folgte fein Auge und fein Ohr tranf mit ehrfürch- 
tigem Entzücken die Muſik des Donners; die Schreckens⸗ 

ſtimme · des fturmgepeitfchten Weltmeers und das wilde Rafer 


*) Der Amerifaner gibt diefed deutfche Wort und fucht dann deffen 
bezeichnende Kraft feinen Lefern in einer Anmerfung auseins 
anderzuſetzen. D. Ueb. 
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, ded branfenden Winterfturms ſchwellte fein Herz mur zu 
raſcheren Schlägen im frohlodenden Gefühle des Beſitzes 
unfterblicher Triebfräfte, deren [ch mw a che Ubbilder nur Winde 
und Wogen find, Leidenfchaften, flarf wie der Tod, himmel: 
‚anftrebende Erhebungen wie auf Adlersfchwingen riffen ihn 
allmächtig dahin — empor, und dann fchlugen wieder die 
Saiten feines zarten Gefühls fanftbebend an; fo daß er alle 
‚Stimmungen feined Gemiiths in Tönen der. fchmelzendften 
LieblichFeit oder aber der marfdurchfchütterndften Cindringlidy 
Feit wiederzugeben vermochte, Füget Dem einen unermübdlichen 
regſamen Verſtand, ein ftetd offenes Auge, vielfeitige und ges 
naue Kenntniß von Büchern und Dingen und die fleden- 
_ lofefte fittliche Reinheit bei und Shr habt alle die Stoffe, aus 
denen ein Dichter für r ft hervorgehen müßte. 

Warum hat nun, bei und troß allen diefer glängenben 
Mitgaben, Percival nicht Höheres in der Poefte geleiftet ..... ? 
Kennt Shr das Gefchichtchen von dem Prinzen, zu deffert 
Geburt fic) alle Feeen einfanden und ihm, was nur feine 
zärtlichliebenden Weltern begehren mochten, einbanden, eine 
bofe Fee ausgenommen, die ſich, weil man fie einzuladen 
vergeffen hatte oder fonft aus einem Grunde, gar beleidigt 

‘“ fand und nun dem Königsfinde irgend ein unglücfeliges 
Gebrechen einband, das ihm fein ganzes Leben zu einer Reihe 
von Widerwärtigfeiten und Plagen machte und feine fire 
bendften Tugenden und Anmuthözierden verdimfelte und 
beflectte. Go mit unferm Didhter......! Wäre die Natur 
bei den Gaben, die wir vorhin aufgezählt, ftehen geblieben, 
fo würde fie alé eine wahrhaft gütige Gpenderin fich erwiefer 
haben. Allein zum Unglüc that fie ed nicht. Sie gab ihm 
nod) jene Leichtigfeit des Schreibens, die fo unheilbringend 
ift, und jene Scheu vor „der Feile Arbeit“, ohne die nie etwas 
wahrhaft Großes vollbracht ward oder wird, Percival fchreibt 
Dichtfachen — follte man meinen — mit derfelben Leichtig- 

20 * 
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feit, mit der Jemand etwa eine Einladung gum Mittageffer ; 
beantwortet und mit demfelben Vergnügen, mit dem Sener 
nachher geht, wenn er angenehme Unterhaltung und einen 
guten Tiſch fich erwarten darf. Wenn der Dichtdrang und 
Die Schreibefuft ihn anwandelt, fo thut es ihm Föftlich wohl, 
Die zuftrömenden Gedanken und Bilder aufs Papier zu gießen, 
His der geiftige Anflug ſich erfchöpft hat, allein zurück ſcheut 
er Dann vor der zweiten und nicht minder wichtigen Arbeit, 
‘mit faltem Blute hingufigen und zu verbeffern, zuſammen⸗ 
zudrängen, das Ueberflüßige wegzufchneiden, überhaupt jene 
Jegte und feine Bollendung zu geben, zu der eben Meißel und 
Seile nicht entbehrt werden fonnen. Darum hat er viel — 
oder beffer, vielmal — zu Viel gefchrieben. Wir haben oft 
gewünfcht, wir möchten feine Werke einem Diftillationspros 
zeſſe unterwerfen und ſie auf ein Zehntheil ihres gegenmwärs 
tigen Gehalts zurückführen fonnen. Seinem Didhtervufe 
‚müßte ein ſolches Verfahren mur erfprießlich fein, 

Diefe wenigen Benterfungen dürften, unferes ‚Erachtens, 
den Schlüffel geben zu dem, was an ihm ald trefflich gu 
rithmen und als mangelhaft zu rügen iff. Allein einen fo 
‘hodjbegabten Mann, wieihn, möchten wir doch nicht mit einer 
magern Notiz abfertigen.; und da in feinen Schriften Vieles 
‚zu bewundern und nicht Weriges zu tadeln sft, fo wiffer 
wir feinen beffern Weg, die Eindrücke, die fie auf uns zurück⸗ 
Heßen, zu berichten, ald — indem wir, nad) guter alter 
Weife, ihre Verdienfte und Fehler in der uns am Zuträglich- 
‚sten erfcheinenden Drdnung aufzählen. 

Was ung beim Lefer feiner Dichtungen am Erften in dle 
‘Mugen fpringt, iſt — feine Schöpferfraft. Sein geiftiger 
Reichthum ift unerfchöpflich groß, er wirft. ihn mit. des Vers 
ſchweunders vergeudender Hand hin. Ueberall eine Fülle 
blendender Bilder, prachtfchimmernder Ausdrücke, reicher 
Gemälde! Die Gedanfen mögen zu weit -ausgefponnen, 
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mögen unvollkommen in Worte gekleidet fein, mögen ſelbſt 
in den verwirrteften Knoten fid) verflechten; immerhin find 
fie Dod) in Menge da. Nirgendg eine Spur von jener Uns 
fruchtbarfeit und Dede, die das Herz leer läßt und nicht 
einmal zur Kritif auffordert! Das ift denn dody ein: Treff 
liches, das eben den Dichter bezeichnet und. hervorhebt, Erfins 
dungsgabe ift der ficherfte Beweis von Geiftesfiille und 
Geiſtesmacht. Wo ed am guten Stoff nicht. fehlt, fonnen 
wir uns fchon mit einem Heer von Mängeln in deffen An⸗ 
lage oder Behandlung zurecht fegen. Wer wollte in den 
Nofengärten Paftum’s mit einem hier und da wuchernden 
Unkräutlein hadern ?! 

Eben fo ift an ihm eine diefem Probuftiongvermögen engs 
verbundene Eigenfchaft zu bemerken, wir meinen feine Viels 
feitigfeit. Mit der größten Leichtigkeit geht er von einer 
Dichtweife zur andern über und fcheint in ihnen allen beimifch 
zu fein. Hier begegnet ung ein betrachtendes Gedicht, das 
uns an die Hervorbringungen der f. g. Seen-Schule ® 
gemahnt, wie 3. B. „die Dichtfunft (Poetry), „Liebe zur 
Geiftesarbeit (Love of Study)”, ,,Geiftige Schönheit 
(Mental Beauty)”, ,, Geiftiger Ginflang (Mental Har- 
mony )“ u, f. f.5 da eines, was ganz dem Gefühlsgebiet 
‚angehört, wie „Nächtliches Wachen (Night Watching) “; 
dann flogen wir auf ein Stic des glühendften Redeftromes, 
das uns dad Blut auftreibt, wie Sporengeflivr und Fahnen⸗ 
flattern, fo: „Meus England“, „des griechifchen Heimatvers 
bannten Licd (The Greek Emigrant’s Song)“, „Zuruf 
an den Adler (Address to the Eagle)“ u. d. m.; die nächit 
folgende Seite fordert und auf, den Blick auf das frampfe 
hafte Arbeiten einer tief verbüfterten Bruft, die in Kummer 
und Täuſchungsſchmerz fich zerquält, zu richten, den Jüch- 
lauten eines Geiſtes zu laufdjen, deffen zarted Gewebe vom 
rauhen Begegnen.der Welt zerriffen ward, wie im ,,Selbjte 
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mörder (Suicide)“, und im „Gebrochenen Herzen (The 
Broken Heart)“, Wir wollen damit übrigens nicht ſagen, 
daß er in allen diefen verfchiedenen Dichtungsfächern gleich 
glüclich ift. Sm Gegentheil. — wir geben den Erzeugniffen 
feines Geiftes, die fich, wie 3. B. „NeusEngland“ durch ihre 
fchöne Iyrifche Wärme, und ihre frifche Bilderfitlle wie 3. B. 
„Abendſtändchen“ und „Malerei (Painting) bemerfbar 
machen, den Vorzug vor jenen langen Betrachtungen in 
reimlofen Samben, welche den Gefühlen, die in den Liefert 
der Seele verborgen liegen, Worte leihen, nicht aber die 
Stürme malen, die ihre Oberfläche wild umtreiben. Su 
feiner Gattung von Poefte ift aber das Mittelmäßige uners 
träglicher, als eben in-diefer. Das betrachtende Gedicht muß 
von der höchften Vortrefflichkeit fein, oder es bleibt nichts, 
als ein langweiliger in Sylben gemeffener Auffat (Essay). 
Die Gefahr ift gar groß, daß man nur wolfig wird, wo 
man erhaben zu fein beabfichtigt, und fchlammig, wo man 
tief fein will. 

Ein befonderer Reiz ift für uns in Percival’s Poefte immer 
darin gelegen , daß fie fo ganz der natürliche Ausdruck 
feiner Gedanfen zu fein ſcheint. Es ift, als ob fein Gemüth 
Poefie aushauche, wie die Blume ihren Duft. Er legt feine 
Seele in jede Bergzeile, Er fcheint feine edle Kunft aufs 
Sunigfte zu lieben und zu verehren, und zieht die Schmerzen, 
die fie fchafft, Den Freuden vor, die aus irgend einer andern 
Quelle geholt werden. Er dichtet nicht, um Schäße zu ges 
winnen, um Aufmerffamfeit zu erregen, oder der Zwingherrs 
ſchaft unfeliger Gedanfen zu entrinnen, fondern eben weil er 
ein Dichter ift und nicht anders kann. Daher find alle feine 
Produktionen, troß ihrer Mannigfaltigkeit, vom felben Geifte 
durchdrungen. Der ſcharfe Wit, die breite Laune, der beifiend 
geißelnde Spott, die ernfte, Crabbe zartige, © Beobachtung 
der Menfchen und Dinge wird man in ihnen nicht finden. 
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Ueber Allem webt das zum Schönen verflärende Licht der 
Poefie. Zu feinen beften Dichtungen gehören die meilten 
über Griechenland, wie fie entweder Durch die Erinnerungen 
an Hellas’ „fiegprangende Rubmeszeit, wo feine Helden 
fo zahlreich wie feine Männer, und feine Gefchichte ein in 
Handlung gebradjteds Gedicht war, hervorgerufen oder von 
ber durch feinen jüngften Freiheitöfampf erweckten Begeifte: 
rung eingegeben worden waren. Vor diefen Hervorbringuns 
gen zu fagen, daß fie in pindarifchem und Aefchylus’ Feuer 
glühen, ware nur ein befchränftes Lob, denn ein folches 
Feuer ließe fich erheucheln, während fie auf's Unverfenns 
barfte des Dichters heiß empfundene Bewunderung deffer, 
was er befingt, und fein tiefes Mitgefühl mit Männern, die 
um des Lebens höchftes Gut, die Freiheit, fFampfen, darthun. 
Das mag Alles — fagt wol Der und Sener — recht ehr⸗ 
bringend für Percival, den Menfchen, fein, was Fann ed 
aber für den Dichter und ferne Kun ft beweifen? Wir 
denfen hier anders. Man erzeigt dem Gedichteten wol nicht 
geringe Ehre, wenn man von ihm fagt, ed made Einen 
feinem Berfaffer gleich und den Wunſch in Einem rege, mit 
ihm befannt zu werden. Und diefe Wirkung eben bringt, 
unferes Erachtens, Percivals Poefie hervor, 

Er ift ein fehr malerifcher Dichter. Das ift ein Wort, 
das Sedermann verftehen, und ein Vorzug, den Gedermann 
würdigen fann, Seine Schöpfungen find reich daran. Wir 
wollen uns hier nur, nicht als auf das fchlagendfte Beifpiel, 
fondern weil ed ung eben zunächſt einfällt, auf dad bereits 
erwähnte Gedicht „Malerei“ berufen. Sn der Klarheit und 
richtigen Sonderung feiner Bilder wetteifert es mit feinem 
Vorwurfe. Man laſſe ein Dugend Maler ihre Kunft in 
feiner Illuſtrirung verfuchen, und ihre Schildereien werben 
nothwendig gar fehr einander ähneln, fo wenig hat der Dichter 
der Cinbildungstraft mehr übrig gelaffen. Das Auge ficht 
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die Gegenftände, wie es die Zeilen liedt, alsbald verſinnlicht 
vor fich. 

Percival ift nicht blos ein Bewunderer — fondern auch ein 
fleißig forfchender Beobachter — der Natur, Er hat die 
Außenwelt in ihren kleinſten Einzelheiten aufg Sorgfamite 
in’3 Auge gefaßt. Er befchreibt fie mit dem Gefühl ded 
Dichters und zugleich mit einer Beimifchung von wiljens 
fchaftlicher Genauigkeit. Wir founen und das Vergnügen 
nicht verfagen, eines feiner Gemälde anzuführen, das an 
Trefflichfeit feinem feiner Art in unferer Sprache nachſtehen 
möchte, und wir thun dieß um fo lieber, ald es in einer feiner 
längeren Dichtungen, dem „Schifforuch (WVreek)“, fteht, 
die, wie wir faft vermuthen, minter allgemein gelefen iſt. 

„Die Sonne ſchied und ihre leßten Strafen warfen 

Hellfarb’ge Lichter auf die Wolfen, die mit Duft 

Den Kranz der Berge fern im Welten zart umflorten, 

Und über einen weiten Spiegel flüß’gen Goldes, 

Auf dem ein Fahrzeug ſchwimmend lag. Meerftille war’d — 

Die Segel batt’ ed beigefeßt,, doch faum bewegte, 

Erfterbend, fieder Wind, weil an der Stange fie 

Sn leifer Bebung fhütterten. Auf ftieg’s, wie auf 

Den goldbefaumten Schwingen, auf ein Schwan fteigt, wann 

Gr aus des Geees wellenlofer Fluth empor- © 

Hebt die Geftalt und in den fernen blauen Aether 

Die Flügel lenft — fo auch (chien jenes Fahrzeug aus 

Den Waſſern leicht emporgehoben und, befchwingt 

Mit feinen hellen Segeln, in der ftillen Luft 

Zu ſchweben. 


Der ſittliche Stempel und Gehalt von Percival's Werken 
iſt faſt immer gleichförmig gut. Was Achtung heiſcht und 
verdient, erhält ſie von ihm auch. Seine Hauptglückſeligkeit 
beſteht in dem Genießen der feinen Freuden des Geiſtes und 
Gemüths. Bet aller glühenden Bewunderung der großen 
Eigenfchaften, wie fie Helden und Baterlandsfreunde in 
außerordentlichen Lagen und Beranlaffungen entfalteten, 
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hebt er nicht minder die ftilleren Herzenstriebe, die am Alltags⸗ 
lebenspfade hin blühen, zu ihrer gebührenden Stelle herauf, 
Er befitt viel von jenem frommen gottergebenen Sinne, der 
feinem Achten Dichter fehlen fann oder foll, wenn er gleich, 
unferes Wiffens, feine — vorzugsweife fo genannte — religiöfe 
Dichtungen gefchrieben hat. Diefem Lobe müſſen wir aber 
einen befchränfenden Tadel beifügen. Er füllt dann und 
wann, wie int „Selbſtmörder“ und im „gebrochenen Herzen‘, 
in den entfittlichenden (denn fo nennen wir es unbedenflich) 
menfchenfeindlichen Ton derer, die da ächzen und Gefichter 
fchneiden, auf daß die Welt fomme und fie bemitleide und 
ihre Sünden mit dem Namen „widrige Schickſale“ taufe. 
Percival follte über foldy’ ärmlichem Thun fiehen. Daß er 
aud) fein Theil von den Trübfalen des Lebens gehabt hat und 
daß ein lebhaft und fein empfindendes Dichtergemiith, wie 
das feine, den Stachel des Weh's fchmerzender fühlen mußte, 
können wir ung wohl denfen 5 allein wer — wenn der Genius⸗ 
begabte nicht, follte von fleter Sieghaftigfeit des Geifted fein ? 
Hat er doch das in ſich, was ihn einem „Meere von Trüb⸗ 
falen” © Trotz bieten machen follte. Hat er nicht das Krafte 
vermögen, dem Schidfal voll und frei in's Antlig zu 
fchauen, bid er ihm ein Lächeln abzwingt! In feine Hände 
ift der Schlüffel zum Buche des Lebens gelegt, — ein Buch, 
nur Denen düfter, die es nur halb verftehen....... 

Ein bedeutender Fehler in Percival’s Poeffe hat feinen 
Grund in der zu Abfchweifungen geneigten Eigenthümlichkeit 
feines Geiftes und deffen Willigfeit, den gufalligften Gedane 
Fengefellungen nachzugehen. Raum ift er ein Stückchen We 
ges in einem Gedanfengange fortgewandert, fo läßt er fick 
von irgend einem unglücdlichen Bilde oder wol felbft Worte 
vom Pfade ablocken — er wandelt immer weiter und weiter 
und tritt Dabei beftändig rechts und links hinaus, bis wir 
uns am Ende im verfrüppteften Irrgewinde einer Phantaficens 
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wildniß verloren finden. Sm Streben, und dads Gelefene 
wieder zu vergegenwartigen, ftofen wir auf nichts als eine 
buntdurcheinandergeworfene Maffe von Bildern, geftaltlos 
wie Nebelwolfen und verſchwimmend wie die Erinnerungen 
eines Traumes. Das Hirn fchwindelt und fihmerzt ob der 
blitzgleichen Schnelle und Abgebrochenheit, mit der er von 
Einem zum Andern überſpringt. Den weiteſten Spielraum 
gewähren, natürlich, dieſer Eigenſchaft oder dieſem Hange 
feine längeren Dichtungen und fie find denn auch von aller 
feinen Hervorbringungen die mittelmäßigften. Man nehme 
3. B. das längfte von ihnen allen, feinen „Prometheus“, 
Hier ift der „rohe Stoff‘ (wenn man uns den Ausdruck ers 
Tauben will) eined ſchönen Gedichts — Fille an Bildern, 
fein Mangel an Gedanken, eine reiche poetifche Worterfamme 
lung, und einzelne Etanzen voll Glanz und Schönheit; 
allein eben dieſer Stoff ijt nun, in trogiger Verachtung — 
möchte man faft fagen — der natürlichen Gefege der Bes 
griffögefellung und der gemeinen Regeln der Compofitior 
verarbeitet. Shin fehlt durchaus jenes oberfte, alledfronende, 
Berdienft — den Antheil des Lefenden zu erwecken und feit- 
zuhalten, ein BVerdienft, ohne das alle anderen nicht 8 find. 
Es Foftet Einen wirklich eine tüchtige geiftige Kraftanftrens 
gung, ed zu Tefen. Erde, Luft und Meer, Vergangenheit 
und Gegenwart, die äußere und die innere Welt — Alles 
wird um Bilder ausgepfündert, Die gegenfeitig in Feiner 
- Beziehung, als eben der des Nebeneinandergeftellt'eing, 
ftehen. Das Ganze gemahnt ung, wie eine (hone Landſchaft, 
die ein dicker Nebel deckt. Voll Ungebuld harren wir, daß 
der Dunſtſchleier fich verziehe und ftrengen unfere Sehfraft 
an, einen flüchtigen Blif von den Fluren, den Wäldern, 
dew Wohnungen der Menfihen und den gligernden Kirch— 
thirmfpigen zu erhafchen — allein vergebens; wir können 
nicht einmal einen Rahmen abbefommen, das Gemälde ein 
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zufaſſen, das unfere Einbildungskraft uns etwa erfchaffen 
möchte. Eine andere feiner größeren Dichtungen, „ber 
Schiffbruch“, ift viel beffer. Hier ift eine Geſchichte — fo 
einfach und lofeverfnüpft freilich, ald möglich — aber doch 
immer eine zufammenhängende Erzählung; und wie weit 
er auch abwandere, er muß doch immer wieder zu dem 
Punfte, von dem er ausging, zurücfehren, ehe er weiter: 
fohreiten kann. Indeſſen läßt fich Keines diefer Beiden mit 
einigen feiner fürzeren oder leichteren Poeſien vergleichen. 
Wir möchten woh! behaupten, taf die Zahl derer, die fein 
„Lebens Schwinden (Consumption) “und feinen „Korallen⸗ 
- hain (Coral Grove) auswendig wiffen, denen, die irgend . 
eine Der anderen Durchgelefen haben, gewiß nichts nachgeben 
wird. j 
- Wirfönnen dieſe zwei reizenden, allgemeinbeliebten, Fleinen 

Dichtungen nicht erwähnen, ohne einen Augenblick bei ihnen 
gu verweilen, und wäre ed auch nur, um zu fagen, wie hoch 
wir fie bewundern. So oft wir fie lafen, mußten wir immer 
denfen, „O si sic omnia dixisset.“ © Das lebtere Gedicht 
zumal ift eines der Föftlichften Phantafiemufter, das je in 
eines Menfchen Hirn zufammengemebt ward. Es ift, ale ob 
ihn, wie er e8 erdachte und bildete, recht eigentlich „ein Geift 
der See” überfommen habe, Es ift eines jener Dinge, die 
Herz und Sinn ded Lefenden mit einer ganz eigenen Zaubers 
fraft befangen und ed in denfelben Gedanfengang hinetnrei- 
Ben, dem des Schreibenden Gemüth gefolgt war, als er ed Dich» 
tete. Wir vergeffen das Land und alle feine Erfcheinungen 
und Töne; wir hören das fprigende Schlagen der Wellen 
und fehen ihre mweißfchäumenden Kämme. Unfere Einbil 
dungskraft führt uns alle die fchönen Bilder und Geftalten 
vor, mit denen Natur und Dichtfunft die Tiefe bevölferten ; 
Mufcheln von den feltenften Farben und Formen, Perlen, 
auf des Oceans Boden in Fülle hinverſtreut, reichgeäftete 
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Korallenbäume und Meerjungfrauen, die mit ihren ſuͤßen 
Weifen die „gelbe Mondlichtſee“ bezaubern, 

Percival's Hauptfehler bleibt aber eben fein zu üppiger 
Gedanfentrieh und feine Zerfloffenheit der Schreibart, Er 
wiederholt die nämliche Begriffövorftellung über und über 
in verfchiebenen Geftalten und immer in großer Lange. So 
ſcheinen manche Gedanfenabfäge in feinen reimlofen Jamben⸗ 
dichtungen fein Ende nehmen zu wollen und find, im Grunde, 
Dod) nichts weiter, ald ein übermaͤßiges Fortfpinnen eines 
Gedankens, der ſich in drei Zeilen hätte ausdrücken Laffer. 
Er beftirmt Einen ordentlich mit Bild um Bild, und das 
Alles, um eine Idee in's Licht zu ſetzen; und nicht minder 
üppig verfchwendet er feine Meifterfchaft über die Schäße 
feiner Mutterfprache, unbefümmert, wer und ob man fie in 
dDiefem Reidhthum kenne. Er gebraucht zehn Worte, wo es 
an einem genug ware, und Worte, nod) Dazu, von jenem - 
bfendenden, prächtigen Geprage, die die Aufmerffamfeit von 
bem ab — was fie ausdrücken, auf fidy ziehen. Nun wird 
man aber Feiner Art von Leferei bälder müde, als eben der, 
bei der man über der Einfleioung den Gedanken, über der 
Sprache den Giun zu vergeffen Gefahr läuft. Kein Fehler 
ift einem Pocten verderblicher, als diefer. Einfach muß er 
fein und bündig, oder er wird blog gelefen und nicht bes 
halten. Macher nur einmal den Berfuch an euch felbft. 
Mehmet einen durd) Kürze ausgezeichneten Schriftfteller — 
leſet, 3. B., eine Seite Dante’s, fet ed in der Urfchrift oder 
in Garey’s © trefflicher Weberfegung — dann lefet eine 
Seite von Percival’s veimlofen Jamben — und vergleicdhet 
nach einer Stunde, was euch von dem Einen und von dem 
Andern in der Erinnerung geblieben ift. — Das ift ein 
Mafel, der ohne Zweifel darin feinen Grund hat, daß er, 
von der gewaltigen Aufregung der dichterifchen Stimmung 
ergriffen und fortgeriffen, zu fchnell die wimmelnden Bilder 
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und draͤngenden Gebanfen aufs Papier wirft, und nicht 
minder wol in jenem franfhaften Widerwillen., den er mit 
Allen denen, die nur in ber Glut bes dichtluftigen Augen, 
blicks fchreiben, theifen dürfte — wir meinen den Wider 
willen, ihre Hervorbringungen, wenn fie abgekühlt find, 
ſtrengprüfend, beffernd und fichtend, zu burchgehen.. Dem 
laßt fid) übrigens, follte ihm wirklich fo fein, nicht eben 
ſchwer abhelfen, wie denn ja ſchon der Verftand, feiner An- 
lage und Richtung nad), von felbft auf die Befeitigung 
einer folchen Fehlerhaftigfeit kräftig hinwirft. 

Ein anderes, aus berfelben Urfache entfpringendes, Ges 
brechen, entftellt nod) feine Poeſie. Er ift ein unforgfamer 
und höchſt nadhlaffiger Verfebiloner. In feinen gereimten 
Gedichten beleidigt er nicht felten, wenn er es gleich biée 
weilen gar zärtlich genau mit dem Fleinften Sylbchen in 
feinen Zeilen nimmt, felbft einen minberfiglichen Geſchmack 
und gebraucht zuweilen Reime, nad) denen man fic) vers 
geblich im Walfer , wie bequemfam diefer aud) fet, ums 
fehen möchte. In feinem reimlofen Jambus dagegen vergifit 
er oft Confall, Rhythmus und was ihn fonft von Profa uns 
terfcheidet. Es iff. nur fürs Auge Poefie. Ihm geht jenes 
ftattliche gemeffene Einherfchreiten, jene feierliche, orgelgleiche 
Mufit ab, wodurch fid) Milton fo wunderherrlid) ange 
zeichnet, Es ijt allerdings fehwer, wenn man fo recht aus 
‚überfirömender Seele ifchreibt, im reimlofen Jambus alle 
Augenblicke inne zu halten und jeder Zeile Vollflang und 
Ründung zu geben, che man wieder fortfahrt; allen man 
bedenfe , welche anfpruchlofe Würde in mohlgearbeiteter 
Profa liegt und wie der, Der diefen Bortheil aufgibt, etwas 
Befferes an ihrer Statt zu liefern gehalten ijt. Wir zifchen 
einen Schaufpieler aus, der vielleicht nicht fchlechter ſpricht, 
alg der Freund, deffen Unterhaltung wir gerne zuhören; 
allein viel — viel beffer muß er fprechen, wenn er, nur auf 
feine Deflamation bin, unfere Bewunderung anfpredyen will. 
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Warum hat, in fpäteren Tagen, Percival fo lange ges 
ſchwiegen? Leber wir denn in einem fo profaifchen Zeitalter 
und Lande, daß ein Dichter aufhören follte zu ſchreiben, fo 
bald er zu den „Unterfcheidungsjahren” gelangt it? Man 
befchuldige und darum nicht der Inconſequenz, daß wir ihn 
jest einladen, mehr zu fchreiben, während wir doch faum ein 
paar Seiten früher gefagt haben, er habe zu viel gefchrieben. 
Der größte Theil feiner Dichtungen entftand in einem Alter, 
das fie vor der firengen Kritik ficher ftellt und feine Fehler 
find der Art, daß jedes Jahr fle mehr und mehr verfchleifen 
wird. Aus Mangel an Aufmunterung hat er wenigftens 
" gewiß nicht die Dichtfeder niedergelegt. Er kann ſich nicht 
beklagen, von der Lefewelt nicht gehörig gewürdigt worden 
zu fein, weldye Art der Gunft und Unterftügung ihm and) 
von Seiten der Buchhändler geworden fein möge ©. Mir 
find überzeugt, daß das, was er feither geleiftet hat, dem, 
was er leiften Fonnte, weit nicht gleichfommt, und hoffen, 
daß er ganz unverfehens und in nicht Tanger Frift mit einer 
glanzvollen Dichtung ung erfreuen werbe. 

Unfere funftrichterlichen Bemerkungen beziehen fich lediglich 
auf Percival’s, des Dichters, Wefen und Wirken; dod) 
aud) als grindlider und gefhmadvoller Gelehrter und 
als ein Mann vom eifrigften Forfcherfleiße ift er, billig, zu 
erwähnen und zu rühmen, Er ift, dem Vernehmen nad, 
ſchon feit einiger Zeit mit einer neuen Ausgabe oder vielmehr 
neuen Veberfegung von Malte Brun’s Geographie ® bes 
fchäftigt, einem Werke von einer wahren Herkulesarbeit, das 
übrigens, hoffen wir, ihm nicht minder reichen Vortheil als 
der Allgemeinheit großen Nuten bringen wird. 


— 319 — 


IV. 
Mifo §. 8. Gould, ® 


— 


In einer anziehenden Reihe fingirter Gefpräche, die vor 
einigen Sabren in Bladwood’s Magazin unter der Leber: 
fchrift „der Zeit Zauberlaterne“ erfchienen, findet man einen 
Dialog zwifchen Lord Bacon und Shakespeare, worin Erz 
fterer zu Letzterem fagt: „Wer, wie Shr, Herr Shakspeare, 
das Volk lachen und weinen macht, braucht das Völkchen 
der Kunftrichter nicht zu fürchten.“ Der Gedanfe ift wahr 
und fchön, und des unfterblichen Ranglers, Dem er in den 
Mund gelegt wird, würdig. Dem Volfe lieb und werth fein, | 
zeugt, im Allgemeinen, von wirflichem Werthbeſitz; in fo 
weit wenigftend gewiß, daß cin einzelner Kunſtrichter, wenn 
feine Anfichten von denen. der Allgemeinheit abweichen, eher 
feinem eigenen Urtheil mißtrauen, als den Geſchmack der 
Mehrheit in Frage ziehen follte. Unfere Bemerkungen gelten 
natürlich nur von ſolchen Geifteserzeugniffen, die an bie 
- Grundtriebe des menfchlichen Gemitths und an die Leidenz 
fhaften und Gefühle, dte mit dem Menfchen in’s Leben 
geboren werden, anregend fid) wenden. Der Weisheitsforz 
fcher darf fid) nur einen Heinen Hörerfreis,, der ihn verftche 
und würbige, erwarten; er fpricht zu denen, die da denfen, 
nichtzu denen, dieda blog fühlen. Der aber, der zu vielen Horern 
redet und feine Wirfung auf fie hervorbringt, mag ein hodj- 
verftändiger Mann fein, ein Redner ift er aber nicht. Der 
Derfebildner, deffen Sangmeifen feinen Wiederhall in der 
Bruſt der Lefer wecken, thäte beffer, er hinge feine Harfe an 
den nächlten Baum und griffe zu irgend einem nüßlichen 
Berufe. 

Miß Gould's Dichtungen haben bei'm Volke den allges 
meinten Eingang und die verehrendfte Liebe gefunden. Die 


Gunſt der Lefewelt hat fich auf eine untrügliche Weife aude 
gefprochen. Eine ftarfe Auflage ihrer Poefieen wurde veißend- 
fchnell wegverfauft und eine zweite mußte in kurzer Frift 
nachveranftaltet werden. Es freut uns, hier unfern befcheis 
denen Beitrag zum Anerfenntniß ihrer Trefflichfeit und des 
guten Geſchmacks unferer Landesgenoffer niederlegen zu 
können. Die Dichterin verdient den Erfolg, der ihr fo reichlich 
und erfreulich zu Theil ward, 

Das augenfälligfte Verdient ihrer Dichtungen ift Die Ei 
genfchaft, die eben deu beften Strebungen des menfchlichen 
‘Geiftes auszeichnend aufgeprägt it — Einfachheit. Sie 
nimmt bie Feder zur Hand, um Gedichte zu fehreiben, wie 
fle etwa zum Kiele greift, um einen Brief zu fchreiben; und 
Keime und Berfe — und zwar gute! — fommen fo natürlich, 
wie Worte. Man würde umfonft auf allen ihren Seiten 
nach einer Gefühlsüberfchwänglichfeit oder einem gezierten 
Ausdrucke fuchen, Ihre Gedanken find natürlich, ohne alls 
täglich zu fein; ihre Sprache ijt ungefünftelt und doch weiß 
fie das rechte Wort, nad) dem fie fucht, zu finden, Sie muß 
fich nicht erft in einen Zuftand von Aufregung hinauffchraus 
ben, um dichten zu founen; ſie kann — möchten wir bes 
haupten — zu jeder Stunde des Tags ihre Nadel weglegen 
und zur Feder greifen, und die eine fo leicht handhaben wie 
die andere, Ihre Mufe ift eine Waldnymphe, rofig und ans 
muthreich, zu Zeiten gefchämig und zu Zeiten ein wenig 
tolfend, allein taufendmal anziehender, als das Stadtdämchen 
mit feiner angefünftelten Holdfeligfeit, feinem leeren Weſen 
und feinem bedeutungslofen Gefchmwäß. 

Ihre Einfachheit artet indeffen nie in Plattheit aus, 
Davor bewahrt fie ein Geſchmack, der an Feinheit dem „Taſt⸗ 
finn des Blinden“ nichts nachgibt. Sie ift nicht allein naz 
turlich und einfach, fondern aud) anmuthig und von richtig 
geleiteten, geläntertem ‚Sinne. Aumuth ift, in der That, 
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bas Achte Kind. der Natur; Steifheit und Zwang find ihm 
im Geiftigen jo verderblich, wie im Leiblichen, Wir hören 
oft den Ausdruck „der und der ijt ein geborner Gentleman, 
bie und bie tt eine geborne Lady“; fo gibt e8 auch Geifter, die 
mit einem eigenen feinen Sinne für’d Ziemende und Paffende 
geboren find, die den Regeln des guten Geſchmacks gleich 
fam im unbewußten Triebe folgen und die fogleich die Linie 
wahrnehmen, welche Kraft von Derbheit, Natur von Ges 
meinheit; ächtes Gefühl von herglofer Empfindungefpielerei 
und. „Erhabened vom Lächerlichen” trennt. 

Mis Gould ift ziemlich. reich mit dem bedacht, was die 
Grundlage und das Wefen des Genius ausmacht — wir meic 
nen Erfindungsgabe. Sie fchafft feinem Schulvorbilve 
nad) und ihre Bilder find die reinen Uederfegungen der Ges 
ftalten, die in ihrem Geifte leben. Sie befigt den begabten 
Blick, der poetifche Beziehungen zwifchen gewöhnlichen Ges 
genftänden herauszufinden weiß. Schon die Mannigfaltig- 
feit ihrer Dervorbringungen beweist fin die Schöpferfraft 
ihres dichterifchen Vermogens, Sieiftnichtimmerforteruft, noch 
immerfort launig, nicht ſtets befchreibend oder ftets fortſin⸗ 
nend; fondern vermag alle diefe verfchiedenen Stimmungen 
abs und anzuftreifen. Wil man fich eine haltbare Schägung 
von.irgend Etwas bilden, fo muß man, um eine richtige 
Anficht von dein Berdienfte ded Künftlers zu gewinnen, die 
Stoffe, aus denen, und die Werkzeuge, mit denen er feine 
Arbeit liefert, in Rechnung nehmen. Der Scheidefünftler, der 
aus gewöhnlichen, fchlecjten Kräutern ſüßduftende Riech⸗ 
wafler: zieht, ift geſchickter, als Einer, der foldyes uur mit 
Roſen und Beilchen zu bewerfitelligen vermag. Der Tons 
fünftler, der einer Saite die „Lieblichft redende Muſik“ zu 
eutloden weiß, ift ein wunderbarerer Mann, denn der, der 
‚zum Gleichen deren vier braucht. So müffen wir bei der Beurs 
theilung eines Dichters den Vorwurf, über ben er dichtet, 
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wohl in Betrachtung ziehen. - Wie einft Archimedes fagte : 
„Gebt mir eine Stelle, auf der idy fiehen möge, und ich will 
die Welt in Bewegung ſetzen;“ fo bürfte faft ein Jedes fagen : 
„Gebet mir einen. poetifchen Vorwurf und ich will end) 
Dichten." 

Prüft man hiernach Miß Gould's dichteriſches Wirken, 
fo wird man ein für fie höchft vortheilhaftes Ergebniß finden, 
Sie wählt ihre Vorwürfe aus gewöhnlich vorkommenden 
und Allen vertrauten Dingen; aus ben Vorfällen,, wie fle 
die gewöhnlichen Verhaltniffe und Beziehungen des Lebens 
mit fich bringen, Gegenftände und Ereigniffe, an denen 
Andere mit gleichgültigem Sinne vorkbergehen, geben ihr 
Gedanfen, die „fic freiwillig zu harmon’fchen Weifen fügen.“ 
Trefflid) erfannt hat fie die Wahrheit deffer, was ein vers 
wandter Geift fo [hön ausdrückt: — 

„Es ift des Lebens Alltagepfad an Schönem dem nicht arm, .. 

Der es mit hellem Auge aus befannter Dinge Schwarm 

Und durch ihr niedriged Gewand zu finden weiß; ed ladt 

Dir, wo auf deinen Weg gießt feiner Blüten Pracht 

Der Hagedorn, es bligt dich an som Hüttenfenfterlein, 

Wenn es erglühend flammt im legten Abendfonnenfchein.”’ am 

So begegnen uns, bei der Durdjblätterung ihrer geſam⸗ 
melten Gedichte, ungefucht und unfere Behauptung beftätis 
gend, folgende und ähnliche Ueberfdjriften: — Froſt,“ 
„Die Bruſtnadel (Breast-Pin),” „Die Harfe,” „Nächtliche 
Fahrt ( Midnight- Mail),“ „Segelfertig liegt dad Schiff 
(The Ship is ready), „An meine Uhr (To my Watch) “ 
„Die Spielzeuge (The Playthings) “uff | 

Wir legen nicht ohne Grund ein großes Gewidht auf dieſes 
Bermögen, die um und her und unter gewöhnlichen Dingen 
und Erſcheinungen zerftreuten Elemente bed Schönen aufzu⸗ 
finden. Die Gewohnheit, einfache Begebniffe, häusliche Here 
zensanregungen und alltägliche Borfälle mit den unendlichen 
‚Kräften und Fähigkeiten des menfchlicyen Geiftes in ver- 
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ſchwiſterte Ideen zu bringen, gibt dem Gemitth eine eigerts 
thuͤmliche Stärfe und Erhebung, (aft es uns nie an inneren 
Huͤlfsquellen fehlen, lehrt ung, und felbft und die menfchliche 
Natur höher achten und mit innigerem Vertrauen auf unfern 
Gott bauen. 

Miß Goulds Poefie trägt überall den Stempel weiblicher 
Eigenthirmlichfeit. Eine Anmuth fpielt in ihren heiteren Dich, 
tungen, eitte rührende Snnigfeit durchzieht ihre ernſteren, wie 
man fle faft ausſchließlich nur bei ihrem Gefchlechte findet. 
Ein großer Theil ihrer Gedichte hat es mit Dingen zu thin, 
bie auf die fanfter, innigen Triebe ber Menſchenbruſt ſich 
beziehen oder von biefen eingegeben wurben, und bie tiefe, 
herzliche und Achte Empfindung, die fie durchdringt, ift an 
ſich ſchon eine hinreichende Empfehlung für Jeden, ber da 
die Erfahrung gemacht hat, welch’ eine freudenlofe, ermübende 
Wuüſte das Leber fein würde ohne das Freirecht, zu lieben 

und geliebt zu werden. Es liegt etwas ausnehmend Geſundes 
und Friſches in allen ihren Gefühlsregungen tind Empfin⸗ 
dungen; ihr Herz iſt am rechten Orte und pocht den ächten 
Trieben. In die Dichtwerke der Frauen fließt nur zu gern 
oft eine unangenehm klingende Gefüuhlsüberſchwaͤnglichkeit 
ein, eine unnaturlich romantiſche und ſchwermüthige Ader, 
eine Neigung, zu viel und zu lange nur die Schattenſeite 
des Lebens auszumalen, und ein leidenſchaftliches „Hangen 
und Verlangen“ nad) fchöfteren Scenen, treueren Herzen und 
gleichgeſtimmteren Geelen, als unfere „arme Erte” beut. 
Das tft aber bet Miß Gould durchaus der Fall nicht. Sie 
fieht die Menſchen utd Dinge in der Stimmung und mit 
Ber Luft art, fie eben zu nehmen und fich gefallen gu laſſen, 
wie fle find. Der Weg zu ihrem Herzen führt nicht durch 
ihre Phantafie. Wir haben nicht das Vergnügen, perföntich 
sit ihr befanttt zu fein, alleiıt wir wollen einmal unſer 
SEE Stolle gti in Uebung bringen and ra then ,“. daß 
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bi body au geiftigen Gaben weit unter ihr ftehen, und * ſie 
einen beſondern Werth auf jene ſchlichten Herzeustriebe ſetzt, 
die vielleicht gerade in denen, denen die Aengſte wie die 
Entzückungen eines hochbegabten Geiſtes fremd ſind, ſich am 
Stärkſten und Beſtändigſten äußern. Ihre Einbildungskraft 
braucht nicht durch ein Anſchauen großartiger Geiſtesgaben, 
die man ſelten zu ſehen bekommt, und der Eigenſchaften eines 
Heldengemüths, die eben fo felten zur Anwendung kommen, 
angeregt und entflammt zu werden; Die Kette, welche die 
Herzen von Freunden und Verwandten verbindet, veicht bei 
ihr hin, Seel’ und Geift elektriſch zu durchzucken und zu 
entzünden. 

Eng verknüpft mit diefer letztgerühmten Cigenfchaft und 
allerdings in derfelben Gemithseigenheit begründet ift der 
richtig anfchlagende, rein fortflingende Ton ſittlicher Empfin⸗ 
dung, der in allen ihren Gedichten fich verlautbart, Es thut 
Einem Föftlich wohl, ein Dichters und Frauen: Gemüth zu 
fehen, das ſich von der Cinbildungstraft nicht, noch von der 
Gefühlsreizbarfeit, je hat verblenden oder irreleiten laſſen. 
Sie hat einen starken, tebensfraftigen, im rechten Gleichges 
wichte gehaltenen Geijt, der. ſich nicht leicht aus feinem Mittels 
punkte verrüden läßt. Sie weiß durdy fcharfe Unterſchei⸗ 
dungsgabe, weldje Züge unferer Sinneseigenthümlichfeiten. 
von Gehalt und Mugen, welche — leerer Schauprunf find.. 
Ihre Begriffe von dem, was Pflicht ift, find zu bewundern, 
wie fie denn auch feft an die Gewalt der Seele über ihre 
eigenen Bewegungen glaubt. Sie ift frei von jederlei Selbfts 
täufchung; fie übertreibt weber das Gute nod) dad Schlimme 
im Leben; fie fieht die Dinge, wie fie find; fie fpricht für ihr 
Selbft durchaus Fein Ausgenommenfein von den allgemeinen. 
Gefegen des fittlichen ANS an. Sie glaubt nicht, daß der 
Menſch entweder Engel oder Teufel fei, fondern ſieht 
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und nimmt ihn, wie er ift; ein Staubgefchafferter, immer 
aber nad) Gottes Bilde und von himmlifchem Feuer befeelt. 
Ihr Gottesglaube geht folgerecht Hand in Hand mit ihrer 
Sinnedrichtung. Er ift mehr ein Glaube der Liebe, als der 
Furcht; einer, der im Sünder ftetö nod) des Menfchen und 
des Bruberd gedenft. Er ift ein bleibender, gewohnter Zits 
fand, Feine vorübergehende, verbraufende Verzückung. Er 
ift ein durdywaltendes Princip ihres ganzen Innern. Die 
geiftige wie die Förperliche Welt ift ihr eine beredte Gottes⸗ 
predigt. Sie fieht den Weltengeift in der „bleichen Anemone” 
oder in den fpielenden Scherzen des Kindes eben fo gut als 
in dem großartigften Schaufpiel der Natur oder den erhas 
benften Entfaltungen des menfihlichen Verſtandes. Shr 
Gottesglaube ift der eines regfamen Geiftes, eines ſehgeübten 
Auges, eines guten Gewiffens und eines licbevollen Herzens. 
Er ift nicht herb, ausfchließend und anzeigeluftig. Er ift 
wohlwollend, allumfaffend, in feinen Einflüſſen erhebend 
und ausdehnend ; er fchafft „ Sonnenfchein an fühatten- 
dunklem Orte.” Er fam ihr nicht — gefeih’t und gefärbt 
durch Anderer Meinen und Lehrer, fondern frifch und rein 
aus dem unbefleckten Schriftblatt des großen All's zu. — 
In Bezug auf Bau und Gliederung des Verſes iſt unſerer 
Dichterin im Allgemeinen jedes Lob zu zollen. Ihre Zeilen 
Fefen ſich, zum größten Theile, recht wohlklingend; auch iſt 
‘fie in den mannigfaltigften Versmafen mwohlbewandert und 
daheim. Mud) ihre Reime find gut. Shre Nachahmungen bes 
Schottifchen find die beften, die uns je vorgefommen find, 
wenn fie uns gleich im englifchen Idiom noch beffer ges 
fallen haben möchten, Man liest nicht leicht ein Gedicht in 
fchottifcher Mundart, ohne unmillfürlich an Burns © erins 
nert zu werden, und da werden eben nur Wenige eine Vers 
gleichung befichen. Die Lobfprüche, die wir bisher Miß Gould 
ertheilt haben, mürffen fich übrigens eine Heine Beſchraͤnkung 
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gefallen laffen. Sie ſchreibt zu viel und zu fchnell, und wenn 
das gleich ein Vermögen und eine Gabe iff, die man bei der 
Schigung ihres geiftigen Reichthums allerdings mit in Redys 
nung zu ziehen hat, fo muß dod) ein zu leichtes Sichgehen, 
lafjen hierin unausbleiblid) Mängel gur Folge haben. Daher 
eben die große Ungleichheit ihrer einzelnen Dichtftücke, vow — 
denen manche ganz gewöhnlich und ihrer unwürdig find. 
Bisweilen bemerkt man eine Zerfloffenheit der Schreibart 
und ein Ueberftrömen von Beimorten, wodurd) die Ges 
danken recht eigentlich verfchwenmt werden. Ebenfo findet 
fid) mandymal, in ihren befchreibenden Gedichten, ein Zufams 
häufen von — ar fic) wol meift ganz vortrefflidjen Bil 
dern, dad dem Gindrud ihrer Gemälde fchabet. 

Wir fürchten im Ernft, Miß Gould ift viel zu gutherzig 
und vermag eben Keinem von jenem Blutigelgefchlechte, 
den Heraudgebern von Monatfchriften, Tafchenbüchern ober 
- Tageblättern u. d. m., einen erbetenen Beitrag abzufchlagen. 
Die Kraft, „nein“ zu fagen, die ein Seber gar werth au 
halten hat, muß einem Schriftfteller, deffen Gehirn ein uns 
aufhörliches „Anzapfen“ wol nicht verträgt, befonders wichtig 
fein. Wir empfehlen ihr dann und wann eine Unwandlung 
von Unfreundlichfeit, ein Ausruhenlaffen ihrer Kräfte und 
— nur dann zu fchreiben, wenn fle fich in der rechten Stim⸗ 
mung fühlt, Ein Loth von dem, was im freien Triebe ges 
ſchrieben ift, wiegt fehwerer, ale ein Pfund herbeigeswungener 
Arbeit. Warum unternimmt fie nicht ein größeres Dichtwerk 
und zeigt in ihm, was fieleiftenfann? Am Vermögen, nod) 
weit Beſſeres als fie bisher geliefert hat zu leiſten, fehlt es 
ihr nicht! Einige der Abenteuer der erften Wnfiedler böten 
ihr guten Erzählungsfloff, und an Bildern, erläuternden 
Darftelungen, Schilderungen u. d. m. hat fie, das getrauen 
wir ung zu behaupten, ihren reichen Vorrath noch lange nicht 
erfchöpft. Wir legen ihr unfern Rath zur reiflichen Erwägung 
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dringend an's Herz und möchten uns in unſerem Eifer, wie 
Jonathan Oldbuck dem Gedicht feines Freundes Lovel gegen⸗ 
über, °? fat gu dem Verſprechen anheiſchig machen, zu 
gleicher Zeit einen Band Anmerkungen fertig zu ſchreiben; 
denn heutzutage laſſen ſich di e Sachen, wie manches Beiſpiel 
zeigt, gar wohl abgeſondert beſchaffen. ° 





Zur Kenntniß des Lebens und der Werke 
neuerer britiſcher Dichter.“ 





Bpron. 


Aus dem Athenaeum. (17 


Eine Wanderung nad) Hudnall, Annesley: Hall und 
Newftead, im Frühling 1834. “° 





4. Gucknall und Annesley. 


Sm Frühlinge des Jahres 1834 wanderten wir von Note 
tingham hinüber, um Annesley⸗Hall zu befuchen. — Anuesley⸗ 
Hall, die Geburtöftätte und das Erbgut Mary Chaworth’s, 
ben Ort, dem Lord Byron’s Jugendliebe und die Schilder 
kraft und tiefe Zeidenfchaft, mit Denen er in feinen Dichtungen 
biefen einflußreichften Umftand feiner erften Sünglingszeit 
ber Erinnerung weihte, einen unvergänglic, anziehenden 
Reiz verliehen haben. 

Annesley liegt ungefähr neun Ceugl.) Meilen von Nots_ 


— 888 — 


tingham :— es, ber Schauplatz feiner erſten und. dauerndſten 
Reiguig, Newftend, fein erbväterlicher Wohnſitz, und 
Hudnall, feine Rubheftatte, bilden darn die drei Spigen 
eined Dreiecks, von deffen Seiten eine jede ungefähr zwei 
engl.) Meilen in die Lange Halt, Während aber. Newftend 
und Hudnall von Schwärmen von Bewundererit befucht 
worden find, ift Annesley, wol im Ganzen der anziehendſte 
Ort von den dreien, gänzlich vernadlaffigt geblieben. Wenige 
oder Keine von ihnen haben es der Mühe wertl gehalten, 
den fo Fleinen Abftecher zu machen, um es zu fehen; von 
Hunderten vielleicht nicht Einer hat nur gewußt, daß es fo 
nahe fei; Denen, die danach gefragt haben, hat mart eben 
wahrfcheinlich zur Antwort gegeben: „Siefehen ja die Wald⸗ 
hügelreihe dort, dort liegt Annesley — damit haben Sie 
Alles gefehen, was fehenswerth ift — ’8 ift ein armfeliger 
verfallener Ort;“ und dabei haben fie fic) denn zufrieden 
gegeben, und find in ihrer Weisheit wieder nach ihrem, ein 
Hundert oder ein Taufend Meilen entfernten, Heimatsorte 
zurückgereis't. Noch weit merfwürdiger aber ift, daß — 
während Herr Murray einen Künftler eigens in die Nachbar⸗ 
fchaft bierher ſchickte, um für feine Ausgabe von Byron’s 
Leben und Werfen *” Zeichnungen von der Kirdye zu 
Hucduall und von Newſtead zu entwerfen, und während 
Andere überallbin Waffer und Land durchzogen, um uns 
dreimal wiederholte Iandfchaftliche Darftellungen zu feiner Lez 
benöbefchreibung und feinen Schriften zu geben, ja felbft mit, 
theilweife erdichteten, Bildniſſen der intereffanteften mit feinen 
Schickſalen in Verbindung gefommenen Charaktere befchents 
ten, — daß diefelben Leute Annesley, als ihrer Beachtung 
völlig unwerth, gänzlich übergangen haben, fo ſchwermüthig⸗ 
reizend, fo ditfter und dod) wieder fo ächtsaltenglifch fchön 
der Ort auch ift; ein Ort, wo jeden Rafenfled und Stein und 
Baum und Fenerplag die geheimnißreichften und rührendften 
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Erinnerungen im Dafein ded Menfchen-ummeben, und wo 
das fprechendähnfiche Bildniß Mary Shaworth’s , in den 
holdeften und pees Augenblicken ihres Lebens, zu 
fchauen ift, 

Brandt ed ert eine Erklaͤrung diefer Erfcheinung? Als 
ob der „ſelbſtſchauende,“ ,,felbftprifende” große Haufe nicht 
imnter im nämlichen Geleife nachträte? Wie die Schafe 
hinter dem Leithammel her in einer langhin gebehnten Reihe 
bie Heide durchziehen, fo ftromt der große Haufe dem erfien 
Lobpofauner eines Drtes nach. Es ift Mode geweſen, News 
fend zu befuchen, und fo wurde ed beſucht; — an Ans 
nesley dachte man dagegen nicht gleich Anfangs, und fo blieb 
es denn ganz unbefucht. Nun! wir haben es befucht; und 
wenn ber trauervollfte menfchlicher Schickſalswege — wenn 
das Zurirdverfolgen der wachen Traͤume eines hochgeftellten 
Geiftes— wenn dad Sammeln aller unferer Gefühle um eine 
Stelle, wo die Herrlichkeit der Natur aufs Stärffte mit dent 
Anblick der verfallenen Glücsdinge und Wohnungen eined 
alten Gefchlechts zufammengebracht ift — wenn dieß Alles 
einen mächtigen Zauber zu üben vermag, fo wird ed ung 
wieder und wieder Annesley zu befuchen hinziehen ! 

Sene bewaldete Hügelfette blieb vom erften Schritt unferer 
Tagedwanderung an unfere Landmarf, und: bald erreichten 
wirbenn Hudnall. Die Umgebung Hucknall's fpricht freundlich © 
an, der Ort felbft ift ein langes unmalerifches Dorf. Graf 
Gamba foll in ihm eine anffallende Aehnlichkeit mit Miffos 
Tonghi gefunden haben. Reun Jahre find es jest, daß Lord 
Byron's Beifesung ftatt fand, und noch ift mir, ald fei ed 
erft geftern gewefen. Seine Serehrer, in kommenden Zeiten, 
werden fich natürlich die Kirche bei diefem Anlaß gedrängt 
voll von dem gebildeten und dichterifchfühlenden Theile der 
Einwohnerfchaft der Umgegend vorftellen. Ein Dichter, der 
in ihr einen großen Theil feiner Knaben und Jünglingszeit 
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zugebracht hatte — deffen vaterlidjes Erbgut in der Nachbar⸗ 
fchaft lag — der von da ausgezogen war und einen fo glans 
genden Namen fid) gewonnen hatte — deſſen Leben eine 
Meihe von Umftanden und Begebenheiten, fo ergreifend und 
somantifch wie feine Poefle, gewefen — ber endlich in der 
Blüte feiner Jahre in dem hochherrlichen Beftreben, Hellas’ 
Freiheit und uralten Ruhm wiederherzuftellen, hingerafft 
worden war — er mußte ja wol zur Ahnengruft unter dew 
zufammengeflrömten Andrang von taufend mächtig anfges 
tegten Herzen heimgefehrt fein? Dem war aber widht fo. 
Es waren wol ziemlich viele Leute zugegen, allein die Kirche 
war burchaus nicht gedrängt voll, und die Zufchauer beftans 


ben, mit ganz wenigen Ausnahmen, aus jener Klaffe Mens - 


fchen, die bei jedem aud) minder merfwürbigen Feierzugeang 
müffiger Reugierbe fid) einfinden — bie eben fo gut zuſam⸗ 
mengelaufen fein würben, um dad Leichenbegängniß ded 
Grofvaters Sr. Lordfchaft oder fein eigenes, hätte er auch 
feine Zeile gedichtet, nie das Schwert der Freiheit geſchwun⸗ 
gen, zu begaffen ; — und wol nod) dreimal begieriger, wenn 
ed das Begräbnißfeit eines reichen Stabtbürgers zu ſchauen 
gegolten hätte, weil ed da mehr Speftafel und Prachtfram 
abgefeßt haben würde. Mit Ausnahme der gemietheten 
Trauerbande des Leidhenbeforgers, fodann Sir Sohn Cam 
Hobhoufes, Hrn. Hanfon’s, Byrows Anwalt, feines venes 
tianifchen Bedienten Cita und feines alten Dieners Fletcher 
beftanden die übrigen der Unwefenden aus den Bewohnern 
des Dorfs und einer, ihnen an Stand ähnlichen und Durch 
ähnliche Beweggründe hergelodten, beftimmten Anzahl Volks 
aus Nottingham. Keine zwanzig von den f. g. „Honoras 
tioren“ Nottingham’s waren zu fehenz und vom Landadel 
der Srafichaft faum Einer. Diefe feltfame Thatfache lage 
fic) uur aus dem Umftande erflären, daß Nottingham und 

Umgegend fic, „rühmtichft“ durch ihre Spigen- und Strumpfe 


mannfacturen hervorthun und befannt find, aber, wie viele 
andere Fabrikbezirke, nicht eben eine entfdyiedene Vorliebe für 
Literatur befigen. Lefer gibt’s ohne Zweifel, in der Stadt 
wie in der Graffchaft, eine ziemliche Menge, allein hatıpt- 
fächlich nur Lefer zum Zeitvertreib — zur Ausfüllung beftimms 
ter Stunden zwifchen und nach den Gefchäften, und eine 
folche Ausfülung ift auch recht löblich; dod) feine Lefer aus 
unmwiberftehlicher Leidenſchaft oder Vorliebe für Literatur um 
ihrer felbft willen. Ein paar Literatoren haben wol in der 
Gegend gewohnt, allein fie bilden die Ausnahme; — Sinn 
und Thätigfeit des ganzen Bezirks find nur der Erwerbss 
arbeit und dem Staatéwefen zugewandt — ein fiterarifches 
Gepräge trug er nie; darum hing fic) auch das ftartfte Ges 
fühl, mit dem man Lord Byron betrachtete, immer nur an 
feine politifche Meinung und Richtung. Wenn gleich an 
Geburt und Gehabung ein Ariftofrat, war er doch von Hers 
gensgrund durch und durch radifal. Daher hatte er auch 
nur die Theilnahme der Radifalen für fi, und diefe. bes 
fanden hauptſaͤchlich aus der arbeitenden Klaſſe. Die Whigs 
_ ber Stadt und der, hauptfächlidy torpftifche, Landadel der 
Gegend betrachteten ihn einzig von der politifchen Seite und. 
entzogen beöhalb feiner Todtenfeier die „Ehre ihrer Gegen» 
Wart, “ » 4 
Die geiftliche Welt hegte gegen ihn wegen feiner vielfachen 
Berfündigungen im Reden, Meinen und Leben ein gewals 
tiges Borurtheil: leicht begreiflid), daß auch fie wegblieb.! 
Kein. Theil hatte fo viel Bewunderung für einen reichen 
Genius, — fo viel Sinn für die hohen Geiftesthaten bes 
edlen Dichters, — fo viel unterfcheidende Beurtheilung der 
Fülle von mildernder und, in der That, überwiegender Großs 
artigfeit und Schönheit, ja felbft frommen Gefühls, die viele 
feiner Schriften durchwehen I — fein Theil hatte fo viel 
*) Niemand befaß jene veredelnden und acht frommen Gefühle, wie 


Geiftestraft und Geiſteserhebung, daß er fein eigenes Staates 
parteis und Seftenwefen, daß er alle jene fleineren Dinge 
über des Dichters wundervollen Seelengaben — über feinem 
frühen Tode — feinen allwiedergutinachenden Eigenfchaften 
und feinem legten Wirken — itber der Ehre, dic er als ein unver⸗ 
gängliches Erbe feinem Vaterlande hinterlaffen hatte, bei 
Seite zu feßen oder zu vergeffen vermocht hätte: 

Am Abend, nachdem fich die Leute, welche der Beifegung 
angewohnt, zerſtreut hatten, ging ich in die Kirche hinab und 
trat in das Grabgewolbe. Dort trieb fich ein Berichterftatter 
eines Londoner Tageblatts herum und fchrieb bei'm Schein 
einer Lampe die Auffchriften an den Särgen ab; und auf 
bem Gehäufe, das des Dichterd vielverwundeteds Herz unt- 
ſchloß, kniete ein langaufgefchoffener Banernjunge und ftrectte 
und dehnte, während er den Berichterftatter im Auge behielt, 
die Ellbogen mit der trägfien langweiligſten Gedankenloſig— 
keit über den Sarg hin. 

Auf dem Kirchhofe ſtanden Dorfbewohner im Kreiſe und 
verhandelten eifrig die Einzelnheiten der Leichenfeier, und 
was Gutes oder Schlimmes an dem Verlebten geweſen ſei. 
Ein Mann verſuchte die offenbar gleichgültige Weiſe, mit 
der der Geiſtliche den Begraͤbnißgottesdienſt abgehalten hatte, 
daraus zu erklaͤren, daß er es eben, wie es heiße, als eine 
Schande für ihn angeſehen habe, einem Gotteslaͤugner die 
Leichenpredigt halten zu müſſen. Da ruft eine alte Frau 
and: „Ein Gottesläuguer! was? Der foll ein Gotted- 
laugner gemefen fein?! Meint Shr denn, ein Gottesläugner 
ware fo von feinen Dienftboten geliebt worden, wie er’s 
war? Ei, fie grämen fid) ja fchier zu Tode um feinetwillen, 


fie in der Seele, durch die Betrachtung der Herrlichkeit der Werke 
Gottes in feiner Schöpfung, Wurzel faſſen, in höherem Grade, ald 
Byron; Niemand fühlte, zu Zeiten, den vergeiftigenden Einfluß, 
der die Natur durchzieht, tiefer, als eben er. D. Perf. 
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Und meint Shr. deun, fie hätten dann fo Viel draußen in 
fremden Ländern aus ihm gemadt? Ei,. in Griechenland 
haben fie ihn ja angebetet faft wie einen Herrgott 4 — und 
dabei legte fie einen Ton, Fingers lang, auf das legte Wort. 
Der Schluß war bündig — die Zuhörer mußten nichts das 
wider aufzubringen — fie gingen ruhig Seder feines Wegs, 
und fo that auch ich. | 

Bald nad) der feierlichen Beifegung wurde in bie Kirche 
"eingebrochen und das fchwarze Tuch, mit welchem die Rangel 
bei ver Gelegenheit behangen gewefen war, mitfortgenommens 
dieß ift übrigens nicht die einzige gewaltfame Selbjteinfühs 
rung, gu der Lord Byron’s Grablegung hier Anlaß. gegeben 
hat; denn der Küfter erzählte mir, daß, ald Moore fie in 
Begleitung des Oberſten Wildman *) zu fehen fam und die 
Ankunft des, etwas entfernt wohnenden, Küfters fed) verzö⸗ 
gerte, der Poet in feiner Ungeduld glücklich zu einem Fenfter 
hinauffletterte, e8 aufmachte und durchhinein in die Kirche 
ftieg, wo ihn der würdige Schlüffelbewahrer zu feiner nicht 
geringen Berwunderung vorfand, 

Die Gleidhgitttigteit, welche die Nottinghamer gegen den 
großen Dichter gezeigt haben, feheint fich, nach den Eins 
fchreibungen in dem Fremdenbuche — meldjed der Küfter 
Halt und das von Dr. Bowring *” voretwa adt Jahren eigens 
hierher geftiftet wurde — zu urtheilen, nicht eben vermindert 
zu haben. Der Einzeichnungen der Befucher mögen jest 
etwas mehr als achthundert fein, und unter ihnen trifft mai 
Namen von Leuten aus Nord» und Südamerika, aus Rupe 
land, aus Ofte und Weftindien und mancherlei andern fernen. 
Ländern und Orten, allein nur wenige aus der Stadt und 
Grafſchaft Nottingham, von denen fich annehmen ließe, 





*) Lord Byron's Schulgenoß zu Harrow, und jest ment von 
Newſtead. Ueb. 
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daß fle gu dem beleſenſten und unterrichtetſten Theile dieſer 
Gegend gehörten: dabei darf freilich billigerweiſe nicht übers 
fehen werden, daß die im Buche des Küftere eingezeichneten 
Namen feinen volfommen richtigen Maßftab zur Beurtheis 
lung ber Zahl oder der Eigenfchaft der Befucher an bes 
Dichters Grab abgeben, da gerade viele der poetifchften und 
feingebildetften Gemüther einen natürlichen Widerwiller 
fühlen mögen, ihre Unterfchriften dem efelhaften Empfinds 
ſamkeitsmiſchmaſch beizugefellen, dev fich immer in dergleichen 
Frembenbirdhern finde. Mit Bergnügen begegneten wir 
indeffen den Namen einiger Geiftlichen von der Hochkirche, 
die fich hier eingezeichnet hatten, und einige Diffenters 
prediger hatten fo viel Herz gehabt, ein Gleiches zu thun, ° 
und in dem Buche einige recht artige eine andächtige Vor⸗ 
träge über ihn gehalten. — 


Dem 
Unfterbliden und hochherrlihen Ruhme 
Des . 
Lord Byron, 
Ded erften Dichterd bed Sahrhunderts, in dem er lebte, 
St diefer Zoll, 

Schwach zwar und Seiner unwerth, aber 
Bon Herzen wohlgemeint, 
Geweihet 
Mit tieffter ehrfurchtsvoller Liebe. 

Sulf 1825. 

Zu diefer Zeit war nod Fein Denkmal — nicht einmal die fchlichtefte 
Gteinplatte, wie fie den Tod des niedrigften Dorflers der Nachbars 
{haft dem Gedächtniß überliefert — errichtet worden, um die Stelle 
zu bezeichnen, an der Alles, wads fterblich ift an dem größten Manne 
unferer Tage, ruhet; nnd er ift nun fchon zwölf Monate der Erde 
- übergeben! — Zuli 1825. . 


So follt’ es fein: wozu das Wehen 
x Von Fahnen über diefem Ort? 
Wozu ein Wort — wozu Trophäen?! 
Den Zauber fcheuchten fie nur fort, 
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Der hier das Herz des Pilgers bindet, 

Der auf der heil'gen Stätte kniet. 

Still, ſanft, doch ſtark, gefeſſelt findet 

Der Sinn ſich, wunder ſam durchglüht; 

Und jeder Windhauch redet leiſe 

Vom mächt'gen Todten, der da ruht. 

Iſt auch die Hand, die jede Weiſe 

Mit Meiſterkunſt, voll Seelenglut, 

Anſchlug, erſtarrt — ob auch im Ach 

Des Todes ihre Leier brach; 

So weht doch aus des Dunkels Hülle, 
Das dieſen heil'gen Todtenſchrein 

Umwebt, beredtere Feierſtille, 

Als Grabſchrift oder Leichenſtein. 

Ein Lorbeerkranz — des Dichters Ehre — 

Wird hier von banger Hand geſtreut; 

Um Did, Du Herrlicher, füllt eine Zähre 

Des Knienden Aug’ in tiefem Leid. 

Dies meine fchlichte Weihegabe — 

Arm, aber treuer Liebe Pfand! 

Die Thrane trodnete: im Grabe 

Rubht, die den Kranz Dir flocht, die Hand 

Wol bald — erftorben: doc nie fterben 

Kann deffen Ruhm, de heilig Recht 

Auf Kranz und Thranen wird vererben 

Sich von Geſchlecht ftets zu Geſchlecht; 

Go lange Du lebft, Albion, 

Lebt ewig auch Dein großer Sohn! 


J. B. 

Das folgende Berzeichniß gibt die Mehrzahl derjenigen in 
dem Fremdenbuche enthaltenen Namen, die entweder dem 
größeren Theile der Lefer befannt fein dürften, oder an die 
fich hoher Rang oder befondere Verhaltniffe und Beziehungen 
knüpfen: — | 

Graf Pietro Gamba, *) 31. Januar 1825. 
Herzog von Suffer , befuchte Lord Byron's Grab, im October 1824. 
Oberftlieutenant Wildman. 


*) Det Bruder der legten Geliebten Byron's, der Grafin Guiccioli, 
D. Ueb. 
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Generallieutenant Charles Lallemand. 

Graf von Blantenfee, Königl. Preuß. Kaumerherr, 7. Sept. 1825. 

Milliam Klether *) befudjte feines lieben unvergeplidjen quadigen 
Herrn und Gebieterd Grab, den 23. Sept. 1825. 

Terenz 3. Dolan, von Mount-Pleafant, Grafihaftdublin, deögleichen. 

Seremiad Wiffen **), ven Wooburn» Abtei, Grafidhaft Bedfort. 
October 1825. ’ 

22. Suni 18%. David S. Wilion von Baltimore, in den Verei⸗ 
nigten Staaten, veranlaßt durch ſeine Bewunderung von Byron’s 
Genius, den geweihten Ort zu befuchen, wo die irdifhe Hulle des 
Dichters ruht. 

98, Suli 1826. Natura il suo face e dopo ruppa la stampa. Ungen. 

Wo bit Du? Der Wiederhall antwortet — Wo?! ingen. 

C. R. Pemberton (ein Wanderer). 30, Fuk 1826. 

3. Auguft 1826. — Edward Wright, aus Met: Smithfield, bet 
Gondon, veranlaßt dur die nimmerverwelfenden Lorbeern des hoch⸗ 
zubetrauernden Barden, dad Grab des ,,Grofen Mapoleon’s der Reiche 
des Reims“ (f. Don Suan, XI, GO) zu befuchen, legt Allen, die ein 
gleiches Anliegen berführt, die Durchlefung der ihönen Stelle über 
den Tod, im Giaur „He who has bent him or the dead etc.“ ***) and 
Her}. 

25, Sept. 1826. Thomas Sleap, vom Middle - Temple, zu London, 
befuchte Lord Byron’s — des größten Dichters unferer Zeit — Grab, 
hierzu bewogen durch die hohe Ghrfurdht, die er für fein Gedädtnig 
fühlt — denn er ift, wie Schreiber dieſes meint, ein Beifpiel und 
Muſter, dem Alle, die des Namens „Menſch“ werth fein wollen, in 
feinen Beftrebungen, feine Mitgeihörfe aus der allerſchmaͤhlichſten 
Knechtſchaft zu erlöſen, nachfolgen ſollten. 

1. März 1827. John de Braskee, aus Calcutta. 

Gord Byron gibt ung in einem feiner Werke folgende Beilen alé 
feine Grabidriit: „Und auf mein Grab mög’ der Spartanet ſchrei⸗ 
ben: „Sparta beſaß mandy einen würd'gern Sohn, denn ihn,“ dod wird 
jeder Engländer in dad Gefühl einſtimmen, das ich hier mit frauern- 


*) Der «staunch yeoman» des eriten Liedes im 1. Canto des Childe Harol®, 
Lord Byron's treuer dienender Begleiter auf feinen Reifen und bei feinem 
Aufenthalte im Morgenlande , in Stalien und in Griechenland bis zu Byron's 
Tode in Miffolunahi. D. Ueb. 

es) Der gefchäßte Berfafier einer Geldyichte des edeln Hauſes Rufiell (Historical 
Memoirs of the House of Russell, 2 Vols. London, 1834, bei Longman ıc.) 


#**) The Giaour, 3: 68-105. D. Ueb, D. Ueb. 
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der Freude niederfchreibe; „England befaß wie einen edlern Sohn, 
denn ihn!" — Sohn Everard, aus London, 14. Mai 1827. 
Im Auguft 1827. Robert Saunders) aus Virginien, im den Vers 
Monime Robinfonf einigten Staaten von Amerika. 
Den 2. Januar 1828. Johann Schaaf, aus St. Petersourg gebüttig. 
w 21. Sanuar 1828. Thomas Moore. 
» 12. September 1828. Sir Francis ©. Derwin mit Sefeitiäaft 
„ 21. November 18238. Obriftfieutenant Aguilar. 
Elifa dD’Aguilar. . 
w 1. Dezember 1828, Ohriftfieutenant Sakob Hughes, von Llys⸗ 
dulles. > 
w 3, September 1829. befuchte Lord Byrons Schwefter, Auguſte 
Marie Leigh *), diefe Kirche. 
„17. Mai 1831. Sofepy Gilbert, Ehrw., von Nottingham. 
| Anna Gilbert (geb. Anna Taylor, von Ongar.) 
» 22, Auguft 1831, Generallieutnant Need mit Frau, von Founs 
tain -Dale. 
— Januar 1832. M. Ban Buren **), Bevollmaͤchtigter Miniſter 
der Vereinigten Staaten. 

Washington Irving. 

Johann Ban Buren, aus Mew: Pork Kin ben 
| Vereinigten nordamerifanifdjen Freiftaaten. 
er 2. December 1832, Lady Lammine, aus Galendale, 

» 15. Februar 1834. Domingo Maria Ruiz de la Vega, Grdepu: 
tirter der Gpanifdjen Cortes, aus Granada. 
w 23. Februar 1834. 3. Bellaird, Esq. beſuchte Newſtead Abbeh 
und Lord Byron’s Grab, fo wie e& ift! — 
Einer feiner größten jeptlebenden Bewunderer. 
W. Arundale, von London, begleitete den 
Vorſtehenden. 
an & März 1834. Sohn Murray, jun., aus der Albemarle-Street, 
London. 
(Sar Ganzen. 8315 Ramen.) @Y 


*) Gattin des Oberiten Leigh. Ihr, die ihn richtiger beurtheilte, ald die Meiften 
feiner Greunde, die ihm immer nit der ſchweſterlichſten Zuneigung jugethan 
- blieb, weihte auch Byron ftets die treuefte Bruderliebe. D. Ueb« 

**) Der befannte jegige Viceprafident und muthmaßliche Bewerber um die Pras 
fidentenwürde der Vereinigten Gtaaten. D, Urb. 
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Bon Hucknall ging’s bergan, meift durch offenes wildes 
Geländ; — rechts das bewalbete Thal von Newſtead, das 
fid) dem Blick mehr und mehr ausweitete; und vor uns die 
Waldhöhen von Annesley, die immer fühner und anziehender 
wurden. Die tiefe Einſamkeit und der malerifche eigenthümliche 
Gindrud der Landfchaft umber wurden noch durch einen 
heftig raufchenden Stofwind und dunfles fliegended Gewölk 
srhöht. Wir famen bald an einem Häuschen, neben dem ein 
Pfeiler aus Badjteinen mit einer fteinernen Kugel obendrauf 
ftand und vor dem fich ein Lindengang, der eine Zeit lang 
die Grenze des Wildgartens gebildet zu haben fchien, hinzog, 
vorüber; dann an einer neuen Parfhittte, und ftanden nun an 
dem Fuße des jähen Hügels, den Byron in feinem „Traum“? 

„einen fanften Hügel, begrünt und milden Abhangs“ 
nennt. Die Begrünung und fanfte Abdachung war aber, 
wie wir fpäterhin fanden, auf Der Seite, wo ihn Lord Byron 
und Mary Chamorth von ihrem Haufe aus beftiegen hatten ; 
bieffeits ift ed ein kahler und ausnehmend fteifer Hügel. 
Trogdem erflimmten wir ihn mit raſchem Muthe und auf 
dem Gipfel fanden wir denn, wie genau und treffend der 
Dichter gezeichnet hatte. 

„Ich fah zwei Wefen in der Sugend Farben 

Auf einem Hügel fteh’n;. der Hügel war 

Canft, grün und milden Abhangs, war der lebte, 

Das Vorgebirge gleidfam, einer langen 

Bergreih’, nur daß hier feine Gee war, die 

Den Fuß befpühlt ihm hatte, fondern eine 

Belebte Landihaft, und von Wäldern und 

Von Aebrenfeldern das Gewoge, und 

Berftreut — da, dort — die Wohnungen der Menſchen, 

Und Rauch, der Eraufelnd von den Hiittendacern 

Auffteigt;— den Hügel front? ein Kranz von Bäumen, 

Geltjam ing Rund geftellt, dod) nicht von der 

Natur im Spiel, von Menfhen:Hand, war er 

Alſo gepflanzt.” 
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Woh lift die Landfchaft voll Leben, ganz fo, wie fie hier 
fo farbenfrifch gefchildert ift: am Merkwürdigſten treten in 
ihr hervor das Haus, wo feine Ahnen Tebten*), und das 
Haus, wo er im Code fich ihnen gugefellte **); fie felbft dehnt 
fidy von den waldigen Säumen des Sherwooder Forftes hin 
bis zu den Windmühlgefrönten Höhen von Nottingham. 

Ein ſeltſames Mißverftändnig Moore’s fpringt übrigens 
Einem hier in die Augen. Gleich nach der vorhin angeführten 
Stelle fpricht nämlich Byron weiter von diefem jungen Paare 
und fagt: 

„Selbit jest hatte ein And’rer ihre Liebe; 

Und auf dem Gipfel jenes Hügels fand 

Sie, weit quéfdauend, ob denn fein — ob des 

Geliebten — Roß mit ihrem Harren Schritt 

Wol halte und beflügelt eile.” 

Moore gibt dazu eine Erläuterung und fagt uns, das 
Bild von des „Geliebten Roß“ fei durch die Nottinghamer 
Rennbahn hervorgerufen worden © — eine Rennbahn, die in 
der Wirklidhfeit über drei Stunden weit weg und noch dazır 
in einer Vertiefung und durchaus den Blicken verborgen liegt, 
waren felbft Die der Dame fo wunbderfam fcharf gewefer, 
daß fie ein Pferd auf drei Stunden weit zu unterſcheiden 
vermocht hatte. Mary Chaworth fchaute, ganz einfach, die 
Straße, die fih über das Gemeindeland von Hucknall 
anfwaͤrts zieht „nach des „Geliebten Roß“ hinaus, 

Allein eine merkwürdigere Entdeckung ließ und bald dieſen 
iriſchen Bull vergeſſen. Wir hatten kaum den Gipfel 
dieſes Hügels erreicht, als wir auch zu unſerm unfäglichen 
Erftaunen diefelben Gaume, die in dem Gedichte ald bie 
„Baäume, ind Rund geftellt bezeichnet find, — umge 
hauen fanden. Diefe Bäume, und Feine fonft, umgehanen! 
Da ftanden fie, dielaubreichen Stämme, den Vorberg jener 

ganzen ‚langen Bergreih’ fronend, in ihrer Altersherrlichkeit, ‘ 
*) Ze — **) Die Hucnaller Kirche. D. Ueb. 
22 * 
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und da flarrten zu unfern Füßen die Stimpfe der „in's 
Rund geftellten” Baume uns nunentgegen! Dielleberzeugung, 
die fich und hier augenbliclich und unwiderſtehlich aufdrangte 
— wir wollen fie nicht niederfchreiben —, wollen blod Die 
Thatfache anführen, daß jenes denfwirdige Schaumaal 
und Erinnernngszeichen der Liebe, das, von der Poefie der 
Leidenfchaft verewigt, nod) Fommenden Gefchlechternanziehend 
bleiben follte, weggefchafft worden ift. Man kann fic) unfere 
Entrüftung vorftellen, alg wir fanden, daß nicht nur bie 
Baume gefällt, fondern daß auch wirflich der Berfuch gemacht 
worden war, den Hitgel felbft, durch die Anlegung einer 
Kiedgrube auf ihm, abjutragens was für ein Einfall, Kies 
gerade von dem jähen Hügel oben herunterzuholen, während 
man ihn mit aller Bequemlichkeit unten an jedem andern 
Hügel in der Rachbarfchaft haben konnte! 

Wir haben feitdem gehört, daß der gegenwärtige Befiger 
alle Baume auf jenem Hügel umbauen zu laffen vorhatte, 
bieran aber durch das Einfchreiten feines Alteften Sohns, 
an den das Gut als Fideilommiß fällt, verhindert, und 
durch tes Sohnes Fräftiges Benehmen gezwungen wurde, 
den Hügel friſch gu bepflanzenz; allein er hat ſich — gar 
rühmlich! — lediglich an den Buchflaben, nicht an den 
Ginn, der Uebereinfunft gehalten- und nun den Hügel über 
und über mit Kiefern bepflauzt, fo daß die Stelle in Zeiten 
verdeckt und *) bald von Bäumen erdrüdt, den Blicken 
ganz entzogen fein wird. 

Der Unwille, den wir bei diefem Anlaffe empfanden, 

fhArfte wol nod) unfere Empfänglichkeit für den eigenthüm⸗ 


*) als ich bald nachher mit. einem Arbeiter von dem Fallen der 
Baume fprah und hinzufeste: „Bäume, die man fo weithin 
feben konnte“, riefer, ,fében, Herr! die Baume waren über 
die ganze Welt hin gu ſehen!“ Es war ein Ausbruch des kräf— 
tighten Gefühls, der einem. Jeden Ehre gemacht haben würde. 

D. Verf, 


— A — 


lichen Charakter des Orte. In einem feiner Jugendgedichte 
ruft Byron aus: 

„A nély’s Berge nackt und öde, 

We der Knabe forglos irrt’; 

Wie der rauhen Stürme Febde 

Deine Lauben wild durchſchwirrt!“ caw 

So heftig blies denn audy der Wind über diefe Hügelkette, 
daß wir uns kaum gegen ihn gu ftemmen vermochten; und 
Da id) mich erinnerte, von einem Tempel gehört zu haben, 
Der ehedem die Spige des Hügeld gekrönt hatte, in ſpätern 
Zeiten aber durch den Sturm oder Gefchlechtsfehden nieder 
geriffen worden war, fo fuchten wir in dem zerriffenen 
Boden nad) and bemerften auch bedeutende Ueberbteibfel von: 
Mauerwerk, mahrfcheintich die Grundveften des Tempels; 
wie fich denn für ein folded Geban Feine fchönere Lage denfen 
läßt. 

Die Bäume, die die „Bergreih“ oder den Rüden der 
Hitgelfette Fränzten, und aus der Entfernung fich ftattlich 
und hod ausnahmen, waren, wie wir bald fahen, nieder 
wüchſig, frauswipfelig und derbftammig, ald ob fie mit 
ten Stürmen gu kämpfen gewohnt feien. Ein gerader Gang 
von ihnen verlief fich in fernen Waldungen, Dice Aefte 
lagen da und dort untenhin und deuteten auf eine Vereins 
famung und Bernachläffigung des Orts, die der Einbils 
dungsfraft angenehmes Spiel gaben, Bor uns, über eine 
niederfteigende Halde — eben dem Hügel, „grün und milter 
Abhangs“ — ftrectten ſich rechts und links ftattliche Forfte 
hit, und mitten in ihnen, im Kerne eines Fleineren Halb» 
monded von Baumfchlag, erfpähten wir die hohen grauen 
Feuereffen und die epheuumranften Mauern und Giebel der 
alten „Halle und drüberhin die Spike des Kirchthums. 
Wir wanderten raſch bergab, wobei wir zu unfrer Linker, 
an einer alten Forfihalde, ein flarfed Rudel Rothwild 
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bemerften, was ſich recht hübfch ausnahm — und fchlugen 
einen Fußweg ein, der gerade auf das Haus zuführte. Als 
wir näher famen, trat uns das alte Herrenhaus mit feiner 
widernden Eppichumranfung und im Schatten ftattlicher, 
felbft feine hohen Schornfteine weit überragenter, Baume und 
wunderfam üppig in die Höhe und Breite gefchoffenen immer: 
grünen Buſchwerks, und mit feinen grünen, gegen den warmen 
Mittag fanft fich abdachenden, Lidjtungen inal? feiner male 
rifchen ftillen Schöne mächtigergreifend entgegen. Wir fanden 
jet, fo ſchien ed, an der Nückfeite einer hohen Gartenmauer, 
an der eine Reihe Linden hinlief, die einmal befappt und zu 
einem Baumgeländer gezogen gewefert zu fein ſchienen, jetzt 
aber ihre Häupterim üppigften und wunderlichften Wachsthum 
emporftrecten. Auf unferer andern Seite lag ein Wald, 
deſſen ausgelichteted Unterholz uns einen freien Anblic feiner 
epheuumftrictten Stämme und auf dem Boden unten einen 
weiten grünen Teppich von Bingelfraut und den frifchges 
feimten Blättern der Glockenblume ließ. Ringsum dufteten 
zahllofe Primelnbüſche, wiegten fid), im Windhauch bebend, 
Waldanemonen. Ueber Allem aber waltete eine fo tiefe 
Feierftille, daß wir uns unmillführlich an Tieck's anmuthige 
Feeen- und Waldmährchen gemahnt fühlten. 
Plösfich bog der Weg links ein und führte uns vor 
„das wucht'ge Thor der alten Halle“ 
von dem Byron fagt, 
„Sein Roß befteigend jog er feine Straße 
Und über jene altergraue Schwelle 
Trat nie fein Fug mehr:“ 

Doc Alles blieb todtenftill, Keine Seele war in dem Hofe, 
in das ed führte, zu erblicken; nirgends gab fich ein Zeichen 
von Leben fund, außer in dem Girren einiger Tauben und dent 
Krächzen eines Dohlenſchwarms. Wir gingen nun um die 
Außengebäude herum in den Kirchhof, der gleichhoch mit 
der Spitze der Hofmaner liegt, fo daß man von ihm gerade 
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in den Hof fehen kann. Wir lehnten uns über eine dicke 
fteinerne Bruftwehr und fchauten hinab: e8 war, als ob 
der Bann des Hdefter Schweigend auf dem ganzen Orte 
vubte. In den Kieswegen, die um den Hof liefen,. waren 
Spuren von Wagenradern zu bemerfen; und dod) war ed 
Einem, als fonne nie ein Wagen mehr mit dem regfamen 
Treiben und den fröhlichen Lauten menfchlichen Lebens hier 
einfahren, In der Mitte eines Grasplages zeigte ein von 
einem Geisblatthaag eingefaßtes Becken, dem einft gewiß 
die reizende Gefchwäßigfeit eines filbernen Springquelld — 
ſchmückendes Leben verliehen hatte, jest nur ſchwarzes, 
ftehendes, mit gelben Moosfchichten überzogenes Waffer. 
Wir waren ganz nahe am Haufe; die Vorhänge an ben 
Fenftern gaben ihm ein bewohntes Anfehen; und doc; ließ ~ 
fein Laut, feine fichtbare Andeutung, die Gegenwart von 
Menfchen in oder an ihm ahnen. Wie wandelten den grünen, 
malerifchen Gottesader entlang; et Theil defjelben war 
durch die Hinterwand der Gebäude auf diefer Seite des 
Hofs begrenzt; fie waren im legten Stadium des Verfalls 
— faffende Rigen im Dache gaben uns einen Einblic in 
dunkle fchauerliche Ställe. Wir famen an den ebenfalls ar 
den Kirchhof ftoßenden Wirthfchaftshof: er bot denfelber 
verödeten Anblick. Kein Vieh, Feine Schober inihm; dagegen 
das Geftell, auf dem fonft ein Schober geftanden war, mit 
verwitterndem Stroh überflreut und darüber, dads Troftlofe der 
Unordnung und Berödung gu erhöhen, ein Stück von einem 
hölzernen Treppengeländer geworfen! Scheunenthorflügel, 
halb aus ihren Angeln geriffer, ftanden weit offer; und 
die Streu fogar im Hofe fchien vor Alter ftaubig und grau; 
die fonnte fchon feit Sahren fein Menfchenfuß betreten 
haben! Wir gingen aus dem Kirchhof herunter und — um die 
Wirthfchaftsgebäude herum — nod) einmal nach dem alten 
„wuchtigen Chore” vor. An der Hinterfeite dieſer Gebäude 
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ſah man die Sieges zeichen ded herrſchaftlichen Jaͤgers gu 
Hunderten — man hätte faſt ſagen dürfen, zu Tauſenden 
— angenagelt: wilde Ragen, die ganz ſchwarz eingetrocknet 
waren, ſtreckten ihre niederwärtsgehängten Köpfe und 
Beine von den Mauern; Falken, Elſtern und Häher 
hingen in zerfetzten Ueberbleibſeln das alle aber wareu gran, 
ja grün vor Alter; und die, mit ben Schnäbeln aufwärts, 
in kangen dichten Neihen aufgenagelten Köpfe vou Feiner 
Bögeln waren vou den Sonnenftrafen und den Winden und 
Fröften mancher Sommer und Winter eingetrodnet und 
eingefchrumpft, bis fein Merkmal mehr ihre Gattung und 
Art erkennen ließ. Sie alle fchienen diefelbe ftumme Sprache 
zu fprechen — ſchienen zu fagen: Sa, dif war einft der 
Wohnſitz eines gedeihlichen alten Geſchlechts — ab und zu 
firömte hier dad Gedrange von Freunden und Untergebenen 
— mit ſchallendem Huffchlag zogen hier Roffe — zogen mit 
frohlidjem Gebell die Meuten hinaus; und Draußen ertönte 
das Getitmmel des rüftigen Waidwerfs und der Knall der 
Jagdbüchſen — und drinnen drehten fich luftig die Spiefe, 
und Lachen und gute Genoffenfchaft erfreute die Herzen; 
dod) das Alles ift jebt lange vorbei — giftiger Mehlthau 
und- Kummernacht fenkten fich hier mieder ! ) 

Wir näherten uns nun dem „mächtigen Thorgang‘ Durch 
einen Seiteneingang, ben ehebem ein paar große Thorflügel — 
gefchloffen hatten — einer Davon war jest aus den Angeln 
gefallen und ber andere ſchwang im Winde und fchmetterte 
mit hohlem Lone, deſſen Wiederhalle Leere und Verddung 
dröhuten, wider feinen Pfoften. Ober dem Thorgange drillte 
fich die Wetterfahne auf der Kuppel mit fchauerlichem Karren 
und Kreijchen im flopenden Winde: fonft ringsum Grabeds 
fchweigen! Wir fanden und fahen einander mit der ſtummen 
aber deutlichen Frage an: „hat Einer ſchon dergleichen 
gefehen?“ Da fam eine alte graue Dogge gemachfam aus 
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~ bem Hofe heraus — dag erfte lebende Wefert, bas uns bors 
gefommen war, mit Ausnahme der Tauben und Dohlen;z 
fadjte, ruhig fam fie heran, als ob and) fie den Bann ihres 
Aufenthalts fühle. Ohne lebendiges Springen, ohne lars 
mended Gebell näherte fie fih; dann blieb fie ſtehen und 
wedelte ſtumm mit bem Schmweife; und wandelte, als wir 
auf fie zutraten, eben fo ftumm wieder in den Hof zurück. 
Wir traten, thr nach, in den ſchweigenden Raum und blickten 
umber, Seine Abenbfeite wurde durd) das Haus gebildet; ger 
gen Mitternacht und Morgen umfchloffen ihn Stallungen und 
Wagenſchuppen; nach Mittag zu öffnete er fich auf die Ziers 
bufdanlage. In mächtigen Gewinden ranfte fich der Epheu 
überall an den Mauern hin. Im öftlichen Theile war der 
mehrerwähnte „mächtige Thorgang“, hochgewölbt und mit 
Kuppel und Schlaguhr Darüber. So durchaus lebenlos und 
verlaffen fchien der Ort, daß unfere Einbildungsfraft, wiewol 
Der Seiger ganz richtig die Tageszeit (gerade halb Eins) 
anzeizte, eine Weile fi) gegen den Glauben, die Uhr gehe, 
ordentlich fträubte; wir waren recht eigentlich erftaunt, wenn 
fie und den Beweis vor Augen brachte daß fie wirflich gehe. 

Wir befchloffen jest, im Haufe felbft uns die Ueberzeugung 
zu verfchaffen, ob es denn irgend einen lebenden Bewohner 
habe, und eben als wir und der Thüre der Halle näherte, 
hörten wir ein Regen in einem Stalle; wir traten hinein 
und gewahrten in einer Darauftoßenden unfreundlichen Stube 
einen Mann, deran einem Feuer in einer Ecke faß, und einen 
Hund, der auf dem Heerte fag. Menſch und Ort fahen 
beide gleich abfchrectend, gleich unrein, voll Schmutz und 
troſtlos, aus. „Wer hätte, fo nahe bei Nottingham, dem 
gewerbfleißigen, menfchenwimmelnden Nottingham, einen 
fo grabesöden Ort vermuthen follen ?“ hatten wir ſchon vors 
her gefagt: — wer aber hätte fic) erft ein fo Wildensähn- 
liches, räubergleiches Wefen, wie der Gefell war, in fo 
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geringer Entfernung von einer großen Stadt denfer fonnen ?? 
Der Anzug und der ganze Menfc, trugen das Geprage der 
verfunfenften Bernachläffigung; fein ſchwarzes Haar hing 
ihm firuppig um's blaffe Gefichtz; fein zierendes Tuch war 
um den Hals gefchlungen; er faß mit gefräßiger Gier an 
feinem Mittageffen, das er fich felbft gekocht zu haben fchien, 
und glogte uns mit tücfifchem Stumpffinn an, alg er uns 
mit flörrifcher Bauernhaftigfeit feine Antworten auf unfere 
Fragen hinwarf, ohne dabei auch nur einen Augenblic aufs ‘ 
zuhören, fich mit einem großen Tafchenmeffer, und ohne 
Gabel, Stic um Stic zu Mund zu führen. „Wir fonnter 
's Haus nicht ſehen,“ brummte er, „ber Herr laffe es 
Niemand ſehen.“ Ws wir ihn fragten, warum denn? grunzte 
er, „könne es nicht ſagen; °8 fet eben einmal fo; wir follten 
halt die Alte im Haufe fragen.» Fort trollten wir uns, und 
einen Edelftein von einer alten Frau-fanden wir. 

Sie war das Ächte beau ideal einer alten Dienerin; 
fchlicht, treu, eine lebendige Familiendronif, eins und vers 
wachſen mit den Schicffalen und der Ehre ded edlen Haufeg, 
dem fie gedient — ein Theil und Stir ded Gefchlechts und 
des Ortes, denn fie war über fechszig Jahre in der Familie 
geweſen; Fraulein Mary's Großvater — erzählte fie und — 
habe fie fchon alé zehnjähriges Mädchen in’s Haus genoms 
mein, in die Schule gefchicft und fie lefen und fchreiben und 
mit der Nadel zeichnen und ſticken lernen laffen, denn fie 
würde eine artige gefcheide Dirne zur Bedienung fiir. ihe 
geben, habe er gefagt. „Dh! es war ein hübfcher — ein gar 
hübfcher, feiner Herr,“ fagte fie, mit einem Seufzer. Ste 
fchie ein reines unverfünfteltes Gefchöpf zu fein: — fein 
regelmäßiges Zuftrömen von Befuchern hatte fie, wie man 
dif an andern folchen Orten zu finden pflegt, verdorben 
— der Schwarm der Neugierigen und Zudringlichen, der 
Müffigganger und Unverfchämten nnd Thoren, hatte dew 
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Haren Fluß ihrer Gedanken nicht geftört und getrübt — 


- 


hatte ihr Herz und ihren Geift nicht gezwungen, fic), gleich« 
fam in Nothwehr, einwärts zu Fehren — hatte fie nicht zur 
verfchmißten, papagetartigen Merfwürdigfeitenzeigerin nme 
gewandelt, 

Nie — im Traume nicht fiel ihr ein, daß irgend Jemand 
von der Familie je etwas Cadelnswerthes gethan haben 
fonnte, Es machte ihr die höchfte Freude, von der „Halle“ 
und ihren Leuten zu plaudern; und im Gefithl ihrer Vereins 
famung — denn fie war die einzige ftändige Inſaſſin — war 
ihr, mit Semand plaudern zu fonnen, wahre Seelenwonne. 
Hätten wir und Semand mehr nach unferes Herzens Wunfche 
erhoffen mögen ? Unter ihrer Führung fchritten wir von Ort 
gu Ort durch diefes „verwunfchene Schloß,“ und mit jedem 
Schritte tauchten Gefühle und Gedanken, die feine Zeit vers 
wifchen wird, in uns auf, 

Das Haus iff nicht eben groß; und in ihm, wie d'raußen, 
hatte die verlaffenfte Dede ihren Sitz aufgefchlagen. Feuchter 
Dunft hatte die Wände verunftaltet; im Vorfaal und in der 
Küche foderte wol ein fröhliches Feuer von Fichtenfcheitern; 
allein überall fonft waltete die Grabesfalte und das Grabess 
diifter des alten vernadhlaffigten Herrenhaufes. Das famme- 
liche Zimmergeräth aus neuerer Zeit und die meiften Males 
reien waren fortgebracht worden, was gerade dem alten Gee 
fajlechtsfige fein eigenthümliches Geprage nur um fo beffer 
erhielt. Sch finde feine Worte für das Gefühl, mit dem wir 
diefe Gemächer durchfchritten. Es war, als ob die Herren 
wohnung einer-unferer alten englifchen Familien Jahrhunderte 
lang unter einer Zauberwolfe verborgen gewefen und nun 
plößlich wieder vor unfere Augen gerückt worden wäre, jeßt 
— gu einer Zeit, wo Alles im und am Lande fo vielfach fich 
geändert hat — Häufer, Menfchen, Sitten und Meinungen. 
Als wir den altwäterifchen Familienfaal betraten, wo Alles 
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war, wie ed vor Jahrhunderten gewefert, mit feinem Geräth, 
das ihn vor Sahrhunderten gefüllt und geziert hatte, mit 
feinem altmobdifchen Ofen, feinen altmodifchen Sopha's 
(wenn man fie fo nennen fann), dauerhaft aus Holz gearbeis 
tet, ſchoͤn gefchnigt und merfwirdig angeftrichen und mit 
Scharlad) gepolftert, die auf beiden Seiten der Feuerftelle 
prangten; mit der altmodifchen franzöftfchen Standuhr anf ihrer 
Leifte ; feinen mancherlet alten an die Wand gerückten Schränfs 
chen und Tiſchen; feinem Eftrich von großen und Fleinen, 
abmwechfelnd aus ſchwarzem Marmor und weißen Fliefen 
zufammengefeßten Vierecken — da war mir, al fet mir plöß- 
lich das häusliche Heiligthum eines Geſchlechts, dag wir als 
unfere Borältern betrachten und das dod) fo weit von ung 
verfchieden ift, aufgethan, und wir meinten faft, wir müßten 
jest den rauhen, lärmenden Squire oder den flattlichen Baron 
zu einer der Seitenthitren hereintreten fehen; oder das Raus 
fchen des feidenen Stofffleived einer Dame mit langem 
Schnürleib hören, die bei Gelegenheit eben fo leicht über ein 
fünfgatteriged Thor wegfeßte, als im feftlichen Weihnachtds 
reigen fich drehte; oder die Ritterfrau von hoher ernfter 
Schönheit, in der tiefe, nimmer grübelnde, nimmer zweifelnde 
inbrünftige Andacht als das Hauyptelement ihres Lebens 
herrfchte, der die Hausfapelle ein heiliger Ort, der Schloßpfaff 
der tägliche Beirath und Allmofenfpenden ihr täglich Gefchäft 
war, Bor unfern Blicken lag der Heerd eines Gefchlechts, 
das im vollen Genuffe adeliger Obermacht lebte, als ber 
Rang nod) etwas von den Vätern Ererbted und Unanges 
fochtenes war; ald feine freiherrlihe Stellung und Würbe 
weder vom handelerrungenen Reidjthum auf der einen, nod) 
vom Wiſſen und den Rechten der Volfsallgemeinheit auf 
ber andern Seite bedrängt und verfümmert ward; als der 
Gutsherr nur um fic) demüthig verehren und gehorfamen zu 
laffen Iebte, ein Seder inmitten feiner eigenen Forfte und 


* 
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Landgebiete waltete, und feine Dienftleute und Leibeigenen 
hinausführte gu den Kriegen feines Landes oder zur Jagd in 
feinen eigenen weiten Wildniſſen; als noch Waidwerfstuft 
und gefellige Feſtfreude und Minnedienft Kebensbefchäftigung 
bei Herren und Frauen war, die Rang und Macht für ein 
ganz unzweifelhaftes Erbtheil nahmen und fid) den Kopf 
nimmer mit mühfamen Wiffenserwerb serqualten; und Alle 
unter ihnen für glücklich galten, weil fie unwiffend waren 
und unterwürfig. 

Diefer Familienfaal, der das Mittel des Gebäudes ein— 
nimmt, ift nahezu ſechszig Fuß lang und dreißig breit; zwei 
Tänglichrunde Bogen und jonifche Pfeiler tragen ihn, Mitten 
im Saale fieht gegenwärtig ein Billiard, das früher in einem 
obern Gemache, dem f. g. Terraffenzimmer, von dem gleich 
nachher die Rede fein wird, fich befand. Am untern Ende ‘des 
Saals führt: eine bequeme Stiege nach) den obern Zimmern, 
Nahe bei der Feuerftelle, am obern Ende, führen ein paar 
Stufen:in ein: ſchönes Feines Frühſtückzimmer, das in ben 


Garten geht und, während die Treppe am untern Ende dert 


einen —, den andern VBorfprung des Gebäudes hier bildet; 
— die, ebenfalls auf diefer Seite angebrachten, drei großen 
altvaͤteriſchen Fenfter, welche dem Gaal Licht geben, gehen 
auf ein Feines erhöhtes Blumenbeet, das mit einem, mit den 
beiden ebenerwähnten Vorfpriingen gleidlaufenden , Gitters 
gelander eingefriedigt ift — fo ein zierliches Blumengeländ, 


_ wie man dergleichen oft an alten Herrenhaufern findet — 


ein kleines Lieblingsgartenftiid, wo auserlefene Blumen ges 
zogen. wurden und das unter der befondern Obhut und 
Pflege des Leibdienerd und Gartners fand, ehe die Damen 
felbft mit der Gärtnerei fic) befaßten. Diefes Plagden — 
jegt eine vollfommene Wildniß und faft zugewachfen mit 
Sträuchern: und. dew hochſchüſſigen Oleandern, die Mauer 
und Fenfter verftellen und faft das Tageslicht nicht in ben 
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Saal laffen — war ehedem , wie ſich's gehörte und gebührte, 
das Lieblingsblumengärtchen Mary Chaworth’s. 

Bon dem fchonerwähnten Frühſtückszimmerchen fieht man 
nicht nur durch ein Seitenfenfter auf das Blumenbeet, fondern 
auch durch zwei breite niedere Fenfter in den Garten felbft 
— ein ſchöner alter Garten, mit einer ſchönen, ftattlichen 
alten Terraſſe, eine der edeliten Anlagen der Art, die uns 
unfer glüclicher Stern noch fehen ließ, fo eine, wie fie 
Danby oder Turner ® mitStolz in ihreherrlichen Bilder 
hereinnehmen würden. In diefem Zimmerchen hingen ein 
Paar Familienbildniffe. Eines — ein Fleines, ganze Figur, 
ftellte, wie fid) die alte Frau recht bezeichnend gegen uns 
ausdrücte, „Byrom’s Chaworth” vor, d. h. den Chaz 
worth, der von unfers Didjters Großoheim im Zweifampfe 
erftochen wurde. Ein anderes Bildniß ftellte, wie fie fagte, 
den legten ,Lord*) Chaworth” vor. „Und dip’, fuhr 
fie fort, und deutete auf ein weibliches Bildniß, „war 
feine rechtmäßige Gemahlin.” — „Was, fragten wir aus 
einem Munde, „hatte er denn auch eine unrechtmäßige 24 — 
„3a wohl”, fette fie hinzu. „Hier hängt fie.” Wir hatten 
faum einen flüchtigen Blick auf das in der dunkeln Ede am 
Fenfter — jedoch unmittelbar neben dem Lord Chaworth — 
aufgehangene Bild geworfen, als wir aud) gleich ausriefen: 
„Ah, der gnädige Herr war ein feiner Renner!“ Denn ed 
war wirklich ein Geſchöpf von der vollendetiten, wunders 
barften Schönheit, was uns hier entgegenftralte. Was für 
*) Annesley war urfprünglich ein Gut der Irfändifchen Vices 

grafen (Viscounts) Chaworth. D, Verf. — Die Biscounts 
bilden befanntlic die 4. Stufe des brittifhen hohen Adels 
oder der Pairie;- der englifche Zweig der Familie Chaworth 
gehört, obgleich ein febr alted Geſchlecht, nicht zum hoben, 
fondern, wie wir im Deütichen fagen würden, zum niedern 
Adel; weshalb Feines feiner Mitglieder den Lords titel, fondern 
nur ein Mr. CHerr) vor feinen Namen führen fann. D, Ueb, 
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ein reizendes reiches Oval, welch’ edle von faftanienbrannert 
Locken leicytbefchattete Stirn! meld,’ große ſchwarze Augen 
voll unnennbaren Ausdrucks! was für eine fanfte, zarte, 
und doch fchöne rofigfrifche Hautfarbe! weldy eine wunderz 
ſchöne Ründung des Kinns, der Wangen und des Bufens ! 
welche feine Züge! welche feltene Mifchung von Gemüths- 
hoheit mit zierlihem Sinn und einfachem Gefdymad! In 
unferm Leben nicht hatten wir noch ein bezaubernderes Gebild 
ber Jugend und Schönheit gefehen ; und al’ diefe Fülle vor 
Wunderreiz und Holdfeligfett feit manchen Gefchlechtsfolgen 
fchon verfteckt in einem finftern Winkel diefes alten Herren⸗ 
haufes , unbefannt und ungenannt! Das Bild allein vers” 
Iohnte eine Reife nad) Annesley. — Was bei andern 
Gefichtern entftellend gewefen fein würde, ein Muttermaal 
auf jeder Wange, fcheintihm, anftatt ihm von feiner Lieb⸗ 
lichkeit etwas zu benehmen, gerade Charakter und Indivi⸗ 
Dualitat zu geben und bürgt zugleich für Die Treue des Malers, 
Der übrigend dem Urbild mit. Liebe und Funftgeübter Hand 
nachgerungen hat: das Bild ift unftreitig das befte im Haufe, 
wenn man nicht etwa das Atlasunterröckchen einer Miß 
Burdett im Terraffenzimmer als Kunſtwerk ihm gleichftellert 
will. „Und wer war denn diefed wunderliebliche Geſchöpf?“ 
fragten wir. — „Es war ein Mädchen aus dem Dorfe, 
Sir’, war die Antwort, „Wie! das Dorf hätte ein folches 
Gefchöpfhervorbringen können?“ — „Ja wohl; der gnädige 
Herr nahm ſie als Dienſtmädchen in's Haus: allein ſie 
wollte nichts von ihm wiſſen, und lief davon; er kriegte fie 
aber nachher wieder und baute ihr ein Haus auf dem Gute, 
und fie befam ein Rind; fie ftarb aber bald, bas arme 
Ding! —’S ging übrigens nicht Alles fo ganz mit rechten 
Dingen zu; und al’ ihr Geld that fie für ihren Buben in 
einen Schrank, — Sie fonnen den Schranf nod) in dem Haufe 
fehen — und in derfelben Nacht, wo fie flarb, famen ihre 


eigenen Verwandten und holten bag Geld; — ja, ja, 8 war 
halt nicht Alles juft — — dad arme Ding! und da fant fie 
wieders.....4% | 

„Was, war Das die Frat, die, wie uns ein alter 
Mann erzählte, aus einem Brunnen heranffam und im 
Mondenfceine unter einem Baume faß und fidy das Haar 
ſtraäͤhlte?“ — „Nein Gott behüte; das war eine andere; 
bie hat der Pfarrherr „gebannt” und der Brunnen ift zuges 
ſchüttet worden; aber troßdem geht fie noch um,“ 
- Wir lächelten uber den Glauben der guten Alten an Geifter; 


ſind aber doch nicht fo ganz ficher, ob wir nicht felbft ein 


bischen von einem abergläubifchen Schauder angefteckt werben 
möchten, went wir fo, wie fle, mutterfeelenalfein in dent 
alten Gebät wohnen, und Nachts den Wind darumher 
heulen und ſtöhnen, und die langen Eppichranfen um die 
Fenfter vafchelm und gegen die Scheiben fihmettern, und 
die Eulen in wilden fdwermirthigen Wehlanten ed umkreiſchen 
und umächzen hören und unfere volle Vereinfamung. und - 
Berlaffenheitin jenen alterthinnlichen Gemächern mit all’ ihren 
unheimlichen Erinnerungen — fühlen müßte 

Außer diefem Bildniffe der fehönen und unglücklichen 
„Fran Milner“ feffette ein anderes, ebenfalls höchft anzie⸗ 
hendes, unfern Blick; die Tochter des Viscount Chaworth— : 


nicht blendende Schönheit ftralte das Geficht, allein ber 


Zauber eines reichgebildeten Geiftes fprach ans ihm und ein 
Herz, fo fehwellend und fiebend, daß davob die Wugentieder 
fic) über ihre fintenden Sterne mit einem Ausdrucke nieders 
feriften, der Einen für den Frieder feiner‘ Befigerim zittern 
machte, Noch ein Gemälde reiste und wegen feiner Seltfams 
Feit zu laͤngerem Betrachter: es felt eine Landfchaft vor — 


offenbar den „Hügel miſd und grünen Abhangs“, die 


Baumreihe und die „in's Rund geftellten Baume, zwifchen 
deiten der früher erwähnte Tempel anfftieg, der, wie uns 
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unſere Führerin verficherte, für „ber fchinftett in Eugland 
gegolten habe, zu Oliver Cromwell's Zeit: aber umgeriffen 
worben fei.” Sm Borgrunde fteht, wie in Schmelz; gemalt, 
ein: Herr mit einer feltfamlichen Art Staatswamms von 
weißen Atlas und einem Furzen, mit goldenen Xrefs 
fen befegten , purpurfammetien Unterredé angethan; ihm 
zur ‚Rechten fein: amazonenhaftes. eheliches Gemahl, um 
einen halben Kopf größer alé er, in einem, ebenfalls 
mit goldenen Treffen beſetzten, Reithabit; und Sedent zur 
Seite ein Sohn in der Staatstracht aus Wilhelm und Maria’s 
Regierungszeit, mit gepuderten Perrücken, langfchöffigen 
fcharlachrothen Röcen, Weften und Kurzhofen, weißfeidenen 
Strümpfen an: ihren zierlichen Fleinen Beinen uud Spitzen⸗ 
manfchetten, Seder das Knabenköpfchen zur Seite gebucht 
— der Gitte ein Reh, der Andere ein Mindfpiel liebkoſend; 
und, zur Vervollftaudigung der Familiengruppe, weiter, 
gurite ein Stallknecht, den gefattelten und gezäumten Zelter 
der Dame bereit hatteud. Diefes und nod) ein Portrait vow 
Lord Chaworth’s Sohne find die fammelidjen Familiene 
gemälde, weldye das Haus enthäſt. 
| Wir verließen nun das Frübſtückszimmer, gingen durch 
ben Saal zurück, fliegen bie Treppe an defer unterm Ende 
hinanf und traten in dag, gerade ober dem Saale gelegene, 
Wohnzimmer — ein hübfches und das, beftmöblirte Zimmer 
im Haufe. Das merfwürdigfte Stück Möbel in diefen Ger 
mache oder wol im ganzen Haufe ift ein Schirm, ber über 
und über miteiner Menge Silhouetten beflebt ift, die eine Mis 
fireß Goodchild ausgefihnitten hat und die dag buntefte Durchs 
einander von Vorfallen und Charakteren in der Familie dare 
ftellen — jene Kleinen vorübergehenden Vorfalle im Leben des 
Menfchen, die, wenn gleich felten für fpateres Gedaͤchtniß anfs 
gezeichnet; doch höchſt einflußreich auf fein Glutk oder Ungluck 
wirken, — ja von denen oft fein ganzes endliches Geſchick ab⸗ 
Engliſche Bibliothek. II. Bd, as Heft. 23 
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haͤngt. Der Empfang eines Briefs — das erſte Zuſammentref⸗ 
fen — das letzte Scheiden — wie Viel, wie Bedeutungsvolles, 
faſſen dieſe Dinge in ſich! Hier ſanden wir uns mit Mary 
Chaworth befanut gemacht, als lieblicher, holder Jungfrau, voll 
Hoffnung und Leben und Frohſinn, im Kreiſe ihrer Angehö⸗ 
tigen und Untergebenen, gerade zu der Zeit, wo Lord Byron 
feine Neigung ihr zumandte. An der genauen :Achnlichkeit 
können wir nicht zweifelt nach der fprechenden Treue, mit 
der Wudere, die wir perfünlich wohl fennen, hier im Schats 
tenriffe ausgefchnitten find. Einmal ift fie vorgeftellt , wie 
fie in der Haltung und mit der Gebarde einer plötzlich Ers 
ſchreckten in einem Zimmer figt — vor. ihr fteht ein Mame 
— und halt ihr eine Piftole him, und ein Feiner Page hat fich 
hocherfchroden unter den Tiſch verfrochen. Ein andermal 
fist fie mit ihrer Mutter und einem Herrn bei'm Chee, hitter 
ihnen fteht ein aufwartender Lakei; — dann wieder fehen wir 
fie inr Garten oder auf den Baum ¢ und Wieſenſtücken mit ihrer 
Eoufine, Miß Radford, luſtwandeln, ihr Tändlicher Hut iſt 
ihr anf die Schulter zurücdgefallen, ihr fchönes Köpfchen feits 
warts gedreht und ihre Hand ausgeftrecft, ‚einen Brief einem 
Pagen, der fid vor ihr auf ein Knie niedergelaffen hat, abgus 
nehmen — einen Brief von ihrem Geliebten und nadbheriger 
Gatten ; — wieder wird fie uns dargeftelft, wie fie mit einem 
Kinde fpielt; und überall ijt die Geftalt voll feltener Anmuth 
und in Icbenreichfter Bewegtheit, und das Profil ded Gefichts 
wunderfein und ſchön. Es laßt fich nicht fagen, mit welcher 
tebbaften Theilnahme und Aufmerkſamkeit wir. diefe Erinne⸗ 
rungsbilderchen eines häuslichen: Gingellebens befchauten — 
diefe fprechenden und“charafteriftifchen Stellen aus der Gee 
fehichte eben dieſes Lebens, kleine Begebniffe nur und doch 
wichtige — der wahre Marfftoff einer Selbftbiographie! 
Aus dem Wohnzimmer kamen wir in das „Terraſſenzim⸗ 
mer,“ fo genannt, weil es durch, eine Glasthüre auf die 
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Terraffe hinausgeht, die an dem Obertheil des Gartens in 
redten Winfeln mit dem Haufe und in gleicher Höhe mit 
diefem zweiten Stockwerke herläuft, und tann von da über 
eine doppelte Treppe von breiten fteinernen Stufen, die ges 
rade in der Mitte ihrer ganzen 240 Fuß betragenden Lange 
ſich Hinabzieht, in ten Garten hinunterführt. In dieſem Zimmer 
ftand früher das Billiard und in ihm brachten. Marie und, iby, 
edler jugendlicher Verehrer manche Stnude zu, Er liebte die. 
Terraſſe ganz.befonderd und pflegte auf ihr auf und ab zu 
fchreitem und fic) mit Piftolenfchießen nach einer. Thüre zu 
ergögen. Hier fahfle ihn zum legten Male, mit Ausnahme 
eines Mittagsbeſuchs nach feiner Rückkehr von feinen Reifen ;; 
hier fagte er Marie’n:fein letztes Lebewohl, als 
„er feine Straße 30g; 
Und jene alterégrane Schwelle hat 
Gein Fuß nie mehr betreten....: a9 
Hier flanden denn die beiden Opfer eines dunfeln Berhängnif 
fes, und weilten und zögerten, und zwiefprachten mindefteng 
zwei volle Stunden. Hie. Tühte Marie voll Leben und Geiftess 
frifche, in Sugend und Schönheit und hoffender Freude. 
Welch’ ein Wechfel fam über ihre fpäteren Tage! Da ftand 
fie jest, der letzte Sproß eines altgeehrten Gefchlechte, reich 
an Gluͤcksgütern, im zärtlichen Glauben, fie mit dem Ges 
liebten ‘ihrer: Wahl vereint in einer Freudenreihe gw: thei⸗ 
leni. ssi. Kein Menfchenleben ward je fchmerzlicher getäufcht,; 
zeigte je einen fdyrofferen, düfterern Gegenſatz zu geträumter 
Seligfeit! — Mehr als ein Grund beftimmt uns, einen 
Schleier über diefe Trauergefchichte zu ziehen, von der ein 
großer Theil nie allgemein bekannt werden wird — genug, 
daß fie, Jahre danach, nicht ohne dic. gegründetften "atid! 
alterfchmerzlichften Urfachen wieder: ate dem —— * 
nesley zog, wiede—— — In tad 
„In ihrer Heimat — ihrer ee — 
Umblüht yon: zarten Kinderpflanzen, ee Ty) ae 


= $3 — 


Auf ihrem Antlitz liegt des Kummers Farbe, . 
Der fefte Schatten eines innern Kampfes, , 

Und fewer, unrubig fenft dad Auge fi, * 
Als ob ſein Lied mit unvergoß nen Zähren pa 
Belaftet wäre." 

Nur das entfetlichfte ſchwerſte Verlegen aues imiigoils 
trauenden zartlichliebenden Herzens, die Berödung eines ges 
rade durch dad Weſen, das ihm Halt und Schirm hatte 
geben follen — niedergetretenen und jerfäjmetterten Gemisths 
onnten die traurige Veränderung bewirken, welche die nintz; 
mer erloſchene Liebe des Dichterd in ten Worten ee 
und beklagt: 

„Dh! eine Andere war. fie — 

Wie eine Seelenkranke —: fortgewandert 

Aus ſeiner Wohnung war ihr Geitt und nicht 

‘Snr eig'nen Glanze leuchtete ihr Auge, 

In einem Blick nur, der nicht von der Erde; ie 
Die Königin war fie geworden eines é 
Seltfamen Traumreihs, all ihr Denken war 


* Gin wild Berichlingen weitget ennter Dinge; ttt 
Geftalten, die Fein andres Auge fab, lie“ 
Kein And’rer griff, the waren fie vertraut. CP, four 


Der Tag muß ſeelzermalmend gewefen fei, der. the die 
Ueberzeugung brachte, fle fdyurersvoll fühlen lieh, wie groß 
fie. geirrt habe, ald fie ein Herz verwarf, Daß nimmer 
in Liebe und Gorge für fie zu ſchlagen aufgehört hatte, und, 
einen: Geift, der, felbit fern uud ‚getrennt von ihr, einem 
Ruhmſchein um: ſie web, deſſen Glanz nimmer erbleichen 
wird, ; 

Su al? den Gefchichten von getäufchten Herzen * yeu 
tretenen Neigungen, von „Sterblicher Kummer und Web, 
wüßte ich; fein ergreifenderes, ſchwermüthigeres Bild. gu, 
finden, als der armen Marie Loos, wie fie. — in ihrer, 
Jugend fo glückumglänzt und frohherzig — nun in ihren (pas 
teren Jahren Tage und Wochen allein, in tiefer, von Feinem 
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Freundesfuß unterbrechener, von keinem Freundesherzen ers 
heiterter, Abgefchiedenheit in dem alten Hervenhanfe faß und 
über. den Dichtungen weinte, die in glühendben Worten. über 
ihre und des ebeln Sängers Schickſalswege fich ausſprachen, 
die „zum Wahnſinn das Eine— Beide zum Elend“ © führten, 

Diefe Borftellung lebhaft in der Seele, war uns, als fenke 
fid) ein dunklerer Schatten auf diefe alterthümlichen Gee 
mächer; — wir wanderten in den Garten hinaus, zur felben 
Thüre, zu der Byron, hinaugtrat — wir befchritten jene 
ſtattliche Terraffe und beſchauten uns bie, in der Mitte ihres 
ſchweren Bruftgeländers angebrachte, mit dem urfprünglichen 
Wappen der Vicegrafen Ehaworth gezierte, alte Bafe, bie fich 
gar wader vom Garten aus gefehen ausnimmt, in den wit 
denn hinabftiegen und unter deffen wuchernd aufgeſchoſſenen 
immergrünen Zierfträuchern wir umberwandelten. Ueber 
Allem aber lag verbüfternd das finftere Geſchick — in Allem 
mebte verſtörend der gequälte Geift — der unglirdfeligen 
Marie.” Die Wege. waren mit Gras überwachſen; und 
Büfchel von verwilderten und raubgefprenfelten (fo werden 
fiz, wenn die Blume abgeblüht hat). Schneeglödchenblättern 
wud) fen dazwiſchenhinein, und aus dent ungelichteten Schatten 
der mächtigen Waltbaume, die den Garten umgeben, fchauten 
trübfelig und einfam verduftend ganze Büfchel einer eigenen 
fchönen Art von Erdrauch mit rofenfarbuen Blüten, und die 
. Tagfchonchen und Primeln des Lenzed. Jegliches Ding, bie 
aufs Kleinfte herab, ſchien im Einflange mit dem mächtigen 
Geifte des Schweigens und der Verddung zu ftehen, der über 
dem Drte fchwebte, und die fihaurigen Windftöße, die-den 
laugen Waldgang, auf dem wir hinweggingen, hinfaus’ten, 
raufchten uns ein paffendes Lebewohl nach. 
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3. Newstead. | 
J . Wir verließen alfo Annesley auf dent langen Waldgange, 
der. auf die Maccleöfielder Straße führt, gingen auf diefer 
eine Heine halbe; Stunde fort’ und wandten: und dam rechts 
durch einen tiefert Hohlweg hinab in die: Felder. Ein weites, 
von fühnen Berghangen. — nackt and ode an einigen ,. reich 
ausgelegt mit ippigem Ginfterwuds und Pfriemenfraut an 
andern Stellen — umfchloffenes, von der Natur gebildeted, 
Rund nahm uns hier auf. Vor ung, eine Fleine halbe Stunde 
meiterhin,über eine moorige Niederung weg, lag im Schatten 
feiner Wälder Newftead. Der Wind pfiff und feufzte im 
bürren, verbleichten , drahtfteifen vormjährigen Grafe unter 
unfern Schritten hin; und ein einſamer Reiher ſchwebte ftatts 
lich mit langfamem Flügelfchlage querherüber — „über 
unfern Pfad kann ich nicht fagen, deun wir hatten feinen, 
da wir uns durch die Schönhett der Landfchaft umber mitten 
in die Felder hinein hatten verlocken laſſen. Wir folgten dem 
Laufe: cited Friftallhellen und rafch wie das menfchliche Leben 
dabineifenden Baches und fanden bald an ber ee 
— von Lord Byron fo oft erwähnten Seees. 
„Und vor dem Haufe lag ein heller See, 5 
; Go breit wie klar, tief und ſtets friſch genährt 
Bon einem Bache, ter, nun fanft ren Laufs, 
In leichter Strömung durch das ruhigere, 
Ringsum gebreitete, Gewäſſer hinſchoß; 
Sm Farnkraut niſtet' und im. Roͤhricht, brütend 
Su feinem flüß'gen Bett, wildes Geflügel; 
- Zu feinem Rande fenkten Walder fic, 
Die grünen Häupter fpiegelnd in der Flut. CI“ 
Es war ein Bild, das mit ſeiner maleriſchen Schilfwelt die 
Augen eines Bewick *) mit Entzücfen erfüllt haben würde, Die 
Bachwaſſer, die ihm Nahrung bringen, fommen aus einem 
von Röhricht ftarrenden Waldthale herab — fo ift denn auch 
*) Der berühmte Meifter in der Hol;ichneidefunft und treffliche 
Zeichner der Thierwelt in ihren verfchiedenften Lebensaugerungen 
und Aufenthaltsorten. D, Web, 
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der See dortherum mit hohem dichten Riethgras überall 
aingefaßt. Ein kleines Eiland war gauz damit und mit 
Weiden und Erlen überwachſen; und. wildes. Geflügel flate 
terte in Scharen dem bergenden Schilfdiicht zu oder flog 
auf und freiste mit den mannigfaltigften Schnatterlauten 
umher. Ein paar Schritte weiter, und. wir famen art einem: 
grünberaf’ten Erdhügel vorüber und flanden nun vor der: 
pp Abtei: “a 

Alles war hier nett und wohnlich — zeugte, in feinem: 
ganzen Anfehen, vom Leben und forgfaltigen Walter dev 
Menfchen , im fchneidenden Gegenfage zu dem Bilde düfterer 
Traneriund Verödung, das wir eben verlaffen. batten, nicht 
ntinder aber auchzu Dem, was ed felbft war, als ed Einer voir 
ung zu der Zeit befuchte, wo es an einen — Hrn. Claughton, 
wenn ich nicht irre — verfauft wurde, derfpaterbin aus irgend 
einem mir unbefannten Grunde den Kauf wieder rückgängig 
werden ließ. Um einen Begriff von dem Eindruck zu geben, 
den der Ort damals auf mich machte, will ich hier an einem 
Auffag erinnern, der von mir, vor Jahren „einer damaliger 
Zeitfchrift eingefchiet, vow Galt in feinem „Leben Lord 
Byron's“ theilweife angeführt und von Moore, wenn gleich 
ohne Nennung der Quelle, tüchtig ausgefchrieben wurde. 
G8 war in meinen Knabenjahren, als ich einmal,. nach Nüſſen 
aus, durd) die Walder ftreifend, plöglich aus. dem Dickicht 
heraus vor die Abtei fam, die ich nie zuvor gefehen hatte, und 
hier denn von einem zufällig in der Nahe befindlichen Sauer 
erfuhr, daß ich fie wol, wenn ich ein Stückchen Geld zu ein 
paar Loth Tabak. bei dem alten Murray,. dem Graufopf — 
Cer war von früher Jugend auf in der Familie geweſen und 
liegt jeßt,. wie er. ed felbft verlangte, auf dem Huchtaller 
Eriedhofe fo nahe an dem Familtenbegräbniffe,ats es fich nur 
thun laffen wollte, begraben) — daran rücken wolle; zu fehen 
befommen könne. Der Greis und eine Magd waren die eine 
zigen Infaffen des Haufes und zur Aufficht bei der Wegbrins 


\ 
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gung bed beweglichen Eigenthums zurüchgeblieben. Ich ſchritt 
nad) dem abfchrecdend sausfehenden Portal vorne, zur dem 
man eine Steintreppe emporftieg, hinauf und ſchlug fo done 
nernd mit dem Thirflopfer an, daß ich ob dem hohlen Schall, 
der in dem alten Gebäu unheimlich nachhallte, faft felbit zu» 
fammengefahren ware. Nach ziemlich langem Warten hörte 
ich von innen nahende FuFtritte und ein Zurückfchieben von 
Stangen und Riegeln und das Flirrende Fallen von Ketten; 
und gleich darauf offitete ein alter Graufopf die ſchwere 
eichene Thüre behutfam und eben weit genug, um fehen ju 
founen, wer da fei. Da er nichtd Furchtbareres erblickte, als 
einen Knaben, machte er weit auf und ich erfundigte mich, ob 
id) Das Schloß fehen fonne. Der Alte fchaute zuerfi mich an, 
dann umber und dann fagte er: „Wie viel find Eurer?” Da 
er offenbar den mwahrfcheinlichen Belauf feines Schaulohus 
überfchlug, fo drückte ich ihm einen fo überzeugenden Beweis 
meiner Großmuth in die Hand, daß feine Chorflitgel im Mu 
möglichiimeit aufflogen und er mich „nur nach Belieben here 
umzufpazieren“ bat, bid er wieder zu mir fame, da er eben 
ein wichtiges Gefchäft „mitten drinne” liegen gelaffen habe. 
So ftand mir denn jest hier eine wahre Wildniß von einem 
alten Haufe ungehindert offen und nicht zu befchreiben ift die 
Wirkung, d’e fie auf meine jugendliche Einbildungsfraft übte, 

Die Berfchönerungen, die Byron in der „Abtei“ angebracht 
hatte, trugen mehr das Geprage der glänzenden Bildeglut 
des Dichterd als der nüchternen Berechnungen des gewöhns 
lichen Lebens. Sd) fant durdy mehrere Zimmer, die er pracht⸗ 
voll hergerichtet , über denen er aber ein fo elended Dach ges 
lafjen hatte, daß in weniger als einem Halbdugend Jahren 
feine berrfichften Gemacher vom durchdringenden Regen 
heimgefudt worden waren; die Tapeten waren an beit 
Mauern verfault und fielen in troftlofen Lappen auf Teppiche 
und Canapees in den glihenditen Farben, auf Gold- und 
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Yurpursfchimmernde Betten herab und hingen fidy an die 
gligernden Adlerfittiche und verunehrten mandjes Wappens 
Fröuchen. Aus vielen Zimmern war alles. Geräthe *) fort. 
Nur im Vorſaale waren noch die Bilder feiner alten Freunde. 
— oes Hundes und des Baren — hangen geblieben. 


„Gar weit war und ehrwürdig dad Gebau, 
Mit mehr vom Möndiihen, als anderswo 
Sich wol erhalten hat: in Ställe freilich 
Verkehret waren die Kreuzgänge, aud) — 
Denk’ id) — der Speifefaal und fo die Eellen: 
Gin köſtliches Kapellchen war indeffen, 
Zur Bier des Hauſes, unverfehrt geblieben; 
Das Uebrige war umgewandelt, war 
Durch Anderes verdrängt, felbit eingefallen, 
Und zeugte mehr vom Freiherrn als vom Moͤnch. 
Die mächt'gen Säle, langen Gänge, die 
Geräumigen Gemäder, die nicht eben 
Durch ein gefeßbeftändig Eheband 
- Der Künfte bier vereinigt waren, mochten 
Ein Kenneraug’ beleidigen; und dod, 
Menn recht im Ueberblick gefellt, gewährten 
Gin Ganzes fie, dad — wenn aud) ungleidy in 
Den Theilen — immerhin großartig auf 
Den Geift und Sinn, zum Mind’ften derer, die 
Nur mit den Herzen fehen, wirken modte.” ©” 

Der lange düftere Caulenfaal, der Jeden, der ihn ficht, 
ftarf aw Lara erinnern wird — wie denn eine Echau des 
Orts mehr als ein Bild aus jenem Gedicht hervorrufen 
möchte — hatte die finfteren Ahnenbilderreih’n 

„Die, rohe doch uralte Gdildereten, 
Rings von den Wänden nieder dräuen“, 60 
noch nicht hergeben müſſen. 


*) Daß der Englander oft zur furniture (Meublirung, Ausrüſtung) 
feiner Zimmer nicht blos die nöthigen Möbels u. ſ. w., ſondern 
ſelbſt koßtere Gemalde rechne, iſt wol manchen Leſern befannt. 

D. Ueb. 


Sin Studiersinmer, einer Meinen Stube mit der Ausſicht 
auf den Garten, waren die Bücher bereits eingepackt; ei 
Sopha aber war nocd) da, über dent ein Degen in einer 
vergoldeter Scheide hing s und an dem, dem Fenfter gegen» 
überliegenden Zimmerende ftanden zwei. leichte hübſchgear⸗ 
beitete Geftelle, und auf. jedem derfelben. ein Paar der 
tadellofeften und feinftgeglätteten Schädel, die ich nod) fah; 
höchft wahrfcheinlich zugleich mit dem weltberühmten, zu einer 
Trinkſchale umgewandelten und mit einigen wohlbefannten 
Zeilen eingeweihten, aus einer großen Menge anderer 
ausgewählt, die aus dem Abteifirchhof genommen und in 
der Gejtalt eines Manfolaums aufgethürmt worden wareı, 
feitdem aber wieder dem Erdenfchoße zurückgegeben wurden. 
Zwifchen ihnen hing ein vergoldetes Gruciftr. 

Auf diefe Schädel ift offenbar in der Stelle im Lara ee 


wo er feine Diener einander fragen läßt: 
„Warum er wol fo auf das: Schreefensbild geblict, 
Das feiner Todtenruh’ unbeil’ge Hand’ entruct, 
Das, feinem offnen Buch zur Seite ſtets gefellt, 
Entjegen möcht’, nur ihn nicht, alle Welt?!‘ CH 
Und fie gaben wohl aud) Anlaß zu den ſchönen Zeilen im: 


Childe Harold: 
„Den Schädel dort rüd’ mir vom bleichen Haufen:. 
Iſt dad ein Tempel, wo ein Gott mag wohnen ? 
Gi, feloft der Wurm verihmaht zulegt fein mürbes- 
. Gehaus! Schau feinen eingebrod nen Bogen, 
Und die zerfallnen Mauern, öden Kammern 
Und morjhen Prunkeingänge! ja, dif war 
Der Ehrſucht (uftighobe Halle, war | 
Einft des Gedanfens Dom, der Seele Prachthaus; 
Schau durd dif Höhlenpaar, -glanglos und auglos, 
Den buntbewegten Sitz der Weisheit und 
Des Wikes und des ftets unband gen Heers 
Der Leidenfihaften: Pann, was je der Heil’ge, 
Der Weife oder der Sophift: ſchrieb, Fann es. 
Aufs Neue aufbuu'n diejes Trümmerbaus — 
Bevolfern diefe ausgeftorb’ne Burg?» _ 
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0. Indem Geſindezimmer lag ein fleinerner Sarg und darin 
ein Paar Fechthandfchuhe und Rappiere; und an. der Wand 
ber weiten, aber unheimlichen: Küche, fanden in großen 
Buchitaben Die Worte gemalt: Waste net, want. not — 
geſpart, Nicht gedarbt).“ 
. Wabrend der Minderjabrigtert Lord Byron's war bie 
„Abtei“ geraume Zeit im Beſitze eines Miethers, des Lords 
Grey de Ruther, feiner Hunde und unterfchiedlicher Kolonien 
von Dohlen, Schwalben und Staaren, Die inneren Spuren, 
die diefer.,, Barbar” hinter fich gelaffen hatte, waren zwar 
verwiſcht; allein außen erfchien Alles noch fo übel zugerichtet 
und ungebeffert, wie er es mır verlaffen haben founte,. War 
ich übrigens fchon über.das fchlechtzufammenpaffende Gemifch 
von Slanz.und Verfall im Sunern erftaunt, ſo war id) es 
weit mehr noch über die vollfommen gleidformige Verwilderung 
außen. Ich hatte mir einen Dichtergeift am häuslichen Herde 
nie anders denfen können, ald wie er die Glatte feines feinen 
Geſchmacks auch über Alles um ihn ausdehnen und walten 
laffe. Hier jedoch fchien der Geift des Schönen wohl gewohnt 
zu haben, aber nicht gepflegt worden zu fein — es war ber 
Geift der Wildnif. Die Garten waren ganz fo, wie fie 
Eigner in ſeinen Jugendpoeſieen fchildert — 

„Hoble: Winde umpfeifen, o Nemwftend, deine Zinnen, 

Dem Perfalle entgegen meiner Biter Halle finft; 

Machtfhatten und Diftelim einft heitern Garten umfpinnen 
Die Rofe, die fonft blühend am Wege gewinkt. 67°‘ 
Mit Ausnahme des Hundsgrabmahls — ein anfehnliches 
und. fein gearbeitetes Werf, das auf einer Erhöhung, zu 
der mehrere Stufen hinaufführen, fteht,, und oben mit einer 
[sdernden Flamme gekrönt und mit weißen Marmortäfeldyen 
Felderweife ausgelegt ift, von denen das mit der berühmten 
Grabfchrift weggenommen ward — wüßte ich mich nicht der 
feifeften Spur einer anbauenden, pflegenden oder verbeffernden 
Hand zu erinnern. Der verftorbene Lord, ein Mann von 
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finfterem, wilden Sinne, den die Landleute der Umgegend 
nie ohne ein bebenfliches Kopfichütteln zu nennen pflegeit, 
hätte wiederfommen und Alles im Alten finden können, 
rinen reichen Zuwachs von Unfraut etwa abgerechnet. Hier 
fchlief nod) immer büftergrün der alte Teich, in den. er feine 
Gemalin in einem feiner Wuthanfälle hineingefchleudert haben 
foll und aus dem fie ein alter Gartner rettete — ein herghafter 
Kerl, ber feinem Herrn den Meifter zeigte und ihm für fein 
barbarifches Thun eine derbe Lektion gab. Dort am Ende 
des Garten, in einem Eichenwäldchen, jagten Einem noch 
zwei himmellange Satyre — er mit feiner Gaif und Keule 
und Frau Satyrin mit ihrem bausbädigen, pferdefüßigen 
Balg — auf hohen Fußgeftellen an den Durchfchneibungen 
der ſchmalen, büftern Fußmwege, fir einen Augenblick, mit 
ihren. grimmigen Gefichtern und ftummen zottigen Geftalten, 
faft einen Schrecken in's Herz, wie ihn dieBauern der Umges 
gend. bei „des alten Lord's Teufeln“ empfinden. 

In dem See unterhalb der Abtei erhob der künſtliche Felfert, 
ben er mit ungeheuern Koften auftbürmte, immer nod) feiıt 
hohed Haupt; die Fregatte dagegen, welche, der alten Mutter 
Shipton Prophezeihung®” erfüllend, aus fernem Ort über 
troden Land hierher fuhr, war lange fchon verſchwunden; 
und die einzigen Ueberbleibfel feiner feemännifchen Marotte 
~ waren denn der Felfen und fein Schiffdjunge, der ehrwürdige — 
Silberfopf Murray, der mich auf dem Gute herumbegleitete. 
Die ſchwarzen, hochfahrenden, ungeftimen und wahnmigigen 
Handlungen” diefes Großoheime des edeln Dichters lieferten 
diefem ohne Zweifel, bei dem lebhaften Eindruck, den fie 
auf feine jugendliche Phantafie machen mußten, einige der 
Hauptbeftandtheife zur Geftaltung feines ftetswiederfehrenden 
poetifchen Lieblingshelden. Das Thun und Wefen des alten 
Lords gibt manchem Wintererzählungsabend in der Nachbar⸗ 
ſchaft herum reichen Stoff. Su einem feiner rafeuden Zorns 


a: ae 
anfalle ſchoß er feinem Kutfcher zuſammen, weil diefer, feiner 


Meinung nad , ſich zur Ungebühr hatte vorfahren laffen — 


warf den Todten in ben Wager gu feiner. Gemalin, faß auf 
und fuhr felbft. In einen Streit, der zunächft- and einem 
Hader zwifchen ihren Wildhütern entftanden war(?), erftach er 
feinen Radybar, Chaworth, deu Heren des nachftgelegenew 
Ritterſitzes. Die'es ,, Rencontre” fand im „Sterns und Hoſen⸗ 
band“, in Pal-Mall (London) nad) einer gefelligen Zuſam⸗ 
menkunft, einem Club Rottinghamshirer Gentlemen, ſtatt. o 
Der Lord wurbe in den Tower im Haft gebracht; am 26, 
April 1765 vor die Gerichtsſchranke ded Oberhaufes geſtellt 
und einhellig des Todtſchlags fchuldig erfannt, aber auf 
den Grund gewiffer vow ihm vorgefihügten Privilegien eines 
Statuts der Königin Wana nur mit Gelb. wget und 
freigelaffen.*) 

- Der alte Lord nährte gegen feinen Sohn (der uͤbrigens * 
vor ihm ſtarb), dem Sagen nach wegen deſſen Heirat, einen 
argen Grol und that denn fein Moͤglichſtes, dad Gut dem 
Fiinftigen Erben und Herrn recht zu verderben. Go foll ev 
einen beträchtlichen Theil des Haufes niedergeriffen und die 
Materialien verkauft haben; fo ließ er fehr ausgedehnte 
Baumpflanzungen umhauen und verkaufte biejungen Stämme 
ben Nottinghamer Bädern zur Heitzung ihrer Oefen oder: 
an Baungartuer! Zwei davon, lombardiſche Pappeln, die 
eben damals gefauft wurden, ftehen jest, zu einer ungeheuer 
Größe. herangemadıfei , am obern Ende eines rd 
meines Vaters, 

“Moore hat ganz. richtig bemerft, daß bie großen Eigente 
thümlichkeiten und fonderbaren Seiten in Lord Byron's Chas 
rafter etwas Anererbtes find. Wl ich von der Abter 
zurückkam, fragte ich unterwegs manche Leute aus der Gee 
gend, wag „was für ein Maun denn der edle Dichter geweſen fei.- 


*) Das Na Das Miabere f. im 10. Bde. der auf Befehl des Haufes der Pairs 
herausgegebenen Stantd:Gerichtöfälle (State Trials). D. Verf. 
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Der Eindruck, den feine völlfräftige, aber die Schrau“en des: 
Gemwöhnlichen gu weit überfpringende, Sinnesweiſe hervor⸗ 
gebracht hatte, ſprach fich in ihren Antworten aus: „Er it 
eine teufelöwunderliche, Schnafifche Haut: vor Dem muß der: 
alte Lord einpadenz aber ’ne herzensgute Haut ift.er bet 
alledem (he is the deuce of a fellow for strange fancies: 
he flogs the old Jord to — bat ae is a — 
good feHow for alk that). 

Eine feiner „Schnaken“, wie fie mir der Muller ue am 
See erzählte, war, von feinen zwei edeln neufundländifchen 
Hunden begleitet, einen Nachen zu befteigen, mitten in dem 
See zu rudern, hier die Ruder plößlich fallen und fich kopf⸗ 
über in's Waffer purzeln zu laſſen; flugs fprangen ihm dant 
die edeln Thiere nach, faßten ihn, jeder.an ein er Seite, am 
Kragen und trugen ihn ans Land. Aus des Müllers Munde 
erfuhr ich and), Daß er jeden Monat fam, um fic) wägen 
zu laffen und allemal hocherfreut ſchien, wenn er fich leichter 
geworben fand; wenn fchwerer — dagegen im fichtbar übler 
Laune und ohne ein Wort zu fprechen wegging.. Schon zır 
ber Zeit, d. h. nod) während feiner Minderjährigfeit,, hatte 
er einen wahren Abfcheu vor dem Beleibtwerben, wozu. er 
eine anererbte Anlage zu haben meinte, und pflegte ſich tags 
täglich eine beftimmte Zeitin ein eigens dazu gehigteg Bett zu 
legen, um fic) magerer zumachen. Der Baumeifter, welcher. 
bei, der Wiederherftellung der Abtei zu thun gehabt: hatte, 
wußte viel von einem gewiffen „Lhaled“ zu erzählen, der’ 
damals bei dem jungen Lord gemefen —wahrfcheinlich diefel be: 
Perfor, welche ihn als’ fein vorgebficher jüngerer Bruder nad) 
Brighton begleitete “ —und. was für ein wildes Leber er und: 
feine Genoſſen geführt und was für tolle Streidhe fie getriebeit.: 
Seiner Schilderung nad) gingen die Bormittage in der tiefſten 
Ruhe hin, denn der Lord. und feine Freunde. pflegten:immer, 
erft gegen ein Uhr aufzuftehen; des Nachmittags dagegen 
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wurde es überall laut und lebendig von ihnen; nach allen 
Seiten hinaus fah man fie rennen und jagen; um Mitter— 
nacht glänzte die ganze alte Abtei in heller Erleuchtung und 
hallte von ihrem fröhlichen Toben wieder. Einmal mußten 
fie einen unglücklichen Wicht aus dem alten Steinfarge hers 
ausſchaffen helfen, wohinein er ſich bei. einem. ihrer, tollen 
Streiche verftectt und den er fo genau. eingepaft hatte, 
daß er nur mit großer. Mühe unter dem luftigen, Spottge⸗ 
lächter. feiner Zechgeſellen wieder herauszubringen war, 
Niemand vermochte fich übrigens einen richtigen Begriff von 
feinem Dichten zu machen , bid fein Don Juan erfchien, der, 
mit Ausnahme feines Cagebuchs, am Meiften von allen feinen 
Schriften die Art und Weife feines jugendlichen Geſprächs⸗ 
2308 und Weſens verdeutlicht und fund gibt. Sd) habe von 
einer Dame, die ihn bei feiner Mutter zur Zeit ihres Aufent—⸗ 
halts. in Nottingham oft fab, gehört, daß er damals, in feinen 
Zehnern *), ein höchſt queckſilbernes larmendes Bürfchchen 
gewefen; daß er gar gern in die Küche gemifcht fei, um ſich 
da Hafermehlfuchen auf der Feuerfchaufel zu bafen, wo ihm 
dann die Köchin zu Zeiten wol ein Teleriuch unvermerkt mit 
einer Nadel an den Rod fteckte; ward er nun bei feiner Rück⸗ 
fehr in’s Befuchziimmer darüber recht ausgeladt, fo fuhr er 
geſchwind wieder zur Thüre hinaus und verfolgte die Mädchen 
vechts und links, kurz „Lehrte,“ wie die Dame fic) ausdrüdte, 
„das ganze Haus zu oberft zu unterſt.“ Wenn fie fortgingen, 
verfehlte. er nie, die Dienftboten zu fragen, cb ihnen, feine 
Mutter: aud) etwas gegeben habe, und, wenn fie. es verneins 
ten, hinzuzufegen: „Nein, nein; id) weiß bas ſchon,“ und 
drückte ihnen dann ein hübfches. Geſchenk in die Hand, ae 
— Aneldoten aus feiner Sugend git eS eine, Menges 
*).,,in his teens ;“ wit diefem „res“ ssi der anime das 
— — 4 DOD. Ueb. 


eine aber iſt zu begeichnend fir feine Sinnesweiſe, um fie gu 
iibergeher. Ein alter Mann — Kemp hieß er — von 
Karnsfield, war eined Tages in Gouthwell*), als ein Hund 
im Mitnfterhofe über feinen Fleinen Hund herftel, Er trieb ihu 
‚eben mit Schlägen ab, ald eit feiner Knabe herbcifam und 
in einem fehr beftimmten Tone fagte: „Laßt's die Zwei mits 
einander ausfechten — fie haben’s mit ihr en Röcken zu thuu; 
nicht ?* Der alte Mann antwortete, „Röcke hin, Röde her, 
er wolle einmal feinen Hund nicht zerreißen laſſen.“ Ein 
Danebenftehender fragte ihır, ob er. wiffe, mit went er rede, 
Der Alte brummte, er wiffe es nicht, und es kümmere ihn aud) 
nicht. Da fagte ver Andere: „Es ift der junge Lord Byron,“ 
„Das fet ihm einerlei, Lord oder Herzog, er laffe einmal feinen 
Hund nicht todtbeißen,“ meinte der Alte, und 30g, nachdeas 
er fein Thierchen weg und unter. den Arm genommen hatte, 
nicht eben im der beiten Laune ab, Als er indeſſen einige 
Zeit nachher zufällig die „Stunden ber Muße. und andere‘ 
Gedichte, von Lord Byron” angefindigt las, erinnerte:er 
ſich ded kecken geſcheiten Jungen mit fo viel Wohlgefallen, 
daß er fich zu Fuß nach Newark aufmachte, um fidy das Buch 
zu faufen, und nachher immer ein großer Bewundecer (vate, 
Geiſteswerke blieb. —— 

So war Newſtead, als ich es damals ſah nit kennen 
lernte: jetzt iſt es ein guter, dauerhaſter und gar wohnlicher 
Familienſitz. Sein äußeres Anfehen kennt ja wol jeder Lefer 
aus einer det zahlloſen Abbildüngen, die wir davon haben; 
und was im Innern allein, wegen feiner Beziehungen zur 
Lord Byron’s Gefchichte, für Fremde merfwitrdig und vow 
Werth fein kann, ift ebenfalls wol den Meiften ans eig’ner 
Anfchauung oder aus Befchreibungen. bekaunt: fo das. Bild 
feines Wolfshunds und feiner neufundländifchen Dogge — die 
noch lebende Neufundlanderdogge, die. er in. Griechenland 
mit fid) hatte — bie im Gefellfchaftszimmer in einer kleinen 

*) Damaliger Aufenthaltsort Byron’s und feiner Mutter. D. web. 
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PfeiferfEommede aufbewahrte Griechenmütze — und die kleine 
Kapelle und die Kreuzgänge, deren er mehrfach gedenft. In 
einer Polterfammer befinden fich auch der nämliche Steins 
farg und die Rappiere, die ich fchon vor zwanzig Jahren fah, 
und ein Bildniß des alten Murray, wie er fein Pfeifer 
ſchmaucht. Das mohlbefaunte Portrait Byron’s, von 
Philipps gemalt, faun man: aud) ſchauen; ein Bild von 
ihm in ganzer Figur, dad ihn darftellt, wie er fid) auf 
feine erfte Reife gu begeben im Begriff fland, ift nicht 
mehr hier, aber zu Murray’d Ausgabe feines Lebens und 
feiner Werfe in einem Stahlftich erſchienen. 

Es ift ein Glück für alle Befuchluftigen, daß Newſtead 
in die Hände eines Mannes kam, der ſeine Beſichtigung 
Fremden mit der größten Bereitwilligkeit und der freund⸗ 
lichſten Höflichkeit geſtattet und erleichtert; wie denn übers 
haupt Oberſt Wildman, als ein alter Schulfreund Byron's, 
ſo angelegentlich, als nur Jemand, den Wunſch zu haben 
ſcheint, ja die Spuren des frühern Lebens des Dichters hier 
nicht zu verwiſchen. Bei Einzelnem, meinen wir aber doch, 
hätte dieſe Sorge ſich durchgreifender bethätigen dürfen. So 
hätte, einmal, bei der Reftaurirung der Abtei wohl ein 
„abteimäßigerer* — ein zu dem alten, ftehengebliebenen 
Theile derfelben angemeffener gehaltener und mit der eigens 
thümlichen Gefühlsftimmung, die wol jeder Bewunderer des 
byronifchen Dichtergeiftes hierher mitbringt, beffer harmonis 
render — Bauftyl. gewählt werden dürfen. Nach unferem 
Geſchmack it das Neuzugebaute ald Ganzes betrachtet viel zu 
„viereckig“ und maſſenſchwer. Man fieht nicht ein, wozu der 
Baukünſtler — wer er auc) gewefen fein mag — in feiner 
Bauart noch hinter den Styl der Zeir, aus der die alten flehens 
gebliebenen Theile herrühren, zurückzugeben nothig hatte, 
Die alte weftliche Vorderfeite ift ein herrliches Mufter des von 
Ridman fo genannten. frühern englifchen Styls anglos 
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gothifcher Architektur, fo Teicht, fo luftig, fo rein und ſchön, 
daß das Danebenfegen ‘eines im erdrückenden normänıtifchen 
Style ausgeführten Baues, und befonders des plumpen, 
vierfchrötigen und plattgequetfchten Thurms an der fiidwefte 
lichen Ede nur auffallen und mißfallen muß. Eine größere 
Mannigfaltigkeit der Außenfinien — das Hervortretenlaffen 
von Portalen und Strebepfeilern — das firhne -Aufragen 
zugeſpitzter Giebel, zahlreicher hoher Kamine und zierlicher,, 
himmelanftrebender Thürmchen würde beftimmt eine befjere 
Wirfung gemacht haben. Anftatt einer viereckten Steinmaffe, 
wie fic das Gebäu jest dem Näherfommenden darjtellt, 
würde es dann felbft feine Schönheit dem Auge von jedem 
Ir Punfte ans, von dem ed ſich fehen läßt, verfünder 
en, — 

Ebenſo miffen wir unfer Bedauern darüber ausfpredjen, 
daß man des Dichterd Arbeitszimmer in eine gewöhnliche 
Schlafitube umgewandelt hat; vor Allem aber, daß man 
den höchft alterthümlichen Springbrunnen,, der vor der 
Abtei ftand und einen fo hervortretenden Zug in dem im 
Don Suan gezeichneten höchſt malerifchen Bilde ausmacht, 
wegverfebt hat. Er ſchmückt jest das innere Viereck oder 
"den Kreuzgangbof und nimmt fich hier allerdings recht ſchön 
aus, wie ſchon der Kupferftich in Murray's Ausgabe von 
Lord Byrons Werfen zeigt. Daß Oberft Wildman dieſen 
Hof mit einem Springbrumnen zu zieren wünfchte, nimmt 
ans nicht Wunder, Wunder aber, daß gerade diefer Springs 
bruniten zu der Ausſchmückung hethalten mußte: feine Vers 
fegung ftort und beeinträchtigt auf eine webthuende Weife 
dus lebenvolle Bild, das der Dichter der Mitzeit und 
Nachwelt von der vordern Anficht feines Newftead gegeben 

at: 

) Gin hertlid) Reftitiid von dem gotb’ihen Bau 

(Weil nod die Kirche — Roms war) ftand halb abfeits, 
ni einem Riejenbogen, der verdedend _ 

efhirmt einft hatte manden Chorgang; fie 
Sind nun veribmunden — ein Berluft der Kunst; 

2 er blickt ftolz und drohend über das 
eland, dad Mitgefühl entflammend aud) 

Sut rauheften Gemüth, Das trauernd bier 

Ans mächt'ge Schreiten wird gemahnt 

Der Zeit orer des Sturms, wenn es den Blid 

Ruh'n läßt auf diefem altehrwürd’gen Bogen. 
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Sn einer Blende, nahe fener Spike, 
Da ftanden einft zwölf Heilige in Stein; 
Gefallen waren die, dod nicht im. Fall 
Der Brüder, fondern in dem Kriege, der 
Geftürzt den erften Karl vom Herrſcherſitze. 


In einer höhern Blende aber, ganz 

Allein, Dod) um das Haupt der Sel’gen Krone 
Und in den Himmelsarmen ihren Sohn, 
Verſchonet durch ein glücklich Ungefähr, 

Weil Alles ſonſt daneben ward geſchädigt, 
Schaut weit umher die jungfräuliche Mutter 
Des gottgeborenen Kindes, heiligend 

Gleichſam die Erde unter ihr. Nennt's ſchwachen, 
Irrfinn’gen Aberglauben; immer wird 

Der Meinfte Reft felbft eines Schreind der Andacht 
Andidtigghaubige Gedankeu wecken. 


Gin mächtig Fenfter, - im Mittel, feiner 
Bieltaufendfarb'gen Glaterpradt beraubt, 

Durd) die gedämpft die Stralenlicter, die wie 

Auf Serapböihmingen von der Sonne nieder; 
Geſchwebt, einftrömen mochten, gähnt jest öde; 

Bald taut, bald leiſer rauſcht durd fein gemeifelt 
Gteinrahmenmwerf der Sturm; und ihren Preisjang fingt, 
Die Cul’ oft, wo der Chor, verftummt mit feinen, 

Wie Feu'r verlöfhten, Hallelujahs liegt. 


, Sm Vorhof fpielt ein goth’iher Springborn, gleich 
Und ihn gefügt, dod) wunderlich geſchmuͤckt | 
Mit bunter Steinzier: feltfamblidende °— 
Gefihter , wie von mummenhaft Verfarvten , 
Die Ungeheu’r wol hier, ein Heil’ger dort; 
Durd grimmige granit’ne Mäuler gießt 
Der cael und funfelnd fprigt er in tie Been, 
Wo feinen Fleinen Sturzbad er verſchäumt 
In taufend Bläschen, leer, wie was von Ruhm geträumt - 
Der Menſch, nod) leerer, wie die Sorgen, die ihn necken. -«2 
Eben weil wir faher, wie fo anfchaulich und genau diß 
Alles dent Urbild nachgeſchildert war — wie da das mächtige 
Fenſter fich fpannte und durch feinen fithnen Bogen den Garter 
und der treuen Dogge Grab fehen ließ — wie hier nocy iminer 
hod) oben die Sungfran mit dem Jeſckkinde itt den Armen 
Har, fühn und ſchön thronte — und nun allein der Springs’ 
bronn fehlte— eben darum drängte es ung, unfer Bedauern (aut 
werden zu laſſen. Als der Diener, der und herumbegleitete, 
an den innert Hof fant und zu ung fagte: Da, ſehen Sie, 
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da fteht der Springbrunnen — er ift ganz ba, es fehlt gar 
nichts daran“, fuhr uns die Antwort heraus: „Sa, doch — 
das ift’8 gerade, wads uns Leid thut — er ift ganz da. Es 
ift, alé ob Semand fich die Safe abfchnitte und fie in die 
Taſche ftefte und dann, wenn fid) Andere über fein vers 
ftümmeltes Geficht wundern, rufen wollte: Ob, fie ift noch 
ganz da, ich habe fie in der Tafche bei mir.” Das Unglück 
ift, fie wäre eben nicyt am rechten Orte und fein Geficht 
bliebe für immer gefchändet. Sedem Beſucher von Geſchmack 
muß die Vorderanficht der Abtei, fo lange fie und des Dicks 
ters Schilderung derfelben beſtehen, verhungt erfcheinen. 

Das wäre das zu Rügende und zu Beflagende — im Uez 
brigen ijt Der Ort ein recht angenehmer Ort. Die Neubauten 
find recht dauerhaft und gut aufgeführt; es ift viel moderne 
Eleganz am Haufe — ein ganzed Vermögen muß darauf 
verwendet worden fein. Die Anlagen vor der neuen Vorders 
feite find ausnehmend verbeffert; und den alten Garten hat 
man mit ganz ridjtigen Sinn und Gefühl ihren Charakter 
von ehedem gelaffen. Man zeigt eine Eiche, die Lord Byron 
gepflanzt habe; und warum follte er nicht feinen Baum eben 
fo gut haben, als Shafespeare, Milton oder Sohnfon. Die 
Umgebung bietet viele Züge dar, die Vorfälle in feinem Leben 
oder Stellen in feinen Dichtungen zurüdrufen; auch die 
Haufer fteben noch, wo Fletcher und Rushton — feine zwei 
dienenden Begleiter, denen die dritte Strophe der Ballade 
im erften Gefang des Childe Harold „Komm’her, komm' her, 
mein Fleiner Page u. f. w.“ gilt — mohnten. : 

Die Mühledagegen, wo er fich wagen zu laffen pflegte, 
hat den weiterfchreitenden Berbefferungen weichen müſſen 
und ift vor Kurzem niedergeriffen worden, Borne vor der 
Abtei, das Thal hinab, hat man eine reiche Ausficht auf 
weite Waldungen; und ringsumber ziehen fic) in der Ferne — 
fanfte Hügelhänge, da und dort mit jungen wohlvertheilten 
Baumpflanzungen befegt, die feiner. Zeit ausnehmend zur 
Erhöhung der Schöuheit des reizendftillen Orts beitragen, 
werden. — 

Hier endete unfere Streifwanderung, die uns über Boden 
und durch Orte geführt hatte, die der Genius eines Manned 
in einer Eurzen Lebensfpanne für alle Zeiten geheiligt hat; 
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denn gleich und, und aus „manchem fernen Land” werden 
fort und fort — | 
vu—Roman (he Pilgrimsfdyaren fih begeben’ 
Hierder. Wenn im vielhundertjabrig-ftilen . - 
Bergefjens- Schlaf wir ruh'n, wird fein Rubm leben; 
Sein groß Gedächtniß, feelanregend , füllen 
Den Drt,.den er betrat — die höchfte Weib’ ihm geben.“ 


— —— 


Erläuterungen und Anmerkungen 
des Herausgebers. 





1) Bon dem griechiſchen Zeitwort or», machen, ſchaffen, bers 
porbringen, f 

2) Lake-School, „as itis called by those critics who abuse 
those works without ever having read them (mie fle von den 
Kritikern genannt wird, die jene Dichtwerke ſchmaͤhen ; ohne fie je 
geleſen zu haben)“ fest der Verf. hinzu. — Wordsworth, nas 
mentlih und Coleridge, die berühmten britiihen Dichter, welche 
die romantiihen Geeen Weftmorelandg und Cumberlands: häufig 
zum anregenden-und geſchilderten Stoff ihrer: Diytangen und manden 
reizenden: Punkt: an ihren Ufern zu längerem: oder: fürzerem- Aufs 
enthalte fi gewählt hatten, gaben- da mit‘ einem Schwarm von 
» Touriften” Anlaß zu Modewanderungen und Scharen von reis 
menden Nachtretern willfommene Gelegenbeit zu endlofen: Befins 
gungen und Betradtungen über jene Pöftlichen. bergumgärteten 
Wafleripiegef, eben deshalb aber auch ungünftigen Kritikern und 
Krittlegn einen Vorwand, allen Unfug; der mit'pinfelnder Nature 
beihreibung oder Maturempfindelei an- diefen Seren verübt ward, 
jenen Meiftern zur Laft zu fehieben und fie wie ihre ungebetenen 
Nachbeter in dem einen. fpottenden Wort der ,,Geefchule zu 
begreifen: f 

3) Aus dem Jahrgang 1834 des Athenaeum und der Literary 
Gazette wird die E. B. nächftens intereffante biographifhe Notizen 
über Crabbe mittheilen, weshalb hier die Lefer einftweilen auf 
den Furjen Art. „Erabbe‘ im Brockh Conv. Ler. (7. Aufl, 2r Abdr., 
Bd. 2, ©. 905 — 906) und auf die trefflihe Charafteriftif diefes 
Dichters in den British Poets of the XIX. Century (Francfort, 
Broenner, 1828, p. H—III) verwiefen werden. 

4) Shafespeare’s Hamler, Act IL, Se. 1, Monolog, „a sea 
of troubles. “ 

5) „D hätt? er dody Alles fo gefagt!” | 

6) Dr. Garey in Bofton, ein eben fo ausgezeichneter Geograph 
und Statiftifer, als. geihmadvoller Sprachkenner und tüchtiger 
Shulmann. ; on u 

7) Durch E. Fleiſcher's in Leipzig ſchönen Abdrud ſeines Critical Pro- 
nouncing Dictionary etc. ift der — in Deutſchland uͤbrigens weit unbe⸗ 


Ringer, als in England, ald eine Autorität in Sachen der englifche 
Ausſprache und Wortbedeutung geltende und jedenfalls dem ſcharf⸗ 
finnigen und gelehrten Webfter untergeordnete — Sohn Walter 
wol den meijten Leiern der E. B. befannt. 

8) Das Original „he cannot complain that he has not been 
appreciated by the public, however he may have been patronized 
by the booksellers ift bier nicht gang Bar, da man nicht recht 
weiß, ob der. Verf. fagen will, „Die Lefewelt habe P's BVerdienite 
gebörig anerfunnt, troß dem, daß ihn die Buchhändler nicht fon: 
derlich patronifirt haben,“ oder aber: „neben dem, daß ihn die 
Buchhändler mit Gunft überichüttet haben. “ 

9) Eine engtifde Ueberſetzung (u. d. T. System of Geography, 
9 Vols., London, Longman) von Malte-Brun’s befanntem Precis 
de la Geographie Universelle ift, wie gewdbniidy, in Nordamerifa 
nadgedrudt worden; Percival’s Arbeit dagegen joll eine felbftitans 

i er neue Webertragung des franzöſiſchen Werks geben. 

10) Sm Sahre 1832 ıft zu Bolton eine Sammlung ihrer Gedichte 
u. d T. „Poenis. By Miss H. F. Gould“ erfchienen, Mis Gould 
bat fich, wie ſchon im Tert angedeutet, auch durch mancherlei Schriften 
in Profa einen geihägten Namen erworben, fo befonders durd ibrem, 
den beiten Produktionen ähnlicher Art beizuzäblenden Roman „Hope 
Leslie ;“ eme ihrer anmutbigften und intereffanteften Fleineren Ers 

ählungen enthält dad amerif, Taſchenb. The Token u, d. T. „The 
Country Cousin (die Bafe vom Lande),“ die fpater audy in der 
E. B. mitgetheilt werden fol. Miß Gould ift, ohne entfernt nur 
in weiblicher. Pedant oder eine— die Pflichten der Häuslichfeit oder 
iebenswürdiger Gelelligfeit im Verwandten» oder Freundesfreife 
vernadliffigende — Autorin zu fein, reid) an literariihem Willen, 
eine ausgezeichnete Kennerin und Meifterin des Franzöflihen und 
nicht minder. tüchtig gefdult im Lateinischen. (Mergf eine gelegents 
liche Notiz; im New England Magazine, 1832, Maibeft, ©. 435.) 
. 14) Bir fegen die ſchönen Zeilen im Original ber: 
„There's beauty iu our daily paths, if but our watchful eyes 
u trace it midst familiar things, and through their lowly guise; 

e may find it where a hedgerow showers its blossom oer 
: our way, 
Or.a cottage window sparkles forth in the Iast, red light of day.“ 

12) Wo der Engländer fein ,, to think, | think (meinen, id) meine)“ 
— da braudt häufiger, als nöthig, der Danlee (Meuengländer, 
Nordamerifaner) fein „to guess, I guess (eigentlidy: ratben, ich 
— im ſelben Sinne des „Meinens“ oder „Dafürhaltens.“ Dieſer 

eſtändige Gebrauch des guess im Munde des, mit den nordamerika— 
niſchen Volksuntugenden der zudringlichen Neugierde, Frage: und 
Rat heluſt behafteten, Yankee iſt gar bezeichnend und mit der näſeln— 
den Ausſprache deſſelben verbunden von äußerſt komiſcher oder, nach 
Umſtänden wol aud ärgerlicher, Wirkung auf Nichtamerikaner. 

13) Die nöthigſten Notizen über dieſen ſchottiſchen Dichter, der in 
manchen Beziehungen an unſern Bürger gemabnt, den Göttinger 

rofejlor aber an Naivetät, Humor, lebhaften und feinem Ginn für 

aturſchönheiten, Schwung der Einbildungskraft und reidhem Gefuͤhl 


wot weit übertrifft, findet aan im Brodh. Com. Ler, (7. Aufl, 
2r Abdr., Bd. 2, ©. 324).) Cine umfaffende Biographie Burns mit 
Driginalbriefen u. f. w, von ihm, Erläuterungen zu feinen Dean 
u. d. m. gibt die äußerſt fplendide, von feinem - Landsmann A. .. 
ningbam beforgte, möglichft vollftändige Ausgabe („The Life an 
Works of R.Burns ete.,“ London , 1834, bei Cochrane und M’Crone, 
§ Bde, mit 16 vortrefilidhen Stahlſtichen, Pr. des Bandes 5 Schill); 
ein zufammengedrängter Abdruck dieier Ausgabe find die bei Fr 
Fleiſcher 1835 in Leipzig in 1-Band berausgefonmenen ,, Poeti 
Works of R. Burns etc.,“ Pr. 3’Thfr. 8 Gr. , 

14) ©. BW. Scott's Alterthimler, 14. Kapitel. 

15) Der Unfug ftaubiger Pedanten, breitmäulige Commentare 
oder bide Bücher uber die Werke großer Dichtergeifter zu oa 
und dem leichtaufichwebenden, feurigen Pegafus ein laftendes Gerä 
von Aftbetiihen, hiſtoriſchen und kritiſchen Betrachtungen und Fors 
fhungen aufzuhängen, fcheint biernad), wie bereits in Deutjchland 
und England, fo aud) in Amerika fid) fühlbar zu maden. 

16) Unter diefer Ueberidrift wird die E. B. nach und nad, die in 
den neueiten Jahrgängen engliicher periodiiber Schriften zerftreuten 
Mittheilungen über ausgezeichnete engliihe Dichter unferer Zeit t 
angemejjenen Auszügen jujammengeftellt liefern, wobei es natürlid 
nicht auf umſtändliche Lebensbeſchreibungen, fondern nur darauf abe 
gejeben iff, den Leſern eingelne.eigenthimlide Züge und Aeußerungen 
— hejondrre Erfcheinungen und außerordentliche Umftände im Lebens⸗ 
gange — fo wie lebendige Schilderungen der Perfönfichkeit — jener 
Manner vor Augen zu bringen und bierdurd ihren Verehrern einen 
angenehmen Dienft, dem Menihenbeobachter anziebende Einblide ty 
mandes Dichterleben und Didtergemiith, Fünftigen Biographen einige 
nützliche Baufteine und. feloft minder theilnebmenden und denfenden 
Lejern wenigftens allerlei anregenden Stoff. zur Befriedigung ets 
waiger Neugier zu gewabren. Da aber den begeifterten -Bewunderern 
wie den forihenden Beurtheilern eines Dichterd nicht allein feine 
Perfönlichkeit,; fein Geſchick und Handeln. fondern aud die Orte, die ihn 
zum Dichter werden jahen, über die itn.jein Shidialégang führte und 
an denen er leidend oder wirfend auftrat, von Interefie ſein werden, 
fo follen aud) Schilderungen folder Oertlidfeiten mitgetbeilt werden, 
infofern fie zur-Erläuterung des Lebens und der Werke eines Dichters. 
beizutragen oder lebendige und ergreifende Grinnerungen an iby 
beraufzubeihmören geeignet find. Go tritt und im Bilde. eine uns 
liebgewordene- oder, vertraute Geftalt nod einmal fo -anziehend und 
befaunt.entgegen, wenn wir fie, ftatt auf grauem leerem Grunde, in 
der Umgebung des trauliben Wohngemachs, der buntausgeftatteten 
Arbeitsſtube, eines ftillumbüfchten Gartens oder einer weiten febens 
wimmelnden Gegend, eines liedliden, fanften Gelands oder einer ſchauer⸗ 
lid) ‚großartigen Natur erthiden. — J , 

Die nadften Mittheilungen werden derlei Mofaik über W. Scott, 
Eradbe, Coleridge, Shelley, Combe (Dr. Syntax), A Cunuingham, 
Th. Campbell, 3. Hogg u. ſ. w. enthalten, wenn der Plan überhaupt 
den Beifall unferer Lefer und der Kritik finde. 

17) The Athenaeum etc. (das Athenäum, Zeitfchrift für Literatur, 
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Wiſſenſchaft und Kunſt des Snlandes und des Auslandes. London: 
edrudt bei Holmes; ausgegeden bei 3. Francis; Agent für den 
ontinent: M. Baudry, Paris). Diefe an wirfliher Wohffeilheit 

und treffliher Ausſtattung in Papier und Drud alle f. g. Pennys 

Magazines u. f. w. weit hinter ſich laffende Zeitichrift *) ericheint 

— urfprünglich alé Nebenbublerin und Concurrentin der befannten 

Literary Gazette von einer Anzahl bedeutender Londoner Verleger 

jund Literaturfreunde hervorgerufen — feit dem Jahre 1828 und wird 
von dem im Literatur und Kunft wohlbewanderten Schotten A. Cums 
ningbam geleitet und von guten Mitarbeitern unterftügt, Es enthalt 

Furze, aber bündige, von reichlichen und meift zweckmäßig gewähl⸗ 

ten Auszügen begleitete, Beurtheilungen aller im Laufe des Jabrs in 

den britifhen Reichen und in Nordamerifa — ————— allge: 
meinintereffanten Schriften, fehnelle und fagliche Mittbeifungen aus 
den Sitzungen der verfchiedenen wiflenihaftlihen Gefellidyaften der 
engliihen Metropolis, Eritiihe oder anzeigende Berichte über die 
Leiftungen und Hervorbringungen der Künfte im Lande und insbes 
fondere der Hauptitadt, mit überfegten Auszügen begleitete Recens 
fionen literariſcher Erfcheinungen in fremden Spraden, namentlich 
der franzdfifchen, deutfden, fpanifchen, italienifchen und mors 
genländifchen, mehrentheils wikig und lebendig gefchriebene Correspons 
denzen aus Parts, Rom, Florenz, Münden u. f. w. und einzelne 
brieflihe Nachrichten aus den weiten britifchen Colonieen, fo wie 
allerlei Pleine aber belehrende Miscellen und Curtofa; größere oder 
kleinere vermifchte Auffäge und Gedichte — Originalartikel ausges 
zeichneter britifcher Autoren: entlid) — und diß ift wol diejenige 

Seite, welhe dem Athenäum einen entidyiedenen Vorzug vor 

andern ähnlichen englifhen periodifhen Werfen fihert — in eigenen 

Supplementblättern getrangte biograpbifd)- Eritifhe Gefchidten der 

Literaturen des XIX. Jahrhunderts und gwar zunächſt der europäifchen 

Lander, bearbeitet jedesmal von einem kundigen Gelebrten eines 

folhen Landes, wie denn auf diefe Weife Cunningham felbit die Ges 

ſchichte der engl. Lit., der Cortesdeputirte U. Galiano die der ſpaniſchen 

u. f. f. gegeben bat; für die deutiche war H. Heine engagirt, allein 

feine ,,fiibnen” Anfihten über „mande Dinge’ und die zerftüdelte 

Art der Einlieferung feiner Beiträge ſcheinen bei den ,,religtdfen“’ 

und „Ordnung im Geſchäft liebenden‘ Werlegern oder Redaftoren 

des Athendums Bedenklicykeiten erregt zu haben, und Prof. O. &. 3. 

Wolff in Sena wird nun die Arbeit übernehmen; v. Hammer liefert 

die von ihm erbetene Geſchichte ter türfifchen Literatur u. f. f. 
Neben diefen vielen vorzüglichen und lobenswerthen Seiten des 

Athenaums bleibt nur das Wenige zu tadeln, daß es in feinen Urtheifen 

über fo manche fade M ode erzeugniffe der englifchen Literatur zu glimpfs 

*) Seden Sonnabend erfcheint eine Nummer von fechdzehn Seiten in gr. Quart, 


deren jede drei Eolumnen von durchfchnittlich je 84 Druckeilen hat, was für 
den Bogen oder die Nummer mehr als 4000 Druckzeilen gibt. Zrwolf diefer, 
flein aber nett gedrucdten, Seiten find dem eigentlichen Inhalte, die vier 
legten dagegen buchhandierifchen oder anderen Anzeigen gewidmet, deren 
bedeutende Einructungsgebuhren einigermaßen ten, font unbegreiflich niedrigen, 
ud vont 4 Pence (12 fr. oder 23/4 gGr. für die Nummer) möglich machen und 
er 
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lich und mit Auszügen ans folchen gu freigebig, und ebenfo in Bezugauf 
mande von ihm angezeigte und beurtheilte Erfcheinungen der frans 
zo ſiſchen und deutichen Literatur, vom Eifer, die Kenntnig oder das 
Studium derfelben feinen eigenen Landsleuten an’d Herz zu legen, 
bingeriffen, weit zu lobluſtig ift. — Uebrigens follte bei uns Fein 
reund des Engfifchen verabläumen, diefes, der in Deutichland bes 
annteren Literary Gazette wegen feiner Wohlfeilheit, Eleganz und 
rajcheren und zweckmäßigeren Mittheilung feiner verfchredenartigen 
Beftandtheile unftreitig vorzuziehende, Journal zur mannidfad bes 
lehrenden und unterhaltenden Lektüre fic) anzuſchaffen. 

18) Der Herausgeber der €. B., ein begeifterter Berehrer Lord 
Byron's, fürchtet beinahe durch die Mittheilung diefes Auffages 
(— deflen Berfaffer fic nicht genannt und blos mit der Chiffre H. 
unterzeichnet bat —) nur der Minderzahl der Lefer, diefer aber audy 
einen recht angenehmen, Dienft erwiejen zu haben. Nur wer Byron 
— diefen gefallenen Engel, der auf fehnfüchtigen Schwingen der herr: 
lichften Dichtkraft zum Gotte, der fie ihm verlieh, reuig wieder aufwarts 
ftrebte und erft, als ihm, dem Ungeduldigen, Gelingen und Verzeiben 
verfagt fhien, verzweifelnd feinen lachend» nirfhenten Don Suan 
ausftrömte, dann aber Friede und Glück und freien Aufihwung, die 
‘er fidy vorenthalten wähnte, den Nachkommen ded ,, Weifeften der 
Weiſen“ und des Dichters des ,, gefeffelten Prometheus‘ zu bringen 
eilte und in diefem Streben unfterblic, ftarb — nur wer diefen Byron 
fennt und bewundert, Fann die bier erzählte Pilgermanderung eines 
feiner Verehrer, der, wie man wol bei Heiligen thut, jede Fuſttapfe 
und jede Reliquie des großen Dichters aufiucht und werth und wichtig 
findet, als eine Reihe Pleiner, aber theurer Erinnerungen, ebens 
fallé anziehend und bedeutend finden. Wer von Byron, dem Men: 
then, dem Dichter, weiter nidts weiß, ald daß er eben ein 
loderer, vielgereis’ter launiſcher und tollfühner britiicher Edelmann 
und ein berühmter Poet des laufenden XIX. Gafuli gewefen fei, 
der allerfei fhöne und garftige, löbliche und rudlofe, Dinge, einen 
Childe Harold und Don Suan, hebratide geiftliche Lieder und einen 
Beppo und Kain, gefdrieben und dafür ſchweres Geld eingenommen 
habe, ein Golder möge ja diefe Wanderung nah Hudnall u. ſ. f. 
alé eine langweilige und Fleinlide topoaravbifdy Ratififch-fentimentale 
Reifebeichreivung überichlagen. — — 

ür Alle, weldhe die von Th. Moore herausgegebenen Letters 
and Journals of Lord Byron etc. *) entweder im Original oder in 
der, zu Braunfchmweig bei Meyer 1830— 32 in 4 Bänden u. d. T. 
„Briefe und Tagebücher des Lord Byron mit Motizen aus feinem 
Leben” erichienenen, tadellofen Berdeutichung gelefen haben, bedarf es 
wol faum der Erinnerung, daß von den vier einzigen,weiblichen Weſen, 


*) Der Herausgeber der E. B. gibt die in den fpateren een 13 folgen» 
den, auf dieſes Werk bezüglichen, Citate immer nur nach der fehr fchonen 
und fehr — Ausgabe, weiche Baudry’s European Library, in Paris, 
in zwei ftarfen Dftavdanden (Preis 10 Francs) 1833 genau nach der Londoner 
Kıriginalansgabe u. d, X. Letters and Journals of Lord Byron: with Notices 
of his Life, by Th. Moore- veranftaitet hat, da ihm die Braunfchweiger 
Usberfegung im Augenblick zu folchen Eitaten nicht zu Gebot fteht. 
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denen Lord Byron mit ernfter oder edler Liebe zugethan war, feine- 
Meigung für die lieblihe Pleine Marie Duff mehr nur die erfte 
febhafte Regung des feurigen Herzens und des auffeimenden Schön— 
heitégefuhls des zum Knaben erwadfenden Kindes, feine Verhei— 
rathung mit der reizenden und hodgebildeten Mis Milbanke - Noel 
mehr nur der Stolj des jungen ranggehätichelten Lords auf den 
Beſitz eines fchönen und geiftteihen Weibes , feine. Liaifon mit der 
Gräfin Guiccioli mehr nur ein Zurückflüchten des genußfatten reis 
fenderen Mannes. von unwiirdigern Liebichaften zu einer naiven 
und anmuthigen Weiblichfeit gewefen war, während jeine Liebe zu 
MaryShaworth —er auf der Grenze des Knaben: und Singlings: 
alters, fie im blühendften jungfrauliden Lenze — wie die glühendite, 
ächtefte und nachhaltigite fo aud) die unglüclichfte war, da Marie, 
zur Zeit feines Aufenthalts in Annesley und feiner Flamme für fie, 
ihr Herz bereits und bald aud) ihre Hand einem geliebten Anvers 
wandten, ihrem Better John Mufters, zumandte, der ihr freilich 
fpaterhin — durch rohe Behandlung und Untreue, wie man behauptet — | 
den gegebenen Borzug fchlecht vergalt und zulekt eine Trennung, 
der beiden Eheleute herbeiführte. 

19) Ein typographiiches Prachtwerk, felbft für das verwohnte- 
England, ift die von Sohn Murray — dem langjährigen und ans 
bänglihen Berleger Lord Byron’d — veranftaltete Gefammtauss 
abe der Werke des Dichters, nebft deffen Leben (Briefen und- 
cagebudern) von Moore, 17 Bande, London 1832 ff., (der mit 
einem ihönen Stablftid)- Titelbilde und Vignette gezierte Band zu: 
5 Stillingen=3 fl. rh. oder 1 Thlr. 16 gGr.). — Als artiftiihe 
Begleitung diefer, wie jeder andern, Ausgabe der Werke Byron's 
erſchien — ebenfallé von Wiurray mit einem Aufwande von Taufenden 
veranftaltet und nunmehr in 24 Heften, oder drei Banden mit ers 
klärendem Terte, vollendet — eine Sammlung von Landihaften, und 
Bildnifien, durchaus nad Originalzjeihuungen der beften Künſtler 
Englands auf's Vollendetfte von den Brüdern E. und W. Finden: 
in Stabl geftochen, in welcher fait Feine der in den Schriften und 
dem Leben des Lords erwähnten intereffanten wirflihen Gegenden: 
und Perſonen mangelt. Wem feine Berhältniffe erlauben, fidy diefe 
„Finden’s Landscape (and Portrait) Illustrations to Lord Byron’s 
Life and Works“ anzufhaffen, der erhält für eine vergleihungss» 
weife geringe Auslage — jedes Heft mit 4 kandichaftlihen Anſich— 
ten und 4 Portrait in Royal:Dftav foltet nur2Sh 6P.—=1 fl. 30Fr. rh, 
oder 20. gGr. — einen Fleinen Bilderſchatz, der, ftatt Kunftefel, wie 
fo viele 1.9. Stahlftihbilderwerfe Deutſchlands (z.B. des marktichreies 
rifhen Hildburghauſiſchen Snitituts, der Strahlheim'ſchen Univerfals 
chronik u. ſ. f.) und Frankreich's zu erwecken, feinem Befiger und Bes 
fhauer eine bleibende Runitfreude gewabrt und dem Feier und 
Derehrer der Byron’ihen Schriften deren Genuß auf's Anziehendfte 
erhöht. — Das einzige Beichränfende, was wir unferem Cobe diefer 
Bilderfammlung beizufegen müßten, ware das, bereits im Terte 
berührte, Bedenken über die vorgebliche Authencität einiger weib— 
lihen Portraits. Gm Uebrigen hoffen wir mit unferer Empfeblung 
diejer Stablftiderbilder manchem Kunftfreunde einen Dienft erwieſen 
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gu haben und von Jedem, der ſelbſt mit bodgefteigerten Erwar⸗ 
tungen diefe Bilder gefauft haben möchte, ein freundfihes und 
anerfennendes Lob einzuarndten. 

20) Ueber den J. U.Dr. Sohn Bowring, als geihmadvollen Kenner, 
Sammler und Ueberfeger von Volkspoeſieen verichiedener Nationen 
Guropa’s gibt das Conv. Ler. dD n. Zeit u. Lit. Bd. 1 ©. 287 —288 
erforderlide Auskunft; dem dort Gejagten ijt aber nod) beizufeßen, 
daß Bowring aud als jelbftitändiger Dichter einen achtenswerthen 
Rang einnimmt, daß er als vechtsphilofophifcher Schriftiteller ſich 
ausgezeichnet hat und daß er i. 3. 1833 von dem Gouvernement 
Englands mit dem wichtigen und von ihm aufs Chrenvollite auss 
geführten Auftrage betraut worden war, zum Zwecke möglicher Ere 
leichterungen und näberer Verbindung im Handel und Verkehr 
sae Lander, Franfreid) zu bereifen und ſich mit den Fabrik⸗ und 

oden-Erzeugniflen diefed Landes, feinem Handels: und Gewerbss 
wefen u. d. m. befannt.zu machen, um darüber ausführlihen Bes 
richt. zu erftatten. — Als Lord Byron fic) der Sache Griedens 
lands anſchloß, war Bowring Sekretär und außerft thatiges Mite 
glied des Londoner Philbellenen:Comité, Fam dadurd mit dem Lord 
in vielfache brieflihe Berührung und mufte, wie fchon früher dem 
Dichter, nun aud) den Menihen lieben und verehren fernen; wie 
denn der auf ©. 334—35 mitgetheilte Nachruf im Hudnaller rem: 
denbuche unzweifelhaft von ibm if. Bowring ift Mitglied des 
gegenwärtigen Unterhaufes und ftimmt mit der Reformer-Partei von 
der Fraktion Ruifell. 

21) Sm Februarheft 1830 des New-Monthly Magazine ift unter der Ueber, 
febritt ·Hucknall⸗Torkard; Lord Byron's legte Nuheilätten ein Nuffag erfchienen, 
den wir als anjiehende Bervonflandigung des im Tert SGefagten hier überſetzt 
einfchalten wollen, 

«Mit Gefublen, die die Zeit aufgefrifcht und verflart hatte, befuchte ich zum 
erften Male — im Sommer des Jahres 1828 — Byron's Grab. } 

Wir find fo gewohnt, entiprechende Bilder mit gewillen Dingen zu verbinden 

und eigenthümliche Lagen und Zuftände uns angemefien auszuichmucden, Daß 
jedesmal, wenn dieje freundlichen Gedanfengefelungen, Die fich in unferer Eins 
hildungsfraft zu einem innigen Ganzen verichmolzen haben, ploglich zerrifien 
werden, ein peinlicher gewaltfamer Umfgmun in unferm Innern ftatt findet. 
Go malen wir uns wol die Ruheftatte eines Helden mitten unter die ehrwurs 
digen Ueberreite nationeller Größe, umgeben vom dienenden Mlunderichmud der 
Kank und Wiffenfchaft. Wer, der je Rapoleon’s Grab befuchte, hatte nicht die innerite 
Ueberzeugung gerublt, wie es fo ganz zu dem räthielhaften Boofe eines mächtigen 
Gefallenen fich ſchickte. Das menfchenleere Schweigen des Orts, die nadten, 
feeumgurteten, Berge, die fein Todtenmaal einfchliegen, die Trauerweide, deren 
Schatten allein auf das dunfle Kerferhaus des Eroberers Europa’s in ſtilldie— 
nender Feier hinzeigen — fie Alle bieten eben fo viele lebendig ergrettende Bilder 
verfichwundener vereinzelter Herrichmacht und der feitgemwurzelten erquicklich⸗ 
Oe eae, Anhanglichfeit freiwillig in Die BVerbannung mitgezogener Freund, 
chaft dar. Das Grab eines Dichters gibt von felbit Gedanfen an alles Hohe 
und Schone. Un Birgits Grabe; an der Gruft der Liebenden von Paraflet *); 
auf dem Kırchhofe des Mater Lachaife mit feinen gefchmactvollen Erinnerungss 
maalen; in den herenhutiichen Gottesacern, Diefen triedlichen gartengleichen 
Mohnitatten der Todten — uberall befchworen wir herauf, was wir je an phans 
tafievollen Schilderungen, in denen der Menich das Gedachtnif großer Dittmens 
fchen zu verewigen firebte, lafen oder uns felbft dachten. Wie nichtig und vers 
ganglich diefe Gedenfverfuche auch feien — immerhin bleibt das dunkle Gedachtuiß» 
maal, das uns ihre Unipruche in unfere Erinnerung mahnend zurusruit, wohl⸗ 
thuend, erquicktich fur das Auge der Ucbertebenden, 


*) Abelard und Heloife. D. Ueb. 
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rd Byron ift fo oft mit den wilden Geburten feiner gernichweifenden Phan» 
tafie für eins gehalten und erflart worden, daß er in einfamer Herrlichkeit, 
Wosgetrennt vom, irbifch mitfühlenden Empfindungen, da, zu ftehen fcheint; und 
bea, wie zärtlih hing er, wenn wir dem Zeugnig feines Seibftbefenninifies 
glauben, wie fehnend Elammerte er fich ihnen an! ‘ 

Geinen legten Wunfchen ward willfahrt ; feine Afche ruht nun bei verwandtem 
Staube in der alten Familiengruft; Doch wollte mich, wie ich auf den mit unfern 
Eindrucen fo wenig im Einklang ftehenden Ort umber blickte, bedunfen, als ob 
ber Dichter im Pair untergegangen, der Weltburger durch die falten Gormen 
des Adelſtolzes erdrückt worden fei. Die erhabenften Bilder, die edelften 
Schopfungen des Dichtergeiftes, die fchoniten Gaben der Natur umleuchten vere 
chivenderifch das Gedachtnié Byron's — und wie find diefe Himmelsgebilde hier 
n die Wirklichkeit gebracht ?! Wehe dem Hochbegeifterten, dem fchwärmenden 
Berehrer des Dichters, in defien fchaffluftigem Gehirn Enprefienhaine und Lore 
beerlauben feines Lieblings Grab umwolbten — thm wird Hudnall-Torkard ale 
der unromanttichfte Fleck auf dem weiten Erdenrunde entgegentreten. ; 

Denke Dir denn, geneigter Lefer, ein langes, jerftreut gebautes Gabrifdorf, 
das ſich in fchmugige Heckengäßchen und elend ausfehende Bofe — in 
deren Mitte die Kirche ſteht — ein Heiligthum, deſſen plumpe Verhältniſſe und 
innere Verzierungen ſtarke Merkzeichen der barbariſchen Hand des gemeinſten 
Geſchmacks an ſich tragen. Be . 

Hier, mitten im larmenden, mißtönenden Geraffel des Strumpfwirkgeſtells, 
vermifcht mit den rauhen Stimmen der bleichen verfümmerten Weber, mie fie 
die eintonigen Gonventifel » Weifen ausbrullen, oder den gellenden Kehlen der 
larmenden Dorfiugend, die uber den Grabfteinen herumpurzelt — hier ruht der 
fterbliche Theil des Dichters, der nicht nur für fein Land und feine Zeit, fondern 
fur viele Lander und fommende Gefchlechter fang! Unfer_erftes Fragen bei un« 
ferm Eintritte in’® Dorf war nach dem Küfter, defien Wohnung man uns gang 
am andern Ende des Fleckens zeigte. — — 

Bei unſerm Naherfommen fahen wir das kirchliche Faktotum aus einer Reihe 
mweißgetunchter Backteinhaufer, deren langweilig gleidformige Bauart das Auge 
ermudete, langfam nach uns hertauchen. ‘Mit ein paar furzen, in gemeiner 
breiter Mundart hervorgebrachten, Hoflichfeitsworten, linkiſch niederbaumelndem 
Haupte und mit dem Schluffelbunde klirrend, fchlug uns der Kirchehhuter einen 
furjern Weg uber die Felder vor, wozu wir, da die Landſtraße heiß und ftaubig 
war, mit Freuden einflimmten. _ : 

Unterwegs wurde unfer Guhrer über Das und Jenes in Bezug auf die Zahl 
und Art der Befucher der Hucknaller Kirche ausgefragt, und unter Andern auch 
eines beruhmten Dichters und vertrauten Freundes des verftorbenen Lord Byron 
gedacht, defien neuerliche Wanderungen hier gewaltig viel Neugier in der Gegend 
erregt hatten. Lord Chefterfield’s allbefannte Bemerkung, daß «Niemand feinem 
Kammerdiener_ gegenuber ein Held fei,» iit wol felten durch ein fchlagenderes 
Beifpiel untertust worden, als hier die Antwort diefer gemeinen Kuftersfeele- 
gab: «So, 's ifcht fo a Floiner Kerle vor vi oder zwoi Monate do grea ufm a 
rafche Graufchimmet, und eh’ t me 's verfeha hau'n, hat 'r fot Mand'l uf a 
Grabjchtoin g'ſchmiſſe g’haun und D’ruf los y’fchroiba ang’fange as ob 'm der- 
Kopf brenna bat. (3a, es war fo vor etwa ein oder — Monaten ein kleiner 
Geſell hier, auf einem grauen Klepper, und ehe ich nur den Rücken gedreht, hatte 
er ſchon feinen Mantel auf einen Grabſtein geworfen und ruftig Darauf los zu 
fhreiben angefangen). » *) . ; , . ; 

Während ich die verfchtedenen Grabfchriften in der Kirche abſchrieb, befchrieb 
der gute Mann die haarfleinften Einzelheiten des Leichenbegangnifies des Lords 
unferm Kutſcher mit der allergroßten Ausfuhrlichkeit, der — die gute Haut! 
feinem dummen Gewäſch aufs Geduldigfte zuhorte und durchaus nicht, begreis 
fen fonnte, wie ein einfaches Warmortäfelchen fo gewaltig viel Unziehendes 
haben fonne, oder warum ein todter Lord eine wichtigere Perfon fein follte, als 
ein lebender. Gir Sohn Byron und mehrere Mitglieder feiner Familie liegen 
in der Kirche zu Colwich (bei Nottingham) begraben; hier, denn, fieht man wenig 
äußere Spuren der Byronen, mit Ausnahme des mit dem Wappen des edien 
Gefchlechts der Molyneur gevierten Wappens an der Kirchenwand, eines Mauer« 
dentmals zum Gedächtniß «Richard's, Lords Byron,» und einer hubichen, dem 
leptverftorbenen Noel Byron Cunfer Dichter) gewidmeten Snichriittafel. 





*) Daß hier Thomas Moore, der bekanntlich von Meiner Geſtalt it, gemeint 
fet, wird wol faum der Erwähnung bedurfen. D. Ueb, „ 


> Lord Richard Byron's Epitaph fautet: ; 
«Hierunten, in einer Gruft, ruhet der fterbliche Leib Herrn Richard Byron's, 
‚ welcher mit feiner übrigen Familie, ihrer fieben Brüder König Karl I. im dem 
Bürgerfriegen treulich gedient — und mit ihnen ob ihrer Lovalitat gar viel ause 
uftehen gehabt und all’ ihre gegenwärtige Habe verloren. Sedennoch gefiel es 
OTT alſo das rechtichaffene Bemühen des befagten Herrn Richard, Lord 
Byron's zu jegnen. daß er einen Theil ihres alten Erb's wieder anerfauft und 
folcheé feiner, Rachfommenfchaft hinterlafien hat mitfammt einem loblichen Ges 
dächtniß ob feiner srotes ‚Srommigfeit und Ehriftenliebe. In derfetbigen Gruft 
ruhet Frau Clifabetha, fein erftes Gemahl, eine Tochter Georgen Rufjel’s, vom 
weicher .er zehn Kinder gehabt; und die Frau Elifabetha, fein zweites Gemahl, 
eine Tochter Sir a = Booth’s, Bart., ale welche diefes Denkmal zum Gee 
dachtniffe ihres lieben Eheheren hat aufrichteri laſſen und welche ob en 
rommigfeit und Gutthatigfeit einen Namen befommen hat, welcher befier ift, 
enn der von Söhnen und Töchtern.» , 
Die Infchrift auf der Grabtafel Lord Noel Byron's ift folgende: 
Crede B ron *), 
In der Gru — 
Wo viele ſeiner Vorfahren und ſeine 
Mutter begraben liegen 
Ruhen die Ueberreſte von 
George Gordon Noel Byron, 
Lord Byron von Rochdale, 
In der Graffchaft Lancafter ,, 
Des Berfaflerd von «Sunfer Harold's Pilgerfahrt.» 
Er war geboren zu London, 
Den zweiund;wanzigiten Sanuar 1788; 
Er ftarb zu Miffolonght, in Wels. 
Griechenland am neunzehnten April | 


In dem glorreichen Unternehmen, diefem 
Lande wieder zu feiner alten Freiheit und 
„ Unabhängigfeit zu verhelfen. 
Seine Schwerter, die wohledie Augufta 
; Maria Leigh, 
Stiftete diefe Tafel zu feinem Gedachtnifie **). 
In dem Gewolbe oder der Gruft befindet fich eine Urne mit der Infchrift : 
«Qn dieſer Urne find das ery end pas — des hingeſchiedenen Lord Noel 
y ri.» 

Lord Byron’ Refte wurden defanntlich am 16. Zuli 1824 beigefest ; die Aufs 

ftellung der Infchriftsplatte gefchah im Auguft 1825 ***), — 
©. Byron’s Works (Francfort, Broenner, 1829), ©. 579 — 581. The 
Dream (der Traum). i 

23) ©. Letters and Journals ete. ©. 48. _ 

24) Ebendafelbft, ©. 49, wo auch die übrigen Zeilen diefes Gedichtfragments 
gu finden find. - 
33) ©. The Dream, 3. 101 — 104, z — — 

26) Berühmte enalifche Landfchafter. Näheres über fle bei nächiter Gelegenheit. 

27) Aus Moore's Biographie unferd Dichters ift befannt, weich’ ein eifriger 
und gefchickter Piftolenfchuge Lord Byron fchon von Jugend auf war und wie er 
mit einen Geiehübungen und Schießfünften Manchen beichmwerlich und ſchreckbar 
geweſen ift- . 

28) Ebendafelbft, 3. 128 — 136. — 29) Ebendafelbft, 3. 19-177. — 30) Eben, 
dafelbit, Schlußzeilen. . : 

31) Mary Ehaworth oder Miftres John Mufters ftarb im Febr. 1832 auf dem 
Landfige Col wick in der Grafichaft Nottingham an einer Erfaitung, die fle fich in 
den dortigen Anlagen zuzog, nach welchen fie fich während der zu ottingham und 
der Umgegend im Oft. 1831 ggg gr befannten Unruhen und Arbeiteraufs 
Hände geflüchtet gehabt hatte. Sie war fchon bedeutend unwohl und hatte fih 


*) Befanntlich feine Gefchtechtsdevife. D. Ueb. 
**) Eine Abbildung diefer Grabplatte findet man u. A. im 6. Bande der engl. 
Wochenfchrift, Mirror, ©. 249. ; D. Ueb. 
=) a * im — je. Golaesbe, De — des “sd me her» 
ebra rembenbums und die Auszüge daraus enthaltend, laſſen wir, 
als im Lert bereits befprochen, hier weg. ; * D. Ueb. 
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Deffenungeachtet, von Schrecken und Angit vor den tobcnden Bollsbanden grtrieben, 
mehrere Stunden long, der Kälte und Näſſe ausgefest, in den Baum» und Bufth« 
a. des Schloffes verborgen gehalten. (©. Monthly Review, März, 1832, 

+ 053 

32) Don Juan, Canto XIII, Stanza 58. — 33) Ebendaſelbſt, St. 66 — 67. — 
34) Lara, Canto I, 3. 139— 140. — 35) Ebendaf. 3. 1945 — 148. — 36) Childe 
Harold, Canto Il, St. 5— . — 37) Hours of Idleness (Müßige Stunden: Als ich 
Newſtead⸗Abbey verließ, On leaving Newstead- Abbey, Gtrophe 1, ©. 655 der 
Works of Byron, Francfort - Edition. — 38) Letters and Journals etc. (Vol. 1; 
p- 22— 23). — 39) Ebendaf. Cp. 10,21—25). _ , 

80) Die Erzänlung diefes Rencontre, wie fie im Maiheft hes Gentleman’s Ma- 
azine vom Jahre 1765 *) enthalten tit, gewährt einen fo_intereffanten Einblick 
n die gefellichaftiichen Sitten jener Zeit und ter Vorfall felbft hat durch unferes 

Dichters häufige und bedeutungsnolle Erwähnung deffelben eine folche Berühmt» 
Feit gewonnen, daß eine treue Ueberfegung jenes, gewiffermafen verfchollenen; 
. Berichts aus dem alten Gentleman’s Magazine gewiß vielen unferer Lefer ein 
willfommenes Guriofum fein wird. Der Artikel lautet in feiner, freilich etwas 
umftändlichen Darftellung: _ , 

Authentifche Erzählung des zroifchen Lord Byron und W.Chaworth, Esq. vors 
gefallenen Duells; worinnen Hr. Chaworth durch den Leib geftochen wurde, 
und den folgenden Zug ftarb. 

Lord Byron und Hr. Chaworth waren Nachbarn anf dem Lande und pflegten 
nebit andern Herren aus der Graffchaft Nottingham jeden Monat ein Malin dem 

WWirthshaufe zum Sterns und Hofenbande (Star and Garter Tavern) in Dalle 
Mau **) zum f. g. Mottinghamichen Club zufammenzufommen, 

Die Zufammenkunft, in der der ungluckielige Streit, der den Zweikampf nach 
fic) 309, fich entipann „ hatte am 26. verwichenen Monats Januar ftatt; die Ges 
felifchart beftand aus Sohn Hewet, Esq., der den Borfiß führte, dem ehrenw. 
Thomas Willoughby, Frederic Montagu, John Sherwin, Francis Molnneur, 
Esars. und Lord Byron, William Chaworth, George Doniton, Charles Meuifh 
d. J., Esqrs. und Eir Robert Burdett, font war damals Niemand zugegen. 

Ihre gewöhnliche Speifezeit war bald nach vier Uhr und die Clubregel, daß um 
fieben Uhr eine Flafche und die Rechnung gebracht werden mußte. . 

Bis zu diefer Stunde war Alles Iuftig und guter Dinge; da brachte zufällig 
der Prafes, Hr. Hewet, die Rede auf die Art und Weiſe, wie fich, abgelehen 
pon den hierüber beitehenden Geſetzen, das Wild am Beſten fchügen und ers 
halten taffe; Hr. Ehawortb und Lord Byron nahmen nun den Gegenftand weiter 
put, über den fie zufällig verichiedener Meinung waren, indem Hr. Chaworth auf 

ie größte Strenge gegen Wilddtebe und —— Leute drang, Lord Byron 
bagegen behauptete, das befte Mittel zum Schirm und Veftand vielen Wilds fei, 
N ol og und gar nicht um es zu fummern. Hr. Hewet war der Anficht, der wirks 
amite Weg durite fein, das Wild fur das Eigenthum des Eigenthumers des 
‘Grund und Bodens zu erflären: die Debatte wurde allgemein, aber mit Bitters 
feit blos zwifchen Lord Byron und Hrn. Chaworth pee. von denen der Leptere 
que Beitätigung des von ihm Gefagten fteit und feit behauptete, dag Gir Charles 

edley und er mehr Wild auf fünf Morgen hätten, als-Lord Byron auf auen 
feinen Gutern. Lord Byron fchlug, als Antwort, eine Bette von 100 Guineen 
vor, worauf Hr. Chaworth nach Feder, Dinte und Papier rief, um fie, fchrifttich 
aufgefegt, einzugehen, da aber Hr. Sherwin .. Wette als etwas unmöglich 
nticheidendes in's Spaßhafte zog, fo unterblieb fle und das Gefprach ging tort: 

r. Chaworth äußerte, «nahmen Gir Charles Sedley und er fich der Gache nicht 
fo forgend an, fo wurde Lord Byron feinen Hafen auf feinem Gute haben»; und 

18 Lord Boron lächelnd fragte, welches denn Cir Chartes Sedley's Landgiiter 
eien, fo gab thm Hr. Chaworth zur Antwort: «Nuttell und Bulmell.» Lord 

Byron hatte wider Nuttell nichts einguwenden, Bulwell dagegen — behauptete 
er — gehöre ihm; worauf Hr Chaworth mit einiger ive verjeßte: «enn Sie 
etwas Näheres von Sir Charles Gedlen’s Gutern willen wollen — er wohnt bet 
Hrn. Cooper in der Dechantilraße (Dean-street) ***), und wird Ihnen, wie ich 
nicht zweifle, mit jeder Satisfaction bereit ftehen; und was mich betrifft, fo 
wifien Ahre &ordichaft , wo ich zu finden bin, in Berletey-row **) 5» oder Worte, 
die auf daſſelbe hinausliefen. Dicfe, in einem eigenen Tone gefprochenen, Worte 
fchnitten jede weitere Antwort ab und machten zugleich dem ganzen Gefprach uber 
Die Sache ein Ende; ein Seder in der Gefellfchart fing nun mit feinem Signach- 


*) Einen Wiederavdruc diefer literarifchen Antiquität findet man u. 9. im 
Mirror, Juliheſt, 1834, S. 46 — a8. **) London. ***) London. 





“barn di Plaudern an und ed fam zu feinem. allgemeinen Geſpräch werk bis end! 
Hr Ehaworth nach dem Wirth rief, um, wie er fonft zu thun pA fe, die Rechnun 
in Ordnung zu bringen, wobei er, wie Hr. Fonmore (der Wir bemerfte, etwa 
erftreut oder verwirrt war, denn er machte bei'm Anzeichnen ein fleines Bers 
‚fehen. Das Buch war nämlich in Bierecke Linirt und zu dem Namen eines jeden 
anmwefenden Mitglieds wurde dann eine O gelegt, einem Abweſenden aber 5 Schill. 
angeichrieben. Er fegte nun bei Lord Byron's Namen 5 Schillinge an, verbefferte 
aber, als Hr Fonmore ihm bemerkte, das der gnädige Herr ja zugegen fet, fein 
Berfehen. Ein paar Minuten fpäter verlieh Er. Chaworth, nachdem er feine 
Rechnung bezahlt hatte, das Zimmer, gefolgt von Hrn. Doniton, der oben an der 
Treppe ein Gefpräch mit ihm anfnüpfte, wobei ihn Hr. Chaworth ganz befonders 
fragte, ob er die Unterhaltung zwifchen ihm und Lord Boron mitangehort —* und 
ob er meine, daß er zu kurzangebunden in dem, was er über die Sache gefagt, ges 
—* fet; worauf Hr. Donſton ſagte: «Mein; er fei eher zu weit bei einem fo unbe» 
eutenden Antafie gegangen; übrigens würde — meine er — weder Lord Byron 
noch die Geſellſchaft irgend ong aran denfen;» und nachdem fie noch einiges 
Gteichgülfige geredet, trennten fie fich. Hr. Dofton fehrte zu der Gejellfchaft aurück,. 
und Hr. Chaworth wandte fich, die Treppe hinabjugehen; in dem Augenblic aber, 
ne Hr. Doflon zur Thure wieder hineinging, fam Lord yron, ihm entgegen, aus 
me heraus, jedoch ohne daß fie etwas von einander bemerkt hätten, da fie ein großer 
Windſchirm an der Thüre gegenfeitig verdeckte. Lord Byron traf Hrn. Chaworth 
‚noch auf der Trenpe , und es iit nun unentichieden, ob Lord Byron Hrn. Chaworth, 
‘Ober diefer ihn feindlich anrief; genug , Beide gingen zum eriten Tre penabfag hin» 
unter (das Mittagseffen war namlich im zweiten Stockwerk gewefen) und riefen 
nach dem Aufwärter,, um fich von ihm ein leeres Zimmer anweifen zu laffen ; der 
Aufwarter fam, machte ihnen felbft die Thüre auf, ftellte ein dünnes Unichlittlicht, 
Das er in der Hand hatte, auf den Tifch und entfernte fic) dann, als die Herren hine 
eeinfchritten und die Thüre rafch hinter ihnen zujogen. 
SH wenigen Minuten war die Sache entfchteden ; die Glocke ward gezogen, von 
wen aber, ift nicht ermittelt; der Aufwärter ging hinauf und hatte aum wahrges 
nommen, was fich zugetragen hatte, als er er ſchrocken die Treppe wieder et ae 
und feinem nerrn den Borfal erzählte, worauf Sener augenblics hinaufeilte un 
—F zwei Kämpfer hart bei einander ſtehen ſah? Hr. Chaworth hatte den Deg 
linfen, und Lord Byron den feinigen in der rechten Hand; Lord Byron’s lin 
Hand war um Hr. Chaworth, wie Hrn. Chaworth’s Rechte um Lord Byron's Hals 
und Schulter geleat. Er hieß Bin. Fynmore, feinen Degen nehmen und zu gie 
ett gab auch Lord Byron den feinen her; Einer, oder Beide, hießen ihn, Unsermeit 
ülfe herbeizufchaffen ; es wurde nun auf der Stelle nach Hrn. Hawkins, de 
Wundarzt, geichickt, der denn auch kurz darauf fam. - 
Mittiermeile waren Hr. Montagu, Hr. Hewet, Hr. Donfton, Hr. Witloughby, 
Hr. Molyneux und Hr. Sherwin in’s Zimmer getreten; der Bericht, den Ar 
haworth gab, ging dahin; «Er fonne nur wenige Stunden noch leben; er verze he 
ord Byron und hoffe, auch die Welt werde ihm ——— der Handel ſei im Suns 
ein vorgegangen, denn es habe nur eine Dunne Talgferze im Zimmer gebrannt; 
ord Byron habe ihn gefragt, ob dem Gir Charles Sedtey oder ihm fe ne Rede 
wegen Des Wilds gegolten hätten? worauf er erwiedert habe; «« Wenn Sie etwa 
a jagen haben, fo fihließen wir befier die Thür’ ab;»» während er nun diefes ges 
han, habe ihn Lord Byron ziehen geheifen, und wie er fich umgedreht, habe er 
des Lords Degen fchon halb.aus der Echeide gefehen, worauf auch er flinf mit de 
Klinge herausgefahren fet und den erften Stoß gefiihrt habe; da die Klinge dur 
des Lords Weite gedrungen geweien fei, fo habe er ge laubt, er habe ihn todt ges 
ftochen und etrogt. ob er nicht auf den Tod verwundet fei, während er aber noch fo 
4 n, hate ord feinen Degen gefürzt und ihn ihm durch den Leib gerannt.» 
Als der Wundarzt, Hr. Hawfing, hereinfam, fand er Hrn. Chaworth am Kamins 
feuer figend — die Kise e unten aufgefnopft, das Hemd voll Blut und die Hand auf 
dem Leibe; er verlangte ernitlich zu wife, ob er ihn in unmittelbarer Gefahr 
glaube ; und auf die bejahende Antwort begehrte er, daß nach feinem Onfel Levin 
fchicft werde, damit er feine Deigtangelegenkeiten ordnen fonne; und in d 
— * er denn Hrn. Hawking cine genaue Erzählung des Borgeſauenen 
r fügte, Lord Byron und er feien miteinander, Lord Boron voraus, in’s aan 
mer getreten; der Lord habe im Zuichreiten cinige Neußerungen wegen res 
vorigen Streits fallen laficn, worauf er den oe tar ct te hure zu 
verſchließen; beim Umdrehen, von diefer m * abe er den Lord mit 5 
pogenem oder beinah’ gezogenem Degen da flehen geliehen; worauf auch er 119» 
Ad Die Klinge herausgerifien und einen Stoß nach Jenem gethan habe, der ihn, 
mie er gemeint, verwundet. oder gu Tode getroffen haben mußte; als er aber 


bemerkt, daß der Lord den Degen gefürzt habe, um den Gtoß zu erwiedern, fo 
babe er ihn mit der linken Hand zu pariven gedacht, und zweimal nach dieſer 
gelesen. in der Meinung, er habe fie fich in Dem Beriuche zerichnitten; er habe dem 
en ihm in den Leib fahren und tief bis zum Rücken durch dringen gefpürt 5 
er habe fich nun mit aller Kraft gewwehrt und, da er von guteret Rorperitarte 
geweien, den Lord auch entwaffnet und dabei fein beforgtes Anliegen, thn todtli 
verwundet zu haben, geäußert, worauf der Lord etwas dem Achnliches geauger 
abe, hingufegend, er hoffe, er werde ihn nun fur einen Mann von Muth und 
hre,, fo gut wie Einen im Ronigreiche, gelten lafien. — Hr, Hawfind bemerfte 
dabei, dab Hr. Ehaworth, trog feiner Schmerzen und Bedrängniß, und in der 
unmittelbariten Lebensgefahr auch ihm wiederholt, was er fchon feinen Freunden 
vorher gefagt haben follte, nämlich, daß er lieber in feiner jegigen Lage fet 
wolle, als mit der Unglückslaſt, einen Nebenmenfchen getodtet zu haben, leben 


möchte. 

Nach einer Meinen Weite fchien er wieder etwas zu Kräften zu kommen und 
wurde nun nach feiner eigenen Wohnung gebracht, wo Hr. Adair, ein weiterer 
Wundarzt, Hr. Dan, ein Upothefer, und Dr. Addington, fein Arzt, Hrn, Hawlins 
in feinen beforgten Bemühungen unterftugten; allein man vermochte dem Bere 
wundeten Feine Erleichterung noch) Hulfe zu gewähren; er blieb jedoch intmerfort 
bei voller Belinnung und da injwifchen Hr. Leving fich eingefunden hatte, fo 
wurde nach Hrn. Paddington, einem Anwalt geichickt, damit er fein eftament 
anfnehme, wozu er feine Willensmeinung recht Far und befonnen abgab ; während 
Hr. Paddington mit, diefem Geichäft zu thun hatte, gab er Hrn. Leving, auf deſen 
Rerlangen, eine, mit der von thm bereits Hrn. Hawking gegebenen, ganz ri 
{autende Erzählung des böfen Handels, und Elagte dabei bitter uber feine Thor« 
eit, fich im Dunfeln zu fchlagen, womit er übrigens gewiß fein übles Licht auf 
ord Byron werfen, fondern nur fo viel jagen wollte, daß er durch fein Fechten 
bei einem dunfelbrennenden Lichte fich des Bortheils feiner eigenen Leberlegen« 
heit in der guhrung der Klinge peoreee und zu dem Srrthum habe verleiten 
Laffer, als fige fein ©toß im des Lords Brut, während er doch nur in der Werte 
Deffelben hängen geblieben war, denn in dem Irrthum fchwebte er allerdings, 
als der Lord den Degen anzog und ihn ihm Durch, den Leib rarnte; «er fterbe 
als cin Mann von Ehre,» este er gegen Hrn. Leving hinzu und außerte wieder 
holt feine Beruhigung, daß er in feiner jesigen Lage fet, anftatt in Der den Tod 
eines Diitmenfehen verantworten ju müſſen. . 

Als Hr. Vaddıngton das Geichart, wegen deffen er herbefchieden worden war, 
beendigt hatte und das Teftament tn rechtsbehoriger Form volljogen war, bee 
Dachte er, wie er gar leicht eines Tages aufgefordert werden ‚durfte, Zeugnig 
über die legten Worte feines fterbenden Glienten ablegen zu nuifjen, und erach- 
tete es deshalb, mit der Vorſicht und Behutiamfeit, die eine vollfommene Gefese 
fenntnig immer begleiten, fur zweckmäßig, die legten Worte, die man Jenen über 
dieien Anlaß_fprechen horen mochte, ſchriſtlich aufzuzeichnen. Das fo Nieder» 
geichriebene ſtellte er dann Hrn, Levinz zu, was zu dem Gerüchte sfr: | gab 
als habe der Berlebte ſelbſt unge zu Papier gebracht und gugefiegelt, was nid 
eher, als bis zu dem Zeitpunft von Lord Byron's Berhor und — 
follte geöffnet werden dürfen; allein ein ſolches Papier von ait Chaworth’ 
eed et nicht und das von Hrn. Paddington Aufgezeichnete lautete folgen« 

ermaßen: 

«Am Gonntag- Morgen des 27. Monats Sanuarii, ungefähr um drei Uhr, 
fagte Hr. Chaworth, das Mylord's Degen halb gezogen war und daß er, feinen 
Mann fennend, flugs oder fo flinf als er konnte, mit feiner Klinge herausfube 
und den eriten Stoß hatte; daß ihn darauf Mylord verwundete und er Mulord 
wehrlos machte, der dann gefagt: ««Bet Gott, ich habe fo viel Muth, als irgend 
Einer in vy org oa 2 : are 

Dies find die einzelnen Umftände diejer ungluckieligen Gefchichte ; wornach es 
denn fcheinen möchte, daß weder Hr. Ehamworth felbit noch irgend Einer feiner 

reunde Lord Byron feinen Tod zur Ungebubr aufrechnen durfte. Hr, Chamorth 

and offenbar in der Beforgnif, Lord Byron todtiich verwundet zu haben, und 

ord Byron, noch im Kampfe, hatte das Recht. fich diefen Fe zur Erbals 
tung feines eigenen Lebens zu nuge zu machen. Ge. Lordichaft mag ohne Zweifel 
wunfcen, daß er ihm in jener age nur fampfunfahig gemacht haben möchte; 
wer fann aber in der Rampfhige immer den Kopf beifammen haben? 

41) ©. Letters and Journals ete. (Vol, I, p. 114.) 

42) Don Juan, Canto XIII, St. 59—61 und 65, 
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Aus dem Oriental Annual. (1) 





Die BRadschputenbraut. 
Bon dt 
5 Hobart Caunter. 


Der Nabob von Lucnow hatte eine Schar Radſchputiſcher 


Reiterei in feinen Dienſten, unter der ſich Einer der fchönften 


Männer befand, die ich noch in meinem Leben ſah. Er 
war in ber Blüte feiner Jahre, in der reichften Kraftfülle, 
ausgezeichnet gefchickt in aM’ den männlichen Uebungen, die 
feinem Stamme eigen find, und eben fo flarf alg gewandt. 
Allen Fremden, die nad) Ludnow famen, zeigte man ihn 
als einen Mann von außerordentlichen Gaben, des Geiftes 
wie ded Körperd. Aufrecht, wie eine Säule, ftand der, 
gegen feds Fuß ein Soll meffende, Krieger, mit einer Ger 
ftalt, die, wenn gleich nidjt dberb von Muskeln ſchwellend, 
doch fo wohlverbunden und feft gebaut war, daß fie Zier- 
lichkeit und Stärfe in einem feltenen Grade in fich vereinigte. 
Nirgends trat eine befondere Fülle hervor und wiewol er 
eher überfchlanf zu nennen war, fo floß doch der Umriß 
feiner Geftalt in den anmuthigften richtigften Verhaltniplinien 
nieder, während bas fefte Gewebe der Musfeln zeigte, daß 
fie einer mehr als gewöhnlichen Kraftübung fähig feiern. Er 
war in jeder Beziehung ein Mufterbild männlicher Schöne; 
feine Nafe war fein und vom vollfommenften Ebenmaße, 
feine Lippen leicht gefchwellt und feine Augen von unge 
meinem Glanz und Feuer. Er hatte einen zarten fich Fräus 
Englifche Bibliothek. I. Bd. 58 Heft 25 
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ſelnden Schnurrbart, font aber wenig Bart. Bon allen 
Weibern in Lucknow, und nicht minder von den Männern — 
freilich in verfchiedener Weiſe — bewundert, ließ er dod) 
niemals ein Bewußtfein folcher Ueberlegenheit bemerkbar 
werden, außer in jenem Ausdruck eines unbeugfamen Unab- 
hängigfeitgefühle, der fein Volksgeſchlecht nie verläßt und 
Zeugniß gab, daß er freudigftol; war auf den Namen eines 
Nadfchputen. Er war der Öropfohn eines Harahauptlingg, 
deffen Ende eben fo blutig als die Veranlaffung voll erfehüt- 
ternder Trauer war. Die Erzählung gibt folch’ ein treues 
Bild von der Radſchputen Geift und Fihlweife, daß deren 
Mittheilung hier ganz am rechten Orte fein ditrfte. 

Mehrere Gefchlechtsfolgen durch hatte ſchon Zwift und 
Fehde zwifchen den Familien zweier Hauptlinge, eines Hara 
und eines Rahtore, beitanden. Gleichlos ift der Geift 
bitterer Feindfchaft, der unter diefen ftarren Kriegern herrfcht, 
wenn einmal folche todbringende Bermächtniffe zur Behaup- 
tung und Weitervererbung ihnen hinterlaffen find. Eine 
Ausföhnung-zu bewirken, grenzt beinahe ang Unmögliche, 
und faft immer, ja wol immer, trifft ed fich, daß diefe un: 
natürlichen Anfeindungen gulegt zum bfutigften, verderb- 
lichften Ausgange fich fteigern. Der Hara hatte eine Tochter, 
die eben fo berühmt wegen ihrer Schönheit, als um ihres 
thatfräftigen Ginnes und um ihres männlichen Verftanded 
willen, war. Obwol der unter den Töchtern der Radſchputen⸗ 
fürften allgemein üblichen firengen Zucht und eiferfüchtigen 
Abfperrung unterworfen, hatte fie fich Doch von einem, ihrem 
ungeduldigen aber entjchloffenen Gemüthe fo unerträglichen, 
Zwang zu befreien gewußt und war nicht allein eine Cheils 
nehmerin im Nathe der Vertrauten ihres Vaters geworben, 
fondern ward auch von ihn bei jeder dringeuden Veranlaſſung 
um ihre Meinung befragt, Bei ihrem feurigen, kühnen 
Geifte vermißte ihr Vater faum den Mangel eines Sohnes, 
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jenen über Alles heißerfehnten Segen eines jeden Radſchputen⸗ 
Ehebandes; lebte ihm doch eine Tochter, in der die hobe 
geiftige Kraft und Thatenluft ihres Stammes aufs Herr 
lichfte und Vorzüglichfte fic) Fund gaben. _ 

Mandy’ ein Fühner Bewerber hatte fchon nad) der Hand der 
feltenen Sungfran geftrebt, dod) Keinem der Hauptlinge in ihrer 
näheren Umgebung hatte e8 glücfen wollen, ihre Neigung fich 
zu gewinnen. Auf jeder Zunge lebte — von jeder Lippe ſcholl 
im Wettpreife ihre Schönheit und ihr Fräftig hoher Sinn. 

„Sin Himmelsmond — die Stirn, die Brau'n — ein Bogen; 

Vom ftral’nden Augenpaar die Liebespfeile flogen; 

Sor Athem — friiher Duft zum füßen Frühwindswehen; 

Dem Liebenden ein Reiz — zum Hoffen und Vergeben; — 

Die Zähn' — Granatenförner ; ihr Fächeln — milder Blig. 

Den Lotusblittern gleih, die auf dem Teiche beben 

Sm fanften Haud der Luft, it ihrer Füße Sdweben; 

Anmuthig ihr Bewegen — wie des Schwand, die Schwingen, 

Die fohneeigen, fich badend in des Seees Waiferringen.‘*) 

Eines Tages war die ſchöne Radfchputin in Gefelfchaft 

ihres Vaters auf der Jagd, als ein Tiger aus einem Dif- 
ficht ſchoß, mit einem Sage auf ihr Pferd fprang und fo ihr 
Leben in die höchfte, unmittelbarfte Gefahr bradjte. Statt 
irgend eines der gewöhnlichen Schredengzeichen ihres Ges 
fchlechts an den Tag zu legen, fchüttelte fie raſch ihr Ra— 
bengelod aus der Stirne und griff — das Haupt unverzagt 
emporgeworfen, die Lipper zufammengeyreft, das Auge 
in wilder Thatkraft bligend — entfchloffen den Tiger mit 
einem Dolche an, den fie in ihrem Gürtel trug, und fließ 
ihn dem Thiere tief, bis an’s Heft, in den Leib. Das ger 
reiste Thier, das fich fo unerwartet angegriffen fah und 
deffen Wuth durd) die Wunde, die fie ihm eben beigebracht, 


*) Broughton’s Yebertragungen aus der Volkspoeſie der Hindud. 
D. Verf. 
25 * 


— 388 — 


zehnfach ſich gefteigert hatte, ließ vou dem Roffe ab und 
fehrte fid) gegen die Reiterin. Wie nah’ ihr auch das ſchreck⸗ 
lichfte Schickfal drohte, fo ließ fle doch den Muth nicht finken, 
ja er ſchien mit der Gefahr eher zu wachſen. Allein mit Ers 
folg den Kampf wider einen fo furchtbaren Feind zu beftehen, 
blieb wenig Hoffnung und ihr Vater war unglücklichermeife 
nicht fo nahe, daß fie von ihm Beiftand hätte erwarten ditrs 
fen, In diefem entfcheidenden Wugenblice, als fchon das 
Unthier mit weitaufgeriffenem, ſchäumendem Rachen fie am 
Haupte zu fafjen fic) anfchickte, fam mit Sturmwindsſchnelle 
ein junger Sagersmann auf feinem trefflichen Roffe heran- 
gebraust und wie der Blig hinfchießend trennte er mit einem - 
Säbelhiebe des Tigerd Haupt vom Leibe. Der blutfirömende 
Rumypf fiel augenblids zur Erde, und die unverzagte Ja- 
gerin war gerettet — unverfehrt. Doc, in feinem kurzen 
Todesframpfe noch fchlug das befiegte Ungethüm feine Klauen 
dem Pferde in die Weichen und zerfleifchte fie fo furchtbar, 
daß nur augenblicliche Tödtung den Leiden des edeln Thieres 
ein Ende machen fonnte. 

ALS die Gerettete nach ihrem Lebensretter fich umfchauete, 
war er fchon, fein Roß zur wildeften Eile antreibend, in die 
Ferne verfhmunden ; indeffen hatte fie genug von feinen Zügen 
gefehen, um in ihm einen Nahtore unfchwer zu erfennen; 
denn bei diefen Radfchputen hat jeder Stamm etwas Eigen 
thümliches, das ihn vor den andern heraus kennbar macht. 
Diefe Entdeckung fehmerzte fle tief, denn fie rief ihr die Far 
milienfehde ind Gedaͤchtniß, deren Glut nnd Erbitterung ihr 
Vater mit al’ dem Geifte der Rachſucht nährte, der fich fo 
häufig und furchtbar in den Gefchichtsbüchern der Radſch⸗ 
puten bethätigt findet. 

Der alte Hara, der nicht fo weit entfernt geweſen war, 
daß er nicht hätte wahrnehmen follen, was fich begeben hatte, 
näherte fich feinem Kinde, das Antlig voll finfterer Strenge, — 
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deren Grund ihr fein Rathfel war. Auch er hatte an Mien’ 
und Haltung dem tapfern Gagersmann den Rahtore fchnell 
abgefehen; fein ingrimmiges Schweigen und feine düſter ges 
falteten Züge drücten zur Genüge aus, wie deutlich er ihren 
Befreier erfannt habe. Kein Wort ward zwifchen ihnen ges 
mwechfelt. Der Rabdfchpute legte nicht einmal durch einen 
Blick feine Freude über der Tochter Lebensrettung an der 
Tag, und fie beftieg mit einem Anfehen von Ruhe und 
ftolzer Gleichgültigfeit ein Kameel und folgte, eine ftumme 
Begleiterin, ihrem Vater heim. Immer aber ftand das Bild 
ded jungen Rahtore unverdrangbar vor dem Auge ihrer 
Seele. Sein mannhafteds Wefen, feine Stärfe und Ge- 
wandtheit befeuerten ihre Einbildungsfraft. Seine ſchöne 
fehnichte Geftalt, der flare Blißfchein feines Auges, die 
ftolge Schweifung feiner Braue und das belebte Spiel feiner 
Nafenmusfeln, die Anmuth, mit der er ritt, feine Tapfer- 
feit und Gefcyielichfeit in der Handhabung feines Lule 
ward”) — Alles glitt im verflärenden Glutlichte der Leiden⸗ 
ſchaft in flügelfchneller Folge vor ihrem innern Blick vorüber 
und fie befchloß, was ed auch fofte, den Gegenftand wieder 
gu fehen, der al? ihr Sinnen und Fühlen in fo unwider⸗ 
ftehlichem Zauber befangen hatte. Shr Entſchluß war ein 
hodjgewagter, doch eben darum hing ſie an ihm mit deſto 
größerer Hartnäckigkeit. 

Gi ne Zeitlang ſchlugen alle ihre Bemühungen, ihren Les 
bensretter zu fehen, fehl. Shr Vater überwachte fie mit fo 
unabläffiger Spähe, daß fie fich in Feiner Art der franfhaft 
forgfamen Schärfe feiner Huth zu entziehen vermochte. Def 
fen ungeachtet wußte fie Sendboten zu gewinnen, allein ums 
fonft: die Ausgefchickten Fehrten nur zurück, um ihr die un⸗ 
willfommene Kunde ihrer Fehlgänge zu bringen. Doch jede 
neugetäufchte a. ſchien and) auf's Neue ihre Behar- 


*) Rrummiabel. D. Verf. 
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rungsfraft zu ftärfen, anftatt fie zu ſchwächen; und wie 
finfter auch die Zornwolke auf ihres Vaters Stirn fich fam- 
melte, fo oft nur entfernt und leife der Rettung aus den 
Tigersflauen gedacht ward, fo wanfte die Feſtigkeit ihres 
Entfchluffes doch nicht einen Augenblick; ein Geift wie der 
ihrige, war durch fein Mißlingen zu beugen, fchraf nimmer 
vor der Erfolglofigfeit eines Beginnend zurück. 

Endlich, als fie einft wieder mit ihrem Vater im Dfchong’l*) 
auf der Jagd war und eben aus einem verftritppten Wald- 
wege in einen fchmalen Durchhau heraustauchte, erblickte fie 
in einiger Entfernung einen einzelnen Reitersmann, hartge- 
drängt von mehreren Angreifern, denen er erliegen zu müffen 
ſchien. Näherfommend erfannte fie in ihnen, wie fie bereits 
vermuthet hatte, einen Theilvon einer Dafoitens**)rotte, die 
einen Rahtore angefallen hatten. Im Nu hatte fie ihr Roß 
herangefprengt und fehnellte einen Pfeil auf den Vorderften 
der Raubgefellen ab, der ihn in den rechten Schlaf traf ,. und 
todt niederſtreckte; die Uebrigen flohen, als fie inne wurden, 
daß ihrem Schlachtopfer Hilfe nahe. Wls fie die Stelle er- 
reichte, wo der Kampf zmifchen den Dafoiten und dem jungen 
Radichputen fiattgehabt harte, fand ihn feine reizende Ret— 
terin in feinem Blute ſchwimmend und fohredflich verwundet 
auf der Erde liegen. Ein Säbelhieb hatte ihn nieder geftrect, 
und das Ausfehen der Wunde felbft ließ das Schlimmfte 
ahnen. Sm Augenbli erfannte das tapfere Radfchputen: 
madden in dem Ieblofen Jüngling zu ihren Füßen ihren eis 
genen Befreier. Sie zerriß nicht die Füfte mit Sammerge- 
fchret, fondern rif befonnen einen Streifen aus dem Turban 
Eines ihrer Diener, umband die Wunde funftgewandt und 
feft, um dem ftromenden Blute Einhalt zu thun, ließ dann 
den Rahtore in einen Palankin, der glücklicherweiſe hierher 
beftellt gewefen war, um ihrer Befehle am Saume des 


*) Mald, **) Mauber, 
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Waldes zu harren, heben und unverweilt nach ihres Vaters 
Hauſe tragen. Als hier der Verwundete aus dem Palankin 
gehoben ward, erkannte der alte Krieger alsbald in ſeinem 
blutüberſtrömten Gaſte das Haupt des Stammes, mit dem 
ſeine Sippſchaft ſo lange im Streite gelegen hatte. Wie 
ärgerlich auch dieſe Entdeckung war, fo that fle Dod) den groß- 
hergigent Leiftungen und Dienften der Gaftfreiheit feinen Eins 
trag., Diefe wurden unverfiimmert geübt, allein der vere 
haltene Groll, der dem Harahäuptling an den innerſten Lez 
benstheilen fraß, verlor nicht einen Augenblick an feiner 
Schärfe Derweil er denn Befehle ertheilte, daß nicht die 
kleinſte Pflege und Aufmerkfamfeit an dem Frembdlinge verz 
abfaumt werben folle, Fochte fein Herz bitteren Haß und 
Flüche. „Möge fein Schatten Fleiner werden,‘ murmelte 
er, wenn fein Ohr in der Nähe war, den Wiederhall feiner 
Gedanken aufzufangen, ,,bis er, ein gemarterter Geift, über 
den Schauplaß feines Pilgerlaufs dahinfdhreitet! Möge das 
Glück feine Fittige nimmerdar über feine Wohnung breiten, 
fondern die Geißel der Verwiiftung ihn treffen und Die Sei— 
nigen! Sollte er einft Gatte werden und Vater, fo mögen 
feine Kinder vaterlos fein und fein Weib eine Wittwe ! “ 
Solche und ähnliche Berwünfchungen waren unaufhörlich 
in feinem Munde; doch die Pflichten der Gaftlichfeit litten nie 
darunter und dem jungen Rahtore ward mit der ängftlichten 
Sorgfalt abgewartet, bid er fo weit hergeftellt war, daß man 
ihn nady feiner eigenen Wohnung verbringen kounte. Wäh— 
vend der kurzen Dauer feines Kranfenlagerd unter dem Dache 
feines Erbfeindes hatte er einen günftigen Augenblick gefuns 
den, feine Keidenfchaft für feine holde Lebengretterin in 
Worten zu erflären, Lange — fo fagte er ihr — habe er ges 
ftrebt, fie um der zwifchen ihren Häufern beftehenden gegen: 
feitigen Feindſchaſt willen zu unterdrücken, allein umſonſt — 
er habe es nicht über ſich vermocht. Diefes Geſtändniß war 
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weber ein unerwarteted noch ein unwillfommenes. Seine 
junge reizende Pflegerin — denn die Tochter des Harahäupt- 
lings hatte, unter’m Schirme des Rechts und der Pflicht der 
. Gaftfreundfchaft, ihm mit eifriger Sorge abgewartet — hörte 
darum feine tiebeswerbung ohne Ueberrafchung gwar, dod) 
nicht ohne innige Luft, und ehe er aus ihrem väterlichen 
Haufe fchied, hatten (le fich mechfelfeitig die Gelübbe ewiger 
Liebe und Treue gefchworen. 
So verzweifelt auch feine Wunde gewefen war, fo ers 
holte er fich doch bald wieder, und als er ſich erftarft genug 
fühlte, außer dem Haufe zu erfcheinen, brachte er feine Bee 
werbung bei dem Erbfeinde feiner Familie um die Hand 
feiner Tochter an. Der Antrag, in welchem der Greis — 
finftern ftarren Pflichtgefühl des Erbhaffes, das ihn die fo 
lange zwifchen den Hara's und den Rahtoren beftehende Fehde 
fortzuerhalten befahl — eine dem Stolze feines Haufes 
ſchmachvoll zugefügte Beleidigung fah, entflammte ihn zur 
glühendften, ingrimmigften Entrüftung. Darum wies er 
ihn alébald mit den harfcheften abftoßendften Worten zurück 
und ritdte dem jungen Krieger, der fo freihin ein Bündniß 
mit feiner Familie gefucht hatte, vor, wie er mit fchnöder 
Ehrverlegirug der Tochter Herz ihm abgeftohlen habe, und 
das in einem Augenblide, wo er Dem Tode nah’ unter ihres 
Vaters Dache gelegen und mit all’ den hülfwilligen Dienft- 
eiftungen der forglichften Gaftfreiheit überhäuft worden fet. 
Diefer Vorwurf ward mit der braufenden Entrüftung und der. 
fdjnellerwedten und tiefen Empfindung tes Unredhts, die 
dem hochgefinnten Radſchputen eigen find, zurückgewieſen 
und auf diefe Art der Bruch unheilbar erweitert. Der junge 
Häuptling betrachtete fich jetzt nicht langer in feiner Eigen- 
Schaft alé Stammvertreter, fondern als perfünlich beleidigt, 
und einzig die Subrunft feiner Liebe zu der Tochter deffen, der 
* 
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ihn fo fchnöde gefrankt hatte, vermochte ihn, ben kecken Alter 
richt unmittelbar feiner Rache zu opfern. Diefe wurde für den 
Augenblick verfchoben, doch eine perfonlidje Unbild vergift — 
oder vergiebt ein Radfchput nimmermehr. Das Andenken an 
ein erlittenes Unrecht fann jahrelang fchlummern, allein fels 
ten bleibt die Zeit aus, wo der zündende Funfe fallt, und 
dann wüthet der auflohenbe Brand wahrhaft furchtbar. 

Sm Uebermaß feiner Entrüftung befchuldigte der alte Hara 
fein eigen Kind, fic) wider ihn verfchworen zu haben. Seine 
Drohworte waren laut und bitter. Shr hochfahrender Geift 
empörte fic); ihr Antlig blieb ruhig und ihre Zunge ftumm, 
allein bas Blut ftromte ihr zum Herzen mit einem Orange, 
ob dem jede Fiber innen bebte, wie heiter und fturmlos außen 
Alles auch erfchien. Der Vater verließ fie im Zorne und mit 
einem harfchen Drohmorte, Diefe graufame Härte verleßte 
ihre reine aber entfchloffene Seele tief. Sie empfand aufs Lebs 
haftefte, daß die Befchuldigung ungerecht, grundlod fet, 
und nachdem fich die erften Ausbrüche ihres gereizten Gefühle 
gelegt und der Ueberlegung Raum gegeben hatten , beftärfte 
fie fih nur noch fefter in der Ueberzeugung, daß ihr von 
ihrem Vater ungerechte Vorwürfe gemacht, daß ihr von ihm 
bei feinem Beftreben, fie von dem erften und einzigen Gegens 
ftande ihrer feften Neigung loszureißen, mit allzugroßer — 
Strenge begegnet worden fet. Es daudhte ihr graufam und 
ein Mißbrauch der väterlichen Gewalt, verwerfend und ents 
muthigend zwifchen den Austaufch einer Liebe zu treten, bie 
mit Der Lebensrettung der Geliebten durch den Liebenden bes 
gonnen, mit der Lebendsrettung des Geliebten durch die Ctez 
bende fich gefeftigt hatte. - 

Am folgenden Morgen befuchte der Greis feine Tochter; 
wiewol das Herbe feines Wefens, im VBerhältniß gegen den 
vorhergehenden Zag, ſich etwas gemildert hatte, fo vers 
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mochte er doch nur mit Mühe den Sturm und die Gereigtheit 
feines Innern zu verbergen, wenn er ded Nahtore gedachte. 

„Vergiß ihn, Mädchen,‘ rief er mit finfterem Nachdrucke; 
„nimmer kann er ein Glied unferes Haufes werden, nimmer 
fein Schatten, als eines Sohnes, deffen Schwelle dunkeln. 
Er hat mein Salz gegeffenz das lähmt des Hara Rache 
hand; das Feuer, das die Fehde nabrte, ift aber darum nicht 
erlofchen ; immerfort muß mein Haß wie Mehlthau verfer- 
gend auf ihn niederfallen. Uns bindet die Pflicht ewiger 
Feindfchaft. In unverwifchbaren Zügen fteht fle auf der 
dunkeln Gebächtnißtafel meines Erbes und nimmer darf, 

was ein fo heiliges Vermächtniß auferlegt, ausgetilgt wers 
den, fo lange im Herzen der Lebenspuls fchlägt, die Seele 
im Krafttrieb empfindet. Lieber wollt’ ich den Tiger als 
einen Wohner in diefen Mauern fehen, denn den Mani, den 
du zum Gemahl verlangft. Es darf nicht fein — vergiß ihn.‘ 

„Der Retter meined Lebens, verfeßte die Jungfrau im 
Tone des ruhigen gemeffenen Kraftbemußtfeindg, wie es ein 
unwandelbar gefaßter Entfcyluß gibt, „hat einen wohlbegrün⸗ 
deten Anfpruch auf meine Dankbarkeit, und diefer Anfprud) 
fann ihm gerechterweife nur durch die Gewährung deffer, 
wornad er am Meiften begehrt, erfüllt werden, zumal da 
ed die Gabe ijt, die ich ihm am Willigften reichen möchte. 
Mit meiner Bewunderung gewann er fich zugleich meine 
Liebe, und meine Achtung fteigerte noch beide. Sein Geez 
müth ift eben fo fanft im Arefahain wie gewaltig im dun⸗ 
fein Sorfte, wo der Tiger lauert oder der Lowe nach Beute 
geht. Es zerfchmilzt eben fo füß bei'm Klange der Sittar*) 
als es hochſinnig auffchwillt bei'm Schmettern der Kriegs: 
drommete, — Meine Liebe ift unmiderruflih, Sch mag 
nicht undanfbar fein, Vater; Undankbarfeit ijt das after 
verächtlicher Seelen.’ 


*) Eine Art Guitarre. D. Verf. 
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„Er rettete dein Leben, dit retteteft ihm dafür dads feine; 
fomit hebt fich die Dankbarfeitspflidht gegenfeitig. Su feiner 
hülflofen Todesnoth fand er Aufnahme und Pflege unter 
dem Dache feines Erbfeindes und unverfehrt ward er heimge⸗ 
fendet ing eigene Wohnhaus. Deine Schuld ift voll getilgt; 
ift aber irgend die Wage nicht gleich, fo hätte er fie zu füllen.’ 

„Recht, Vater! das will er auch, zu deinen Füßen, ins 
dem er deine Tochter glücklich macht. Und als fie in Todes- 
gefahr fchmebte, ,,erfdyien da nicht, um mit den Worten 
unferes heimifchen Dichters zu reden, ° 

„ein Schußgeift ja der Sungling, 
Und ſchwang, nicht achtend feines göttergleihen Selbſt, 
Dad aller Welt Werth einfchlieft, raich den ftarfen Arm, 
Den rettenden, aus des Verderbens Rachen mich 
Zu reißen. Um mid trogte er. den mächt'gen Streichen 
Des Unthiers, die wie Donnerjchlage niederfielen. 
Umfonft rührt fein Gebiß, die Klau’n umfonit der Tiger; 
Ob fiegt der Held — gefällt von feinem Schwerte liegt 
Der grimm’ge Feind *).‘‘ 

„Nichts mehr davon, du fennft mich, Mädchen; ich 
darf nichts weiter hören. Wollteft du den böfen Geift über 
deines Vaters Haus bringen? Die Steine felbft würden aufs 
fchreien wider Dich im zürnenden Unwillen. Bedenfe wohl — 
mit eines Vaters Befehl läßt fich nicht fpielen. Sch duld’ ed 
nimmer.’ 

Sie ſchwieg; doch der helle, ftete Schein ihred Auges ver: 
rieth alsbald, daß es nicht das Schweigen gefügiger Zur 
ſtimmung war. Das Herz ſchwoll ihr, ihn faft zerfprengend, 
im Bufen, als fid) der Hara entfernte, und ihr Entfchluß 
wuchs im felben Grade an Starfe, ald fie ihre Gefühle nie- 
derhalten mußte. Bon diefem Augenblick an fuchte fie eine 
günftige- Gelegenheit, die Fefleln des Zwangs zu zerreißen 


*) Bhavabhuti, D, Perf. 
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und fich einer Tyrannei zu entziehen, die ihrer vollfräftigen - 
Seele unerträglich widrig geworben war. Sie brachte meh⸗ 
rere Tage faſt unausgefet in der Stille und Einſamkeit ihres 
Frauengemachs, finnend und überlegend, zu und fant end» 
Lich zu dem Entfchluffe, den graufam eigenmächtigen Willen, — 
ben ihr Vater in feiner rachfüchtigen Weigerung gezeigt, 
durch eine Flucht in die Arme deffen zu durchfreuzen, aus 
dem fie ein verwandter Geift angefprochen, in deffen Herzen 
fie dem ihrigen durchaus verfchmifterte Gefühle gefunden 
hatte. Go fandte fie ihm denn durch einen wohlbetrautert 
Boten ein Bildlein, das einen Sager vorftellte, wie er eine 
Hirſchkuh aus den Klauen eines Tigers errettet, Er erfannte 
alsbald des Bildes Sinn und fandte ihr dagegen, Bild mit 
Bild erwiedernd, eine Zeichnung beffelben Jägers mit der 
Hirſchkuh, ihm am Bufen ficher ruhend und d'rüber eine flie- 
gende Taube, um die Eile anzudeuten, mit der er fich, ihre 
MWünfhe auszuführen, riftete. Mehrere weitere Mittheis 
lungen, und von ähnlicher Art, gingen zwifchen den Lie 
benden hin und her, bis fich das gegenfeitige VBerftändniß, 
über die Bahn, die jedes einhalten follte, vecht feftgeftellt 
hatte, 

Der Vater, der jene Unbeugfamfeit ded Gemüths befaß, 
die der Hara’s Stolz und Preis ift, hatte bei all’ der zärt- 
lichen Liebe, die er, fo weit diß mit feinem ftarren Ginn 
und Wefen vereinbar war, für die Tochter hegte, diefe Doch 
feit ihrer offen erflärten Neigung zu dem Rahtore mit immer 
gleicher, finfterer Strenge behandelt; nimmer aber fam ihm 
aud) nur der leifefte Argwohn, daß fie je die Würde ihres 
Haufes durd) eine folche Handlung des Ungehorfams, wie 
fie jest im Sinne hatte, gefährden uud beflecen würde. Er 
Fannte fie nicht! Er vertraute auf ihren ftoljen unbeugfamen 
Geiſt, als den ficherften Schugmwächter wider jegliches Ente 
ehrende. Er zweifelte feinen Augenblick, daß fie jedes Opfer, 
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felbft das fchmerzlichfte, bringen witrde, fobald ed den Ruhm 
ihres Stammes aufrecht zu erhalten galt; wie fiufter, wie 
ftarr aber auch fein Sinn fein mochte, fo konnte dod) fein 
Herz dem freudigen Gefühl des Vaterftolzes über ihre Schön; 
heit nie wiederftehen; und wohl mochte er ftolz fein a 
der Tochter Schönheitefülle, 

„Schau, wie zart fid) die Geftalt - 

Biegt, wenn Zephyr dD’rüber wallt; 

Schau’, wie in der Luft ihr Kleid — 

Selt’ner Blüth’ glei — Duft verftreut! 

Lotusgleich ihr thauiger Fuß 

Ausftrömt fügen Nektargug; 

Wo ihr leichter Fugtritt glitt — 

Gliiht dag Gras erröthend *) mit; 

Und Gefchmeid’, der Schönheit Zier, 

Blüht zu frifchen Blumen**) hier, 

Derweil helleres Licht und rof’gerer Schein 

Die weite lächelnde Erd’ überftreu’n ***). 

Eines Morgens pflegten Vater und Tochter, wie gewöhn⸗ 
lid), der Freuden der Jagd, als fie, wie zuvor, getrennt 
wurden. Ein Bar war aus einem Dicficht gebrochen und | 
ward augenblidés von der Fühnen Sagerin verfolgt. Das 
Thier war groß, ftarf und äußerſt gereizt durch eine leichte 
Wunde, die ihm Einer der Shifarried +) an der Schulter beis 
gebracht, wofür es dieſen aber alsbald angegriffen und 
fampfunfähig gemacht hatte. Die unverzagte Radſchputin 
näherte ſich furchtlos dem ergrimmten Feinde; im Nu ſtellte 
er ſich gegen ſie, hieb mit ſeiner Tatze ihrem Roſſe in die 


*) Die vornehmen Hindoftanerinnen pflegen ſich die Fußſohlen 
mit einer hochrothen Farbe zu färben. D. Verf. 
**) Bekanntlich werden im — Juwelen oft in Form von 
Blumen zum Schmucke gefaßt. D. Verf. 
***) Broughton's Uebertragungen aus der Volkspoeſie der Hindus. 
D. Verf. 


+) Sager. 
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Weichen, und rif langherah das Fleifch auf, fo daß die 
Rippen blos lagen. Dod) fte führte mit ficherzielender, fe- 
fter Hand einen Stoß mit ihrem Speere und trieb ihn dem 
Unthier in den Leib; — der Bär rollte auf den Grund und 
verfchted. Die Kraftthat würde einem Männerarme Ehre 
gemacht haben! Währeud fie ihr verwundetes Roß fich ver- 
fchnaufen ließ von der unfanften Berührung mit dem Bären, 
tauchte urplößlich ein Reitersmann aus dem Dieficht hervor, 
fam auf die reizende Siegerin zugefprengt, fprang ab, hob 
fie auf feinen eigenen feurigen Renner, war mit einem 
Sate wieder aufgefeffen, drückte dann feinem treuen Araber 
die Ferfen in die Seiten und verfchwand im Angefichte ihres 
Baters und feiner zahlreichen Dienerfchar im Dunkel des 
Waldes. Es war der Rahtore; er — und fein Anderer! 
Alles Nachfegen blieb vergebens 5; der gewonnene Borfprung 
und die Srrgewinde des RS ſpotteten “jeder wirkſamen 
Verfolgung. 

Alle Verwunſchungen des Himmels auf fein Riud herab» 
rufend und die tödtlichite Rache ihrem frechen Bublen ges 
lobend — fehrte der greife Hara heim von der Unglücksjagd. 
Sobald fich die Liebenden außer dent Bereich ihrer Verfolger 
glaubten, zügelten fie den pfeilfchnellen Flug ihres Roffes 
und ritten gemachfam weiter nach des Rahtore Wohnburg. 
Unmittelbar nad) feiner Rückkehr bot der tochterlofe Vater 
feine Dienftmannen auf, die Entführung feines Kindes zu 
rächen. Schnellbereit ftellter fich feine getrenen Radſchputen 
dem Rufe, und mehr denn dreihundert Krieger ftanden vor 
ihm, feine Tochter aus des Sungfrau’nräubers Händen zu 
befreien und feinen Frevel furchtbar zu ahnden. Mit dem 
Morgengrauen wollte der Greis, in deffen Brnft ein Lava» 
firom glühender Dunfler Leidenfchaften fich wälzte, ausziehen. 
Haß — Rade, fie allein beherrfchten und leiteten al’ fein 
Fühlen und Denken, für fie allein hatte er Kraft zu handeln ; 


~~ 
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und die düſtere Ruhe, mit der er ihre Gebote zu vollführen 
fic) anfchickte, verrieth mit einem Male die ganze Starke 
feines wilden Vorhabens. Gn diefer Stimmung fehritt er 
nach dem Tempel feiner Gottheit, brachte er ihr fein Opfer, 
das ihm ihre Gunft gewinnen follte, dar. Der blut’ge Sinn, 
in dem es bargebradjt ward, fonnte dem Gotte, der gerecht 
ift und barmherzig, nicht wohlgefallen. — Zur prächtigen 
Kuppel des entweihten Heiligthums wohl, doch nicht zum 
Himmel — ftieg der Qualm feines würzreichen Näucheropfers 
empor. Allein der dienende Bramine nahm, als der Stell- 
vertreter der Gottheit, der das Opfer dargebracht ward, die 
Weihegabe des Flehenden an und ertheilte ihm die Verfiche- 
rung eines glücklichen Gelingend, worauf der geiftliche Boll 
verboppelt ward. Felt vertrauend, daß nun die Gottheit 
jede That der Wiedervergeltung, die er begehen möge, bei- 
fällig anfehen werde, verließ ihr rachebürftender Verehrer 
den Tempel, | 

Der Morgen tagte hell über. dem Schlummer des zürnen- 
den Greifes; ober ihm — um ihn lachte der Himmel, doc 
eine Holle brannte in feinem Buſen. Sein Kampfroß be 
fteigend 30g er an der Spiße feiner Dienftmannen der Wohn⸗ 
burg feines Erbfeindes gu. Wie lang — wie widrig lang 
dünfte dem, den die Rache fpornte, der Weg! Auf einem 
Baume an der Straße, die er zog, faß ein Rabe — ein 
unbeilfiindendes Vorzeichen! doc; der Verheißungen des 
Braminen eingedenf, deutete er fich, wmieberberuhigt, Die 
Erfcheinung zu feinen Gunften und zum Nachtheile deffen, 
durch dem’ ihm fo tiefe Nechtöfränfung wiederfahren war. — 
Nad Sonnenuntergang ließ er feine Schar in einem Fleinen 
Walde Halt machen, fid) mit Speif’ und Crank erquiden 
und der Ruhe pflegen; er ſelbſt blieb, dem Tag entgegen- 
harrend, wach. Die Nacht war heiter; aber ihre Schatten 
wurden durch die Waldbaume tiefer gebunfelt. Die Düſter⸗ 
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keit that feinem verdifterten Gemüthe, feinem finſtern Brüten 
wohl. Doch endlich machte die Natur ihr Recht geltend und 
ermüdet von dem eigenen Sturm der Leidenſchaften ſchlief 
er ein. Der Mond ſtieg herauf und durchwandelte, ein 
ſanfter Lichtengel, von flimmernden Sternenſcharen ver 
kündet und umgeben, die blaue Himmelsflur; derweil, von 
feinem milden Stral beglänzt, der ſchlummernde Harahäupt⸗ 
ling nur von finſtern Rachebildern träumte, ſein haßgetrübter 
Geiſt nur Blut — den im Tode zuckenden Feind ſah. 
Unterdeſſeu war iu des Rahtore Wohnſchloſſe Alles lauter 
Iubel und freundlicher Einklang. Das Hochzeitfeſt ward 
bereitet; Braut und Bräutigam hatten den Bund, dem ihre 
Herzen bereits gefchloffen, feierlich befräftiget. Sie fchauten | 
hinaus in den Haren ruhigen Himmel und begrüßten froh: 
locfend feine hehre glänzende Leuchte, die ihrem Vereine — 
fo meinten ihre freudenglühenden Seelen — beifallig zu lä- 
cheln fchien. Um fie waltete überall fröhliche Luft, von allen 
Seiten ſchallten Glückwünſche in ihr Ohr. Ihre Nachbarn 
hatten fic) verfammelt; das Tomtom *), die Sittar *), 
die Sarinda **), die Kurtaul +), die Saringi Fr), vere | 
‚einigten ihre Klänge, die heitere Stimmung der Gäfte zu er 
höhen, Die Stimme der Freude ertönte laut bei dem Fefte, 
als fie plöglich durch Die Kunde unterbrochen ward, der Haraz 
hauptling ride an, die Entführung der Tochter zu rächen. 
Das Feftmahl ward augenbli€s aufgehoben und der Rathore 
‚verfammelte ohne Verzug feine Dienftmannen. Ihre Zahl 
war gering, doch ihr Muth uud ihre Entfchloffenheit groß; 
ihr Haufleiu flieg nicht über einhundertundfünfzig Krieger: 
_ trogdem fchrad ihr. tapferer Führer vor der Begegnung mit 


*) Trommel. — *) Guitarre. — ***) Geige. — +) Cymbeln. — 
Ft) Ein Initrument, das bei Hochzeiten gefpielt wird, D. Verf. 
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dem Feinde nicht zurück, denn ein Achter Radſchpute weicht 
nie, wie ungleich auch das Spiel wider ihn ftehe, einem 
Kampfe aus; — er wählt lieber den Tod, als Unehre. 

Der junge Bräutigam ließ dem Feinde die Zeit nicht, ihn 
zu überfallen, fondern 30g, begleitet von feiner kleinen, 
aber ftandhaften Schar, rafc aus — ihm entgegen, ent: 
ſchloſſen, bis auf's Aeußerfte in Vertheidigung feiner Ehre 
und feiner füßen Braut zu fampfen, die dem Wegziehenden 
freudig zuſprach, ihn einen glüdlichen Ausgang hoffen hieß 
und hinzufügte, daß fie im Falle feines Unterliegens den Scheis 
terhaufen bereit halten laſſen werde. 

Sie gab dem Scheidenden noch ihren beften Gegen und 
fagte mit unterdrückter innerer Bewegung: „Bill der Ewige 
in feinem Rathfchluffe, daß du unglücklich famypfeft, fo foll 
deine Seele nicht allein in den Swerga » Lauben wohnen — 
deine Sita*) wird dir nachfolgen in die Wohnungen der 
Tapfern.“ 

Die feindlichen Heerhaufen trafen aufeinander; der Kampf 
war furchtbar: Keiner bebte, Keiner wich, Keiner fühlte 
Barmherzigkeit, Keiner verlangte, Keiner gab Schonung — 
Rache war die Loſung und Tod ihre Folge. Das Gewicht der 
Zahl ſtand dem Hara, ein Uebermaß von Heldenmuth dem 
Rahtore zur Seite; doch, wo der Eine dem Andern an Ta- 
pferkeit wettringt, mußte das Glück ſich dem zuneigen, der 
Zwei gegen Einen ſtellen konnte. Rachelechzend ſuchte der 
tochterloſe Vater den Räuber ſeines Kindes mitten durch's 
dichteſte Kampfgetümmel auf, und endlich trafen fie aufeins 
ander. Aus Beiden blickte eine toddrohende, todgeweihte Ents 
ſchloſſenheit; fo war denn and) der Kampf von der grimmigs 
ften Hartnädigfeitz allein die abnehmende Kraft des Alters 
war der fchwellenden Stärfe der Jugend nicht gewachſen. Ein 
. Säbelhieb feines Gegners ftreckte den Hara zu Boden; dod) 
~ 4) Berlobte, angetrautes Gemabl, D. Web. 
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brach glücklicherweiſe fein gefteppter Leibrod die Gewalt ded 
Streich fo weit, Daß die fcharfe Klinge nicht verwundend 
eindrang. Als der Rahtore feinen Feind, den Bater few 
ner Braut, zu feinen Füßen niedergeftrectt fah, fchonte er 
des wehrlofen Greifes, verließ den Beſiegten und ftürzte füch 
ind dickſte Streitgewühl, wo fein Schwert Wunder der 
Tapferkeit verrichtete; allein immer mehr fchmolz die Zahl 
feiner Öetreuen ein; fie mußten endlich der Uebermacht 
erliegen; doch felbjt diefe troſtloſe Ausjicht beugte ihren 
Muth und ihr feſtes Beharren im ungleichen Kampfe nicht. 

Ein Hundert und Achtzig von den Feinden waren gefallen; 
trogdem behaupteten fie nod) immer eine ib er mächtige 
Mehrzahl. Ueber Hundert Rahtores Tagen auf der Wahls 
ftatt, und dod) Fieß das Raſen der Schlacht nidyt nad. 
Das Streitfeld war mit Leichen befaet, und jeden Augenblick 
fanf wieder ein Heberlebender wieder zu den Erſchlagenen. 
Der Harafürft hatte fic) wieder aufgerafft und ftritt mit 
einer Tapferkeit, die feinen ruhmvolliten Tagen feine Unz 
ehre gebracht haben würde; aber ungelegt glübte der Rache⸗ 
durft nody in ihm fort, fo lange er feinen bheldenftarfen 
Feind am LeFen fah, 

Ein zweites Mal traf er auf ihn, und wiederum war 


er der Unterliegende. Endlich waren die Rahtores nad. 


der verzweifeltiten Wehr bis auf den legten Mann gus 
fammengehauen; ihr Anführer allein entfam, unter dem 
Schirm des Abeuddunkels, lebend vom Schlachtfelde 
und ließ nur Fünfzig feiner Feinde zurück, die Gefchichte 
ihres blutſchwer erfauften Cieges zu erzählen. 
Kampfmüde, gebeugten Heijtes, wandte fich der beflegte 
Kriegsfürft dem nahen Walde zu. Der Gedante, einen 
Kampf überlebt zu haben, in welchem alle feine Gefährten 
des Kriegers fihönften Lohn — einen glorreichen Tod auf 
dem Schlachtfelde — geärntet hatten, während er nun 
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ſcheu und lauernd, unter der Hülle der Nacht, einem ges 
besten Wilde gleich, in das Dickicht fchlich, wie um einem 
Feinde audzuweichen, von deffen Händen doch jebt der 
Tod eine Wohlthat fein mußte, — der Gedanfe qualte ihn 
mit allen Stacheln entmuthigender Gewiffenspein. Dod 
endlich raffte fich fein Geift zu neuer Thatfraft auf; die 
Hoffnung auf Rade befeuerte aufs Neue feine Seele, 
und ihr fchwur er, während jeder Nerv an feinem ſchüt— 
ternden Körper mit frifcher Gpannfraft fi zu ftählen 
ſchien, in tiefen, heifern Lauten, den feierlichften Eid zu. 
Da freuzte ein Lowe im hellen Mondlicht feinen Pfad... . 
Ein unbeilmeiffagendes Anzeichen feines fünftigen Ges 
ſchicks. ... „Sei du mir ein Bild meines Todfeindeg,’ 
fprach er bei ſich ſelbſt. „Ich will das Unthier mit meinem 
Schwerte angreifen, und erleg’ ich ed, fo fei ed mir ein 
Pfand und die Verheifung meiner finftigen Rade an dem 
Manne, dem ich einen Tod fchuldig bin. Unterfiege ich 
im RKampfe, fo bringt dif mir eine erwänfchte Erlöfung 
von Elend zugleich und von Schande.’ - 

Bon feinem Fegelförmigen Schilde, in deſſen Mitte zu 
größerer Stärfe ein dicker , erzener, in eine ſtumpfe Spike 
audlaufender Buckel vorfprang — gedectt, und hod) feinen 
gewichtigen Culwar*) fdwingend, nah’te er ſich unver 
zagt dem Lowen, der unterdeffen feine toddrohenden Abs 
fichten durch die gewöhnlichen Anzeichen geoffenbart hatte. 
Sein Kopf war leicht abwärts gehalten, feine Augen fune 
Felten in entfeglicher Wildheit, er leckte (id) die ſchütternden 
Kinnbafen, indem er alle Augenblicke feinen ungeheuern 
Rachen aufrif, als wolle er die fnrchtbaren Waffen zeigen, 
mit denen er bewehrt war. Nicht erſchreckt durch diefe Vor⸗ 
boten feiner bIutlechzenden Wuth, näherte fich der Rahtore 
mit behendem Schritte dem grimmigen Raubthiere, fchmets 


*) Krummſäbel. 
26 * 
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terte ihm feinen Schild mit aller Gewalt wider den Kopf 
und führte einen fo fraftvollen Hieb anf feinen Schädel, 
daß er ihn von einander fpaltete. Das Thier ftürzte im 
Au todt vor ihm nieder, Er lächelte wild, ale er ed zu feis 
nen Füßen ausgeftredt fah, fo ohne ake Madıt, ihm ein 
Leid zugufitgen, wie nur der Erdwurm, über dem es lag. 
Langfam und finnend wandte er fid) von den Orte heim» 
warts und je mehr er fid) feiner Wohnburg näherte, defto 
finfterer nnd unglüchweiffagender wurden die Ahnungen, 
die ihn befchlicdyen. Er fürchtete, den Vorwürfen feiner 
Braut zu begegnen, die, wie er fie fannte, unmöglich gins 
ig von feiner Fludt von einem Schlachtfelde denfen 
fonnte, das fo unglüdlic für ihn ausgefallen war. Eine 
ſchwere Wucht, die er nicht abzufchütteln vermochte, drückte 
Faftend auf feinen Geiſt; dod) er vertraute auf die Stärfe ibs 
rer jugendHichen Licbe und fdopfte wieder einigen Muth, vor 
ihr Angeficht zu treten. Als er das Haus erreichte, das am 
vorhergehenden Tage von der fröhlichen lauten Hochzeitluft 
wiedergehallt hatte, fand er die Thüre feft verriegelt und 
fid) fo von der eigenen Wohnung ausgefchloffen. In der 
Meinung, ed möge dip wohl gefchehen fein, um vor einem 
Ueberfall des Feindes fich fiher gu ftellen, pochte er mit ents 
ſchloſſener, und dod) zitternder, Hand. Er, der furdtlos 
und trogig dem Tode in feinen fchredlichften Geftalten in’s 
Antlitz geblictt hatte, er verzagte jest feig vor Dem vermus 
theten Unwwillen eines Weibes. Da die Thüre fic) nicht offs 
nete, fo ſchlug er mit dem Griffe feines Simitard*) daran. 
„Ber Flop ft?’ fragte gelaffen eine Stimme innen, die erim 
Mu erkannte, und fein Herz bebte in zärtlichen Wonnefchauern. 
„Dein Bräutigam, meine Sita,” verfegte er mit all’ der 
Kraft der vollerwachten Leidenfchaft; ‚öffne, und heiße 
ibn willkommen.“ 
*) Sibel, 


„Ha! wie ging die Schlacht?’ fragte die Radſchputin in 
demfelben leidenfchaftfofen, aber etwas ftrengen Tone, der 
ihm erftarrend durch alle Adern drang, 

„Gegen uns, Sch allein blieb übrig, die Trauermaͤhr der 
Niederlage zu erzählen. Seder Rahtore, außer mir, liegt 
auf der bintigen Wahlftatt. Glaube mir, ed war ein Vers 
tilgungsfampf. Sehend, daß Alles verloren war, rettete ich 
ein werthlofes Leben — um Deinetwillen. Oeffne Geliebte,’ 

„em? 

„Deinem Gatten,’ 

„Ich habe feinen. Er fiel auf der blutigen Wahlftatt, 
von der du unrühmlich flohft. Er würde nimmer wieder 
gefehrt fein, außer mit dem Sieg:auf der Heldenftirn. 

„So kannſt du mid) verläugnen, Sita? — deinen Bräus 
tigam von geftern — deinen Kampen für immerdar!“ 

„Er, der mid) Braut nannte, hab aus der Amreetas 
Shake *) getrunfen, Er war fein verworfuer Feighing, daß 
gem Felde des Ruhms geflohen wäre und den duufeln 

ang ded Todes fidy um jede Stirn, nur um die feinige 
nicht, hatte flechten laffen. Er würde fidy nimmer ein ruhms 
lofes Leben gerettet haben, um mit dem Siegel der Schmach 
auf feiner Stirne ſcheu durch die Welt zu fchleichen. Mein 
Gatte war fein Feigling. Fremd bift du diefem troftlosöden 
Herzen. Geh? hinweg von der Thüre der gattenlofen Braut, 
die da wohl weiß, weld)’ Opfer dem gebührt, der für ims > 
mer ihr geftorben ift.’ 

Tief traf den Rahtore der Stachel diefer harten, vors 
wurfspollen Rede. Lief fühlte er die volle Kraft ihres rus 
higen, aber zürnendftofzen Bannfluds und verzagte in baits 
ger Pein vor dem Heldenfiune, der feinen eigenen befchämte, 
Verſtoßen von ihr, die der Magnet war, an dem feine lies 
benditen Gefühle mit einer Gewalt fefthingen, die ſelbſt ihr 


*) Die Schale oder der Becher der Unfterblichfeit. D. Verf. 
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verachtender Zorn nicht zu unterdrücken vermochte... ...! Sie 
brandmarkte ihn mit dem Namen eines Feiglings; fle weis 
gerte ihm den Zutritt in ihre Nähe; fie Täugnete, daß er 
noch irgend einen Einfluß auf ihr Herz, auf ihre Zärt- 
Iichfeit hatte; fle verachtete, verwarf thn. Bon einem 
Opfer hatte fie gefprochen........ Die entfeslichften 
Ahnungen begannen in feiner Seele aufzubämmern. Er 
fannte ihren thatfertigen Ginn, ihre ftarren Begriffe von 
Ehre, ihre Verachtung Förperlicher Schmerzen, ihr hohes 
Gefühl: der Pflichten der Gattin, und ihr gewiffenhaft 
feftes Halten an den ftrengen Branden, vie das Hers 
fommen unter der Kafte, der fie ſich mit Stolz als ein Mits 
glied beizählte, gleichfam zu etwas Hetltgem erhoben hatte, 
Bange vor der furchtbar fdyweren Bedeutung ihrer Worte 
und befannt mit der firengen Richtung ihres entjchloffenen 
Gemiths, wiederholte er feinen Schlag an die Thüre in 
ungeftümem Drang mit feinem Schilde und flehte fie zugleich 
in den Worten der beweglichften Ucherredung an, ihn alfos 
gleich vor ihr Antlig zu laffer. Ste würdigte ihn nicht eins 
mal einer Antwort. Sn der Berzweiflung feiner beißen Sees 
lenangft that er abermals einen Schlag mit foldyer Gewalt 
wider die Thüre, daß diefe weit, wie vorm Anftoß eines 
Sturmbalfens, aufjprang. Er ftürzte ſogleich ins Haus, feine 
verftörten Blice flogen überall fpahend umber, erfchaueten 
aber die Gefuchte nicht. — Das Gemad), in welchem das 
Brautfeſt gefeiert worden war, ftand verlaffen, und in fchwes 
ren Schlägen pochte ihm das Herz, denn eine dunkle Ahs 
nung zucte ihm entfegenvoll durch die Seele. 

Er eilte in ein zweites Gemad; auch hier war die Ges 
bieterin nicht zu finden, Ihre Dienerinnen waren in Thräs 
nen. Er forfchte, mit dem Ausdruce der höchften Angit in 
den gefpannten Zügen, nach der Heißgeliebten. Mit unheils 
fiindendem Schweigen deuteten fie verftört nad) einem um— 
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mauerten Raume hinten am Haufe. Er flog nad) bem Orte 
und fand hier feine fchlimmiten Befürchtungen verwirklicht. 
Unmittelbar nad) ihres Verlobten Auszug in das Feld 
hatte die unglückfelige Braut den Holzſtoß aufzurichten ges 
beten, feft entfcyloffen, auf ihm den Opfertod, nach der 
Gitte ihred Stammes, zu fterben, im Falle der unfäglich Ges 
fiebte im Kampfe erliegen würde. Sie fanute die große Uns 
gleichbeit der Zahl zwifchen den beiden feindlichen Scharen 
und hielt fid) darum aufs Schlimmſte gefaßt. Als der vers 
zweifelnde Bräutigam in ben umfchloffenen Raum trat, in 
welchem feine todtgeweihte Gita den Scheiterhaufen fid 
errichtet hatte, fah er fie — und fein Antlig zuckte frampfs 
haft und das Herz wollte ihm-zerfpringen — bereits auf dem 
fodernden Gerüft. Die Flammen züngelten pfeiljchnell emz 
por, ihr Werk der Zerftörung zu vollbringen, derweil fre 
hochaufgerichtet und unvergagt, mit Dem Ausdruck finfterer 
ftarrer Entfchloffenheit im ſchönen Angefichte, daftand. Ihr 
Auge leudytete in unheimlichem Kraftfeuer, und haftete an 
ihm, als er hereintrat, mit einem Blicke zerfchmetternder 
Verachtung. Ihre Gewänder waren bereits in Flammen, 
ihre reizenden Glieder furchtbar verfehrt, und dod) zucfte 
feine Musfel an ihr; dem Feld in der Wüſte gleich, auf den 
mit madtlofer Wuth die Blige niederzucken, ftand die zarte 
Sungfrauengeftalt feft und regungslos. Der Rahtore ftürzte 
haftvod nad) ihr hin, dod) fie winkte ihm mit gehobenem 
Arme zurück. Wie angefeffelt blieb er im Mu ftehen. Ihm 
fehlte der Muth, ihre freiwillige Opferung ftörend aufzuhal⸗ 
ten. Shr Auge rubte fortwährend durchbohrend auf ihm und 
nicht ein flücht’ger fanfterer Blick verrieth ihm ein Nachlaſ⸗ 
fen ihrer gornigen Verachtung. 

Unterdeffen hatte das Feuer immer furchtbarere Verhee— 
rungen an der Fieblichen Geftalt angerichtet; doch fie lich 
nicht Das Leifefte Zeichen eins Höllenſchmerzes blicken, defs 
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ſen Heftigkeit und Furchtbarkeit wol jeder Beſchreibung 
fpotten müßten. Ihre Züge behaupteten dieſelbe graufen» 
hafte Starrheit. Bald verloren ihre Beine allen Halt; fie 
fant in die Kniee, umlodert von den rings emporfchlagenden 
Flammen, Alle Augenblice aber blied ein Windftoß das 
gefräßige Feuer von feinem Opfer weg und ließ wieder ihre 
hehren, flolgen Züge mit dem unveränderten Ausdrucke ernits 
dränender, hochſinniger Entrüftung wahrnehmen. Die Haut 
an ihren Armen fprang auf und rollte fich auf, gleich Pergas 
ment”); die Spannadern riffen ab; fie aber fchaute auf die 
Verheerung, welche die Flammen an ihrem reizenden Leibe 
anrichteten, mit einem bitterfpottenden Lächeln, als ob fie 
ihrer Macht, wehe zu thun, Trotz biete. Endlich fchienen 
ihre Augen aus den Höhlen zu treten; fie fiel rückwärts in 
das Flammenfpiel nieder, und ihr Heldenleben und ihr Tos 
desſchmerz hatten zugleich geendet. 

Der beflagenswerthe Rahtore hielt Wacht neben dem 
Holzftoße, bis ihr Körper ganglid) verzehrt war, dann fans» 
melte er die Afche forgfam auf, verwahrte fie in einem 
Steinfruge und ftellte diefen auf dem Heerde des Gemachs 
nieder, in deffen Raume der Schauplaß der hochzeitlichen 
Luft gewefen war. Darauf legte er das Safrangewand**) - 
an und ftürmte hinaus, dem Tode entgegen und um feinen 
Racheplan zu vollführen. Keine Thräne negte feine Augen 
— fie waren troden und blutigroth. Gein Herz war Falter 
Marmor und jede Musfel feines Cifenfdrpers fchien an flars 
rer Kraft mit dem unbeugfamfeften Vorhaben feiner Seele 
zu wetteifern. Die Nacht war finfter, wie die Stimmung 
feines Gemüths. Der Hagende Schrei des raubfuchenden 


*) Etwas Aehnliches ſah ich einmal ſelbſt bei Gelegenheit der Selbſt— 
verbrennung einer Wittwe (Söttih) mit an, die in der Nähe 
von Puna ſtattfand. D. Verf. 

*t) Sobald ein Radſchput das Safrangewand anlegt, fo iſt dif ein 
Zeichen, daß er ſich dem Tode weihte. D. Verf. 
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Schakals Fang feinen Ohren Tieblicher, denn einft das füße 
Abendlied der Nachtigall, wenn er ihm gelaufcht in den Taz 
gen feiner Freude, Vorfidhtig und leiſe kroch er durch die 
Dfchong’In, wie der Tiger, der nach Beute lauernd fpäht, 
damit ihn ja Feine der Streifwachen des Feindes gewahre. 
Endlid) gelangte er unbemerkt an das Zeft feines Todfeins 
des, der ſchon lange nad den Mühfalen des blutigen 
Schlachttages in den Armen des Schlafes rubte. 

‚Unter der Hülle der Finfterniß erreichte der Rahtore den 
Eingang des Gezelts, der nur läffig bewacht ward, da 
man wußte, daß die feindlichen Krieger bis auf den festen | 
Mann zufammengehauen waren; und felbft ihren Anführer 
vermuthete man unter den Erfchlagenen. Kein Hindernif 
hielt ihn auf — überall herrfchte Todesitille. Er trat ein, 
Eine Lampe brannte düſter, ringsum einen trüben, rothgel: 
ben Schein verfendend , am Boden, und unfern von ihr lag, 
auf einem groben rauchen Teppich und mit einem geringen 
Palampore”) zugedeckt, der Harafürft, Ein grinrmigfrohes 
Lächeln bligte über die frampfhaft vergerrten Züge des Rah— 
tore, alg er auf die vor ihm ausgeſtreckte Geftalt nieders 
fhaute. Eine flüchtige Sefunde fang wandte er das Auge 
von feinem Opfer ab und aus feiner heftig arbeitenden Bruft 
rang fich in tiefem Aufathmen die drüdende Wucht des uns 
fäglichften Hafles fo8. Er gog fein Schwert: es bligte 
ſchwach im Lampenfcheine, Die Dede rif er vom fchlafenden 
Feinde und ftand nun über ihm gleich einem Rachedamon, 
dem der Bittruf um Erbarmen ein Hohn zugleich und ein 
Anreiz gewefen fein würde. Der Greis fuhr aus dem 
Schlafe auf und griff im Nu nad feinem Gabel, allein ehe 
er den Arm emporzuheben vermochte, fanf er, ein haupts 
Jofer Rumpf, zu den Füßen des rachelechzenden Rahtore. 


Die adjtlofen Wachen vernahmen das Getöfe und ſtürz— 


*) Gefteppte Bettderfe, 
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ten, Unheil ahnend, augenblicks in dad Gegelt. Als fie einen 
Radichputen in dem Safrangewande daftehen fahen, erfanıt- - 
ten fie nur zu wohl, was fein Borhaben gewefen fei, und — 
ein flüchtiger Blick reichte hin, ihnen zu zeigen, wie ſchreck⸗ 

lich er ed vollbracht habe. Bedachtfam ftellte er fich über 

ben Leichnam feines niedergefiredten Feindes, fchoß dew 

Cingedrungenen einen Bli des grimmigften Troges gu 

und deutete mit verzerrtem Lächeln auf den rauchenden Lodz. 
tenleib, über dem er in wilder Siegesfrende hoch aufgerich» 

tet ftand. Die Wachen ftürmten vorwärts, den Tod ihres 

Fürften zu rächen; doch ihrer Drei hatte der Rähtore bald, 

im Wahnfinnsfteber der Verzweiflung, todt zu feinen Fürs _ 
Ben niedergeftredt. Schon jchwang er ſeine Waffe zum Tos 
desftreidje gegen ein neues Opfer, als ihn ein Lanzenftoß 
in ben Schlaf traf: verfcheidend ftürzte er zu Boden. 

So endete diefe blutige Fehde: ähnliche, zahlreiche Beis 
fpiele von den ſchrecklichen Wirfungen des Erbhafjes ents 
hüllen und erzählen noch die Gefchichtbüccher der Radjchs 
putenfriege *). 





Aus dem Forget-me-not. 





Drüfungen. 
‚Bon 
William Howitt, © 





Bon al? den Sammerwohnungen der Armen und Uns 
glücklichen erfcheinen mir die Tiefen der Hauferwildnif 


*) Sur den, der die Gefhichte diefes merfwürdigen Volksſtammes 
fennt, werden die einzelnen Umftände diefer Erzählung nichts 
Verwunderſames oder übertrieben Romantifches haben. 

| a A D. Berf. 
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unferer Hauptſtadt, die Winfelgäßchen und Hedengäßchen 
und Durchhäuſer, wo ſie dichtgedrängt und doch ungeſellig 
im Elende zuſammenhauſen, als die furchtbarſt hoffnungs⸗ 
loſen. Um fie bewegt ſich das unaufhörlich geſchaͤftige Treis 
ben, das nur auf cin Ziel gerichtete, nur auf fich bedadhte 
Streben des Handels; um fie flehen die taufend und aber 
taufend Pradjtwohnfige des üppigen Reichthums, wo die 
Kinder der Weltluft vom fdhimmernden Zauber eines fünfts 
lihen Dafeins umringt leben — 

„Vom Glanz gebätichelt, ſcheu'nd vor Andr'er Noth!” 
während fie, Niemand fennend, von Niemand gefannt, 
fich durch's Leben kämpfen, den Blicken der Mächtigen ents 
rückt — und entrückt, gerade durch ihre Menge, dem Mit: 
gefühl ihrer eigenen Kummergenoffen. 

Bei diefem fchaudervollen Zuftande des Iondoner Gefell- 
ſchaftsverbandes fcheint die einzige Hoffuung, bis zu den 
Tiefen der Armuth hinabzugelangen, im verbündeten Zus 
fammentritt Bieler, auf der Vertheilung der mächtig weiten 
Strede in Bezirke, zu beruhen: und zu preifen ijt, daß dip 
geſchah. Eine Menge wohlthätiger Anftalten und Vereine 
ift entfianden : die wenden einer Art des Volfselendes, 
die einer andern ihre helfende Sorge zu, und durd) folche 
Mittel wird das einzige Licht, das in die Nacht diefer Regios 
nen ded Lafters und des Wels fällt, verbreitet. Doch welche 
Macht vermag ein fo maßlofes Uebel zu bewältigen! — 
welder Plan vermag der Roth wirffam beizufommen, wo 
Laufende und aber Tanfende von Fremden immerfort in dies 
fen ſchwärmenden und faft endlofen menſchlichen Bienen- 
forb zuftrömen, wo der Ruchlofe fic) mitten im Gewühl des 
winmelnden Lebens zu verſtecken weiß, und wo das ftolze 
Herz des Gefallenen fic) vor dem fuchenden Auge des Mite 
leide zu verbergen ftrebt! 

Dieſe Gedanken haben fid) mir mit Macht aufgedrungen, 
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als id) einen Freund— ein Mitglied eines Wohlthatigfeits: 
vereing — auf einigen Gängen in dem ihm zum Befuchen 
zugetheilten Gäßchen begleitete. Die Auftritte und Erfcheis 
nungen, das anwidernde Gemifch von Gemeinheit, thteriz 
foher Rohheit und Unfauberfeit, die dort meinen Augen 
begegneten, möge der Himmel mir von der Tafel meines 
Gedächtniffes wifchen! Den ſchmerzlichen Antheil aber, 
der in mir angeregt wurde, ald ich in diefer Maffe von 
Berdorbenheit und Verfunfenheit Fälle eines feltenen Schick 
falganges und feltener Tugend fand — möge id) ihn nie 
vergeffen! | 

Eine Geſchichte muß ich hier erzählen. Wir traten tit 
eine Kellerwohnung unter einem abfchredend ausfehenden 
Laden; das ganze Gelaß beftand ans einer einzigen Stube; 
während aber fonft dergleichen Höhlen dad ecfelhaftefte und 
niederfchlagendfte Bild. darboten, fprang Einem hier der 
Unterfchied gleich aufs Wohlthuendite in die Augen. Alles 
war fauber und blanf. Das Wetter war, wiewol im Soms 
mer, fühl und regnicht, und ein helles Feuer loderte [uflig 
auf dem Kaminroſte. Das nette reinliche Bett mit feinem 
großen gewürfelten Umhang ftand in der einen Zimmerede; 
die ganze Umgebung hatte ein Anfeben von einladender 
Behaglichfeit, die wol Niemand an einem folchen Drte ges 
fucht oder vermuthet hätte, Am Feuer faß in einem Arms 
ftuhle eine alte zartgebaute Frau, die fich rüftig bei unferm 
Eintritt erhob, und uns auf eine Weife, die mir im auffals 
fendften Gegenfage zu dem faulen Anftarren der großen 
Mehrzahl derer, die wir befucht hatten, erfcheinen mußte, 
mit einem ebrerbietigen Knix begrüßte und uns Etühle 
feste. Mein Freund nahm ohne weitere Umftände Plag, 
hieß mid) daffelbe thun und redete die alte Frau auf eine 
Weife an, die mir zeigte, daß fie alte genaue Bekannte 
feien. Ic) betrachtete fie aufmerffam, und wie mich zuvor 
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der Anftand ihres Benehmens überrafcht hatte — fo übers 
rafchte mid) jeßt Der verftändige Ausdrud ihres Gefidhts ; 
das wol die Furchen des Alters und, wenn ich mich nicht 
trog, die Berheerungen des Mißgeſchicks trübten und ents 
Rellten, das aber einft bedeutende Anfprüche auf Schöns 
heit befeffen haben mochte, und aus deffen bleichen fume 
merfchweren Zügen jener geiftige Reiz leuchtete, den allein 
ein gebildeter Verftand und ein feinfühlendes Gemüth zu 
verleihen vermögen. 

„Und was madt denn Arthur, Alice?” fagte mein 
Freund, | | 

„Ach, Sir, der ift, wie gewöhnlich, draußen am Hafen, 
wo er fidy bei den amerifanifchen Kapitänen um Nachricht 
vom Geridtérath umthut; aber es ift doch ein trauriges 
Leben: wir horen nod) immer nichts.“ 

„Sie haben mir verfprochen, mir Shre Gefchichte mitzus 
theilen, Miftriß Law, und, wenn Sie nichts dagegen has 
ben, fo möchte id) Sie jet darum bitten; der Herr hier ift 
ein Freund von mir und wird an ihr einen eben fo lebhafs 
ten Antheil nehmen, als ich felbft.«“ 

Die alte Dame — denn fo muß ich fie wol nennen — 

hatte unterdeffen ihren Tehnftuhl wieder eingenommen; 
während deu Rede meines Freundes machte fie mit der Hand 
eine Bewegung in die Höhe und fchüttelte zugleich Teicht 
das Haupt, wie um das Schmerzliche der Aufgabe ausgus 
drücken; dod) verfeßte fie ohne irgend gu zögern: „Sie 
verlangen da etwas recht Trauriges für mich und, fürchte 
ich, auch für Sie, Herr Hemming; und doc), lieber Herr, 
ift den Leuten felten etwaßfo viel werth, als ihre eigenen 
unglüdlichen Schidfale! thut Einem felten etwas fo wohl, als 
wenn man von Semand, der, wie Sie, zwei armen alten 
Leuten, um die fic fein Menfth fonft fümmert, fo viele Güte 
erwieſen hat, fie zu erzählen aufgefordert wird! Gleich 


a i) ae 


bei Ihrem erften Eintritt in: diefes Haus wurde mir, beim 
Tone Ihrer Stimme fihon , fo wohl und getroftet zu Muthe ; 
und als Sie meinen Mann fo vertraulich bet feinem Vornas 
men „Arthur« nannten, da — ich weiß ſelbſt nicht, wies . 
fain und Sie werden mir ed nicht übel nehmen — da meinte 
ich nicht anders, als ein Freund, ja ein Verwandter fiche 
vor mir. Oh, Sir, wie manches Jahr ift fihon über uns 
weggegangen, und Niemand hatte meinen Mann anders, 
als eben „Herr Lam“ genannt oder ihm mehr Güte und 
Freundlichkeit gezeigt, ald....... dent fremden Hunde, der 
hilflos auf der Straße liegt! Dod) Sie — Sie haben dem 
Bitteren, das vernachläffigte Armuth in und erzeugt, den 
Stachel fchon halb genommen; wir wollen nicht weiter davon 
reden; und nun gu meiner Gefchichte, 

„Mein weiteltes Zurückdenken it, daß ich mit meinen 
beiden eltern, einer jüngeren Schwefter und zwei Brüs 
dern an einem fchönen Orte auf dem Lande lebte, Dh! wie 
lieblich feuchtet mir noch das fchöne Bild! Wir waren noch 
Alle jung: ich felbft, das Aeltefte, kaum zehn Sahre alt; 
von bei Uebrigen eines immer um ein Jahr jünger als dads 
andere. Mein Bater.war der Erbfohn des alten Geſchlechts 
der. Saint» Barbe. Das Haus, welches wir bewohnter, 
war eigentlich das Pfarrhaus; die Pfründe, zu der ed gee 
hörte, wurde nämlich von dem Seiftlichen ded nächften Kirche 
fpield dem Namen nad befeffen, bis mein jüngſter Bruder, 
Heinrich, alt genug fein würde, fie zu übernehmen. Es 
war ein befchränfter,, aber Föftlicher Aufenthalt; und über 
den großen Waldungen konnten wir die Thürme des alten 
Schloſſes Ounwold ragen fehen, wo mein Großvater wohnte 
und wo auch wir einft ‚ wie man und fagte, wohnen follten. 
Mein Vater war, wie ich mich feiner erinnere, ein hody 
gewächfener ſchöner Mann; die Saint» Barbes follen fich, 
dem Sagen nad), immer durch das jtattkich edfe Ausfehen 
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ihrer Söhne und die Schönheit ihrer Töchter aukgezeſch⸗ 
net haben; und meined Vaters Schweftern ſchweben mir 
wirffich nod) in der Erinnerung alé einige der Tieblichftem 
. Frauengeftaften, die idy jemals gefehen habe, vor, 
‚Mein Vater führte das Leben eined Landedelmannes, 
der große Ausfichten hat. Er war ein großer Freund der 
Vergnügungen der Jagd und ded Feldes und hatte fammt 
andern jungen Leuten feines Standes und feiner Bekannt 
fhaft, den größeren Theil der langen Gommertage gar 
viel und eifrig mit Anglern und Wildhütern, Otterjagern 
und Sltisfangern und anderem dergleichen Bolf zu thun, 
und nahm uns ‚nicht felter auf unfern Reitpferdchen mit 
fic) hinaus in Wald und Feld. Im Herbft und Winter. 
fhoß und jagte er, und fam dann imm-r mit einem Bors 
rath von Waidmannsgeſchichten, die unfere Effensftunde 
mit dem, was auf dem Lande fo vielfad) anzieht, würz- 
ten und füllten, nach Hauſe. Der verftändige Sinn meiner 
trefflichen Mutter bewahrte ihn davor, daß er fich dergleis 
den Befchäftigungen, die nur zu oft Viele feines Standes 
für alles höhere und beffere Streben nnempfänglich machen, 
nicht ausſchließlich hingab. Am Abend, wenn der junge 
Sager ermüdet auf dem Sopha fid) ausruhte, pflegte ihm 
meine Mutter aus neuen Büchern vorzulefen; und oft bes 
fprachen fie und der Kreis ausgewählter Freunde, der auf 
Befud) fam, das Gelefene mit einer Lebhaftigfeit und Bes 
geiterung, die und, went wir gleid) den Zwed und das 
‚Ziel ihrer Unterhaltung nicht zu begreifen vermodten, führ 
fen ließ, daß fie recht weife und recht glücklich ſeien. Meine 
Mutter war eine liebliche, fanfte Frau, von finnigem, 
Adthaustidjem Gemüthe. Ihr Vater, ein höherer Offizier, 
war auf dem Schladjtfelde geblieben; fein Tod und der 
Kummer darüber, der feine Wittwe raſch dem Grabe zus 
führte, hatte auf feine verwais'te Tochter einen fo tiefen 
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und fchmerzlichen Eindruck gemacht, daß fle fich, auch nach 
ihrer Verheiratung, nur in den ftillen Freuden der Hands 
lichkeit zu gefallen vermochte und vor der lauten Luft und 
dem gewühlvollen Getümmel des Stadtlebes verlekt zus 
rückzog. | 

Unfer Haus war, wie gefagt, nicht groß. Es fag 
mitten in bufchigen Anlagen; vorne z0g fid) eine grime 
Matte zu einem Bade herab, der Friftallflar zwifchen übers 
hängenden Grafern und Blumen und Weiden, ftetd reis 
zend und mit einer Menge von Dingen zu Spiel und Bes 
wunderung für und Kinder, dabinflof. An den Garten 
ftieß ein Stück Grasland, das mit einer alten, ftellenweife 
mit Epheu überwachfenen Mauer, wo mancherlei Vögel 
nifteten, eingefaßt war. Hier weideten unfere Reitpferds 
hen und hier pflegten wir, gefchirmt und glüdfelig, jez 
derzeit zu fpielen. Ob! das Föftliche Grasflecden, mit 
feinen Dornbäumen und feinen hölzernen Hüttchen, wo 
die fleinen Reitpferde in den heißen Sommertagen im Schats 
ten lagen und wo die Schwalben am Gebälfe nifteten! 
Wir hatten eine Hofmeifterin, die unfere flete Begleiterin , 
unfere Spielgenoffin und die Erfinderin von taufend Freus 
den und Zeitvertreiben war; und fo, in diefem einfachen 
glücklichen Zuftande, verfloß ung Jaht um Jahr. Unfer 
Leben bildete einen auffallenden Gegenfag zu dem auf dem 
Scloffe. Dort war Alles ein Glang und Feftgewühl im _ 
der einen Hälfte ded Jahres; in der andern dagegen Stille 
und Dede. Mein Vater ging dann und wann hin, fam 
aber jedesmal finfter und verftimmt zurück. Meined Bas 
ters Schweftern waren felfen unter unfern Befuchern zu 
fehen. Sie waren (chon; allein wir hatten Feine Liebe zu 
ihnen, denn fie ftießen und durch ihr falted ſtolzes Wefen 
ab. Das Gefinde fagte und oft, wir würden einft auf's 
Schloß ziehen, und wir fragten immer — „Werben wir 
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aledann andy fo fehon und gepußt wie die Tanten fein? — 
und werden Dann aud) fo viele Kutjchen und Leute ſich here 
umdrängen? — und werden wir aud) Nachts aufbleiber, 
und dads ganze Schloß in einen Feeenpalaft mit Lampen 
und Lauben und Blumengewinden und mit Iuftigen Leuten, 
bie bid zum Morgen fchmanfen und tanzen, verwandelt bes 
fommen?” Wir richteten einmal diefelbe Frage an unfern 
Vater; entfegten und aber über dem Blic und dem Tone, 
mit dem er ung zur Antwort gab: „Das verhüte der Hinz 
mel! 

„Doc die Zeit fam; unfer Großvater ftarb; das Schluß 
ftand gewiffermafen verddet. Wir fahen das Leichenways 
pen*), alé wir in ber Ferne durch den Parf ritten, vorne 
am Scyloffe ober der großen Mitterfaalthire angemadht. 
Set würden wir — fagte man uns — bald dorthin zu woh- 
nen fommen. Wir bemerften aber, daß der Vater feine ges 
wohnte Heiterfeit verloren habe; er war düfter und anffahs 
rend geworden; und eines Tages, ald wir ihm ganz args 
108 fragten: „Werden wir auf's Schloß zu wohnen Fos 
men?“ gab er und heftig zur Antwort: „Niemals! 

Das waren und damals lauter Rathfel; jest freilich find 
fie mir gelöst. Mein Großvater war ein ftolzer, aber unüber⸗ 
fegter alter Mann, Er hatte einen Sig im Parlament, und 
da er viel in London lebte, fo ergriff ihn die Begierde, es 
denen gleichzuthun, die zehnmal mehr Einfünfte als er bes 
faßen, Mit einem jährfichen Einfommen von fedstaufend 
Pfund — lebte er auf dem Fuße eines Mannes von feche- 
zehntaufend. Er verheiratete fid) dreimal und  befam 
zwar mit jeter Frau etwas Vermögen, aber auch eine 


*) Das Wappenfchild eines Verftorbenen, welches bei Leichenfeier: 
fichkeiten nicht allein, wie bier, an deſſen Wohnfige, fondern 
aud) am Katafalk, am Leichenmagen, zuweilen aud) in der Kirche 
aufgehangen zu werden pilest. D. Ueb. 
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immer ausgedehutere Foftfpielige Verwandtſchaft mit, die ihu 
yur um fo tiefer-in Schulden jtürzte. Dadurch mußte das Erb- 
gut, wie mein Vater, als es. ihm zuftel, auch fand, gänzlich 
gu Grunde gerichtet. werden. Er befaß in vollem Maße. den 
ftolzen Sinn der Saints Barbed; und fie können ſich leicht 
feine. Empfindungen bei der Entdeckung denfen, daß Schloß 
und Land feiner Ahnen unwiederbriuglich verloren war. Sein 
Stolz hatte ihn bei der Berbeiratung feiner Schweftern fo 
weit verleitet, daß er ſich zur Aufhebung des Fideikommiſſes 
einig finden fief, blos um ihre Bermögensanfprüche an das 
Gut zu erhöhen — Bermögensanfprüche, deren hochgefteigers 
ter Betrag feinem Recht wehthun mußte. Bitter bereute 
er nun die Folgen; nicht daß er irgend Eines auch nur 
um, eines halben Schillings Werth hätte beeinträchtigen 
wollen; allein. das. Fortbeftehen des Fideifommiffes würde 
ihn in Stand gefest haben, das Gut zu behalten und. ed 
. dann durd) unermüdliche Anftrengungen und die ftrengfte 
Sparfamfeit von den darauf laftenden Schulden wieder frei 
zu machen. Die drängende Habgier der Gläubiger vereitelte 
diefe Möglichkeit. Der Beſchluß fiel dahin. aus, daß das 
Gut, das ſchon feit zehn. Gefchlechtsfolgen. im Befige der 
Familie gewefer war, zur. Verfteigerung gebracht. werden 
müffe; und im Lande zu bleiben, Zeuge zu fein von, dem 
Verkaufe — das vermochte fein ftolzer. Geift nicht über fich 
au gewinnen ! 

„inmer werde ich Diefen Anfang. aller unferer Leiden vers 
geffen ! ftets wird mir das Bild des finfteren, mürriſchen, reiz⸗ 
baren Mannes, in den er fich plötzlich umwandelte, vor der 
Seele. ftehen! Unfere Thüre war für jeden Kommenden. vers 
ſchloſſen; die altefter Bekannten, die nächiten Freunde und 
Berwandten — nicht Eines. erhielt Zutritt, Rath oder Troft 
zu bringen. Ihre Gegenwart war ihm unerträglich. Rie 
werde id) vergeffen, wie düfter er durch's Haus fchritt; wie 
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vüfter er ganze Tage lang auf dem Sopha in dei jetzt durch 
die ganz feftgefchloffenen Laden verbunfelten Stube lag, in 
der wir fonft, bei offenen Fenftern, angemweht vor den hereitt- 
ſtrömenden Düften ded Gartens, zu figen gewohnt gewefer 
waren. Mie werde ich die tiefaufftöhneitden Seufzer vergeſſen, 
die fid) ihm, wie unbewußt, zu Zeiten entrangenz nie die 
lauten Zornworte — of! mögen fie feine Verwünfchnngen 
gewefen fein — mit denen er feinen und feines Vaters Namen 
miſchte. Nie, nie werde ich vergeffen, wie ich ihn meinen Brit 
der Bincent haftvoll zu-fich emporhebert und mit einer krampf⸗ 
haften Heftigfeit, die den Knaben zu erfticfen drohte, an feine 
Bruſt preffen fahz und wie er ihr dann niederfeßte und ifr 
mit einem langen unheimlichen Blick anfah und langſam, 
feierlich die Worte ſprach: „Mein thörichter Stolz, du junger 
Saint» Barbe, ward dein Verderben! Ich habe dich von 
deinem Erbe getrieben. Ein Sainte Barbe und...... ein 
Bettler!" Und wie er fi dann niederbückte und, faft tare 
melnd, in’ das wildefte Wel ausbrach, das ung beinahe gu 
Code etfdyredte! Oh, das war eine arge, furdhtbare Zeit! 
Die ruhigen Unterhaltungen zroifchen ihm und meiner Mutter 
hatten: ſich jeßt in Schweigen verkehrt — ein Schweigen, 
das von Zeit zu Zeitdurch einen rafchen, heftighewegtert Zwie⸗ 
ſprach unterdrochen ward, der einem Zufchauenden, der die 
Worte nicht hörte, wie einzelne Säße eines heftigen Haders 
erfcheinen mußte, Doch dem: war nicht fo. 

„Meine Mutter fühlte gwar die Schwere diefes Miß⸗ 
gefchictd nicht minder lebhaft, nahm es aber weit gefaßter 
und ruhiger. Auf alle mögliche Art fuchte fie meines Vaters 
verzweifelnde Stimmung zu beſchwichtigen; und wenn fie 
. fah, daß ihre Bemühungen wenigſtens richt ganz erfolglos: 
blieben, fo pflegte fie wol zu fagen: ,,Cicber Karl! ift den, 
was uns quält und ftort, fo gar unermeßlich groß? — 
Haben wir nicht Alles, was wir feit den zehn legten glücklichen 
‘ 27 * 
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— glitdlidyen Jahren hatten? — Haben wir nicht die trante, 
liebe Wohnung hier? — Nicht unfere Kinder? — unfere 
Freunde? — und Vermögen genug, um zu leben, wie wir 
bisher lebten? — und was bedürfen wir mehr? Wohl würde 
ich mit Stolz unfere Kinder im Wohnſitze ihrer Vorfahren, 
mit Stolz fie ihren Rang unter ihren reichen Nachbarn eins 
nehmen gefehen haben; bod) nie hatte ick) glücklicher fein 
Tonnen, als id) es mit cud) in dieſem Haufe feit der Stunde 
unſerer Verbindung gewefenbin. Laß’ ung nimmer vergeffen, 
daß Gott ed auch fo gut gefügt hat; und gut, glaube mir, 
Karl, gut wird aud) dann Alles gehen, Die Lieben hier wer 
den ja nicht ganz arm fein; bleibt ihnen nidjt ihrer Mutter 
Heine Habe? und fteht nicht in diefem herrlichen Lande, mit 
Gottes Segen, die Bahn zu felbft höheren Ehren und nütz⸗ 
licherem Wirken, als unfere Ahnen je erreichten, Sedem offen?“ 
Ihre Vorſtellungen, ihre Bitten fanden feinen wirffamen 
Eingang in feinem unheilbar verwundeten Herzen; fein Ges 
hirn brütete über einem verzweifelten Plane. „Er wolle nicht 
it England bleiben, um da Verachtung zu finden, wo ihm 
früher Ehre geworden feiz ein weites Land ftehe ihm offen; 
er wolle nach Amerifa hinüber, und feine Kinder follten auf 
eine neue Laufbahn hinaus; was hier nur zum nothdürftigen 
Leben ausreiche, mit dem laffe fich dort die Größenftrecfe eines 
Königreichs Faufen; alg Patriarch wolle er leben in den 
Mäldern und Weideebenen der Neuen Welt; feine Kinder 
follten fic) unter einem neuen und edelu Gefchlecht von 
Staatsmännern und Geſetzgebern ihre Stelle zu erftveber 
tradjten”: fo fprach er. 

„Bebend hörte meine Mutter die erſchreckende Kunde. hr 
Herz und ihre Seele waren mit ihrem Heimatlande auf’s 
Tieffte verwoben: feinem Leben, feinen Freuden. hatten 
fid) ihre ganze Lebensweife, al’ ihr Gefdymad, jede ihrer 
Neigungen angebildet. Um ihres Gatten, ihrer Kinder willen 
ihr Haupt dem Nichtbeil darzubieten, der Gedanke hatte 
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nichts Schreckendes für ſie; unertraglich aber war ihr die Bors 
ſtellung, verbannt von allem dem zu leben, was ſie immer⸗ 
dar als den Athem, die belebende Kraft ihres Daſeins bes 
trachtet hatte. Das große herrliche Land zu verlaſſen, dad 
ihre Ahnen im Leben und mit ihrem Code zum Gipfel der 
fittlichen Glorie emporzuheben geholfen hatten — das Land, 
auf das ganze Rationen mit Neid und Bewunderung fchaues 
ten — dad Land, in welchem der Gotteöglaube fich gu 
feiner reifften Schöne geftaltet hatte — das Land, über 
deſſen paradiftfche Gefilde und uralte Hochwälder die reich» 
Ken Dichtergemüther rings einen geiftigen Zauber verbreis 
tet, wo fie die geläuterten Sinne und Gefühle wie mit 
Abentfonnenglut umgoffen hatten: — cin folches Land zu 
verlaffen! es erſchien wie ein furchtbar einſames — Tangfas 
med Sterben!........ | 
„Lange dauerte der ſchwere, unerfreuliche, doch nie uns 
freundliche, Kampf zwifchen ihm, der fich und die GSeinis 
gen von allen Banden der Heimat logreißen — zwifchen thr, 
die vom theuern Baterlande nicht laffer wollte, endete aber 
zulegt, wie alle dergleichen Kämpfe zwifchen der eigenfls 
nigen Ctarfe des Mannes und der widerftrebenden Schwach— 
beit des Weibes zu enden pflegen —: meine Mutter fügte 
fic) in den Auswanderungsplan ; und die Anftalten zu nits 
ferer Abreife wurden getroffen. Die alten Familienbilder, — 
das alte Silbergefchirr der Familie nnd fonft noch manches 
Zeuguiß des Alterthums unfereds Gefchlechts in mancherlei 
Seräth und Gefchmeide, Alles wurde eingepackt. Auch uns 
fern alten Hausverwalter, unfere Hofmeifterin und Mehrere 
unferer Dienftboten nahmen wir mit; denn wir wollten ung 
ein Haus bauen, ganz wie unfer Dunwold, und Wildgars 
ten und Walder um es her anlegen, gerade wie der Part 
und die Forfte um unfer Ahnenfchloß; mud dann mitten in 
unſerem Königreiche im glücklichen Traume leben, ale hats 
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ten wir unſer urvaterlicses Erbgut uber die Waller mither⸗ 
übergebracht. | | 
„Wir follten den Traun nie räumen! Wir...... doch ich 
will in meiner Erzählung fortfahren. Wir waren nun auf 
dem Meere. Der erfte bitterfie Trennungsſchmerz von dent 
Lande, an das meinen Bater der Stolz, meine Mutter die 
Liebe gefettet hatte, war von Beiden, als ed allmälig vor 
ihren Blicken zurückwich, niedergefämpft worden — vere 
wunden; glitdlid) war Keined von ihnen, wol aber ergebes 
ver. Auf dem Gefichte meines Vaters lenchtete felbfi etwas 
wie Heiterkeit, wie Frohloden. Er ſprach oft und raſch; 
verbreitete fid) in firdmenden Worten über die wadhfende 
Größe des Landed, nad dem wir gingen, über die Trefflich⸗ 
Feit ded Staatsgebäudes, bei deffen Einrichtung die Weis— 
heit und Erfahrung einer Welt zu Grunde gelegt worden fet; 
er fchilderte mit lebhaften Farben die Zauber eines neuen Lee 
bens in neuen. Umgebungen, unter neuen Bildern, wo wir 
im Schofe der Fülle reicher als Fürften, und glücklicher wol, 
alg fie, fein würden: und wenn er nun fah, daß dip Alles 
meine Mutter nicht zur gleichen Glut zu begeiftern oder viels 
mehr zu täufchen vermochte — fo griff er zu dem legten Troft 
mißlicher Berfuche und rief:,,— Und komme auch, was da 
kommen will! gehen wir doch nicht, wie taufend Andere ger 
benz; haben wir denn nicht die Mittel, fo bald und Volf oder 
Land mißfallen, wieder heimzufehren ?! “ 

„Bir waren jeBt eine Woche zur See; der Wind war 
günftig, das Wetter ſchön; und unfere jungen Herzen fchlus 
gen in immer frifch angeregter Verwunderung über Die Reus 
heit ber Gegenftande um und her, In zwei weiteren Wochen 
— durften wir hoffen, Amerika zu Geficht zu befommen! Da, 
in Diefen erwartungsvollen Tagen, erblidten wir ein Fabre 
zeug, mit dem Winde auf uns zufegelnd; alé ed näher fam, 
bemerften wir, wie ed auf unferm Schiffe eine unverfenn- 


we 423 — / 


bare Unrube veranlaßte. Es war gerade die Zeit, wo, nad) 
dem Amerifanifchen Kriege, unfere Flotten durch-ihre Siege - 
dad Anfehen unferer Waffen fo weit wieder hergeſtellt Hatten, 
daß unfer Fahrzeug, ein Kauffahrteifchiff, feine Seereife ohne: 
Schußgeleit oder Begleiter anzutreten gewagt hatte:. Das 
fremde Schiff näherte fic) immer mehr und. beftätigte die 
fchlimmften Ahnungen des Kapitän — es war eine franz — 
zöfifche Kriegsfchaluppe. Der Schreden jenes Augenblicks 
überbietet jede Befchreibung. Uebcrall lärmendes Gewirr , 
gefchäftiged Getümmel! denn es war befchloffen worden, 
Miderftand zu leiften, da unfer Schiff Kanonen führte. Die 
Frauen und Kinder wurden in aller Eile hinabgebracht;. und 
in todesbanger Spannung faufehten und riethen wir, als 
wir das Laufen und bewegte Treiben ober unfern Köpfen 
hörten. Lebhaft erinnere ich mich des furchtbaren Donners 
ſchlags aus dem ſchweren Gefchüß, daß über. Bem ſchmet⸗ 
ternden Anprall unfer Schiff taumelnd fchüttertez lebhaft — 
bes wilden Jauchzens und der gellenden Schreie, und der 
Finſterniß der allesumbüllenden Rauchwolfe. Noch gedenft 
mir das Stürzen und Nennen und das, wie plößliche Mite | 
ternacht hereinbrechende, Dunkel, als das feindliche Fahrzeug 
fich hart an uns herlegte, und wie Alle unten fchrien , wir 
feien genommen ; und wie dant, vom Wahnftırnefteber angſt⸗ 
hafter Begier, die Wahrheit zu erfahren, plöglich ergriffen 
und aller andern Schreden vergeffend — die Frauen mit 
furchtbarem Gefreifch die Kajütenthüre aufriffen, die, jetzt 
unbewachten,, Treppen hinaufftürgten und hinter ihnen drein 
die fchreienden Kinder nachdrängten. Su meter Erinnes 
rung Dunkelt noch ein graufiges Gewire von ftrömendem 
Blute, von verftümmelten Körpern — einige fehon Leichen, 
andere im fchmerzlichen Sterbensfampfe fid) walzend; von 
fremden Männern, die auf unferm Schiffe ſich wimmelnd 
drängten, von den Bleicher, verftörten Gefichtern unſeres 
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Kapitäns und unjeres Schiffsvolks, wie fie ihre Waffen ab- 
gaben :— dod) alle diefe furchtbaren Dinge find aus mei- 
nem Gedächtuiffe durch die ihnen nachgefolgten weit entfeß- 
licheren Borfälle faft zur Unfenutlichfeit verwiſcht. 

„Unfer Kapitän beeilte fih, dem Feinde andeinanderzus 
fegen, daß zwar unfer Fahrzeug ein englifches, allein auf 
amerifanifche Rechnung befrachtet fet, eine Tharfache, deren 
Nichtigkeit mehrere an Bord befindliche amerifanifche Kaufe 
leute bald beftätigten und darthaten; worauf dann der frans 
zöfifche Befehlshaber fehr höflich erwiederte, daß ed nimmer⸗ 
mehr feine Abficht fet, ihren guten Allüirten, den Bürgern 
der Vereinigten Staaten, Leid oder Schaden zugufügen, feine 
Leute zurückrief und ſich anfchickte, Abfchied vow uns zu neh⸗ 
men. Als er nun eben, zwifchen al? dem Blut und Cod um 
ihu her, grüßend und lächelud, als ob nichts vorgefallen 
wäre, fich bückte und nickte, fiel fein Blick ploglid) auf meine 
jüngfte Schweiter , die ängftlic an ihrer Mutter Kleide ſich 
haltend da ftand: „Was für ein Engelchen!“ vief er. „Das 
ft euglif-dy Gut, Monsieur le Capitaine, und gehört 
mir nad) dem Redhte der Eroberung. Das Kind ijt meine 
Prife: es foll mein Tochter — mein Giegeszeichen ſein; und 
wenn ich fie anfehe, fo will id) de 8 Tages gedenken.“ Im 
felben. Augenblick hatte fie fchon einer feiner Leute behend 
weggeriffen, im nächſten flog fie, fic) wehrend und Freifchend, 
von Arm zu Arm über die Köpfe feiner” Kameraden weg, 
und wurde in's Boot gehoben. Mit einen gelleuden Auf: 
jchrei fprang meine Mutter vor, umfchlang die Kniee des 
Kapitän und flehte ihn mit derwildeiten Mutterangft an, ihr 
ihr Kind zurückzugeben. Mit Tigerwuth ftürzte jest mein Bas 
ter auf ihn los und führte einen Säbelbieb nach feinem Kopfe, 
Der ihn, wären nicht ein Duzend Klingen feiner Beglpiter 
abwehrend dazwifchen gefahren, auf das Verdeck niederge: 
jtvectt haben würde. Mit der äußerften Gelaffenheit, mit eis 
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nent Kopfnicken und mit einem neuen Kächeln, verbot der 
Kapitän feinen Leuten meinem Vater auch nur ein Haar zu 
frünmen, ergriff Dagegen meinen Bruder Henry, ber von 
gleicher Entrüftung, wie mein Vater, getrieben, mit flanıs 
mendem, bdräuendem Geficht vorgetreten war und dem 
Kapitain einen Streich an das Knie verfeßt hatte, und rief: 
„Ah! ein Kleiner Held! auch dich will ich behalten.“ Der 
Kleine wurde im Nu emporgehoben und über das Schiff 
hinab von Hand zu Hand gegeben, ald ploglich ein Ausruf 
des Eutfegens den ihn Haltenden entfuhr; im feinem ver: 
zweifelteu Widerftande war er ihren Händen entfchlüpft und 
auf immer in den Wellen verloren! Wie vermöchte ich zu bes 
fchreiben, was nun folgte. Mein Vater wurde einzig durch 
die vereinten Fräftigften Anftrengungen unferes Schiffsvolfs 
verhindert, auf die Räuber losguftirzen und, als dif fehl 
fchlug, fic felbft das Leben zu nehmen. Meine Mutter 
fiel aus einer Ohnmacht in die andere und wurde fo bewußt⸗ 
108 hinunter getragen. 

„Ufer Schiff fette feine Fahrt fort. Die ganze noch übrige 
Reife hindurch fahen wir nichts von unfern Aeltern; fie feien 
franf, hieß ed, wenn wir Kinder fragten, Doch oh! das 
Gelächter, dads wilde furchtbare Gelächter, das zu Zeiten 
ans meiner Mutter Kajüte fchallte! Meines Baterd Stimme 
hörten wir nie, und wir bildeten ung ein, er fei todt. Lange, 
graufig lange währte die Sammerfahrt! Sehe Wochen lang 
wurden wir von widrigen Winden umbergetrieben und diefe 
ganze Zeit befamen wir unfere Aeltern nicht zu fehen, fore 
dert immer eben die Antwort, fle feien gar franf. Endlich 
erreichten wir Land; und die Nacht vor unferer Ausfchiffung 
fagte man uns, fie feien beffer und wir follten fommen und 
fie ſehen; wir müßten ung ja aber recht ruhig verhalten — 
hieß ed. Wir gingen hinein uud fanden uns rafch, unter den 
leidenfchaftlichften aber ftummen Ciebfofungen, von den Armen 
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unſeres Vaters umſchlungen. Es war ein erſchreckeudes Wie⸗ 
derſehen. Unſere Aeltern waren Beide ſeltſam verändert. 
Mein Vater ſchien zum welken Greiſe gealtert; matt ſaß er, 
uns umarmend und weinend, da. Doch meine Mutter — 
oh! welch' ein Wechſel war erſt über ſie gekommen! Abges 
magert, die zarten Fiuger fleiſchlos, ihr dunkles Haar er⸗ 
graut, die fanften Augen voll unheimlicher Berfidrung ,. die‘ 
ung zittern machte und bis ins innerfte Herz durchkältete — 


” bot fie ein lebendiges Bild des Sammers. Sie, die fo gern 
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im lieben Baterlande geblieben ware — fie, die in ihren. 
Kindern lebte — von jenem loögeriffen...... zweier von 
diefen beranbt........ e8 war zu viel!— ihr Berftand eve 
lag den finnverwirreuden Schickſalsſchlägen! | 

„Wir landeten den nächften Morgen an der Küfte ber 
Berheißungz Doch uns war fie nur em Land der Trauer. 
Unfer alter Haugverwalter und Miß Raidon — unfere Hofs 
meifterin — mußten fich um Alles annehmen. Sie beforge 
ten einen Wagen, und führten ung nach einer Wohnung in 
der Stadt. Mein Vater fprach, im tiefen Kummer ganz vers 
funten, fein Wort; meine Mutter fragte, ob wir denn wicht 
im Simmel feien und warum denn ihre beiden andern Kins 
der ung nicht entgegen Famer. 

„Sch übergehe die nun folgende Reihe von acht trüben 
Sabren. Wir zogen weiter in das Land hinein: wir Fauften 
ein großes fchönes Gut; wir befamen ein Haus gebaut, 
und mit den alten Bildern und den andern werthen Gegen 
ftanden ded Andenkens an unfere Heimath in England warb 
e8 dann ausgefchmücdt. Der alte Hausverwalter und Miß 
Raidon richteten das fo ein, weil mein Vater gefagt hatte, 
es folle fo gefchehen ; allein er felbft zeigte fich dabei ganz theils 
nahmelos; meine Mutter aber verfünmerte und ſchwand 
hit, wie eine Pflanze, an deren Wurzel der Wurm nagt; 
und wir begruben fie unter dem großen Lokuſtenbaume vor 
dem Haufe, 
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„Nach ihrem Tode ſchien cin Lichtſchimmer — en anre⸗ 
regender Funke in die dunkle Geiſtesnacht meines Vaters zu 
fallen. Bei unſerm Anblicke — beim Anblicke feiner noch itbrie 
gen Kinder, die jetzt zum Juüngling und zur Jungfrau heranges - 
reift waren — erfaßte ihn die Vorſtellung, daß, fo wie ich — 
feine Tochter in Frankreid) — geworden fei. Bon der Stunde 
ait hatte er ein Ziel, dem er mit unverrüctem amgelegentlichem 
Gifer.guftrebte. Er machte es fic) zum Gefchaft, franzöftfehe 
Einwanderer aufzufuchenz; fich zu erkundigen, aus welchem 
Theile Frankreichs fie famen; und fie, nachdem er ihnen 
immer aufs Neue fein ſchweres Schickfal erzählt hatte, mit 
Fragen nad) feiner Tochter zu ermüben. So ſchwach, fo faft 
nichtig freilich war der Faden feiner Fragenreihe, daß er uns 
beftimmte Bermuthuingen, faliche Gefchichten, nicht aber 
haltbare Auskunft erhielt. Das war mehrere Sahre bin das 
Ziel feines Lebens; dad unfere — unter dev Führung une 
ferer treuen Miß Maidan und eines. Hauslehrerd, den fie - 
für meinen Bruder auffand, die beftmögliche Erziehung zu 
erlangen. und ihn durch unfere aufmerffame Liebe die thoue⸗ 
ren Berlorenen vergeſſen zu machen. 

„Eines Abends, im Herbſte, bat ein fremder Reiſender 
am Aufnahme für die Nacht. Sie wurde ihm bereitwillig 
gewährt; und wol erinnere ich mich noch der hohen Uebers 
raſchung, die fich in feinen Zügen malte, als er in die 
Stube, in der wir faßen, trat und feine Blicke zuerft anf 
ung, dann auf die bilderbehangenen Wände, dame auf 
das Zimmergeräth und zulest auf den am Heerde fehlafens 
den Hund fich wandten, Als ihn fein Erftaunet zu Worte 
fommen ließ, vief er: „Darf ich meinen Augen trauen ?— 
Bin ich denn urplößlich wieder nad) Eugland verfegt ?— 
Sehe ich wirklich einen ehrenwerthen Landedelmann im 
Kreife der Seinigen vor mir? — Sehe id) die Bilder feiner 
Ahnen und neben ihnen nach fo manches Meiſterſtück der 
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. alten. italienifchen und niederländifcher Meijer? — ich 
founte darauf ſchwören, dag Dent fo fei, und der Hund 
dort von eigenthümlicher Zucht verftärft mur noch diefe Eins 
drücke.“ | | 
„Mein Bater trat auf ihn zu, fchitttelte dem englifchen 
Sünglinge berzlic, die Hand und fagte ihm, feine Verwune 
derung fet leicht begreiflich. Der junge Mann war fchon viel 
gereist :— er war, wie Sie vielleicht mit Bermunderung hös 
ren werben, fein Anderer, als eben — Arthur Law. 
Arthur befaß damals ein artiged Vermögen, und dabet 
einen forfchenden Geift, der ihn fremde Lander und Mens 
ſchen zu fehen antrieb, Mein Vater und er geriethen in ein 
tiefed Gefprad) und wurden faft ebenfobald Freunde. Sein 
Aufenthalt bet ung ward ihm fo angenehm gemacht, als alle 
Theile ihn zu machen vermochten; auch fehien er gern fidy 
bet und zu verweilen ; und endlich verfuchte er, meinen Vas 
ter zur Rückkehr nad) England zu bereden. Sein Bemühen 
blieb erfolglos. Der Stolz, der meinen Vater zu feiner uns 
glückfeligen Reife verleitet hatte, derfelbe Stolz verbot ihm, 
eben fo mächtig wirfend, die Rückkehr. Heimzukommen — 
an Geift und Körper und Bermögen zerrüttet, vom veradhs 
tenden Hohne überall mit Fingern auf ſich zeigen zu laſſen — 
vermochte er Das? Nimmermehr! Langer und länger vers 
309 fic Arthur’s Bleiben; feine Gründe, feine zuredenden 
Worte gewannen an neuer Kraft — ein ftarferes Gewicht: eure 
wechfelfeitige Neigung hatte fich zwifchen uns gebildet; fern 
dringender Wunfch war, daß wir in England wohnen mods 
tert; Miß Raidon verlangte fehnlich, zurüczufehren: alle 
unfere Dienfiboten, unfern alten Hausverwalter ausgenoms 
men, hatten und, von amerifanifcher Freiheit und ameri⸗ 
fanifchem Berechnungsgeift verlodt, verfaffen: mein Bater 
wurde mit feiner Lage unzufrieden. Nur ein Beweggrund 
fehlte noch, und diefer fand (ich: Arthur ftellte ihm vor, wie 
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er, nur, wenn wir nach Europa zurücfehrten, mit Erfolg 
nad) feiner Tochter zu fuchen hoffen Fonne. Das gab den 
Ausschlag ; unfere Abreife wurde befchloffen. _ 

„Sn weniger als feds Monaten hatten wir unfer Gut 
veräußert, den Occan zurüdbefahren und in einem Kleinen 
jtillgelegenen Landhaffe nicht weit von London unfern Wohns 
ſitz aufgeſchlagen. Arthur und ich wurden ein Paar; mein 
Vater und mein Bruder wohnten bei uns; unſere gute Miß 
Raidon zog zu Verwandten in Weſtengland. Unſer Bermös 
gen war durch unſere Auswanderung erſtaunlich zuſammen⸗ 
geſchmolzen. Arthur war wel vermöglich, wünschte aber um 
unfertwillen feine Mittel zu vermehren ; weshalb er mit Einis 
gen feiner Freunde fid) in Handelsunternehmungen einließ, 
Den Tag über ging er feinen Gefchäften in der Altftadt 
nach, wo auch mein Bruder Vincent feinem Berufe, dem 
Studinm der Rechtswiffenfchaft, fic) widmete. Abends Fehrs 
_ ten fie miteinander zurück; und an unferm heimlichen, freunds 
lichen Kamineckchen dämmerte und allmälig wieder ein Stral 
von Glück und haͤuslichem Frieden. 

„Meines Vaters einziges Lebensziel ſchien uͤbrigens das 
Wiederauffinden ſeiner Tochter zu bleiben. So faſt hoffnungs⸗ 
los auch dieſes Trachten erſchien, ſo konnten wir uns doch der 
innigſten Theilnahme daran nicht erwehren; und unfer eifriger 
Antheil nährte und ftärkte unverkennbar den feinen, Zahlloſe 
Erkundigungen, von denen die meiſten zu Nichts führten, 
wurden überall verſucht und eingezogen: einige wollten ſich 
zu Wahrſcheinlichkeiten geſtalten, verloren ſich aber dani 
wieder in unauflösliche Verwirrung; andere ſchienen immer 
näher auf wichtige Aufſchlüſſe zu leiten, kamen aber doch nie 
bis ‚zur befriedigenden Aufflärung. Drei Jahre lang währte 
diefes wirre, angiihaft unruhige Forfden und Treiben fort. 


Arthur war nach Franfreid) hinüber, hatte aber nichts Sicher _ 


ved herausgubringen vermochtz und meined Vaters Kraft 
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und Lebensmuth ſchienen fich vollends anfzureiben; er ver 
fiet in eine höchft reizbare Stimmung und in tiefe Nieder: 
gefchlagenheit, ‚Eines Morgens, als wir eben, nach dem 
Frühſtück, in der Stube beiſammen faßen — er in ſeinem 
hohen Lehnftuhl, Vincent auf dem gepolfterten Fenfterfige und 
ich, im Stillen dew gebeugten fchwachen Mat mit der ans 
muthigen Lebensfülle des blühenden Jünglings vergleichend, 
feufzte der Greis ploglich laut auf, ergriff feinen Sto, der 
neben feinem Stuhle ftand, jtieß ihn heftig auf den Boden und 
rief: „Ich werde fie nie wieder fehen! nein! nie! nie! — 
Ich bin. alt und gebrechlich, und kann ihr ja nicht nachgehen; 
und das Fragen — das ewige Fragen — führt zu nichts! 
Ich werde fie nimmer, nimmer wiederfehen. Und doch lebt 
fie irgendwo — in diefem Augenblick, das leibhafte Bild ihrer 
Mutter; fie fagten ja immer, fie fei ihr Bild, und jest, o 
Gott, wie muß fie ihr jest erſt ähnlich fen! Oh, hätt ich 
nur die Kraft, die rührige Ausdauer, die ich ehedem beſaß — 
Land und Waffer, Land und Waffer — was würden fie mir 
fein! — Sch würde fie fehen! fehen würd’ ich fie! und ſtünde 
ganz Frankreich wider mich!‘ 

Wir fuhren erfchroden über diefen plößlichen Ausbruch 
des tiefften Vaterſchmerzes auf. Sch blickte auf meinen Vater, 
dann auf meinen Bruder; aud) er hatte feine Augen auf dei 
alten Mann geheftet. Sein Buch ruhte vergeffen auf feinen 
Knieen, feine Wangen, feine Stirn glühten in ſchöner Rothe, 
als ob der Kraftentfchluß irgend einer herrlichen inneren Be- 
wegung ſie entzündet hätte. Da erhob er fid) plößlich raſch 
von feinem Sige, fland hoch aufgerichtet neben meines Vaters 
Sorgenftuhl und fagte mit fefter ruhiger Stimme, zwiſchen 
der aber doch das heftig aufgeregte Gefühl Durchbebte: „Vater! 
bift auch Du alt, fo bin ich jung; und bei Allem was heilig 
ift! — lebt meine Schwefter und kann menfchliches Ber 
mögen und Beharren fie auffinden, fo follft Dur fie doch noch 
jehen, und in dem Haufe!“ 
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Ich war während feiner Rede unwillkürlich aufgeſtanden. 
Mein Auge haftete ängfilich an meines Vaters Antlitz. Ws 
ev meinen Bruder anfaly und dieſe Worte hörte, wurden feine 
Züge blaffer und bläffer; ev beugte ſich plöglich aus feinem 
Stuble vor; feine Lippen öffneten fich mie zum Sprechen, 
allein fein. Laut erflangz feine Hand war emporgehoben, 
wie um feine Worte zu begleiten und zu unterſtützen, allein 
die Worte blieben ihm aus. „Gott fegne dich, mein Sohn! 
du haft mich glücklich gemacht! fliege, deine Schwefter aufe 
zufinden!“ Diefe Worte glaubte ich) ihm vom machtlofen 
Munde zu lefens und als nun mein Bruder fic zu ihm 
nieberbeugte, prefte er des Sohnes Haupt mit einer ſchwachen 
frampfhaften Umarmung ait fein Herz, und benegte ihm die 
ſchönen ſchwarzen Locken mit Thränen. | 

„Keine Stunde verging, fo war mein Vincent bereits ums 
terwegs. Er war ein Jüngling, der ganz Dazu geeignet, fich 
feine Bahu leicht und eben zu machen; er zählte kaum zwanzig 

Sabre. Er befaß al’ die männliche Schönheit der Saint-Bars 
bed; und das offene edle Gemüth, das aus feinen Zügen leuch⸗ 
tete, mußte ſchnell einen günftigen Eindruck aufdie Herzen Aller 
machen, an die er fic wendete. Wir befamen baldvon ihm zu 
hören. Eines nach dem andern zerftoben die Mährchen, die ung 
‚aufgeregt und verwirrt hatten, vor feinen fcharfen. Erfundis 
gungen, Bald blieb nichts, nicht die leifefte Spur mehr übrig, 
die ihn: hätte recht leiten oder irreführen Fonnen, Da fand er 
auf einmal wieder einen Faden der Wahrſcheinlichkeit; diefe 
geftaltete fidyimmer haltbarer. Er war nämlichzufällig einem 
framzöfifchen Schiffgfapitän auf die Spur gerathet, der ein 
Fahrzeug deffelben. Namens gerade um jene Zeit befehligt 
hatte. Diefer hatte eine Tochter ober wenigftens. ein Made 
chen, das diefen Namen: führte. Sie wurde allgemein. als 
ein Wunker von. Schönheit befchrieben; der angebliche Vater 
bewachte fie wie feinen Augapfel, Er verfolgte die Spur der 
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Beiden von Ort zu Ort. Es zeigte ſich bald, daß der Kapi- 
tan ſchon während der erften flürmifchen Bewegungen der 
Revolution fich den Haß der Volkspartei zugezogen und deés 
halb nad) Spanien entfernt hatte. Dorthin begab fidy nun 
auch Vincent ohne Verzug. Es dauerte einige Zeit, ehe ev die 
Spur der Gefuchten aufs Nene auftrieb, und fchon wollte er 
Ä beinahe die Hoffnung aufgeben, als er fie als die Gattin 
eines fpanifchen Edelmanng wiederfand; der Kapitän war 
geftorben. Bon allen Zungen tönte das Lob der fehönen, der 
munteren, der geiftreichen Donna Morellaz fiewohnte mit ihrem 
Gemal zu Madrid und bildete einen der glänzendften Anzies 
hungspuntte in dev glänzendften Gefellfchaft der Hauptitadt. 

Vincent bereitete fich vor, fich ihr zu nähern; befchloß aber, dif 
mit der nöthigen Behutfamkeit zuthun, um nicht am Ende das 
Opfer einer möglichen ſchmerzlichen Täufchung werben zu milfs 
fen. Er bewarb fich eifrig um die Befanntfchaft einiger jungen 
Hidalgos, um durch fie Gelegenheit zu erhalten, die ängftlid, 
Gefuchte zu fehen, ohne ihr doch felbft zu plöglich vor Augen 
zu kommen. Alle feine Fragen und Erkundigungen beftätigs 
ten ihm, daß fle die reizberühmte Tochrer eben jenes Kapitans 
fei. Er gab ung die beredteften Schilderungen ihres feltenen 
Liebreizes, der zanberifchen Anmuth ihres ganzen Wefens, 
ihres jungendfrohen Gemüths, Er fand in ihr — fchrieb er ung 
— eine große Aehnlichkeit mit dem Miniaturbilde feiner Mut⸗ 
ter, das er bei fich hatte, fo wie mit ihm ſelbſt; ja ein Frauen⸗ 
zimmer aus ihrem Haufe hatte im Gefpräch mit Vineent, als 
er ihr eben ein muntereds Compliment machte, ihr Erftaunen 
über die auffallende Aehnlichfeit geäußert, die in diefem Aus 
genblicke feine Züge mit denen der Donna Morella hätten. 
Alles fehlen einer Entwicelung, wie wir fie erfehnten, ente 
gegenzuführen. Sein Brief fchloß mit der Erklärung, daß er 
uns recht bald, wie er mit Zuverficht erwarte, die vollite 
Beftätigung unferer heißeften Hoffnungen mittheilen werde, 
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„Einige Wochen fpater fam ein zweiter Brief; er meldete 
uns darin feine Heimveife und daß er ung bei feiner Ankunft 
mehr erzählen werde. Die ganze Anzeige hatte etwas Selte 
fames und Abgebrochenes, das uns fiugig und bänglich 
machte. Hatte er fie — oder hatte er fie nicht gefunden? 
Und in dem einen wie in dem andern Falle — warum er- 
Flarte er ſich nicht deutliher? Wir fahen feiner Ankunft mit 
unbefchreiblicher Ungeduld entgegen. Bald hofften wir das 
Bette, bald fürchteten wir das Schlimmfte. Den einen Aus 
genblick fürchteten wir, er habe fich geirrt und wolle nun eben 
felbft den Täuſchungszauber lofen; im nächſten bildeten wir 
uns wieder zuverfichtlich ein, er eile fich, uns mit der freudi⸗ 
gen Kunde von der wiedergefundenen Schwefter mit einem 
Male su überrafchen. Der alte Mann malte fich ſchon im 
Geifte das Schönfte aus: „Bincent brachte fie felbft mit! ev 
wollte ung mit ihr die herrlichfte Ueberrafchung bereiten... !“ 
Er ließ fich feinen Lehnftuhl an ein Fenfter im obern Stod- 
werk ftellen, um ja die Straße recht weithin überfchauen zu 
fonnen. Da faß er denn Tag um Tag, den ganzen Tag, 
und rief, fo oft fic) ein Reifender blicken ließ: „Iſt er’s ? 
ja, ja, ev if?! — Nein! ich fehe, er iſt's doch nicht!” Ende 
lich rollte ein Wagen pfeilfchnell heran, hielt an unferem 
Thore und Vincent, ganz reifematt, ftieg heraus. Wir ftanz 
dent ftarr, wie Steinbilder, unfere Blicke unverwandt auf den 
Wagen geheftet, doc; Niemand fonft ftieg heraus. Vincent 
fam haftigen Trittes in das Haus: der Greis bficfte ihn lange 
angeftrengt und forfchend an, Er hätte wol gern gefragt: 
„Bas bringft tu?” doch die Stimme, die Kraft verfagte 
ihm 5 nur fein Augftlich gefpanntes Auge fprad). Auch Vine 
cent war feines Lautes mächtig; er blieb am Cingaitg des 
Zimmers ftehen, den verftörten Blick ftarr auf den Greis ges 
richtet; feirie Stirne war, wie vom Sturm der Reidenfchaft, 
düfter umzogen, feine Züge wie vom Krampf der tiefiten 
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Herzensnoth geifterhaft verzerrt; feine Lipper zuckten bebend, 
feine ganze Geftalt ſchütterte; Thränen entjtinzten ihm; ich 
eilte auf ihm zu und ſchloß ihm in meine Arme. Wis ich wies 
der auf — nad meinem Vater jah, war fein Geift entflohen ! 
Einen flüchtigen Augenblick vief mir fein Antlig, von edler 
Rube verflärt, fein Ausfehen in früheren, glücklicheren Zeis 
ten zurück, dann fiel ed zuſammen und zeigte all die ſtarren, 
bleichen Merkzeichen des Todes. 

„Vincent und ich vermieden ed, von unferer Schweſter 
zu fprechen. Mein Vater ruhte in Frieden; uns aber qualte. 
eine neue Sorge. Die Handelsunternehmungen meines Bats 
ten fchlugen fehl; wir verarmten immer mehr. Kaum war 
mein Vater zur Erde beftattet, fo fprach ich zu Vincent: „Du 
Hring t nichts Gutes von unferer Schweiter; dod) fage mir, 
um Gotteswillen, was iſt's?“ Er fchaute mich eine Weile an; 
dann Verfetste er — und fein Geficht verdüfterte fidy feltfam —: 
„Sch bringe nichts, Alice. Laß’ uns nicht mehr an das Weib 
denken! Verfnüpft ung Fein verwandtfchaftliches Band, fo 
ift fie ung ja gleichgültig! Berfnüpft uns eines —: unferer 
unwerth! Sie läugnet ed; fie verlacht das geltend gemachte 
Anrecht des Bluts; fie behandelt ed wie die Traumgeburt 
eines Wahnfinnigen. Ic habe fie gefehen, Alice; viel von 
ihr gefehen: fie ift for, wie ein Engels allein eine fehler 
hafte Erziehung, eine Erziehung, blos darauf berechnet, fle zu 
einem Gefchöpfe nichtigen Glanzes auszubilden, hat fie un: 
vettbar verdorben. Sie lebt nur — nein fie fdywelgt — 
im Wolluſtduft der Schmeichelei, hat nur Sinn für bie hers 
abwürdigendfte, bethörendfte Leidenſchaft. Ob fie einen nenen 
Anbeter — oder was fie fonft in mir fah, weiß ich nicht 
allein ich erhielt Zutritt in ihre vertrauteite Nähe, und fuchte 
nun unfere ungeftörten Gefpräche zur Erreichung des Zwecks 
meiner Sendung zu benützen. Sch will mehr nicht ſagen, 
als — daß ich ihr, im günſtigſten Augenblick, alle Grunde 
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meines Glaubens an ihre Herkunft, alle Beweiſe, die ich daz 
für gefammelt, darlegte. Während aber in ihrer ganzen Ge 
ftalt das lebendige Ebenbild meiner heiliqverehrten Mutter vor 
mir ftand, in nod) ftralenderer Schönheit mir entgegenleudy- 
tete, belachte fie mit fpottender Verachtung „ „ben Einfall“, 
ja hauchte nod) verlodende Zauberworte an mid) hin, Sch 
rief ihr beffered Gefühl an; ich hielt ihr das Bildniß ihrer 
Mutter, deren jugendlicye Züge das Spiegelbild ihrer eigenen 
zu fein fchienen, vor Augen; ich befchwor ihre Kindeserinnes 
rungen herauf; allein umfonft: ich fah mich als einen vere 
blendeten Thoren verlacht oder — bemitleidet, und wendete 
mid in Entrüftung und Widerwillen von ihr. — Ehe ich 
aus meinen finftern Träumen voll Grimm und Täufchungs- 
ſchmerz erwachte, hatte ich fchon das Herz der Pyrenäen ers 
reicht. — Armuth und Bedrängniß freifen und immer rafcher 
ein: doch laß’ uns darum nicht aufhören, wider fie anzu—⸗ 
fampfen. Sch übrigens, will nicht länger eure Corgenlaft 
vermehren. Sch will im fremden Lande ein befleres Glüd 
fuchen. Wie trüb auch die Jahre waren, die wir in Amerifa 
verbrachten, fo zieht ed mid) doch wieder nach feinen madhti- 
gen Urwäldern. Sn jenem Lande will id) mein Schicfal aufr 
fuchen und nicht — als bid ihr mit Ehren vow mir höret, follet 
ihr wieder von mir hören! 

„Umfonft flammerte id) mich an ihn, umfonft flebte id) ihn 
an — ihn, dem Leste unferes Namens, meiner Bluté- 
freunde —, doch von dem Borhaben abzulaffen. Er fchied. 
Bierzig Jahre fchon lebe ich nun ein Leben des Hoffens und 
Harrens: und bis auf den heutigen Tag noch hörte ich nicht 
das Fleinfte Wörtchen von ihm. Sie werden wol fagen, wie 
Alle zu mir fagen, „er wird geftorben fein; aber mein Her; 
will’s eben nicht glauben. Wir find immer tiefer in Armuth 
verfunfen: von feinem unaufhörlichen Mißgefchick überwäl⸗ 
tigt ift mein Gatte wie zum. tränmenden, vor gealterten 
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Greife abgeftumpft worden. Wir leben mitten unter Elend; 
und Entbehrung und Verbrechen; und, of lieber Herr! es 
ift mir manchmal, ald vermöchten auch wir faum all’ des uns 
reinen Treibens um uns her uns zu erwehren. Doch hoffen 
und hoffen wir noch immer fort, und in den letztverwichenen 
drei Monaten haben wir vine Nachricht erfahren, die und 
noch ein Bischen länger zu leben wünfihen läßt. Wir haben 
von einem höchit achtbaren Amerifaner gehört, daß ed in 
Connecticut einen Geridjtsrath — Vincent Saint Barbe — 
gebe! und der Befihreibung nach, die und der Amerifaner 
von ihm gegeben hat, fieht er gerade fo aus, wie mein Bru— 
der jegt ausjehen müßte. Einen Brief um den audern habe 
ich ſchon über's Meer gefchrieben, aber nod) nie Fam eine 
Antwort zurück; dod) muß ed mein Bruder fein. Bincent 
Saint-Barbe! ein Gerichtsrath ! derfelbe Name! derfelbe 
Stand! er muß ed fein! Of, gewiß, er wird feine — 
feine einzige Schwefter nicht verläugnen! ich habe ihn ger 
fchrieben; ich habe ihn gefragt, ob er fich denn nicht unferes 
Pfarrhaufes, unfered Grasgärtcheng mit der alten Stet 
mauer und den Dornbaumen und-den Fleinen Reitpferden er: 
innere: nicht — meiner lieben armen Welter und ihrer fchres 
ckenvollen Seereife, und wie meine Schweiter verloren ging ? 
Alles, Alles das habe ich ihn gefragt. Nein, oh nein, ev 
fann nicht fremd wider ung thin — das thut Fein menfch- 
liches — fein Herz cine? Blutsfreundes. Und wenn Sie nur 
fehen könnten, wie Wrthur und ich erwartungspell über die 
Winder, die wir hören werden, daſitzen: und wie ich mandy: 
mal zu Arthur fage — „„Denk einmal, wenn ung der Gee 
richtörath fünfzig Pfund ſchickte, Damit wir hinüber zu ihm 
famen ?44 und wie dann Arthur fich in ftolzem Zorn in die 
Bruft wirft und fpricht: „„Fünfhundert, wobl eher!““ 
Bott gebe vor Allem, daß es Vincent fer! “ 
Die Greifin hatte ihre Gefchichte beendet und wie ertraumt — 


— 437 — 


auch ihre Hoffnung ſchien, fo fühlte ich mid) Doch unmwillfürlich 
mit davon angeftedt. Wir danften ihr herzlich für ihre Ere 
zählung, wünfchten ihr recht bald Nachricht von ihrem Brus 
der und verabfchiedeten uns, Dod) noch mehrere Wochen. 
fang nachher verfehlte ich nie, vorzufprechen und fle zu fra- 
gen: „Bute Nachricht ?* Shre ganze Antwort war ein traue 
riges Kopffchütteln. Eines Tages fam fie jedod) felbft in 
Eile, mid) aufzufuchen. Sn heftiger Gemithsbewegung 
warf fie einen Brief hur, den ich- aufhob und der folgenders 
maßen lautete; — 

White Cedars, Connecticut, Vereinigte Staaten, 4. Mär 185—. 


Madame! 

Sd) lad Soren Brief mit. der Ueberraſchung, die er hervors 
zubringen geeignet ift. Wollte Gott, ich ware wirklich Sor Brus 
der; allein leider babe ich auf Diele Verwandtſchaft feinen An: 
iprud, denn ich bin in Mefem Staate geboren, wo auch mein 
Rater geboren ward. Zur Linderung Shrer getäufchten Hoff: 
rung bitte id) Sie beifolgende Fünfpfundnote Englifty Geld an: 
junehmen. a 

Shr geborfamer Diener 

Bincent Saints Barbe. 

N,S. Herr Kaufmann Anton Welldeder, der in Ihrer 
Start, in der Goswellſtraße wohnbaft ift, Fann Shonen über Dies 
fen Punt jede gewünſchte Erläuterung und Verfiherung geben. 


Meine Veberrafeyung und mein Unmuth waren faft fo 
groß, wie Wlice’s. Um die Sadye außer allen Zweifel zu 
ſetzen, fuchte ich den bezeichneten Raajmann auf Der Stelle 
auf und fand mich fchuell überzeugt, dafi, fo feltfam auch diefes 
Zufammentreffen war, diefer Vincent Saint-Barbe Alicen’s 
Bruder nicht fein fonnte. Nein! Arthur muß immer nod) 
die amerifanifchen Schiffsfapitäne um Nachrichten heimfuchen, 
und Alice forttraumen und forthoffen, bis fie ihren Bruder, 
wo nicht auf Erden, doc) dort wiederfindet, wo alle Räthfel 
gelös't, alle Verlornen einander wiedergegeben werden. 
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Aus dem Friendship’s Offering, 


Murad und Dusebit. 


Bon 
Samed Baillie Frafer. ® 





Nicht leicht wird etwas in Perfien die Aufmerkfamfeit 
des Reifenden fo lebhaft fefthalter, alg der See von Uru— 
mia*) in der Landſchaft Aferbidfchan. Diefe herrliche Waſ⸗ 
fermaffe, — die nody weit falziger als das Meer felbit ift *) 
und gleich diefem in tiefem Blau erfcheint, das, wenn die 
Sonnenftralen auf feiner Fläche fpielen, von Streifen hel- 
len Grins durchzogen wird, — ſtreckt fi) wol an vierzig 
Stunden von Mittag gegen Mitternacht und liegt nur etwa 
fechözehn Stunden von Tebris, dem Hauptorte der Landfchaft 
und der zweiten Stadt des Reichs entfernt. 

In einem Lande, wo eine Fräftige und wohlgeordnete Rez 
gierung den Zügel führt, würde eine folche Binnenſee — 
umgeben, wie diefe, von vielen der reichiten Gauen Pers 
ſiens, — mit den zahlreichen Flüffen , die ihr zuftrömen und 
yon bemen mehrere zwanzig, und über zwanzig, Stunden 
weit von ihrer Einmündung fchiffbar find oder leicht gemacht 
werden könnten, fich als eine Quelle unendlicher Volkswohl⸗ 
*) Häufiger aud) Schahi genannt. D. Verf. 

**) Un den feichten Stellen des Sees Fann man einen dicen 
Saljntederfalag fehen, ‚der den Boden, fo weit er fih mit den 
Augen verfolgen läßt, gleidfam pflaftert. Dabei tft übrigens 
bas Waller ausnehmend Mar und durdfidtig. Bemerkenswerth 
it, daß, entweder weil die Stärfe des Galjgehaltes oder weil 
die Beichaffenheit des Salzes dem thieriihen Leben zumider it, 
Fein Fish nod) font ein febendes Wefen füh in feinen Was- 
fern findet. D. Verf. 
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fabrt wales. Denn ſobald einmal die Kanäle, die durd 
bie ausgedehnte von Tebris bis hart an ihre Ufer reichende 
Ebene gezogen werben müßten, den Ertrag mandy eines 
fruchtbaren Thald nach den Thoren der Hauptftadt brads 
ten, fo würde aud) nothwendig der hebende Einfluß bes 
Handels und ein regelmäßiger Verkehr mit Menfchen, die 
in der Bildung vorgefchritten find, die glücklichften fittlichen 
Wirfungen auf die wilden Stämme hervorbringen, welche 
die abgelegenen Landftrecfen in der Nachbarfchaft diefes Salze 
fee’d bewohnen. Allein unter der von Laune und Willfür 
geleiteten und unfichern und beftandlofen Zuchteuthe eines 
perſiſchen Schachs denft Niemand an dergleichen fegnende 
Einrichtungen: daher denn die Erfcheinung, daß Tebris, 
die Hofitadt des erforenen Thronerben, leicht von bitterften 
Mangel heimgefucht werden faun, während zu Urumia 
und Selmas Lebensmittel und Bodenerzeugniffe jeder Art 
bid zur Verſchwendung reichlich zu haben find, und daß die 
Horden diefer und der angrenzenden Bezirke, dem leitenden 
Beifpiel oder Zwang ihrer Obern entrückt, in ihrer urſprüng⸗ 
lichen Rohheit verfunfen bleiben. 

Wilder aber felbft nod) und unbändiger, als diefe Hors 
ben, find die merfwiürbigen Stämme, welche die nod) uns 
zugänglicheren ,. abendwärts gelegenen, Berggegenden, in 
denen der Zab und andere Nebenflüffe des Tigris entfprins 
gen, bewohnen, Sie find Neftors « Chrifter, Ucherbleibfel 
— wie behauptet wird — einer zahlreichen, der Lehre jenes 
forifchen Biſchofs zugethanen, Bevölferung, die zur Zeit 
der griechifchen Kaifer einen großen Theil des Landes hier 
herum im Beſitz hatten, von den Fortfchritten der mohamer 
danifchen Waffen aber gedrängt — fid) nad) den ſchützenden 
Klüften und Höhen diefer wilden Gebirgszüge flüchteten. 

Gleich einem großen Theile des Morgenlandes zerfallen 
diefe Ehriften in Stammgenoffenfchaften; alle aber gehors 
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then einen Oberhaupte, dad Priefter zugleich und Heerfirhe 
ver ift und die Unabhängigfeit bes Gemeinweſens mit der eis 
ferſuchtigſten Wachſamkeit aufrecht erhält. Immerfort in 
Fehde mit den umwohnenden kurdiſchen Stämmen, find fie 
ftets zum Streit gerüftet und auf der Hut, und laſſen nie 
eine Einmifchung von außen her zu; wie fle denn überhaupt 
nur wenig Verkehr mit ihren Nachbarır halten und Fremden 
felten verftatten, den Fuß in ihr Land zu feßen. Die Mittel 
zu diefer Ausſchließung liegen ganz in ihrer Hand, denn 
ihr Land ijt ein Gewirr von fihroffen Bergen, mit dichten 
Wäldern bedeckt und von tiefen jahen Klüften durchfchnitten; 
während die einzigen Pfade, die durchhinführen — ungange 
bar faft für Jeden, außer dieſen Gebirgern felbft — durch ges 
fährliche Eugpäſſe und bewegliche Brücken, die alle bewacht 
find, fo daß Keiner ohne Erlaubniß einen Schritt vorthun 
kann, in Verbindung ſtehen. Shr einziger freundfchaftlicher 
Derfehr befchränft fich auf einen Tanfchhandel mit Honig, 
Wachs, Harz, Wolle, Hänten unt was fonft ihre Berge 
erzeugen mögen, gegen Waffen und andere ihnen nöthige 
Dinge; da fie fich aber nicht gern weit über ihre Grenzmar— 
Feit herauswagen und ingbefondere die Mauern einer Stadt 
‘gu betreten ſcheuen, fo wird felbft diefer Taufchverfehr meift 
durch eigene Handler betrieben, die mit ihren Waaren an 
“Die Gaume des abgefchloffenen Berglandes fommen und das 
‚gegen Die ihnen etwa angebotenen Erzeugniffe mitfortnehmen. 
Indeſſen gibt ed unter diefem vorfichtigen Volke Einzelne, 
— ihrer find aber nur Wenige —, die, mit manchen in 
Urumia und Selmas anfäßigen Familien verwandt, wol 
von Zeit zu Zeit in die genannten beiden Orte zu fommen 
fic) getrauen, wo fie ihre eigenen, und ihrer Nachban Hans 
Delsangelegenheiter beforgea und als Händler eine Art 
Schutzrecht genießen. Zu diefen gehörte denn auch Git fta- 
min Tieri, einer der angefehenften Einwohner des Dorfs 
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Yavifa, der, mit einek in Der Stadt Selmas wohubafter 
Neftordhrifteyfamilie: verſchwägert, mindefteng zweimal im 
Jahre dorthin fam und einen Vorrath feiner heimifchen Ers 
seugniffe mitbrachte, deren Werth er bei der Rückkehr in feine 
Berge meift zu verdoppeln wußte, 

Güſtamin hatte drei Söhne und drei Töchter, von denen 
die ältefte, ein fünfzehnjähriges Mädchen, von feltener 
Schönheit und eben fo fanft und gut, als ſchön, war. Ih: 
ven Meltern mit zärtlicher Liebe ergeben , hatte die junge Suz 
febit *), deren Herz den Einfluß jener Leidenfchaft, die all- 
mächtig, wie Aaron's Stab die Stabe der Zauberer **) vers 
ſchlang, jede andere Regung der Seele verfchlingt, mimmer 
empfunden hatte, Feinen andern Willen ald den ihrigen; und 
ald fie ihr fagten, es fet nun hohe Zeit,daß fie ein Weib werde, 
fo nahm fie pflichtmäßig die herfimmliden Bewerbungen eines 
jungen Mannes aus ihrem eigenen Stamme an, dem ihr Bas 
ter, durch gewiffe gewichtige Gründe Dazu bewogen, der Tody 
ter Hand zugefagt hatte. Mit gebührendem Gehorfam gegen 
ihres Vaters Befehle ließ fie fich diefe Bewerbungen gefallen, 
allein ohne dabei einen Funken der mächtigen Negung zu em: 
yfinden, die fonft den Bufen einer Sungfrau zu bewegen 
pflegt, die fic) geliebt und Gegenliebe fühlt. Nein; ihr Herz 
war nod) ungerührt — ihre Stunde noch nicht gefommen: 
— aber fie fam, und it nicht langer Zeit. 

Es war auf einer der Meſſen, welche regelmäßig zu ges 
wiffen Zeiten in Selmas abgehalten werden, daß der tapfere 
junge Murad Alt die fchöne Gufebit zum erftenmale fab. 
Giftamin hatte fie hierher Cneben feiner gewöhnlichen Waa—⸗ 
renladung) auf das ausdrücdliche Verlangen ihrer Muhme, 
feiner Schwefter, die ihre Bruderstochter und Namensvers 
wandte zu fehen wünfchte, gebradt; da mußte ed fic bes 


*) So wird im Armenifden der Mame Elifabeth ausgefproden, 
— D. Verf. **) 11 Moſe, 7, 12. D. Web. 
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geben, daß der Jungfrau, als fie eines Morgens durch ein 
nach den Bädern der Stadt führendes Gäßchen ging, der, 
vielleicht zu lofe befeftigte, Schleier von einem Windzuge verz 
wehet ward und dem jungen Mufelmanne einen folden In⸗ 
begriff weiblicher Reize, wie fie feine glühendfte Einbildungss 
fraft nimmer geträumt hätte, vor Augen brachte, daß er, an⸗ 
ftatt wie Sitte und Anftand gebot, vor der Schleierlofen zu 
entweichen, bezaubert die holde Erfcheinung anftarrend ftes 
hen blieb, bis ihm der Anblick ihrer Schamröthe durch bie 
_ bienftfertigen Hände ihrer Begleiterinnen entzogen ward, die, 
während fie die neidifche Hille wieder zurechtlegtei, die Zun⸗ 
gen gar eifrig in Schmähergüffen über feine Unverfhämtheit 
regten. 

Sufebit aber jtimmte in die lafteruden Neben nicht mit ein. 
Denn feltfam zu fagen — eben die ſichtbare Verzückung des 
jungen Mannes, die ihr dod) das Blut in die Wangen trieb 
und ihre Augen mit dem Nebel der Verwirrung bunfelte, 
fie eben erregte in ihrem fanften Herzen einen unnennbar 
fügen Schauer. Wie ein Tropfen Waffer einem andern fidy 
nähernd im Mu in der Berührung mit thm fich vermifcht, fo 
vereinigten und verfchmolzen fich die Herzen diefer zwei Wee 
fen, die heute einander zum erfien Male ſahen, vom-gegenz 
feitigen Blig ihrer Augenpaare getroffen, in einem Erguffe 
der zärtlichjten Zuneigung, der alle andern Gefühle übers 
frömend hinriß und die Beiden auf immerdar in Eins vers 
band. 

Murad Wi war aber auch ein Züngling, den wol wenige 
Mädchen ohne ftille Wonneregung anfchauen mochten. 
Scylanfund anmuthig von Geftalt —glühten ihm die Wangere 
in ber Farbe der Gefundheit, während feine ſchwarzen durch 
dringenden Augen unter Gagatbrauen hervorbligten, Die 
über der wohlgebildeten Teichtgebogenen Nafe fat zufammenz 
liefen. Manche gepriefene Schöne hätte ihm feine Tippen bes 
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neiden mögen, bie, roth wie die Kirfche, faft zu weibifch ſchwel⸗ 
fend zu nennen gewefen wären, hätte nicht der Flaum ober 
ihnen fid) gerade zum zierlichen Schnurrbart zu fräufeln bee 
gonnen. Sein Haar ringelte fid) anmuthig unter feiner ſchmuk⸗ 
fen furdifdyen Miike hervor und die flatternden Beinkleider 
und der volfsübliche Shawlgurt hoben feine ganze Geftalt 
aufs Vortheilhaftefte heraus. Murad Wi war der Cieblings- 
dienfimann eines mächtigen Kurbenhäuptlings, der auf einer 
Befte in Der Nähe von Urumia hauste. In Gemeinfchaft mit 
feinen Nachbarn jog diefer fein unbeträchtliches Einfommen aus 
Raub und Plünderung, wobei er, fo bald das erbeutete frembe 
Eigenthum fic) bedeutend angehäuft hatte, einen verhältnißs 
mäßigen Theil deffelben unter der Obhut eines vertrauten 
Dienftmannes fortzufchaffen pflegte, um es in Marazha, Sele 
mas, Khui oder gar in Tebris verwerthen gu laſſen. Der 
Stamm, zu welchem diefer Häuptling gehörte, hatte mehr 
denn einmal den Beziré und die Dörfer von Selmas gebrande 
fchagt, wenn die Stadter unflugerweife feinen Zorn gereizt 
hatten; bei Anläffen dagegen, wie der gegenwärtige, wo er 
oder feine Dienftlente mit friedlichem Gewerbe famen, war 
von Feiner Seite etwas zu fürchten; fo trieb fich denn Murad 
Ati unbeläftigt unter den Ortsbewohnern umber und beforgte 
ungeftört die Aufträge feines Hein. 

Zu der Zeit, wo die vorhinerzählte Begegnung ftatt fand, 
hatte der junge Kurde bereits drei Tage in Selmas zugebradht 
gehabt und hoffte in ungefähr gleicher Frift die Stadt ver: 
laffen und heimfehren zu können; allen bezaubert vom Sils 
berblict der Schönheit, der ihm fo plöglich und unerwartet 
“aufgegangen war, befchloß er, noch eine Weile zu verziehen, 
um wo möglic; zu entdecken, wer wol diefed Zauberwefen 
fein möge. Einem hübſchen feurigen Siingling, wie Murad 
Alt, der in Feiner Weife befonders bedenklich in der Wahl und 
- Anwendung der erforderlichen Mittel war, mochte wol nicht 
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leicht ein Suchen und Streben dev Art fehlſchlagen; dazu 
förderte der Zufall ſeinen Zweck. 

Er drängte ſich eben — es war am zweiten Tage nach 
jenem Zuſammentreffen mit Juſebit — durch das Gewühl 
eines Bazars, auf dem gerade eine Reihe beladener Mauls 
thiere von ihren rohen, achtlofen Treibern haftig den ſchmalen 
Fußweg hin getrieben ward, als das Angftgefchrei von Weis 
berftimmen an fein Ohr ſchlug; er drehte fidy um, die Urfadhe 
zu erfunden, und bemerkte zwei verfshleierte Frauen, vor 
denen die eine durch die hinaneftehenden Waarenpacte eines 
. ftörrifchen Maulthiers zu Boden geftoßen worden war und 
hülflos und in der augenfcheinlichften Gefahr, unter den 
pfeiffchnell daherFlappernden Hufen der Uebrigen zertreten zu 
werben, da lag. Die Bedrohte nut Fräftigem Arme hinmegzus 
reißen und fie aus dem Gedränge nach der Bude eines nahen 
Kaufmann zu tragen, war bei Murad Alt das Werk eines 
Augenblicks; allein wie überreich fand er diefe einfache That 
der Menschlichkeit belohnt, als er, Durch den unordentlicher 
Zuftand ihres Anzugs begünftigt, die Entdefung machte, 
daß fie, Die er auf diefe Weife gerettet, diefelbe Huldin fei, 
deren liebliche Züge bereits auf's Tiefite in fein Herz gegraben 
‘waren ! 

Ueberflüßig wäre jede nähere Darftellung der Dankbarkeit 
der hocherröthenden, und doch ftill erfreuten, Sufebit, der 
wortreichen Danfesbezeigungen ihrer Muhme und der drin: 
genden Einladungen, mit denen fie den Lebensretter ihrer 
Nichte überftrömte, doch ja ihr Haus mit feiner Gegenwart 
zu beehren und fich Die Beweife der Erfenntlichfeit ihres Oheims 
und ihres Vaters gefallen zu laſſen — Einladungen, die uns 
fer junger Rurde nicht eben zögernd oder widerſtrebend anz 
nahm. Wo die Herzen gern einig und günftige Gelegenheiten 
fpärlicy find, macht die Liebe gar leicht in einer Stunde 
gropere Fortfchritte, als fonft, bei unverfünmertem, feffels 
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freiem Umgange, in Wochen und Monden: fo war ed denn 
‚ Fein Wunder, daß, ehe drei Wochen vergingen (denn fo lange, 
ftatt der drei Tage, hatte Murad Alt feinen Aufenthalt bin: 
auszuziehen gewußt), der Jüngling Mittel gefunden hatte, die 
holde Sufebit zu fehen, mit ihr zu fprechen und fich ihr fo an— 
geuchm zu machen, daß, hätte hier nur ihr Wille Stimme 
und Eutfcheidung gehabt, feinem Glide fein ernftliches Hin⸗ 
derniß im Wege gelegen und er zu feinem Herrn, neben dem 
Bewußtſein, die erhaltenen Aufträge gehörig beforgt zu haben, 
nit einem erfreulichen Zuwachfe für fein eigenes Glück, einem 
reizenden Weibe, beimgefehrt fein würde, 

Allein, der alte Güftamin war der Mann nicht, von 
fich eine Einmilligung- zu der Verbindung fetter Tochter mit 
einem Fremden, einem Mufelmane und — vor Allem — 
einem Karahufarus Kurden, mit deſſen Stammfreunden fo 
Viele feiner Landeögenoffen in tödtlicher Fehde lebten, 
erwarten ließ, wie feine Tochter nur zu gut wußte: dazu 
erinnerte fie fick mit einem zuvor nie gefühlten Schauder ded 
Abſcheus an das Loos, das ihr ihr Vater beftimmt hatte; 
ein Long, Dem fie ſich — das war jebt thr fefter Entſchluß — 
nimmermehr zu fügen gedachte, wenn fic) ihr Wile irgend 
geltend machen durfte. Allein von Kindheit auf war fie ges 
wöhnt worden, ihren Vater nicht minder gu fürchten, als zu 
lieben, und ein unbedingter Gehorfam war denn die Folge 
diefer beiden zufammenmwirfenden Beweggründe. Seinen Bez 
fehlten Widerftand entgegenzufegen, däuchte ihr darum. ute 
möglich; und ihn zu verlaffen, felbft mit dem Sünglinge, 
den fie fich am Liebfien zum Lebensgefährten wünfihte, der 
Gedanfe wäre ihr nie gefommen, hatte ihn nicht ihr Gelieb— 
ter ausgefprodjen — und mit aller ihm zu Gebot fichenden 
Beredtfamfcit ihr anuehmlich zu machen gefudt. Doc; um» 
fonft war fein Bitten — umfonft die Drohung, fie mit Gee 
‘walt zu entführen — mit einem ganzen Heere von Kara: 
Hufarws die Stadt Selmas heimgufuchen......! 
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„Du vafeft — du weißt nicht, was dit fprichft,“ pflegte fie 
ihm zur Antwort zu geben; „die erfte Ruheftörung würde die 
Lofung zu meiner augenblidliden Wegbringung von hier 
fein und wir würben einander nie wieder fehen. Sd) kann — 
ich kann meinen Vater nicht verlaffen. Sei denn für jegt bes 
guügt und laß’ und des Himmels Willen abwarten. Wir 
find Beide jung; und das Gli fann uns lächeln, wenn 
wir ed am Wenigften verhoffen.- In feds Monden werbe 
_ ich meinen Vater nod) einmal nad) Selmas begleiten; und 
wir uns dann, wenn du nicht Durch eigene Unvorfichtigfeit 
e8 verhinderft, wol wieder ſehen. Sollte mir in der Zwiſchen⸗ 
zeit irgend eine Gefahr drohen, fo follft du Kunde davon er- 
halten, verlaffe dich darauf — und dant —“ 

„Und dann,” fiel ihr der Liebende in die Rede, „dann fuch’ 
ich Dich, im Nothfalle, im Herzen eures wilden Landes auf. 
Nicht Berge, nicht Ströme follen mid) aufhalten; fein Bas 
ter, fein Freiwerber meine Sufebit von ihrem Murad Wii 
getrennt halten. Ha! felbft jest noch, wenn fie meinen Bitten 
Gehör geben, meinen treuen Worten folgen wollte......! 

„Sprich’s nicht aus, Murad; es kann nicht fein. Ich vers 
mag — ich vermöchte meinen Vater nicht zu verlaffen.“ Die 
Liebenden fchieden; und in Kurzem verließ Güftamin mit 
feiner Tochter Selmas, mährend Murad Ali zu feinem 
Herrendienfte auf Sihun Kalt bei Urumia zurückkehrte. 

. Vier Monate nach diefen Begebenheiten war Murad Ali 
im Gefolge feines Gebieters auf der Jagd in der Umgegend 
der Vefte und durchftrich mit ihm eben das Blachfeld nach 
Hirfchziegen und Trappen, als ein Maulthiertreiber mit vier 
beladenen Maufefeln dem Sägertrupp entgegenfam und im 
Borbeiziehen, während er den jungen Dienftmann einige Se- 
funder lang feft und ernft anblicte, in geheimnißvollen, 
bedeutfamem Tone halblaut folgende Worte fprach: „Sa; 
der Fall mag wol ſchauen und der Hund fpitren; wenn aber 


— 447 — 


der eine nicht auffteigt und der andere fic) nicht fleißiger ſpu⸗ 
tet, fo holt fidy der Berggeier das Mik.“ 

Das Benehmen des Sprechenden weit mehr nod) als feine 
Rede durchzuckte Murad wie ein Blipfchlag. Sein Roß girs 
gelnd und hinter feinen Gefährten mit Abficht zurüctbleibend, 
winfte er dem Manne, umzufehren. „Was bedeuten deine 
Worte?" fragte er ihn, fo bald fie ohne Gefahr, behorcht 
zu werden, mit einander Zwiefprache halten fonnten. 

„Hat Murad Ali den Bazar und die Mofchee von Selmas 
vergeffen und Junas Nitzki's Haus? wo nicht, fo möge 
er des Schwurs eingebenf fein, den ervor vier Monden that, 
als der Mond dort voll auf Schahi's See fchien! Er it flug 
und begreift: will er mehr wiffen, fo möge er fi ich Kunde 
holen bei Hadfcht Abdullah, dem Kaufmann in Selmas, 
der ihm wohlbefannt ijt, 

„Doch hatte! — fag’, oh’ fage mir, Freund, welches 
ft die befürchtete Gefahr? — wer fandte did) an mid)? — 
fprich, ift fie wohl?” 

„Die Fragen vermag id) nicht zu beantworten, Her; 
meine Botfchaft tft zu Ende, und weiter faun und will ich 
nichts fagen. Willft du aber deinem Herzen große Noth ers 
fparen, fo fuche Hadfayt Abdullah auf, und das ohne Weis 
len, Halte mich nicht langer auf. Gott ſchütze dich!“ Mit dies 
ſen Worten drehte er fich um und folgtehurtig feinen beladenen 
Thieren nach, die unterdeffen weiter gezogen waren; und 
Murad Alt ritt langfam feinen Gefährten nach, und fein 
Herz pochte als wolle es ihm zerfpringen im ftürmifchen Ges 
with! der verfchiedenartigften Gemithsbewegungen. 
Noch am felben Abend erbat und erhielt er Urlaub, ſich 

in Gefchäften nad) Selmas zu begeben; und ſchon der 
nächfte fal ibn, wiewol die Entfernung volle zwanzig Fers 
fangen *) betrug, in den Thoren jener Stadt einreiten, Wie 


*) Eine Ferfange (Pharafange) ift ungefähr Va deutſche Meile oder 
| 54, Nieves, D, Ueb. 
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ermitdet er auch fein mochte, fo verlor er dod) feinen Aus 
genblick, Hadjcht Abdullah aufzufuchen, der gewöhnlich den 
Gefchäftsvermittler für feines Herrn Verkäufe machte und 
in deffen Haufe er felbit fchon mehr als einmal während 
feines Aufenthalts in Selmas Herberge gefunden hatte, 
weshalb er mit dem alten Handeldmanne auf ziemlich vers 
trautem Fuße fand. Der junge Kurde hatte ihn bald zum 
Ziele gebracht: der Hadſchi gab zu, nicht nur, daß die 
Warnung, die Murad vom Maulthiertreiber empfangen, 
von ifm gefendet worden, fondern auch, Daß deren wee 
fentlicher Srlhalt ihm, durch die Vermittelung eines Freundes 
in den Bergen, von Güſtamins Tochter felbft zugefommen fei. 

Das arme Mädchen — fuhr er fort — werde jest von 
ihrem Vater gar hart zum Abfchluffe der von ihm beftimms 
ten Verbindung gedrängt und habe nun zu diefem lester 
Nothmittel gegriffen, um fid) wo möglich vor einer Heirat, 
die fie verabfcheue, zu erretten und einen Liebhaber zu beloh: 
nen, den, infofern es ihm gelingen follte, fie aus ihrer 
Bedrängniß zu befreien, nur die treuefte Neigung zur Unter: 
nehmung eines fo gefährlichen Verſuchs veranlaßt, nur der 
beherztefte Muth und die gewandtefte Schlauheit zu deffert 
Durchführung in Stand gefest haben founte. 

„And al? dad foll ihr nicht entftehen, o Hadſchi!“ rief 
aufglühend der Züngling. „Murad Alt ijt der Mann nicht, 
der feinen Freund oder fein Lieb ſchnöde verläßt in der Zeit 
der Bedrängniß oder Gefahr. Dod) was fagft du, Hadfchi? 
was ift drin Rath? Wie gelang’ ich am beiten zu dem ar: 
men Madchen — durch diefe Schwärme feiger Nazareıter 
und die fchmählichen, angfihaft bewachten Bergengen, die 
ihre Bienennefter behüten 74 

„Mein Rath, Freund Murad,” verfeste dee vorfüchtige 
Kaufmann, „wäre: du ließeft Schwärme, Nefter und Berge 
engen, ja und dag Magdlein dazu, in Ruhe. Was, in 
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ded Propheten Namen, was brauchft du deinen Kopf nach 
einem Paar Ehriftenaugen und Rofenbaden in des Fuchfen 
Bau zu rennen? Und wozu follte die alberne Dirne felbft 
fid) die Finger mit einem Querſtrich durch ihres Vaters Grill? 
und Will verbrennen? Geh! gibt’8 denn der gazellenäugis 
gen chpreffenmüchfigen Schönen nicht genug in Urumia, 
daß du nach jenen Höllenbergen nad, einem jungen Zeus 
felöfinde fort und hinauf mußt? Sei Flug — fei Hug, fag’ 
id), und gib’ fie auf.” 

Der junge Kurde fchoß einen grimmigen Blick auf feinen 
älteren und bedadhtfameren Freund; mochte fich aber beſin⸗ 
nen, daß hier fein Zorn nuglos und feinen Abfichten nur 
fhadlidy fein würde, drückte ihn darım gewaltfam nieder 
und verfeßte: — „Ei, was hat dich denn alsdann bewo⸗— 
gen, o Hadfchi, mich zu einem Chun entbieten zu laffer, 
das, wenn id) deinen Rath höre, ja eines Thoren fein 
müßte.” 

„Lieber Sohn, e8 war meine Pflicht, die mir anvertraute 
Botfchaft weiter zu befördern, wie ich ja auch einen Waa- 
renballen, der meiner Beforgung übergeben ift, an den 
rechten Eigenthümer abzuliefern habe; fo wenig ich aber 
in dem einen- Falle gerade das Handeldwagniß, beffen 
Bermittler ich bin, zu billigen branche, eben fo wenig bin 
ich, im andern, fihuldig, die Klugheit jeder Mittheilung , 
mit deren Beförderung man mic) etwa betraut hat, felbft 
gutzuheißen. Und da ich in dem vorgefchlagenen Berfuch für 
dich nichts mehr und nichts weniger als ein tollfopfiges 
todbringendes Wagniß fehe, fo dünft mir’d Freundes; 
pflicht, did) vor der dir drohenden Lebensgefahr zu warnen 
und dir abzurathen, dich muthwillig in fle zu ſtürzen.“ 

„Vater,“ erwiederte, gereist durch des Hadfchi’s Gleich, 
muth und dod) entwaffnet durch die uneigennithige Auf⸗ 
richtigfeit feiner Rede, der Züngling: „dein Rath mag 
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gut fein! redlich gemeint und aufrichtig, def bin ich übers 

‚zeugt, ift er; — allein ich fage bir gerade heraus — er ift 
an mir verloren. Nun aber, da du dich deiner Pflicht — 
wie du's nennſt, — entledigt haft, fo wolle ‘mir, fofern du 
faunft, die Mittel bezeichnen, die mir am Eheften nod 
den Weg it jene Berge bahnen dürften; denn, fo wahr die 
Sonne morgen aufgehet — den Verſuch mach’ ich! Was 
fonnen wir wider unfer Schickfal? Was gefchrieben ftehet, 
muß erfüllet werben,‘ 

„Und fo wahr die Somite ſcheinen wird, wirft du, toll 
fopfiger Knabe, fie zum legten Male an Dem Tage fchauen, 
wo du durch ein fo unbefounenes Thun jenes Horniffeuneft 
aufftörft, Auf dein Hanpt fomme es denn! Und traun, 
wenn's, wie du fagteft, dein Schickſal wollte, daß du über 
einen Abgrund häuptlings hinabgeftürzt oder it einem Berg⸗ 
from ertränft würdeft, fo nützt es mir nichts, dDawider ans 
zufämpfen. — Go hore denn, durch welche Mittel du allen 
nad Larifa , dem Dorfe Güftaming, oder felbft nur inner 
die Grenzen des Chriftenlandes gelangen möchteft: 

„Diefe Kaften*) laffer, wie dir befannt, Eeineu Fremden 
in ihr Berggebietz und kaum Fönnen die Gefchäftslente derer, 
bie ihnen ihre Erzeugniffe im Handel abnehmen, fo oft, 
alg erfoderlich wäre, Geleitöfcheine erwirfen, Dod) iſt jest 
gerade die Zeit, wo wit ihnen um ihr Wachs, ihren Honig, 
ihre Felle Taufchverfehr getrieben zu werden pflegt, und da 
halt e8 denn weniger ſchwer, als fonft, Zulaß zu erhalten, 
Her alte Junas Might,’ der, wie du weißt, mit vielen der vor— 
nehmſten Bergbewohner in genauer Verbindung fleht und 
deffen Wort felbft bei ihrem Bifchofhäuptling etwas gift, 
fanz und darf Geleitſcheine ertheilen; und da ließe fich 

denn einer abbefommen, der dich ungefährbet nach Larika 
- brädhte. Dort nimmft du Herberge bei Haru, dem Dorfs 


*) Kaffer, Dſchiaur, Ungläubiger. D. Ueb. 
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aͤlteſten, der natürlich mit dir wegen der Dinge, die fie zu 
veräußern haben, in Handelfchaft treten wird; und dort dinf- 
teft du auch Mittel finden, Zutritt im Hanfe des alten Gite 
ſtamin zu gewinnen und fein Töchterlein zu fehen. So weit 
ginge Alles ganz ficher — denn die Kenntniß, die du von 
unferm Handel mit diefen Bergbewohnern befißeft, zufammt 
einer Verkleidung, die ſich dir hier verfchaffen läßt, wird es 
dir leicht machen, den Mant, den du vorftellen follft, ganz 
tänfchend zu fpielen —: aber dann fommt der halébredyende 
Theil deined Unfernehmens. Was für Vorkehrungen einges 
leitet oder gefroffen fein mögen, um bir dein lebensgefähr⸗ 
liches Wageftirc erleichtern zu helfen, weiß ich nicht; auf 
feinen Fall Fannft du irgend deine Mafregeln danach 
nehmen, bis du an Ort und Stelle bift. Du mußt e8 eben 
auf deinen guten oder übeln Stern anfommen laffen.“ - 

„Dh, um meinetwegen fei du unbeforgt, Vater; mein 
Herz ift leicht und wagemuthig, und weiffagt mir einen glück⸗ 
lichen Erfolg; gib du mir nur mein Lerngefaplein und meine 
Bermummung — das Uebrige ftell? ich der Vorfehung au⸗ 
heim. Dod) ein paar Begleiter, ein paar Diener werden mir 
hoffentlich verftattet fein? Wie viele laffen fich tt meinen 
Geleitöbrief bringen ? 

„Der Geleitsbrief wird auf vier Männer ausgeftellt wer- 
den, Sohn; drei Freunde magft du alfo mitnehmen : aber 
ach! was können Drei, wie ftark von Arm und Herz fie 
auch feien, wider die Felfer und Abftürze und tobenden Berge 
waffer ausrichten , die da für das Dolf, unter dad ihr euer 
Leben wagen wollet, ſtreiten und Schutzwehr find? 

„Auf mein Haupt komme es, Vater. In zwei um bin 
tch bereit.’ 

Diefe zwei Tage verwrudete Murad Ali dazu, ſich drei er⸗ 
probte, durch Blutsverwandtſchaft oder enges Freundſchafts⸗ 
band ihm zugethane, Gefährten aus ſeinem eigenen Stamme 
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auszuwählen, und Waffen und Roſſe zufammt folder 
Bermummungen anzufchaffen, die den verfchlagenen Gebirs 
gern Sand in die Mugen ftreuen *) mochten. Früh am Mors 
gen bes dritten Tages brad) denn der Kurdenjüngling, in 
der Tracht eines armenifchen Kaufmanns, mit einem 
langen falfdjen Barte und braunroth befärbtem Geficht, 
in Begleitung feiner drei, als Diener verfleideten, Gefähr⸗ 
ten von Selmas auf. Alle Vier ritten tüchtige, mehr durch 
Gliederftarfe ald Schönheit ausgezeichnete, kurdiſche Roffe, 
uud führten Piftofen wohlverſteckt unter ihren Oberfleidern 
und Gabel unter den Lederlappen ihrer Sättel zufammt fure 
zen Reiterbüchſen, die wenig. gleichfehen, ohne die jedoch 
Niemand je in diefe abgelegenen Gegenden fid) wagen dürfte; 
Alle aber waren feft entfchloffen, aus dem Unternehmen flege 
haft bavonzugehen oder, wenn ed das Schickſal alfa wollte, 
ehrenhaft für den Stamm umzukommen. Ä 

Sie folgten dem Lauf des Fluffes, bis das Thal zwifchen 
den immer höher anfteigenden und fteiler abfallenden Berg 
-wänben ſich zur blofen Schlucht zwifchen zwei ſchwindeln⸗ 
den Feldabftürzen verengte, wo fpärlicher Eichenwuchs- und 
Bufchwerf fand und in der Tiefe unten der Strom in feir 
nem fihroffen Steinbette brüllend fid) hinwand, ale treibe 
es ihn, in das offene Blachfeld draußen zu entrinnen. Nach 
einem fcharfen vierftündigen Nitte drehte fid) der Pfad eis 
enges Thal aufwärts, dad dem Fluffe einen fchäumenden 
Wildbach als feinen Wafferzol zufandte, und Pfad und 
Landſchaftsbildung prägten fic) jegt in einer Art aus, die wol 
dem unverzagteften Wanderer Grauen eiuflößen : mochte: 
unaufhörlich wand fid) der Weg entweder an Abftürzen fort, 
die zu foldyer Tiefe hinabftelen, daß Einem das Hirn ſchwin⸗ 
delte, wenn man in die ſchwarze gähnende Kluft ‚unten 


*) Der der Urfchrift und der perfiihen Redensart treuere Ausdruck 
lautet eigentlih: „Cinem Staub in’s Angefiht werfen“ D. Ueb. 


fchaute, oder über Felsrücken, bie fid fo ſchmal und (arf 
jufchnitten, daß zu Zeiten faum Raum genug zum Fußen für 
ein Pferd blieb; und dem: kühnſten Reiter hätte dad Blut in 
den Adern gerinnen mögen, wann dads zerbröcelnde Gefteim 
oder loſes Geröll unter dew Hufen feines Thiered wich, waͤh⸗ 
rend ed am fchwindelnden Rande hin Fletterte oder ftolperte, 
wo ein einziger falfcher Tritt Roß und Mann, unabfehbar — 
unhörbar tief, hinabgeftürzt haben würde. Allein die Roffe 
waren von Gebirgszucht- und die Reiter — Kurden; Beiben. 
waren folde Pfade und Naturfchreden gleidyfam ein heimi⸗ 
ſches Element: die Menfchen fpotteten der Gefahr oder fühls _ 
ten fie nicht; die Thiere wußten, vom angebornen Trieb und 
Scharffinn (— nugvoller hier, ald ffügelnder Berftand! —) 
geleitet, jeden Tritt recht zu fegen und an die unverwitterten 
Sefteinmaffen ſich zu Eleben, während bie hohle und verräs 
therifche Bodendecte unter ihrem hurtigen fefundenfurzen Tritt | 
unfchädlich zerfrümmelte und dem Schlund unten fpringend 
und donnernd zurollte. 

Endlich naherten fie fic der vorderften Landwebre — einem 


- furdtbaren Orte! Die Fel€wanve rückten zu beiden Eeiten 


fo nahe zuſammen, daß eine Brücke, die aus drei großen durd) 
Querbalfer und Riegel verbundenen Bäumen zufammens _ 
gelegt war, die ganze Kluft überfrannte; während unten, 
weit unten in der Tiefe des ſchwarzen Schlundes der fchäus 
mende Bergftrom faum erfennbar tobte, und nur ftoßmweife 
donnernde raufchende Töne herauffandte, die mit dent Braus 
fen des Schluchtenwinde anfchwollen, mit feinem Verhallert 
verhallten. Nad) der Stelle führte, die jahe Bergmand nies 
der, der Pfad; d’rüben aber erhob fich, wie ein Vogelneft au 


eine Felefpige geflebt, ein Thurm, wo Tag und Nacht wohls 


bewaffnete Hüter aufgeftellt waren, die Annäherung Frember 
zu überwachen und zu verhindern. Diefe Wächter konnten 
nad) Belieben bas Ende der leichten Brine aufziehen und 
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fo die Kommenden verhindern, einen Fuß darauf zu ſetzen, 
oder aber den Reifendei den gefährlichen Holzfteg betreten 
Jaffer und ihn dann, indem fie das ihnen nächte Ende, 
das nuy mit Stricen und Ketten angefchlungen war, loss 
ließen, hauptlings in den Abgrund unten hinabftürzen. 

Hier wurden denn unfere Reifenden geftellt und ausgefragt; 
allein ihr Geleitsfchein reichte aus; fle durften, unbelaftigt, 
über den zitternden Brücenfteg und die andere Seite der 
Bergſchlucht hinauf ziehen. Ein weiterer, eine Stunde langer, 
halb Fletternder Ritt brachte fie an eine andere, von einer 
ähnlichen Brie überfpannte, Schlucht; da aber nun der 
Weg wo mbglid) noch fchwieriger, als der von ihnen biöher 
zurücgelegte, wurde und ed bei den Dorfbewohnern etwas 
Ungewöhnliches war, fid) in den Bergverftedfen, zu denen fie 
jest gelangt waren, der Pferde zu bedienen, fo hieß unfer 
junger Held feine Freunde in einer Felfenfluft unfern diefer 
zweiten Bride Halt machen, — wobei er ihnen anempfahl, 
fich nicht blicken zu laffen, aber auf ihrer Hut gu fein und, 
bei Nacht befonders, auf fein Kommen Acht zu haben, damit 
jie ihm nothigenfalls Beiftand leiften könnten. Davauf fette 
er feine Wanderung allein und zu Fuße nad) dem faum zwei 
Wegftunden von der Brice entfernten Dorfe Larika fort. 

Die Aufnahme, die Murad fand, war ganz fo, wie fein 
Freund, der Hadfchi, fie vorausgefagt hatte, Girftamin befand 
fich gerade bei Harun, dem Dorfälteften, als fein alter Bes 
kannter ankam; allein feine Verkleidung war fo täufchend 
und er fpielte feine Rolle fo trefflich, daß der alte Mann felbit 
den vermeintlichen Fremdling in fein Haus einlud. Gufebit 
aber fal fchärfer; und zur Zeit, wo die mitternadhtige Rube 
die Bewohner Larifa’s gefefjelt hielt, ftand eine Geftalt am 
Lager des ängftlichbewegten fchlaflofen Murad, winkte ihm 
Schweigen und geleitete ihn, dad dumpfe Kuurren der gros 
Ben Wachthunde, die fich unruhig auf ihrer Streue regten, 


* 
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alé fie die fchleichenden FuPtritte des Paares hörten, mit 
einem halblaut gewisperten Worte befchwichtigend, aus dem 
Haufe; und fo erreichten fie ein Feines Verſteck zwifchen den 
Helfen, in geringer Entfernung vom Dorfe; wo die Führerin 
unfern Helden verließ, Eine verfchleierte Geftalt harrte bier 
des Kommenden: — eit einziger halbunterdrückter Ausruf 
— und in Murad’s feftunfchlingenden Armen lag die heißs 
geliebte Sufebit ! 

„So bift du denn gefommen, Freund,” ſprach fie endlich, 
— „haft dein Leben gewagt, deine Sufebit zu retten! — und 
oh! ich fürchte, fürchte fehr, e8 ift vergebens ! Die, auf deren 
Beiftand ich bauete, haben mich feig’ verlaffen, und alle meine 
Plane find fehlgefhhlagen! Zuerft haben fle meinen Bitter 
nachgegeben, mir Muth gemacht, dich hieher.einzuladen, und 
nun verlaffen fie mich Alle, wollen nicht einen Schritt thun, 
ſelbſt nur zu Deinem fichern Wiederheimfommen zu belfen. Sie 
ſchrecken vor den Folgen zurück; und wohl mögen fie e8.... 
denn follte unfer Anfchlag mißlingen......! Dod) was, oh 
was nun thun? Beffer, weit beffer — du überläßt mich meiz 
nem Schicfal, und dann magft du noch heil entrinnen!“ 

„Sufebit, bift du bei Sitnen, fprichft du im Wahnwig ! 
fannft du denfen...... gu 

„sa, ja, ich bin's — ich weiß was ich foreche — flich’, 
weil du noch kannſt; der Geleitddrief ſchützt dich, fo fange 
du Dich alles feindlichen Thuns enthältft. Ga, du mußt flies 
hen. Ueberlaffe die arme Sufebit ihrem Schickſal — dod) vers 
GB — ch vergiß fie nicht ganz !* 

„Fliehen! — fie vergeffen ?— Sufebit! wenn ich das thue, 
fo möge der Fluch Omars und der Kalipben über mid) fome 
men. Hore mich an, Lich: — ich habe drei entfchloffene muth⸗ 
hergige Freunde het mir — ihre Roffe fteben gefattelt und ihre 
Herzen find bewährt wie der Stahlihrer Simitare*). Sie harren 
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meiner an der Wureki-Brücke. Flieh', flieh' mit mir jetzt 
gleich — jetzt, derweil das Dorf im Schlummer liegt — ehe 
fie erwachen, find wir ſchon weit ....!“ 

„Auge meiner Seele, es iſt unmodglids — du redeſt irre! 
wie! bie Wächter täuſchen, ungehindert über jene ſchreck— 
lichen Landſperren kommen? Nur der Wahnſinn vermöchte 
das zu denken! — Und mein Vater? könnte ich ihn ver— 
laffen, ihn, der mich fo zärtlich liebt! Sa, wie unerbittlich 
hart er. auch in biefer Kiebeswerbung ijt, fo liebt er Dod) ſeine 
Sufebit von Herzen; und ed würbe brechen, verließe ich ihn!“ 

„Und das meine, Sufebit! — das meine, das fo lange im 
Treunungsſchmerz geblutet hat — das Herz deffen, der Alles 
‚einfeßte, dich vor einem Loofe zu retten, das dir verhaßt ijt?” 

Dod) wozu jeded Wort, jede Beweisrede, jeden Weber: 
zeugungsgrund anführen, nut denen der Kurdenjüugling 
Herz und Sum feiner Geliebten feinem Rath geneigt und 
folgfam zu machen fuchte? Wozu ein ausführliches Erzählen 
dejjen, was fihon hundertmal fic) begab und gefchildert ward 
. — wie ein liebendes Mädchen ſich bereden ließ, einem ftren- 
gen Bater und einem verhaßten Ehebund in die fchirmenden 
Arme eines jungen, feuriger und geliebten Buhlen zu eut⸗ 
fliehen? Wer, wie die Frühlingsblume Zufebit, fdyon fo weit 
der Ölutfonne der Leidenfchaft eines Liebeswerbers fich zuge: 
neigt hat, iff auch fihon mehr denn halb vorbereitet, Alles 
um den Theuern ihrer Wahl aufzugeben und zu verlaffen. 
So hatte fie denn ihres Baters Haus, hinreichend ausgerit- 
jtct zu einer Fluchtwanderung, verlaffen. Die Kleideart 
biefer Gebirger und Gebirgerinnen ift trefflich der Natur ihrer 
wilden Heimath und den heftigen Körperanftrengungen, die 
eine Bergwanderung bei ihnen erfodert, angepaßt. — Der 
vom Dorfe abführende Pfad lag vor ihnen; und ofite aud) 
nur einen Blick rückwärts zu werfen, verfolgten fie ihn fo 
flinfund schnell, als Fuß und Willensfraft fie fordern mochten. 
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Es mochte etwa eine Stunde nad) Mitternacht fem, als 
der alte Güftamin durch ein wüthendes Aufen an der Thiire 
feines Wohnhanfes aus dem Schlafe aufgefchrieen ward, 

„Hoh! Vater Güftamin! Vervath! Räuber! — Auf, 
auf, und nachgefegt! — Verrath! fchändlicher Verrath! “ 
brülfte eine heifere und verzweifelte Stimme in unaufhörlicher 
Wiederholung derfelben Schredfenswarnung. Die Stimme 
war feines Fünftigen Eidams; und nicht fobald hatte fle der 
alte Mann erfannt, als er die Thüre offitete, die Urfache diez 
fer gewaltfamen Ruheftörung zu hören. — „Ob, Vater! wir 
jind verrathen!“ fchrie der junge Gefell im Tone der wildes 
ten Bejlürzung; ,, der fchurfifche Armenierfaufmann! — 
Armenier, ei, ja! — nein, ein fchnöder Betrüger! — ein 
verfluchter Mufelman iſt's; und wie ein-Dieb ift er unter 
ung gefommen, bir deine Tochter — mir, meine vielgeliebte 
Braut zu ftehlen ! “ 

„Meine Tochter ? du fafelft! — meine Tochter liegt ruhig 
un ihrem Bette, dafür bürg’ ich — was willft du damit jagen 24 | 

„Mein, nein, Vater! — fie ijt fort — fort mit dem Böſe⸗ 
wicht. Maſſumeh hier fah fie — fah einen Mann und eine 
Frau in größter Haft nach dem Wurefipaß fich davon machen. 
Und da fommt der alte Harun, meine Worte zu beftatiger. 
Sprih, ehrenvefter Harun, — mo ift der ſchändliche Ars 
menier ?4 | 

poh, mein Sohn, du redeft wahr — der Böfewicht ift ents 
flohen. Einer meiner Diener fah ihn aus dem Haufe gehen und 
ed warıhm, als begleite ihn Jemand; in der Meinung aber, 
den Armenier babe eben irgend ein befonder Gefchäft aus dem 
Bette getrieben, gedachte er der Sache gegen Niemand und 
erft jest, da er von dem Larmen gehört, fam er und erzählte 
mir, was er gefehen. Und, traun, dad Neft ift leer — der 
Vogel entflohen — was follen wir thum 24 

„hun! Nachfegen, in allewege! In's Nothhorn ſtoßen — 
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Lärm machen — Waffen zuſammenholen und nachſetzen! Sie 
können nicht über die Brücke von Wureki.“ — Und in we⸗ 
nigen Minuten waren fünfzehn bis zwanzig rüſtige Geſellen, 
wohlbewehrt und mit jedem Engweg und Pfad des Gebirges 
durch und durch bekannt, in eifriger rachelechzender Verfol⸗ 
gung des unglücklichen Liebespaares begriffen, das, kaum 
vermögend im ungewiſſen Mondenlichte ſeinen gefährlichen 
Weg auszufinden, in angſthafter Haſt und Unruh' mühſelig 
zuwanderte. 

Ploͤtzlich vernahm Juſebit's feines Ohr fernher den ſchwa⸗ 
chen Ton eines Horns — das wohlbekannte Lärmzeichen! 

„Oh Himmel!“ rief ſie in Klagelauten, „wir werden 
ſchon vermißt — unſere Flucht iſt entdeckt, und man ſetzt 
uns nach. Ob, Murad! wir find verloren!“ Und noch feſter 
ſchmiegte ſie ſich an den ſtützenden Arm des Geliebten. 

„Nicht ſo — faſſe Muth!“ verſetzte er; „raffe all' deine 
Kraft zuſammen und ſpute Dich vorwärts. Haben wir eine 
mal die Brücke gewonnen, ſo ſind wir gerettet; wider den 
ganzen Stamm vermögen wir den Paß zu behaupten.“ — 
Und dabei, mit den Worten die That verbindend, riß er die 
Jungfrau weiter, die von Schrecken und beginnender Schwäche 
halbgelähmt kaum mehr über die Steine und Baumſtrünke, 
mit denen der Weg überfäet war, wegzufchreiten vermochte, 

„Horch!“ — schrie fie, als fie mit ſchreckengeſchaͤrftein 
Ohr die Töne von Kommenden hörte. „Es iſt Alles umſonſt! 
Ich fühle die Schwäche mich überkommen — verlaß' mich, 
Geliebter — geh' — rette dich — mir werden ſie kein Leid 
thun; Doch did) — oh! mit Schauder denk' ich's — Tod, 
Tod in der graPlichften Geftalt wäre es, fielft du fo mit 
mir in ihre Hände! 

„immer, Jufebit, nimmer verlag’ ich Dich 5 liegt dir meine 
Rettung an, fo biete deine Kraft — biete fie auf. Sieh dorts 
hin: über jener Einfenfung fteigt der Kamm ded Bergrückens 
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übern Paffe d'rüben auf: die Brücke ift nah’ zur Hand — 
blick' hin, leiht dir Der Anblick nicht neue Kraft?“ — Und 
in beharrlicher Haft eilten fle fich vorwärts, indem Murad 
die allmälig erlahmenden Schritte feiner Sufebit zu fügen 
bemüht war. 

Endlich gewannen fie, nach mühfamem Klimmen, die 
Höhen und blickten hinab auf. die im Schatten — denn der 
Mond ftand nun tief — ſchwarz wie die Nacht gähnende 
Schlucht: aber vom Winde hergetragen fcholl der Wiederhall 
nahender Schritte und der Zuruf hallohender Mannerftimmen 
hart hinterdrein: und bis zur Ohnmacht erzitternd gleitete 
jebt Sufeb:t an dem Geliebten nieder zur Erde. 

„Allmächtiger Allah! — ob heiliger Prophet! — of Mure 
tifa Uli! *) — helft einem wahren Gläubigen in feiner Noth I“ 
vief der Füngling in bitterem Herzensdrang aus; vaffte dann 
die halb bewußtlofe Sufebit in feine Arme empor und flog 
mehr, als er Tief, der Gefahr für ihr Beider Leben nicht ache 
tend, den fteilen Hang, der zur Brüde führte, hinab, Wire 
riefenhaft auch feine Kraftanftrengungen wareit,fo fehien- fle 
dod) das Schickfal vereiteln zu wollen; denn die flügelfchnels 
len Fußtritte feiner Verfolger tonten fchon mit den feinen vers 
mifcht, und Einer, der den Aırdern bedeutend voraud war, 
hatte eben den fchmwerbebürderen Murad Ali faft eingeholt, 
als diefem, faum zwanzig Ellen unter ihm, wie ein feiner 
Strich über den Flaffenden Abgrund gezogen — der Holzſteg 
entgegenblinkte. 

Und nun klangen neue Stimmen in das wirre Geſchrei: 
am jenſeitigen Felshang ſtanden Murads Freunde, zu jege 
licher Beihülfe und Unterſtützung bereit, fo bald fie nur ets 


*) Zu Murtiſa Ali, als dem Heiligen, der den bedrängten Gläu— 
bigen in ihrer Drangſal beiſteht, beten die Mohamedaner, 
wann ſie in Noth ſind. D. Verf. 
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mal mußten, in welcher Art fie gu leiten fet. Auf die 
Brücke felbft durften fie fic nicht wagen; denn die Wäch— 
ter, die jetzt durch die Lärmzeichen in Bewegung gebradıt 
waren, aber nod) nicht wußten, von wo die Gefahr fam, 
hätten dann die Haltebander [ostrennen und jede Möglich— 
feit eines Rückzugs abfchneidend fie hinabflürzen fonnen. 
Sie hielten es deshalb für beffer, den Uferhang drüben mit 
dem Feuer ihrer Reiterbüchfen zu beftreihen und dadurch die 
Wächter am Naherfommen zu verhindern, und Einer , der 
fühner als die Uebrigen, den Verſuch machte, erhielt. eine 
Kugel in die Bruft, die ihn todt niederftrecte. Die Uebri- 
gen der Thurmmache glaubten nun, diefer Angriff fei die 
Urfache des ganzen Larms und achteten deshalb nicht weis 
ter auf den Pfad hinter ihnen; während denn ihre Auf 
merffamfeit vornehin befchäftigt war, fprang Murad Ali, 
von Hoffnung und Kraftgefühl bei der nahen Rettungs— 
ausficht neu geftählt, in wenigen gewaltigen Sätzen, ſeine 
koſtbare Bürde feſt in feinen Armen, auf die Brücke und bes 
gann mit behutſamen aber beflügelten Schritten ihren 
Rand — ſchmal und ſchrecklich wie Al-Sirat's *) — zu bee 
ſchreiten. Jetzt aber ward er den Blicken der überraſchten und 
rathloſen Wächter blosgeſtellt, die nun endlich den wahren 
Grund des Schreiens und Tobens begriffen und vorwärts 
rannten, ihren Srrthum wieder gut zu machen und die Hale 
tebänder abzufchlagen. Furchtbar fchmetterten ihre Aerte 
wider die Seile und Ketten, während Murad s Freunde, 
durch die Beforgniß, ihn oder feine theure Bürde zu vers 
legen, gelähmt, nicht anf die Wächter hinüber zu feuern 
wigten; die Brie Enarrte und ächzte, als er, im unbes 
*) Die Brüde, über die alle wahren Gläubigen in das Yaradıes 
gehen minfen. Gie tit nicht breiter, als ein Haar, und ein 


graujenvoller Abgrund gähnt unten, in welchen die Gottlofen tu 
iprem Berfuche, hinüberzufchreiten, taumelnd hinabſtürzen. D. W. 
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wußten Selbfierhaltungstrieb, von unwillfürlichen Schau⸗ 
der gejagt, feine Schritte befchleunigte; fchon war er dem 
jenfeitigen Uferhange nahe, ſchon wollte er den Fuß auf 
den rettenden Felsvorfprung fegen — da rip, vor den ges 
waltigen Arthieben, das letzte Eeil; hinab flürzte drüben 
mit entfeglichem Krachen der Holzfteg und hirg, von den 
Ketten und Eeilen hüben nod) feltgehalten, fentrecdht nieder. 
Ein Schrei des Entfegend von feinen Freunden aus, vers 
mifcht mit dem Gubelruf der Feinde jenfeits, folgte der 
Stille athemlofer Erwartung, die beide Theile während fei 
nes verzweifelten Fortſtrebens gefeffelt gehalten hatte; und 
als ob fie, wo nicht noch einen Blick von den unglücklichen 
Liebenden, fo doc) ihr letztes Todesftöhnen aufhafchen wolls 
ten, vannten Ale — Gegner wie Öenoffen — dem Rande des 
geaufenvollen Schlundes zu. Allein wie groß war ihr Erſtau⸗ 
nen, als fie fahen, daß Murad, fo bald er die Brüde uns 
ter feinen Füßen weichen fühlte, mit wunderfamer Geiftedss 
gegenwart eines der Balfenftüde, an dem die Haltebänder 
befeftigt waren, erfaßt und fich mit einem Eifengriff anges 
flammert hatte, den felbft der fhütternde Stoß des Falls 
nicht loszumachen vermögend gewefen war. Es war das 
furchtbar frampfhafte Ringen und Faffen eines Verzweifel⸗ 
ten sein Fuß ftand mit unſicherm Halt auf einem der unteren 
Querhölger der Brite auf, und dem Geliebten wie zum Beis 
ftande Flammerte: fid) auc) Sufebit, nod) in halber Bewußt⸗ 
(ofigteit, unwillfürlich an den nachzitternden Sparren feit, 
Dod) die Anftrengung überftieg zu fehr jede Menfdentraft, 
als daß fie fich hatte fortfegen Fafjen — ein Augenblick mehr 
hätte unvermeibliches Verderben gebracht. Doch diefer Aus 
genblic reichte zur ſchnellen und Fühnen Hulfe feiner Freunde 
hin: die Beiden wurden mit feftem Arm. erreicht und gee 
faßt und mühfam aus ihrer furdtbaren Lage emporgezos 
gen. Einen Augenblic fpäter ſchlugen aber and) die Kuz 


— — 
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gannen denn die übrigen Wadhtmannen ans ihrer feiten Warte 
hervorzufommen. Einen Augenblic blieben fie verdutzt ftes 
hen, alé fie die Brücke herabgelaffen und Murad Ali und 
feine Gefährten in fohnellfter Haft über fie ziehen fahen; 
allein im Nu hatten fie fid) von ihrem Staunen erholt und 
zu ihren Waffen gegriffen, worauf die Einen ein, freilich 
übereiltes und unregelmäßiged, Feuer eröffneten, die Au⸗ 
dern aber fih, den Flüchtigen nad, auf die Brücke 
warfert. 

„Sie dürfen nicht weiter gelaffen werben ‚« fchrie Murad 
Ali, „wir müffen die Kluft hier zwifchen fie und uns befoms 
men!’ und troß feiner Wunde fprang er vom Pferde, zog den 
Säbel und zerhieb das ftarke Leterfeil, bas—auf der Seite 
drüben über ſchweren Balfen feſtgemacht — die Bride auf 
der ©eite, wo fie ftanden, hielt. Und hinab flürzte fie 
mit einem dDonnernden Krach’ und rif zwei der armen Ges 
fellen, die fie zu befchreiten verfucht hatten, mit ſich in 
den Abgrund; die Uebrigen hatten fi, fo bald fie die Ab» 
ficht der Flüchtlinge innewurden, bei Zeiten nod zurück 
gerettet. 

Troß des Kugelregens, der nicht nachließ, fo lange fie 
noch zu fehen waren, febten jest die fühnen Männer ihren 
Weg unverlegt und bald auch unbelaftigt fort, bid fie zu 
gehöriger Zeit, wegmüde und wundenmatt, Selmas ers 
reichten. Es währte übrigens eben nicht lange, fo fam ths 
nen auch fchon eine Abordnung aus Larifa nady, die über 
den Streich, der ihren Stammgenoffen gefpielt und über 
den Sungfernraub des jungen Kurden Beſchwerde führte 
und mit der grimmigften blutigften Rade drohte, wenn 
nicht das geftohlene Mädchen herausgegeben und die Thä— 
ter zur gebührenden Strafe gezogen würden. 

‚As Murad Alt von diefen Begehren in Kenntniß gefeßt 
ward, fandteer nad) dem alten Junad Nigfi und vor thin 
und vor Hadſchi Abdullah befannte er (ich als den Angreifer. 
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„Saget aber meinem ehrfamen Echwiegerpater, Güftas 
min Tieri,“ fuhr er fort, „daß id) feiner Tochter Leben 
‚gerettet und ihre Liebe gewonnen habe, ehe denn ich fie ſelbſt, 
die er ohne ihr Herz und wider ihre Neigung wegzugeben 
gedachte, zu erringen verfuchte. Um aber den ftreitigen 
Handel mit einem Male abzuthun, ftelle ich ihm einzig 
folgende Wahl: entweder gebe er mir gutwillig feine Toch« 
ter, die ich ohnehin fdyon in meinen Händen habe, — und 
in Diefem Falle foll er nicht nur ihren Mahlſchatz behalten 
Dürfen, wenn er will, fondern nod) von mir, als weitere 
Vergütung, fünfzig Tomane*) erhalten: — oder, er feße 
feine Drohungen in Vollzug ; fein Bifdofhauptling greife 
Selmas oder Sihun Kali, welches er will, an, und er 
fol finden, of die Freundjchaft oder die Feindfchaft des 
Karahufarus Stammes am meiften zu wünfchen ijt. Der 
gute Giftamin dürfte leicht inne werden, daß weder fein 
Biſchof noch fein Freund Mohamed Khan **) ihm gegen ten 
Herren von Sihun Kali den Ricken zu deen vermöchten.« 

So geftellt fand die Sache bei’m alten Güftamin, der 
ein kluger Mann war, den rechten Eingang. Sa, ed wird 
fogar glaubhaft verfichert, daß nicht [ange nachher unters | 
ſchiedliche Höflichkeiten zwischen Cidam und Schwiegerva- 
ter hin und her ausgetaufcht wurben, und fteht ferner bes 
richtet, daß im Laufe der grimmigen Fehden, die unauf- 
hörlich dieſes unglückliche Land heimfuchen, gegenfeitige 
Freundfchaftsdienfte am Ende den alten Chrijien und feine 
Sippſchaft dahin bradjten, fic) mit dem felten erbörten 
@laubensabfall Seiner Tochter und ihrem mahomedanis 

fhen Herrn und Gemahl auszufühnen. 


*) Die größte Goldmünze in Perfien, etwa 3 Thlr. 16 gGr. oder 
6 fl. 36 fr. rh. D. Web. 
**) Der perfiihe Statthalter der Proving Aſerbidſchan. D. Web, 
— 0Üſß— — — 
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Erläuterungen. und Anmerkungen 
des Herausgebers. 


1) cher das Oriental Annual und Hobart Caunter f. das 6te 
Heft diefes Bandes ©. 572— 576. — Ueber dad Land und Volt 
der Radfdputen dürften nachftehende Notizen aus Hugh Murs 
ray's „Encyclopädie der Geographie” *) (SG. 989 - 990), dem neues 
ften, reichhaltigften und beftbearbeiteten engliihen Werfe der Art, 
mit Sntereffe gelefen werden: „Die Randfhaft Edſchmir (Ujmeere), 
ein rauber gebirgiger Landftrich, über den fait Keiner der Eroberer 
Hindoftans je ganz Herr zu werden vermodt hat, iff die Heimat 
und das Wohnland des merkwürdigen Kriegergefdledts der Radſch— 
pufen, die an Geib und Geift einen fchlagenden Gegenfak zu den 
übrigen Hindws bieten. Gie find von hohem, Praftvollem, riefen» 
ftarfem Wuchſe; rauh if ihr ganzes Thun und Wefen, ihr einzig 
Gewerbe der Krieg. Wenn ſchon ihr Gebiet ftellenweife fid Beine 
hundert Cengl.) Meilen weit von den großen Hofitidten des Mio: 
gulenreichs, Delhi und Agra, binftrectte, fo waren- fie doch nie nod 
galten fie für — regelmäßige Schatungspflichtige dieſes Reichs. Nur 
durch Soldgelder brachte man fie dazu, als Hülfdtruppen in Krie— 
gen zu dienen. So rühmen fih denn die Madfdputenhauptlinge, 
um Genuße altüberfommener, durch fremden Feindesdruc nie un: 
terbrodener, Erbmacht, einer fangen Abnenreihe, und werden als 
von höherer Geburt, denn irgend andere Hinduherrſcher, angefeben. 
Die ihnen an Macht weit voranftehenden Mahrattenhäuptlinge fos 
gar hielten es für eine Ehre, Familienverbindungen mit ihnen eins 
zugehen. Gie find durchaus nicht eine entwürdigte und verfnedytete 
Menfchenart, wie die meiften übrigen Hindus; fie haben Rahtoren 
(Erle) von verfhiedenen Rangftufen, die rem Oberherrn blos Le: 
bentreue und Kriegsdienfte fchuldig und fait fo unabhängig find, 
wie einft die Stammbdupter in den Rebendzeiten Europa's. Wie: 
wol unrubeliebend und gemultthätig, find fie dod), nad) Tors *) 
Anfiht und Verfiherung, von feinem Ehrgefübl, treu am gegebenen 
Norte haltend und grofhergigen Ginnes — lauter Dinge, die um: 
ter den Bewohnern des Flachlandes etwas faft Unbekanntes find. 


*) Au Encyclopaedia of Geography ete, by H. Murray etc. (London, bei Long» 
man u. ſ. w. 1834 — 35 in 12 Pieferungen). Eilf Lieferungen dieſes, 
mit mehr alé 1000 der feinften Holzſchnitte und 82 Karten ausgeftatteten, 
geographifchen Muſterwerks, zu 5 Shillings jede, find bis jegt (Samudr 1835) 
erichienen! 

**) Sn feinen vortrefflichen Annals of Rajasthan (London 1939-52, 2 Bde. 4.) 
D. Ueb. 
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Das weiblidhe Gefdledt wird bei ihnen nicht in dem, nur zu alle 
gemein durch Indien verbreiteten, Zuftande von Herabwirdigung 
gehalten. Ihre Frauen find wohlunterrichtet und werden mit jenem 
Geifte romantischer Minne und Ritterlichkeit angefehen, der im mit: 
telalterlihen Europa geltend war. Giner emporenden gräßlichen 
Gitte machen fie fid) jedod fchuldig — des Kindermords*); viele 
der Mädchen werden nämlich gleich bei der Geburt getddtet: Der 
Grund fol in einem übertriebenen Stolje, der fie nur fehwer — 
iprer Würde angemeffene Heiraten auffinden läßt, und felbft in 
der Rüdfiht auf den unmäßigen Koftenaufmand, der bei der Hoch— 
jeitfeier einmal nicht umgangen werden darf, zu fuchen fein. - Die 
unfinnige Pracht und Verſchwendung bei einer folchen Gelegenheit 
ift fo groß, daß das ganze Sahreseinfommen einer Herrfchaft für 
feine zu übertriebene Summe angefeben wird. — — — — 

Die vornehmften NRadichrutenfürften find die von Mermar, 
Miwar, Dſcheipor (Iyepore) oder Dfcheineger (Syenagur). 
Der Erfte ift der mächtigſte: tas’ Gebiet Mefes Radſcha's ftredt 
fic) am weftlihen Ufer des Arawulli bin, bis es fic allmalig in die 
Wüſte verläuft. Seine Hauptitadt ift Dfchaudpur (Joudpoor ). 
Seine Lehnéhauptlinge find tapfer und verwogen; and gilt er ge: 
" genwärtig für eine der gewidtigiten einheimiichen Mächte Indiens **). 
Er erkennt zwar die britifche Oberherrichaft an, darf aber trogdem 
als beinahe unabhängig betrachtet werden. Mimar ift ein ſchönes, 
fruchtbared, an der Oftfeite des Aramulli hin gelegenes, Thal. Sein 
Rana — fo heißt man ihn — gilt für den edeiftgeborenen aller 
tiefer Fürften. Seine Macht ift jedod nicht fo bedeutend, wie die 
des Radfcha’s von Merwar; und da ein großer Theil feiner Be- 
fibungen an Melwa, den Hauptfis der Mahratten ftößt, fo hat er 
fhon furdthar von ihren verheerenden Ginfillen zu leiden gehabt. 
Seine Hauptftadt Udipur ***) ift übrigens von der Natur ganz eigen: 
thümlich ftarf befeftigt; denn fie fo wol wie mehrere hundert um: 
liegende Dorffchaften ift in einer Kreisbühne von Bergen eins 





*) Das ate Heft des UL Bandes der E. B. wird hierüber (aus dem Oriental 
Annual) Ausdführlicheres bringen. 

»*) Giner aus dem Morning Chronicle in Galignani’s Messenger yom 18. Sas 
nuar 1835 mitgetheilten Nachricht zufolge, iſt dieſem „Radſcha Rahtore, 
Mann: Gingh, von der oftindifchen Compagnie der Krieg erflärt wor- 
den und eine Streitmacht von 10,000 Mann gegen ihn abgefchictt. 

***) Geral. hiermit die von E. Roberts gegebene Schilderung in dem Auflage 
„Ein Bild aus der -Zenana“ im erften Bande der E. B. ©. 524 ff. 
30 * 


* 
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geichloffen, die fid) mur dur einen tiefen und gefährlichen Cu 
pag betreten läßt, Das Schloß von Udipur, an den lifern eines 
fhönen Seees, ift befonders prachtvoll; und ein anderer Palaft, der 
son Dſchögminder (Zugmindur), auf einem Gifande ebenfalls in 
einem Gee, gemabnt Einen faft wie eine Zauberfchöpfung. Tſchit⸗ 
tor, ehedem die Hauptftadt, jetzt freilid) im Verfalle, enthält die 
merfwirdigten Denkmale uralter Herrligfeit. Die große, 122 Fuß 
hohe und über. und über mit der auserlefeniten, die Hauptgegen: 
ſtände der indiihen Götterlehre daritellenten, Meißelarbeit bededt, 
bat immer für das vollendetite Mufter indiiher Kunft gegolten. 
Dicheinager if das weftlidftgelegene und fruchtbarfte diefer. Für: 
ftenthiimer; ja es dürfte, wenn beifer regiert ald bisdaber, ein 
Einkommen von 120 Luk Rupieen oder ungefähr 1,500,000 Pfund 
Sterling abwerfen. Der Hauptort, Dſcheinager, ift eine hübſche, 
und wol die regelmäfigft gebaute Stadt in ganz Indien, Der be: 
feftigte, von Ginem der Radſcha's erbaute, Palaft von ‘Sumit 
(Umir) gibt nad Hebers*) Meinung, dem Schloſſe von Windfor 
nichts nad. —- — — 

Wie weit die, freilich oft mißleiteten, Begriffe von Ehre bei 
den Radſchputen gehen, veranſchaulicht u. a., neben den vom Ober: 
ften Tod in feinen ,,Gefhidten von Madfdaftan’ **) erzählten Zi 
gen, die im fünften Sabrgange des „Bengaliſchen Zahrbuds‘ ***) 

-mitgetheilte tragifhe Geſchichte der ſchöͤnen „Kiſch'n Hauer‘: ein 
higiger Kampf um die Hand diefer reizenden radichputifhen Furften- 
tochter hatte dad Land ihres Vaters vermüftet und nad Beendigung 
des Kriegs ward denn ihr Tod als die einzige Ausfunft und Bürgs 
fhaft für die Sicherung des Friedens nothwendig erachtet: ,,Diefer 
furdtbare Vorſchlag“ (erzählt der Verfaffer) , ward auf's Nachdrück⸗ 
lichfte von Emir Khan aufgebradt und verfodten, indem er die Rüthe 
des Fürften verfiherte, daß fi der Friede einzig Durd die gänzliche 
Befeitigung ter Urfache des Kriegs dauernd berftellen laſſe umd 
raf Kiſch'n Kauer’d Hand an feinen audern Häuptling, da fie ein- 
mal dem Ginen verfagt worden fel, vergeben werden Fönne Dazu 
fhilderte er mit ſchlauer Zunge die Schmach, die auf ihre Familie 
fallen würde, wenn fie alé eine Unverheiratete in ihr leben bfiebe. 
*) Der als tiefer Kenner Indiens berühmte + Bifchof von Galentta. D. Ueb. 
**) Auszüge davon findet man im Jahrgang 1832 des Gotta’ichen „Auslands **. 


ee*) The Bengal Annual; ed. by D. L. Richardson. Calcutta: S. Smith et 
Comp. (Vergl. Athenaeum, 1834, Auguitheft, G. 620.) 
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Allein weter diefe Nebefünfte, nod. Furcht nod) Drohungen vers 
mochten den Kürften zu bewegen, ſich zur Tedtung der einzigen, 
reijerfüllten Tochter, oder auch nui Dazu zu verfteben, der Unglück⸗ 
feligen den Selbftmord vorzufchlagen; dagegen ließ fid) ein Weib, 
feine eigene Schwefter , die ftaatöfluge Tfchend Bhey, dem Plane 
und zum Hauptwerkzeuge der Förderung der vielgewünichten Opfers 
that gewinnen. Trefflich kannte fie das flofze hochſinnige Gemüth der 
Sungfrau; zu ihr begab fie fi, ihr felbft legte fie die ganze Sache 
vor; von der nahedrobenden Schande fprad fie — flebte fie an, 
die Ehre ihres greijen Vaters, feiner Familie und feines Stammes 
zu bewahren — hob mit Nachdruck hervor, wie thöricht es fei, vor 
dem böſen Geſchick zurückbeben zu wollen, zu dem fie ihre hohe 
Geburt und ihr unglückliches Geftirn einmal beftimmt hätten. Gin 
fo madtiger Anruf ward nicht umfonft verfucht ; rafchen Blicks ge: 
wahrte fie die zaubergleihe Wirfung , die er auf den Geift des 
Mädchens vor ihr geübt hatte; und geſchickt benüste fie diefen Mu- 
genblick heftiger Aufregung, einen Giftkelch der Fürftentochrer dar: 
zureihen, die ihn mit leifebebender Hand zum Munde hob. Ein 
zweiter ward ebenfo ſchnell geleert; und als fie num ten dritten und 
legten (der im Nu den Tod bringen mußte) in ihrer feftgewordenen 
Hand hielt, richtete fie ihre reigende Geftalt hod auf, heftere thr 
faft überirdifch blickendes Auge auf das Angefiht ihrer Mubhme, 
die wie ein böfer Geift lauernd vor the ftand, und rief: „Das it 
der Epebund, den mir mein Schickſal vorbeftimmte!” Und hinab: 
goß fie den todtbringenden Trauf und der nächte Augenblid fab 
fie leblos auf dem Gitrid...... 


2) Nicht fo wol der Stoff und deffen Behandlung, alé vielmehr 
das Gntereffe, das fit) an den Verfaſſer diefer Erzählung knüpft, 
bat den Herausgeber zur Wahl und Ueberſetzung derſelben beſtimmt. 
Wilhelm Howitt, von deffen Schriften (Gedichten, Erzählungen, 
biographiihen und religiöjen Werken) hier nur feiner Popular Hi- 
story of Priestcraft etc. (Gemeinfaßlihe Gefhichte des Priefters 
wefens in allen Zeiten und bei allen Völkern, London, 1833, bet — 
E. Wilfon) — als eines im ftärkiten Diffentergeifte gegen die Dters 
macht der Geiftlichfeit, und die Furftengewalt nebenbei, abgefaß- 
ten Werks *) — gedadt werden foll, gehört nämlich, wie fein eben: 


*) Das, in kirchtichen Dingen wenighens, ziemlich bifchöflich gefinnte Monthly 
Review (Quliheft 1833) ift befonders über die von Howitt auf Die anglifas 
nifche Kirche gemachten Angriffe gan; entfest. 
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falls fehriftftellernder Bruder Richard und jeine als Dichterin hod 
begabte, als Erzählerin vielgefhägte, Schwefter Maria, der „Ges 
fellfhaft der Freunde” an. Die Lefer dürften daber nicht 
ohne Aufmerkiamkeit und Theilnahme dieſes kleine Gittengemalde 
oder Charafterbild betrachten, welded ein Quaker aufitellt und 
in weldem er Manches von feinen oder feiner Sefte Anfihten 
über den 3uftand und Gang irdifher Dinge niedergelegt bat und 
durchbliden Lift. Sene Aufmerkfamfeit zu fchärfen, jene Theil 
nahme zu erhöhen, fügen wir bier die Ueberſetzung eines gutgefchries 
benen, im Märzheft des Athenaeum 1834, ©. 235 erfchienenen, 
Artikels bei, welher aus Anlab einer Beurtheilung von W. Ho: 
witt’s neuefter Schrift „Some Memoirs of the Life of John Ro- 
berts***) die jebigen Verhaltuiffe und Meinungsrihtungen **) der 
Quiker in England klar und lebbaft befpridt. Nachdem nämlid) 
ter Beurtheiler bemerft bat, daß er das Erſcheinen diefed, an ſich 
nidt eben bedeutenden, Buches als eine günftige Gelegenheit bes 
tradte, „einen Blick in jene ftille und faft unbekannte Region zu 
werfen, die mitten in Diejer unrubigen, lärmenden Erdmenſchenwelt 
liege und deren Volk fic) mit dem wohlthuenden Namen der Ge: 
fellichaft der Freunde benenne,” fährt er, auf Howilt's Wids 
mungsepiftel übergebend, fort: „Laßt uns jenen dunfelfarbenen ***) 
Sled, der, die glänzende, buntichillernde Welt um fich, fo fill und, beim 
erften Blick anicheinend fo unverändert, da liegt, mit freundlichem 
Sinne und in aller Aufrichtigfeit ein wenig näher betrachten. Die 
Seiten find vorbei, wo man die Quaker in Zerrbildern auf der 
Bühne, und lächerlich verfleidet in Momanen vorführte; die Eigen: 
thümlichkeiten aber einer fo merfwürdigen Genoffenfdaft in’s Auge 
zu fallen, fann ja nur anziehend jein, 

„Den, was unfer ,, Freund” in jeiner Vorrede —— zum 
Trotz — hat der dunkelgraue Fleck feine Schattirung, wenn auch 
ſeine Farbe nicht, geändert — hat der Geiſt der „Geſellſchaft“ 
eine nicht geringe Modifikation ſeit jenen Tagen erlitten, wo ihre 
feurigen und ſchwärmeriſchbegeiſterten Diener ſich berufen glaubten, 


*) Denkwürdiges aus dem Leben Sohn Robert's (eines Quaker - Martyrs). 
Neve Ausgabe, mit einer Widmungszuſchrift an die Lefewelt. Bon IW. 
Howitt. London, tei Darton. 1934. 

**) in welche W. Howitt felb im Oftoberheft, 1834 von Tait’s Edinburgh 
Magazine einen hoch anziehenden Einblick („Georg For und feine erften 
Sunger, oder, die Gefeltfchaft der Freunde, wie fie war und wie 
fie it’) gegeben hat. D. Ueb. 

***) Unjpiclung anf die dunkle Hleidertracht der Quäler. D. ued. 


% 
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in die ,,Hanfer mit Thirmen zu treten und ven Miethling im 
Kirchenrocke fatiden Thuns zu zeihen, nicht achtend, ja mol feloft 
buhlend um — den Lohn, der ihrer mit Zwangsflügen, Ruthen: 
firetdyen und Kerfercellen fiher harrte. Die Zeit bat an ihnen, 
wie an den Enfeln der Lauds und Erommelle, iby Werk gethan: 
es äußert fic) jest eine unverfennbare Etimmnng, mit der Welt 
in Frieden zu leben, eine — ihrem Wefen nad freifich mit ftren- 
ger Folgerichtigfeit nicht vereinbare — Geneigtheit, Bedenkfichkeiten 
aufzugeben oder deutelnd zu prüfen, und — unter der Mehrzahl 
ihrer Mitglieder — ein Willigfein, ,,fid) der beftehenten Gewalt zu 
fügen,” Die Unabhängigergefinnten unter ihnen — die, in denen der 
Geift ihres alten Schwärmereifers am ftärfiten fortlebt — werden 
meiftentheild mit mißtrauifchen Augen angefeben; Ginige, melde 
die Grenzen ihres Glaubenswefens zu erweitern (oder, mie fie feloft 
gefagt baben, miederberzuftellen) und gemiffe Formen wegjnſchaffen 
verfudten, haben fih von ihren Brüdern getrennt; und unter 
denen, die noch im Bunde vereinigt bleiben, findet man ebenfalls 
eine, wir möchten ſagen, hochfirchliche und niederfirchliche -- eine 
formenftrenge und eine freigefinnte, Partet. 

Allein diefe freiwillige Fügung unter die beftehenden Obrigkeiten, 
diefe Annäherung an eine liberalere Meinungsgeftaltung in Bezug 
auf die erlaubten Genüffe und Ausſchmückungen bes Lebens — wird 
wieder gar feltiam durch jenen Bedenklichfeitsgeift beftimmt und 
beichränft, der bei Weitem nod nicht vertilgt, wenn er fthon tag— 
tägfih, je mehr Licht eingelaffen wird, int Abnehmen ift. Anftatt 
des alten ftarrföpfigen Widerftandes gegen „der Baalpriefter For: 
derungen”, Baufen nun Viele, wad fle nicht aus dem Eigenen ent: 
ridten wollen, um die Diener des Geſetzes zufriedenzuftellen, und 
faffen e8 ihnen zum Wegnehmen liegen *) — bedenfen aber dabei 
nicht, wie ganz unvereinbar em foldes Thun oder Laffen mit ihren 
Glanbensſatzungen ift. Anders, wie in jenen Tagen, wo ein 
„Freund“ feine Weberfahrt in der KHajüte eines Schiffs nicht 
nehmen wollte, ,,dieweil fie mit gefchnigten Bildern verziert war,‘ 
zeigen jest die Häufer derer, welde Die Mittel dazu haben, nicht 
Weniges von den unnöthigen Bedürfniſſen oder Ueppigheiten des 





*) Wahr ſcheinlich Anfpielung auf den Umitand, daB viele Diffenters den Ze—⸗ 
henten, 3. B. mit den eigenen Erträgniſſen ihrer Felder nicht abtragen, 
dagegen fremde Garben u. ſ. w. faufen und zum Cinjuge für den Bercche 
tigten hintesen. =. U. : . 
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Lebens auf. Die „Freundin“, die ihrer Fältelhaube und ſchlich— 
tem Kleide treu bleibt (ed gab eine Zeit, wo eine fhwarze Weiber: 
Pappe und ein grüner Schurz der einzig rechtgläubige Anzug war), 
balt e6 für nichts Unredtes, prunfichimmernde Seiden und Bander 
in allen Farben des Megenbogens ihren weltluftigeren Schweftern 
zu verfaufen. Die, welde mit Wehgefühl vor den Genüffen, die 
das Ohr darbeut, zurücjchaudern und in der Muſik einen Fallftric 
.fehen, Fönnen nicht glauben, daß vom Auge Aergernig fomme, und 
baben nichts dawider, daß ihre Kinder zeichnen lernen: die, welde 
das Tanzen mit entichiedenem Mifvergniigen anfehen, verftatten, 
dag ihren Zünglingen und Sungfrauen das Erercitium gelehrt werde, 
und noch dazu von einem Kriegsmanne — mährend fie dod das 
Beftehen eines Rriegsheeres ald einen „Schaden und Ausfah am 
Lande” betrachten und, nad) ihrem eigenen Lehrgrundfage, gebalten 
find, Feinerlei Gunft oder linterftügung, weder unmittelbar mod) 
mittelbar, Einem zufommen zu laffen, der. ihm angehört. Diele 
Thatjachen follen hier weder als Vorwurf nod im Spotte, fondern 
nur zur Veranfdaulidung der Selbftverblendung, in welche felbft der 
Gewiffenhaftefte verfallen funn, angeführt fein. Immer aber bleibt 
ibre Wirfung auf die jungen Gerhuther betrübend und der Umſtand 
verdient die aufmerfjamfte ernftejte Beachtung. Ließen fic) Aug’ und 
Ohr und Auffaflungsfraft Halb geichloffen halten, dann etwa möchte 
tas Quifererziehungsiyften unferer Zeiten, mit feinen Zulaffungen 
und Einſchränkungen, dem vorgefekten Zwede entiprechen. Allein 
wie auch eltern wadhen und hüten mögen, fo fonnen fie doch nicht 
den Brad eines geiftigen Halblichts fo ftreng reguliren, Daß ihre Kine 
der nicht Durch irgend ein Spältchen abmerfen Fonnten, Daß es d'rau— 
gen heller und fröhlicher Tay ift; auch haben wir. die fefte Ueberzeu— 
gung, daß nicht leicht Semand eine größere Neugierte nach den „welt: 
lihen Vergnügen‘ haben fann, als eben die jüngeren Mitglieder 
diefer Gefellihaft — daß fih Wenige unter ihnen finden werden, die 
nicht ein oder das andere Mal die ftarken Sperrſchranken der Ge: 
wohnheit und Vorſchrift durdbroden und von der verbotenen Frucht 
genafdt haben, die fie fih Dann felbft durd ihre Angft vor — und 
durch die Notbwendigkeit nach dem Genuße, den gehabten geheim» 
zubalten, zu Gift machen mußten. Das Megifter, der auf diefe Art 
beimlich genoſſenen Freuden — der in erborgten Kleidern und mit 
einem Gemiſch von balber Herjenswonne und halber Herzensnoth 
beſuchten Schaufpielhäufer und Ballfäle — der verftohlen mitangebör: 
ten Muſik — der unter unfchuldigen Muslinen und ernithaften Shawls 
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verſteckten Romovdienbiider — würde über die Magen groß ausfallen; 
und nicht minder zahllos die Gefchichten all? der Liften fein, zu denen 
man feine Zuflucht nahm (immer, verfteht fi, innerhalb des Buch: 
ftabend der Wahrheit!), um diefe Abirrungen vom „ſchmalen Pfade‘' 
ju verbergen. Die nothwendige Folge von all’ dem ijt — Mangel an 
DOffenherzigfeit bei den Süngeren und — wenn die Leidenichaften 
ich gelegt haben und das Verlangen, die ftrenge Wahrheit zu reden, 
dem Wunfche, die Worte den Thaten doppelfinnig (fo daß ſie ihr. eige⸗ 
nes Gewiſſen zufriedenftellen und fid) Doch nicht der. Gefahr eines Vers 
weifes von Seiten ihrer Eltern ausſetzen) anzupaflen oder umzu— 
ſchmieden, gefolgt iſt bei den Aelteren ein beftandiges Stoden der 
Rede und eine Unbeftimmtheit des Ausdruds, welde eine Quäfer: 
antwort fpridwortlid) gemadt nnd der „Gefellihaft‘ in den 
Augen der Welt die, unferes Eraditens freilich unverdiente, Beichul: 
digung der Lift und Hinterhaltigheit zugezogen haben. 

Da fi) Denn eine Wiederbelebung der Glaubensbegeifterung der frü- 
heren Tage der Gejellichaft, was ohnehin in unferem Sabrhbundert der 
allergraſſeſte Fanatismus fein würde, mit Erfolg nicht hoffen läßt, fo 
fieht der Beobachter mit um fo größerem Vergnügen jeden Borfchritt, 
der gemacht wird, dem Zeitgeift mehr und mehr nadhjufommen, und 
die Herbbeiten und Vorurtheile abzulegen, die anderen Zeiten, den 
Zeiten der Verfolgung und unvollfommener Aufklärung, angehörten. 
Der Umstand, dag die Jährliche Generalverfammlung *) ihre Dis— 
ciplinarregeln zur prüfenden Erwägung vorzunehmen beichloffen bat, 
ift eine gute Borbedeutung deffen, was da fommen foll; und wir hoffen — 
ten Tag zu erleben, wo eine Glaubensgenoſſenſchaft, an der fo Vieles 
zu lieben und zu bewundern — die fo reich an allgemein geübter Milds 
thatigfeit der Einzelnen — fo edel unabhängig in der Unterhaltung 
ibrer eigenen Armen (daher die alberne vielgeglaubte Gage, den 
Verarmten werde nicht verftattet, Mitglieder der „Geſellſchaft“ zu 
bleiben) — fo hochautgezeichnet in ihrem Wirken für die Gade der 
Menfchheit it — diefen Merfzügen des Großen und Guten in ihr 
nod) den weiteren beigeiellen werde, daß fle, nicht für das Wel te 
liche, wol aber in der Welt lebe — daß fie ihre Thore der ausbilden» 
den Pflege des Geiftes weit öffne und in ihren Schoß die Künſte und 
Wiffenidhaften, nicht als Fallftrice für die Sinne und Bethörungen 


*) Geral. hieruber, fo wie über die gefchichtlichen Verhältnifie und neueren, 
Zuſtände der Quäferfefte überhaupt den Iehrreichen Artikel „Quäfer‘ tin 
Brockhaus ſchen Converfationserifon (3. Br. Tter Aufl. ater Abdr. S. 960 ff.). 

D. Ueb. 
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der Vernunft, fondern als Ausflüfe einer ewigen und höchſten 
Schönheit und Weisheit, aufnehme!“ — — 

3) Ueber Frafer, feine Reifen in Perfien, Kurdiftan u. ſ. w. und 
feine fiterarifche Thätigfeit ift im 3. Heft der E. 8.11, Bd. ©. 195 ff. 
Das Erfoderliche gefagt worden und dem dort gegebenen Berzeihniß 
feiner Schriften nody anzufügen: The Persian Adventurer (Der Pers 
fiidhye Abenteurer, London, 1830, 2 Bde.) und feine, für die Edinbur: 
ger Cabinet Library bearbeitete und deren XV, Bd. bildende, überall 
mit Rob beurtheifte, Historical and Descriptive Account of Persia ete. 
(Geſchichtliche und befchreibende Nachricht von Perfien, von den frühe: 
ften — bis auf die gegenwirtige Zeit. Edinburg, 1834, bei Oliver 
und Boyd), — 

Einer, in Galignani’s Messenger vom 15. Dec. 1334 aus dem 
Morning Chronicle mitgetheilten, Nachricht zufolge befindet fid) ũbri— 
gens Frafer gegenwärtig wieder in Perfien und zwar im Auftrage und 
in der Eigenfchaft eines confidentielfen Agenten der englifchen 
Regierung: — ein Beweis, welche Kenntniß, und Cinficht in die Zus 

ſtände, jeneé gegenwärtig vom Thronerbenftreite ſchwer heimgefudten 
. und verwirrten Landes ihm zugetraut wird. — — 

Ob Frafer die übrige ächtmorgenländiſche Färbung der vorfiegenden 
Erzählung, die Kraft und Lebendigfcit feiner Schilderung der Oertlich— 
Peiten fo wie der Eigenthümlichkeiten der Volksſtämme des Murde nz 
landes, durd die den Gefprächen der beiden Liebenden beigemifchte 
abendländifhe Gefühlsüberſchwänglichkeit nicht. beeinträchtigt und ſich 
damit des von Byron in den Zeilen 


And give you mixed with western sentimentalism 
Some sample of the finest orientalism ! *) 


perfiflirten Fehlers ſchuldig gemacht babe, mögen unfere Sefer ſelbſt 
entfiheiden. 

Heber Kurdiftan und die Kurden werden vielleicht die nad: 
folgenden Notizen aus Murrays bereits erwihnter, nicht genug 
zu rühmender „Encyclopädie der Geographie (S. 912) mit Inter: 
effe gelefen werden. —— „Sept man auf's öftlihe Ufer des Tis 
gris über, fo befindet man fic) in dem rauhen Berglande Kurdiftan, 
Das von dem ftofzeften, unbindigften und plünderungstuftigiten alt’ 
der Volksgeſchlechter bewohnt ift, die die türfifchen **) Gebietstheile 








*) Und gebe Euch, gemiſcht mit abendländ'ſchen Sentimentalism, 
Ein Pröbchen von dem allerſchönſteun Orientalism! 


**) und perſiſchen. Di Ueb. 
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beimzufuchen pflegten. Sie haufen mehr in feften Schlöffern, alg 
in Etadten; doch bildet Betlis, an der Nordgreme, eine Art 
Hauptftadt. Die ganze Stadt ift an eine Reihe enger Schluchten 
bingebaut, die von einem jähen Felfen in der Mitte, auf welchem 
das Schloß fteht, wie Zweige auslaufen. Die Gaffen find fteil, 
die Haufer aber gut von behauenen Steinen aufgeführt und jedes 
ift fo gebaut, daß es eine Art Feiner Feftung bildet. Die Stadt 
ift mit Früchten und Lebendmittein wohlnerfehen ; allein nur wenige 
Handelsleute wagen ſich auf die gefährlihen Landftreden, die nach 
diefer Berghauptftadt. führen. Dem Namen nad) gehört gwar Betlis 
zum (türkiſchen) Paſchalik Muſch, allein die eigentliche. Gewalt fiegt 
in den Händen des Khand der Kurden, des Abkömmlings einer 
langen Reihe von Lehensfürften. Etwa fünfzig Cengl.) Meilen 
nach Süden fiegt Gert, das alte Tigranocerta — nad) Tigranes, 
der es zur Hauptſtadt feines Purzlebigen Reichs gemacht hatte, alfo 
benannt. Jetzt ift Gert ein großes Gebirgsdorf, wo jedes Haus, 
eine mit Mauer, und Gräben fogar, umgebene Belle ift, — Diele 
Kurdenhäuptlinge gleichen den alten Stummhäuptern der fchottiichen 
Glane; ihnen ftebt das Recht über Leben und Tod ihrer Dienft- 
mannen zu, die fie übrigens mit Güte und Vertraulichkeit behan- 
dein, wogegen fie mit Ehrfurcht und Zuneigung angefehen werden, 
Sie find grenzenlos ftolz auf ihr Stammalter, das fie bis gu Noah 
binaufführen, begen eine tiefgewurjelte Liebe zu ihrem heimiſchen 
Boden und Hah gegen Fremde, gegen die fie weder Treue nod) 
Menfchlichfeit beobachten ......“ 

Daf das harte Urtheil in dem fekten Gabe mehr mur von den 
Meziden und nicht unbedingt allgemein von allen RKurdenftammen 
zu verftehen fei, zeigt eine andere Stelle in dem angeführten Werke 
(S. 939—40), wo insbefondere von dem perfiihen Theile *) von 
Kurdiftan die Rede und gefagt it: „Es ift diefe Landſchaft — 
dad Gardudia ter Alten — von einem tapfern, gaftfreien, ums 
bandigen und unrubeliebenden Volkägefchledhte bewohnt; das Zeno: 
phon ſchon als folded befchreibt und das nie fidy verändert oder 
gänzlih unter fremdes Zoch gebeugt zu haben fceint......... Das 
Land beftehbt Durdaus aus einer Reihe felfiger Gebirge und hober 
Tafelland:Strihe, die von ſchwierigen und oft gefährlichen Wegen 
durchzogen find. Die Bewohner fteben unter Erbhäuptlingen, die 
ihre Herridaft in unbeichränfter Willkür, aber mit Milde ansüben. 


*) Wohin eben der Schauplag von Frafers Erzählung vertegt tft. 
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Der Bornehmfte son ihnen, der Woli genannt, hat jeinen Sie 
zu Senna, das, die einzige bedeutende Stadt der Provinz Kurdiftan, 
in einem fchönen Thale liegt und einigen Handel treibt.” — 

Zur Vervollftändigung des hier Gefagten geben wir aus einem 
anziehenden Auflage über die Kurden, welchen das Penny Magazine 
(1834, Mr. 145, ©. 359 fF.) von einem britifhen Reifenden mitgetheilt 
erhielt, nod die folgenden Bemerkungen. „Die Kurden, die ein 
bergiges Land bewohnen und bald in Zelten bald in Häufern leben, 
unterfcheiden fic) von den Beduinenaraberirin den Zügen, welhe den 
Gebirger von dem Bewohner der Ebenen zu unterfcheiden pflegen; 
ihnen gleich aber find fie — und vielleicht nody mehr als gleich — in 
der Luft zu Raub und Pliinderung in allen Geftalten. Sie find nicht 
minder gewandt als Diebe, denn verwogen als Räuber. Perfoalid 
genommen find fie ein weit edferer Volksftamm als die Araber; 
und das höhere Maß von Muth, das fie befigen, macht es jchwerer, 
fie durch Furcht vom Angriffe auf Reifende und Karamanen abzu= 
balten. Ebenſo läßt fih auf ihre Verſöhnlichkeit minder, als auf 
die der Beduinen zählen. Bei vielen adtungswerthen Seiten in 
ihrem Charakter alg Boll, find die Peidenfchaften der Einzelnen voll 
glühender Wildheit und Stärke; und da ibnen weit weniger Ges 
legenheiten zum Plündern und Beutemadhen gegeben find, als den 
Arabern, fo greifen fie defto begieriger zu, wenn ihnen dergleichen 
aufftoßen. Ein feindfiher Anfall von Kurden wird deshalb mit viel 
größerer Angft und Beftürzung angefehen, als einer der Araber. 
Die Bewohner der Gegenden jwifthen und an dem Tigris und 
Gupbhrat, von denen man ſchon vorausfegen darf, dag fie zum Mins 
Deften mit zwei von den in der Bergleichung mitinbegriffenen Theilen 
wohl bekannt fein werden, haben ein Sprichwort, das recht Fraftig 
ihre Meinung von dem Volfe, von dem wir zumächft reden, ans 
zeigt: .,,,Die Kurden find fchlimmer als die Araber; dte Araber 
find ſchlimmer als Die Mezidis; umd die Mezidis find fihlimmer als 
Golis*). “ 

„Bei alle dem fdyonen fie das Leben deffen, der fich nicht zur Wehr 
feat; aud) beobachten fie, gleich den Arabern, die Prlichten der Gaſt⸗ 
freiheit auf's Sorgfältigfte. Kein Kurde wird einem Fremd{ing, 
mit dem er fein Mahl theilte, Ungetegenheit machen mod dulden, 
daß er an Habe oder Leib, fo fang er unter feinem ſchirmenden 
Dadhe tft, irgend geichädigt werde. So haben wir uns inihren Wohn: 


*) Bekanntlich der mabomedaniiche Name für „Teufel.“ 
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ſtellen neben fünf bis ſechs der grimmigſt ausſehenden Geſellen, die 
wir je ſahen, auf einen und denſelben Teppich zum Schlafen binge: 
firedt, während unfer Gepad im nämlichen Gemach herumlag und 
unfere Rehlen denn auf Gnad' und Ungnade dem Doldhe preisgegeben 
waren, den jeder Kurde in feinem Leibgurt ſtecken hat; und dod er: 
wadten wir heil und unverfest und durften in Frieden weiterziehen, 
Das war im eigentlihen Kurdiftan und eben fo fanden wir es in dem 
von Kurden überallbin bewohnten Armenien — — —.“ 


Die im Terte erwähnte eigenthümliche Glaubensgenoſſenſchaft der 
Neſtorschriſten *) gibt uns Anlaß, einer andern in Kurdiftan vers 
breiteten, bödft merfwürdigen Gefte, der Yezidi (Sifiden) zu 
gedenfen, deren Schilderung wir bier aus Morier’s neueftem Werke 
„Aycsha, the Maid of Kars“ (Njifche, die Sungfrau von Kers, 
Rap. 18, Baudry’s Edit., Paris, 1834, ©. 196 — 199) etmgufdal- 
ten uns nicht verfagen können. Gie fantet, mit dem uns des Pa- 
ters Maurice Garzoni „Nachricht von den Jiſiden“ entlehnten 
Motto, „daß unter allen in Mefopotamien entftandenen Geften 
feine von den andern mit größerem Haffe angefehen werde, als 
die Jiſiden“ eingeleitet, in treuer Ueberſetzung folgendermaßen : 

„Die Deziden, oder Tenfelsanbeter, wie fie häufig genannt 
werden, find eine der zahlreichen Sekten, die fi, in Mefopotamien, 
unter ten Mufelmanen nah dem Tode ihres Propheten bildeten 
und ganz befonders unter dem uralten Bolle der Kurden ausbrei- 
teten. Shr Stifter war der Scheif Dezid, der erklärte Feind der 
Familie Wis. Die Lehre, zu der fie fic) befennen, ift ein Gemiſch 
von Maniddismus, Muhamedanismus und dem Glauben der alten 
Merfer. Forterhaften wird fie durch mündliche Ueberlieferung, denn 
Gefen und Schreiben ift unter ihnen nicht erlaubt. 

„Bon den adten Gläubigen werden fie als Berfluchte angefehen; 
ihr Name ift gleichbedeutend mit Gotteslajterern, Barbaren und 


*) Der Eyrier Neftor, feit dem J. 428 Biichof zu Konftantinopel, hatte u. a. 
die Lehrmeinung aufgeftedt, daß, weil Gott nicht von einem Weibe gebos 
ren werden fonne, Maria nicht Gottedgebärerin, fondern Chriftus. 
gebärerin gu nennen fei, worüber er, auf Betreiben feiner Feinde und Neis 
der, auf der Ephefer Ennode (431) feines Amtes entiegt, feine Anhänger 
aber, wenn fchon deren Lehrglanbe von einer gedoppelten — einer menich 
tichen und gottlichen — Natur in Jeſus nicht als irrig angefochten werden 

konnte, vom Kaifer heftig verfolgt wurden, fo daß fie nach Derfien floben 
und hier eben die, noch jegt beftehende, Kirche oder Sekte der Neilorianer, 
auch fnrifche oder chaldäiſche Enriften genannt, grimdeten und bildeten. 
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Hlutmenfden. Wegen des Mangels an Schrifturfunden halt es - 
äußerft fchwer, fid) eine einigermaßen genaue Kenntnig über fie zu 
verichaffen, zumal da fie in Religionsfacen fehr heimlich zu thun 
pflegen. Nad) dem, was allgemein gefagt und geglaubt wird, ift 
ed der Meziden erfter und Hauptgrundiag, fih die Freundichaft des 
Teufels zw fidern und feime „Intereſſen“ mit dem Schwerte 
zu verfedten, Nie nehmen fie feinen Namen in den Mund, und 
wählen felbft lieber alle möglichen Umfchreibungen, nur nm nicht ein 
Mort oder einen Laut, der ibn ausdrüdte, ausgufpreden. Wer 
ihrer MWohnftätte nahe fommt, muß fic) ja hüten, das Wort Shai— 
tan (Satan) und lahnet (verfluht) ausjufpredhen, wenn er ſich 
nicht der Gefahr einer übeln Behandlung, ja felbft dem Tode aus: 
fegen will. Der böſe Geiſt hat in ihrer Sprache einen genaus 
beftimmten Namen, Sie bezeichnen ibn eben als den „Scheik 
Mazen’ oder das große Oberhaupt. Gie laflen die von den Chri: 
ften verehrten Propheten und Heilige, als folde, gelten und halten 
die nad) ihnen genannten, innerhalb ihrem Gebietstheile gelegenen 
Klöfter in Udtung. Nah ihrem Glauben waren alle dergleichen 
heilige Perfonen, als fie auf Erden lebten, mehr oder minder aus— 
gezeichnet, je nahdem es nämlich dem Teufel beliebte, fie zu berück— 
fihtigen und zu erheben. Kurz, fie behaupten, Gott oröne wol an 
und befeble, allein die Ausführung feiner Anordnungen und Befehle ' 
übergebe er dem Teufel. Morgens, fo bald die Gonne erfdeint, 
fallen fie, nadt an den Füßen und ihre Gefichter gegen die Tages: 
feuchte gewendet, auf ihre Kniee und bringen ihr, die Erde mit 
der Gtirne berührend, ihre Verehrung dar; Bas thun fie aber in 
tieffter Heimlichkeit. Sie halten weder Faften nod fprechen fie Ge: 
bete, und zur Nechtfertigung folder Unterlaſſung führen fie an, dag 
ihr Scheik Dezid in feiner eigenen Perfon ausreichende Buße bis zum 
Weltenende gethan, daß er in den ihm gewordenen Offenbarungen 
hierüber beftimmte beruhigende Verfiherung erhalten habe und daß 
ed ihnen deshalb verboten fei, Lefen und Schreiben zu lernen (?). 
Deffenungeadtet wird von jedem Stammbaupte und allen großen 
Dörfern ein eigens bezalter mabomedaniiher Schreiber gehalten, um 
die Briefe zu lefen, die von den Türken und amtdsgewidtigen Män— 
nern einfommen mögen. Was immer ihre eigenen unmittelbaren Ge- 
ihäfte und Anliegen betrifft, das wird jederzeit mündfih abgethan 
und durd Boten aus ihrer eigenen Sekte weiterbeforgt. 

„Dhne Gebete, ohne Faften, ohne firdliche Gebräuche — haben 
fie nur eine religiöje Feftfeier, und gwar am 10, des Erntemonds, 
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zu der fie fid) in großer Anzahl von wberallher in der Umgegend 


— 


von Scheik Adi einfinden. Bon den feruſten Punkten kommen: zu 
der Zeit viele Meziden herbei; das Feft dauert jenen ganzen Tag 
und die darauf folgende Nacht; und während ihrer Wanderung 
nad dem Verſammlungsorte pflegen fie obne Bedenfen bei Gele: 
genheit zu rauben und zu pliindern, Berheiratete Frauen zieben 
ſcharenweiſe nad) den nächfliegenden Dörfern; und in jener Macht 
werden denn, fo erzählt man fic, nachdem fig reichlich gezecht und 


geſchmauſ't baben, die Lichter ausgeldidt, und Fein Wort wird 


dann mehr bis gu’m Morgen gefprocen. Gie effen Alles ohne tin: 
terichied, ausgenommen Lattid) und Pfeben; fie baden bios Ger: 
ftenbrod. Sie gebrauchen ohne Unterfchied diefelbe Form von Schwü⸗— 
ven, wie die Tinken, Chriften und Juden, ihr Hauptſchwur aber 
iſt „Bei Dezid’d Fahne! 

„Als geiftliches Oberhaupt erkennen die Heziden den ihren Stamm 
führenden und befebligenden Sceif an, und thm ift die Obhut von 
Adi's (ded Wiederherftellers ihrer Sekte) Grab anvertraut. Dies 
fes Grab befindet fid) im Gerichtöiprengel des Statthalters von 
Amadiah, Das Stammshaupt muß immer aus den Nachkommen 
Mezid's gewählt werden. Die Ehrfurcht feiner Anbhanger für ihm it 
fo grog, daß fie fich für glücklich halten, wenn fie eines feiner al: 
ten Hemden ald Sterbebemd zu erhalten vermögen; mit einem fol 
den Behängfel meinen fie wundertrefflid in der andern Welt daran 
zu fein; einige Uebereifrige im Glauben geben wol bid zu vierzig 
Piafter für eine folche Neliquie—ein Stückchen davon thut’s übri: 
gens auch, wenn fie fid) nicht ein ganzes Hemd anzufchaffen im 
Stande find, Wenn der Scheik eine befondere Gunſt erweijen will, 
fo jendet er ein altes Hemd zum Gefdenf. Die Meziden bringen 
ibm inggeheim einen Theil ihres Raubs und Plünderertrags zu, 
um ihn Dadurd für die Gaftfreibeit ſchadlos zu halten, die er ges 
gen die einzelnen Mitglieder feiner Gefte übt. 

„Das Oberhaupt der Deziden hat beftandig eine andere hochange- 
fehene Perfon um fih — den Kotchek (Kotſchick), ohne deſſen Beis 
rath er nichts vorzunehmen wagt. Diefer Kotdyef wird als das 
Drafel des Oberhaupts angefeben; denn er — fagt man — erfreut 
fid) Ded Vorredhts, unmittelbar vom Teufel Mittheilungen zu ems 
fangen. Sit irgend ein Vezide im Zweifel, ob er fic) in ein wid): 
tiged Vornehmen einlaffen foll oder nicht, fo fucht er ſich beim 
Kotchek Math, der ihm freilich nicht ohne ein Entgelt ertheilt wird, 
Ehe der Kotchef feinen Rath ertheilt, und um feiner Antwort das 
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größtmögliche Gewicht zu geben, ftredt er fid) der Lange nad auf 
den Boden hin, dedt fic) zu und ſchläft nun oder thut dergleichen, 
und dann theilt er mit, was ihm geoffenbart ward und die Ent- 
fheidung wird danach getroffen. die nimmt er fih gar lange 
Zeit gum Ueberlegen. « 

„Folgende Thatjache dürfte zeigen, wie — Einfluß ein ſolcher 
Orakelmann beſitzt. Vor langen Jahren pflegten die Weiber der 
Heziden, wie die Araberinnen, dunkelblaue, mit Indigo gefirbte, 
Hemden zu tragen, um die Seife zu fparen. Eines Morgens, wo 
man fid) deffen nicht im Mindeften verfah, trat der Kotchef vor das 
Oberhaupt der Sefte und verfündete, es fei ihm in der verfloffenen 
Macht geoffenbart worden, dag Blau eine unglüdbringende Farbe 
und dem Teufel ein Grauel fei. Mehr bedurfte ed nicht, um übers 
allhin eigene Boten an die verfchiedenen Stämme abgehen zu laſſen 
mit der Weifung, dab Blau fiirderbin eine unerlaubte Farbe, dag 
alle Kleider von der Farbe zu vernichten und indfünftige Weiß 
anzunehmen fei. Diefem Befehl ift mit- folcher Genauigkeit nachge— 
lebt worden, daß noch bis auf den heutigen Tag ein bei einem 
Türken oder Ehriften herbergender Mezide, wenn er auf feinem 
Bett eine blaue Dede finden follte, in feinen eigenen weißen Klei— 
dern fchlafen und lieber vor Kälte umrounnen, als ſich ihrer bedie- 
nen würde, 

„Die Meziden als ein beftimmtes Volksgeſchlecht, find eines der 
graufamften und blutdurftigften, die man in Afien Eennt; fo wird 
von ihnen allgemein erzählt, daß fie im Kriege, zumal in ihren 
Meinen Fehden mit den Türken, wenn fie Gefangene machen, nie- 
mald Quartier geben, fondern Alles ohne Unterjchied über die Klinge 
fpringen laflen. Daneben find fle in fittliher Beziehung-die größten 
Tuckmäuſer und Feiglinge, denn je nachdem fie ihr augenblidlider 
Vortheil treibt, nennen fie fic) unbedenflih Mahomedaner, Chriften 
oder Zuden, wie ed eben ihrem nadften Zwecke am Beften frommt. 
Sie ftellen fid) an, als hielten fle den Koran, das Evangelium, die 
Bücher und die Palmen in hoher Verehrung; und felbft wenn über: 
führt, dag fie Deziden find, betheuern fie doch durch Did und Dünn, 
daß fie feine feien und jchwören für den Augenblid ihren eigent» 
lihen Glauben ab.’ — 
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Aus dem Oriental Annual. (1) 





Bilder aus Osttndien. 


Gon 
3% Hobart Eaunter.® 
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6.2—8. . 
4, Waldbrinde und Wildbäche. 

Wir betraten die*) Berge durdy den Coaduwareghaut, **) 
wo wir mehreren Reifenden begegneten und von ihnen die 
siemlicy entmuthigende Kunde erhielten, daß fdron Schnee 
gefallen fei, als fie Serinagur — das Endziel unferer 
Reife — verließen. Ald wir weiter famen, zeigte fich der 
Himmel tief dunfelroth gefärbt und als wir plöglich aus 
einer engen Thalfchlucht herauftauchten, fahen wir hochers 
ftaunt die fernen Berge wie in einer brennenden Lohe. Das 
Feuer fchlug an ihren Seiten mehrere Cengl.) Meilen weit 
hinauf und wogte gleidy den bewegten Wellen des Oceans, 
wenn fie von den fchrägen Stralen der untergehenden Sonne 
geröthet werden. Der Anblick diefes Flammenmeeres wirkte 
eben fo eigenthümlich und neu, als ergreifend und furchtbar. 
Dieſe merfwürdige Naturerfcheinung ift ubrigens keines⸗ 

wegs ungewöhnlich; man fchreibt fie den größeren Bambu's 
zu, die, wen fie vom Winde ftarf hin und her bewegt 
werden, aus ihren harten glänzendglatten Stämmen infolge 
ihrer heftigen Reibung Funken fprühen und fo Verderben 
durch die Bergforfte verbreiten. Diefe find fo ausgedehnt, 





*) Himalaya. 
**) Ghaut, Enapaf. 
Englifche Bibliothek 11. Bd. 68 Heft. 31 
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daß das Feuer viele Tage nacheinander fortbrennt und dann 
oft eben fo pliglid), algeed fic) entflammte, durch die in 
Gebirgsgegenden fo häufig vorfommenden, fündflutartigen 
Negengüffe wieder gelöfcht wird, wo dann das Wafer in 
zuſammenfließenden, Kleinen Cataracten gleichenden, Maffen 
aus den Wolfen niedergießt und in wenig Augenblicten die 
Fortfchritte eines noch furchtbareren Elements aufhält. Man 
Fann fich Feinen Begriff von der Heftigfeit der Stromregen 
machen, die von Zeit zu Zeit auf diefe Berge herabitürzgen 
und gegen die unfere Wolkenbrüche in Europa wie blofe 
Schauer erfcheinen. -E8 ift als ob fich hier recht eigentlich, 
mit den Worten der Schrift zu reden, ,,die Fenfter des Hints 
mels aufthäten.’ Weder Menfch nod) Thier vermag gegen 
den wilden Ungeftüm ihred erbrüdenden Guſſes Stand zu 
halten. Jedes Ichende Wefen fucht das fchirmende Obdach 
des Hochwaldes, wo riefige Bäume, die Kinder von Sabre 
hunderten, nur einen unvollfommenen Schutz gewähren. 


(Die Reifenden hatter, ehe fie den Coaduwar⸗Paß bes 
traten, zuerft die Erlaubniß des Rajah von Serinagur, feine 
Hauptftadt befnchen zu dürfen, einholen müſſen; diefer Wunfch 
ward ihnen vom Rajah bereitwillig gemährt, der ihnen zu 
gleicher Zeit zwei Hirfarrat’s*) fandte, fie von jenem 
Paß aus weiter zu geleiten; in einem Dorfe, fdyon in den 
Bergen, wartete ihrer er Va keel **) des Rajah, der ihnen 
die nöthige Anzahl von Diggertes und Sillenies — 
Crftere, um ihre Palanfine, ***) Legtere, um thr Gepäd zu 
tagen — verfchaffte. Sie fegten dann ihre Reife in der ime 
mer wilder werbenden Gebirgsnatur fort; und bet Gelegens 
heit eines Halts, dem fie gu machen hatten, war Caunter 


*) Boten. 
**) Wörtlich: Gefandter (ambassador), 
eee) Su Denen die Reife gemaht ward. 
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Zeuge der wunderfamen Gewandheit und Lift der Bewohner 
diefer Berge im Kampfe mit bei hier haufenden wilden Thies 
ven, von denen fie unaufhörlic, bedroht find.) 


S. 10-12. 
2. Birenjagd. 

Sch hatte, begleitet von zwei Bergbewohnern, mit meiner 
Flinte einen tiefen Thalgrund betreten, um zu verfuchen, 
ob ed mir nicht glücfen wollte, einiges Waldgeflitgel zu 
ſchießen, das ſich hier in ziemlicher Menge findet, allein 
fo fcheu ift, daß ed Außerft ſchwer hält, ihm uahe zu kommen. 
Mad) einem langen und ermüdenden Gange, erftiegen mir 
mit einiger Mühe einen fehr jäh abfallenden Berghang und 
hatten eben den Gipfel, unter dem ein fteiler Abgrund gähnte, 
erreicht, als ein Bär aus einem Verftec im nahen Dickicht 
hervorbrad) und, offenbar mit fchlimmen Abfichten, gegen 
und her fehritt. Sch wollte fchon mein Gewehr, obwol es 
nur mit grobem Schrot geladen war, abdrücken, ald mic) 
einer meiner hochländifchen Wegweifer bewog, es nicht zu 
thun, indem er mir mit bedeutfamen Gebärden (denn ich vers 
ftand feine Sprache fehr mittelmäßig) zu verftehen gab, er 
wolle den Feind unbewaffnet , angreifen; und nad) der Kalt: 
bfütigfeit und dem Geſchick, mit denen er zu Werke ging, 
zweifelte ich auch gar nicht an einem günftigen Erfolg, trotz 
der Schwierigkeiten, die ihm im Wege zu ftehen ſchienen. 
Beinahe am äußerften Rande des Abgrundé ftand ein hoher 
Baum mit flarfen fcheitelrechten Zweigen — den Merk: 
malen, wenn auch nicht der Geftalt nach, von der Berg: 
efchenart, denn die Zweige waren zäh und elaſtiſch. Der 
Gebirgsmann näherte fich bem Bären, reizte ihn und. lockte 
dadurch feine Aufmerffamfeit von mir ab auf ihn felbft. Das 
erboste Thier erfah fich ihn fogleich zum Gegenftand feines 

Angriffs, worauf denn der Mann behend auf den Baum 
: ; 91 * 
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fprang, ebenfo flint gefolgt von dem Bären. Sobald er die 
oberen Zweige erreicht hatte, fchlang er hurtig einen ftarfen 
Strif um die Spike des Baumglieds, auf dem er fland, 
und ließ zu gleicher Zeit das andere Ende auf die Erde hers 
abfallen: im Nu ergriff diefes fein Gefährte und zog nun, 
aus Leibesfräften zerrend, die Spige des Zweigs niederwarts, 
bis diefer faft fenfvecht vom Stamme hinausftand; der ebens 
befchriebene Zweig hatte feine Zwifchenäfte zwifchen fich und 
dem Abgrund, deffen Rand er faft überragte, wenn er in 
feiner natürlichen Stellung war. Sobald nun der Zweig bid 
zu dem erforderlichen Grade von Anfpannung herabgebogen 
war, kroch der Bergbewohner, fo weit er mit Sicherheit 
konnte, nad) dem Aftende behutfam hinaus, eben fo behut- 
fam vom Bären gefolgt; allein im Augenblick, wo er feinen 
zornigen Feind auf dem gebogenen fie fah, ließ er ſich bes 
heud an dem Stride auf den Boden nieder. Der Bär, der 
ſich fo unerwartet um fein Opfer gebracht fah, verfuchte, 
ſich umzudrehen, um feinen Weg zurück zu machen; nicht 
fo bald hatte er aber zu diefem Zwecke in feiner feften Ums 
Hammerung ded Aſts nachgelaffen, als der Gebirgsmana 
den Strid, der at einem Baumſtrunk feft angebunden worden 
war, ploplich durchfchuitt und nun der gewaltfam nieders 
gehaltene Aft mit unmiderftehlicher Kraft in feine frübere 
Lage zurückfuhr. Das Plögliche und Nachdruckſame ded 
Zurückſchnellens fchüttelte den Bären vollends aus feinem 
Halt’ und ſchleuderte ihn, wie ein Felsſtück aus einer Wurfs 
mafchine, in die Luft hinaus; mit einem erfticften Geheuf 
wirbelte er über den Abgrund hin, ſtürzte mit einem dumpfen 
Krach auf den Felfen unten auf und wurde wol bald ein 
Raub der Geier und Schafale. — Die Gewandtheit, mit 
der der kühne Gebirgsmann diefed Tebensgefährliche Jagdſtück 
ausführte, war eben fo neu ald ſtaunenerregend. 


 8.13- 17. a ole 
3. Berglandschnft. | 

Auf unferem Weiterwege fester wir über mehrere Nul⸗ 
lahs *), in denen mächtige Steinblöcte herumlagen, Die 
von den überhangenden Felfen herabgefallen und durch die 
beftändige Reibung — denn die überaus nnrubige Bewegung 
des Waffers verurfachte einen ewigen Wirbel — fo gerundet 
und geglättet waren, daß man hätte glauben follen, fie 
feien von Menfchenhänden bearbeitet worden. Während der 
Regeir, durch welche die Bergbäche über alle Maßen anges — 
ſchwellt werden, überfteigt ihr Toben alle Begriffe; der Un— 
geftiim des Wildwafferd ijt dann fo gewaltig, daß Blöde 
von ungeheurer Größe von den Bergen herabgeſchwemmt und 

in die Ebenen **) unten gefchleudert werden. 

Die Befchwerlichfeiten unfered Wegs nahmen unterbeffen 
wumer mehr zu; in manche der gähnenden Schlünde, die 
unſern flaunenden Blick im Borüberziehen feffelten, binabzus 
ſchauen, bedurfte es eines mehr als gewöhnlich feften ſchwin— 
delfreien Auges, und die Straße, die wir hinabzufteigen 
hatten, war oft fo jah, daß wir und aut den hervorfprins 
genden Felsfanten oder an den wenigen Sträuchen fefthalten 
mußten, die da und dort auf unferem Pfade, Wachsthum 
und Bahu an den Steinwanden fic) erzwingeud,. erfchienen. 
Die Ausficht zwifchen diefen himmelhohen KRuppen, die faſt 
bei jedem-Schritte, jeder Wendung in hehrer Größe übers 
einander emporjtiegen, war über alle Begriffe herrlich: Thal⸗ 
fchluchten, fo dunfel und tief, daß die Sehkraft fic) macht: 
108 anftrengte, ihre Tiefe zu ergründen, und — im großars 
tigften, malerifchften Gegenfage — die hohen Spigen, die 
majeftätifch, von hellem keichtem Gewölk umflort, in ftatts 


*) Bergtahe, Bergitröme. — 
**) Die vor dem Gebirgszuge der Himalayafette liegenden Ebenen 
nämlich, 
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licher Hoheit über ihnen in die Lüfte ragten — ed war ein 
Anblick, einzig in feiner wilden Pracht. 

Hinderniffe auf Hinderniffe traten und immer neu ents 
gegen: wir mußten von Zeit zu Zeit bie Nullah's bis zu den 
Hüften herauf durchwaten und fanden ed bei der heftigen 
Strömung der Gewaffer und der Menge von glatten runden 
Steinen in ihrem Rinnfal nicht eben leicht, feiten Grund 
zu halten. Die Schwierigfeiten des Ueberſetzens über diefe 
Bergftröme find faft unglaublich und werden noch durch die 
damit verfnüpften Gefahren gefteigert; ein Fehltritt, ein 
Ausgleiten bringt augenblickliche Lebensgefahr, denn die 
Gewalt diefer Wildwaffer ift fo groß, daß, wenn der Reis 
fende nicht all’ feine Aufmerkfamfeit und Kraft zuſammen⸗ 
nimmt, er unwwiederbringlidy Halt und Gleichgewicht verliert 
nnd, faft immer rettungslos, über eine Menge niederer aber 
gefährlicher Fälle hinabgeriffen und wider die Felſen unten 
gefchmettert wird. Die Vette diefer Nullahs find fehr unregels 
mäßig, eng und meift tief. 

Das Brüllen der Bergbäche, wenn fie vom Regen anges 
fchwellt find, ift fo laut, daß man in ihrer Nähe faum die 
eigene Stimme hört, und bringt, durd) den Wiederhall der 
Bergwande umber vervielfältigt, ein unaufhörliches, eben 
fo unheimliches als betäubendes Gewühl von Donnertönen — 
bervor. — Unfer Berganfteigen war zu Zeiten fo peinlich 
mithfam, daß wir faum mehr als eine Biertelflunde in 
der Stunde zurücklegtet. Schweigend und wegmüde zogen 
wir dahin — nicht auf einem Gefidhte wollte ein Lächeln 
auffommen; im Gegentheil — in Aller Zügen ftand der 
Ausdruck eines tiefen feierlichen Ernfted. — 

Unfere Straße führte ung, nachdem wir *) durch mehrere 
an den Berghängen lebende Dörfer gefommen waren, einen 
fehr fteilen Berg hinauf, defjen Seiten durch einen der bereits 





*) Immer auf dem Wege nad) Serinagur. 


ta 
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“ gefchilderten Waldbrande alles Pflanzenmwuchfes beraubt wor⸗ 
den waren, Die verfohlten Baumftümpfe zeigten fich ung 
überall bei'm Hinauffteigen und boten das freudenlofeite Bild 
einer verheerten Natur; höher hinauf war jedoch die Walz 
tung verfchont geblieben, — Nachdem wir ung eine Strede 
weit langfam gwifden zwei Höhen hingewunden hatten, bes 
traten wir ein tiefes Dickicht, in das nie ein Tagesftral zu drins 
gen fchien, denn eine beftändige Dämmerung waltete in ihm. 
Wir vermodhten auf wenige Schritte hin faum einen Gegen- 
fand deutlich zu erfennen, wohl aber hörten wir noch immer 
den Donnerflurz des angefchwollenen Bergbachd 5 er brüllte 
heifer Durdy den ftofenden Wind, der feine zoruige Stimme 
nur unterbrach, um fie mit verftarfter, fehrecfenderer Ges 
walt dem Ohre wieder zuzuführen. 

So jah und mühfam unfer Weg hinauf gewefen, fo ſteil 
und beſchwerlich ward jetzt unſer Pfad hinab; er führte uns 
in ein von den Bergrieſen erg umſchloſſenes Thal, die ihre 
frißigen Haupter in den Himmel zu ſtrecken und, im eigent— 
lichften Sinne, das Himmelsgewölbe zu fügen fchienen. 
Hier, an den nacten fchroffen Wänden des Abfturzes obeit 
raffelten verwitterte oder vom Bliß getroffene Fichten mit 
ihren verfenften, Lcibern und Gliedern im Winde, der iu 
dumpfen hohlen Stößen adyend, wie Gefpenfterflage, durch 
fie hinfuhr. Schaute man, aus diefem graufenvollen Thale, 
wie aus dem Innern eines riefengroßen Trichterd, zum Hime 
mel hinauf, fo erblidte man die Sterne, die, gleichſam 
durch feine vom tiefften Violett überhauchte Decke fcheinend, 
in einem Glanze fralten, der jeder Befchreibung fpottet; 
ihr Funfeln war fo ftarf, wie in voller Nacht, obfchon 
wenigftens nod) zwei Stunden zum SPOUMERHBRTGANGE 
fehlten, — 


— 488 — 


G. 19 — 21. 
4, Gewitter. 


Am dritten Lage nach unferer Abreife vom Coaduwar⸗ghaut 
erlebten wir ein Gewitter, das mir unvergeflich bleiben wird. 
Wir hatten am Morgen bemerft, daß der Zug der Wolfen 
rafcher und häufiger ward, wobet die flocdigen Maffen von 
Zeit zu Zeit mit den Sonnenftralen ſich begegneten nnd mans 
nigfaltig verfchmolzen, die fie dann im reizendften bunteften 
Farbenfpiel widerfpiegelten und wodurd) fie der Landfchaft um 
uns her eine anmuthige Färbung verliehen. Der Himmel 
war ganz hell ober und, troß der drückend ſchwülen Luft. 
Das flüchtige Wolfenheer breitete fich endlich über die Berge 
her aus, indem es pfeilfchnell an ihren jaben Hängen hins 
ftreifte und wol auch in wellenformigen mächtigen Ballen fich 
hinwalgte, die fich, je weiter es fic ausdehnte, auf ihre 
nackten oder zadigen Gipfel herabfenften und die feltfamften, 
fantaftifchiten Geftalten annehmen, Wenige Minuten darauf 
hatte fic) der Himmel, ohne alle weitere Anzeichen plötzlich 
überzogen, und hüllte ung in ein folches Dunfel, daß wir 
auf wenige Ellen weit von ung feinen Gegenftand mehr zu 
unterfcheiden vermochten, Wie eine Sündflut goß eben fo 
fchnell der Regen auf uns herab, Wir flüchteten ung hurs 
ti; unter einen Felfenvorfprung, der einen Theil unferes 
Reifepfades mehrere Fuß hin überhing und ung ein leidliches 
Obdach gewährte. Die Blige frömten gleidyam aus den 
Wolfen, wie aus einem Feuerbehälter, warfen um die Berge 
ein Flammenkleid und „liefen“ buchftäblich (mit den Worten 
der Schrift zu reden) „am Boden hin, Die Stralen folgten 
fo rafch aufeinander, daß jedesmal eine Paufe von nur 
wenigen Gefunden eintrat, während die nachfommenden 
Donnerfchläge wahrhaft ohrbetäubend wirkten. Das Schaus 
fpiel war über alle Befchreibung großartig. Die hallenden, 
aufeinanderfolgenden Schläge wurden von den Vergwandeit 
umber fo vervielfältigt zurückgeworfen, daß man nichts als 


— 489 — 


ein, mehrere Minuten anhaltendes, entſetzliches Krachen 
hörte, und bei der erſten eintretenden Pauſe war dann die 
Stille todtenartig unheimlich — that Einem gewiſſermaßen 
weh. Von Fels zu Fels ſchallte der Donner wieder und 
rollte bie Thaler entlang. als wolle er die Grundveſten der 
Berge umflürzen, und verhallte endlich dumpf grollend in 
jenen endlofen Schluchten, wohin das Auge nimmer dringt 
und bei deren Anblick ſchon das Gehirn wirbelt, Wiewohl 
der Wetterfturm nur wenige Minuten fortdauerte, fo bes 
durfte es doch einiger Zeit, che wir uns gänzlich von ſeinen 
Wirkungen erholten ; er hatte in der That einen tiefen Eins 
drud auf uns Alle gemacht und war, im Berhältniß zu 
feiner furgen Dauer, weit der ſchrecklichſte, den ich je erlebte. 
Die Luft Härte fic) nut raſch auf; das Gewölk zertheilte fich 
vor der Sonne, die einen Strom des hellften Lichts auf das 
träufelnde Laubwerk goß, das das Stralenmeer im funfelndften 
Schimmer wiederfpiegelte, während der weichende Donner 
nur nod) aus der Ferne und in langen Zwifchenräumen murs 
melnd nachzürnte, Die ſchweren Dunftyaffen, welche die 
Berge eingehüllt hatter, zerfloffen und bald zeigte fich feine 
Spur mehr von dem Unwetter, das eben noch gemwüthet. 
Der Abend nahte jest und ſchon begannen feine Schatten 
fich auf die Kandfchaft umber niederzufenfen. Ehe wir noch 
weit fortgezogen waren, ward die Sonne in ihrem Nieder 
gange zu einem glühenden Flammenfpiel, das jeden Ges 
genftand, auf dem fic) feine Stralenaugftromungert fpiegelten, 
mit derfelben brennenden Farbenglut überhauchte. Die Wolfen, 
die fid) am Schrande gefammelt hatten, öffneten fich vor 
ihrer Lichtbahn und zwifchen ihnen heraus ftrömten ihre 
Stralen mit der blendendften Kraft: die Berggipfel fingen fie 
auf und felbft die fchwarzen Thalfchlünde unten erhafchten 
einen Theil ihrer fcheidenden Gflorie. So weit das Auge 
veichte, leuchtete, in dieſem Augenblick, Alles in demfelben 
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brennenden Feuerfcheine. Die Wirkung des tiefen Glutlichts 
ber untergehenben Sonne, wie ed auf den und umgebenden 
Bergen, die einer über den andern zu wunderfamer Hohe fich 
emporthürmten, lag, im Gegenfage mit der Flaren Schnee 
fette*), die deutlich herüberblinfte, war ergreifend ſchön. 


©. 23 — 25. 
5. Gefährliche Brücke. Sergvewohnermuth. 

— — Früh am Nachmittage**) famen wir an einerohe Brücke, 
über die wir, wollten wir anders einen Ummeg von mehreren 
Meilen erfparen, hinüber mußten. Wir bedachten uns aud) 
nicht lange, troß der Gefahr, die mit der Benützung diefer ganz 
eigenen Art von Beförderungsmittel für den Ungewohnten 
verfnüpft und keineswegs unbedeutend iſt. Die Brücke beftand 
ſchlechthin aus zwei, ungefähr anderthalb Zoll im Ourdymefe 
fer haltenden, aus zufammengedrehten Kriechpflanzen verfers 
tigten, achtzehn Zolle von einander abftehenden Seilen, die 
durch einen Reif gezogen und auf beiden Seiten ded Berge 
ftroms an ftarfen, tüchtig in die Erde gerammten, gleich weit 
von einander abftehenden, Bambus feftgebunden worden. 
Der Reifende nimmt nun, zwifchen den gleichlaufenden Seis 
len, feinen Pla in dem Reife, auf deffen untern Rand er 
fich fegt, und zieht fic) dann, in jeder Hand ein Seil haltend, 
felbft hinüber. Fir die Bergbewohner ijt das ein ganz leichtes 
und einfaches Stir Arbeit, das fie ohue die mindefte Beforg- 
niß verrichten; für Jemand aber, der fich noch nie auf eine 
folche bedenfliche Mafchine, über einen ticfer, wilden Berg⸗ 
ftrom in einer Hohe von achtzig bis hundert Fup, gewagt hat, 
ift die Sache freilich ein ziemlich gefährliches Wagniß. Es 
läßt fich faum etwas Graufigered denfen, alg fo, nur von 


*) Die binterfte und höhfte Reihe der Himalayaberge. D. Ueb. 
**) Deſſelben Tages nämlich, an welchem dad ebenbefchrieberne He: 
witter ftattgehabt hatte, D, eb. 
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zwei bünnen Seilen und einem Reif gehalten, über einem 
furchtbaren Abgrunde fchwebend hinabzufchauen auf die zifch- 
ende Flut unten, die wegen der Enge und Schroffheit des 
Rinnfals in zahllofen Wirbeln umbergetummelt und aufges 
peitfcht wird, derweil die ganze Mafchine furchtbar zitternd 
fhwanft und mit jedem Stoffe des Windes, der häufig mit 
der drohendften Heftigfeit über den bebenden Reifenden hins 
pfeift, nachzugeben droht. — Nachdem wir glücklich die andere 
Uferfeite erreicht hatten und eine Fleine Strede weiter gezogen 
waren, gelangten wir an eine Kluft, über der die Bergwand 
zu einer unermeßlichen Hohe hinanftieg, und der Pfad, auf dent 
wir an ihr emporflimmten, war fo fdymal, daß wir nur Einer 
hinter dem Andern gehen konnten. Cin breiter Wafferfall 
hüpfte in mächtigen Sätzen über den Abfturz, an deffen jähem 
Hange wir hinaufftiegen. Gerade wie wir den Gipfel erreicht 
hatten, glitt Einem der Gillenies ein fleines Felleifen, das 
er mit anderem Gepäd trug, von der Schulter und fiel in den 
Schlund unten. Troß dem, daß die Tiefe wenigfteng zmeis 
hundert Fuß betrug, wollte er doch durchaus hinabfteigen und 
es wieder holen, und fchickte fic) Denn aud) an, feinen Ents 
ſchluß in’s Werk zu fegen. Ein ftarfer, aus Haaren geflody 
tener, Stri€ wurde um einen über den Abgrund vorftehendent 
Baumaft gefchlungen. Das Ende wurde feft an einen etwa 
fünfzehn Zoll langen Bambus gebunden; auf diefen ftellte 
fich der Mann, hielt fich mit beiden Händen feft an dem Seile 
und wurde nun langfam in die Luft hinaus niedergelaffen. 
Da der Abfturz mit feiner Fläche fich allmälig einwärts ab» 
fenfte, fo konnte ihit der Silleny während der ganzen Dauer 
feiner Hinabfahrt nirgends abreichen. Als er ungefähr fünfzig 
Ellen unterhalb dem Gipfel ſchwebte, wurde er auf eine angft- 
erregende Weife vom Winde hin und her getrieben, der, in die 
Kluft niederfhömend und feinen ſchnellen Ausweg findend, 
it heftigen Wirbeln rückwärts gezwängt ward, die den Hits 
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abgleitenden zu Zeiten mit gefahrdrohender Schnelligkeit hers 
umzubdrillen fihienen. Doch er wich und wanfte nicht, bis er 
zuletzt nurnoch wie ein Feiner dunkler Fleck erfchier; als auf 
einmal der Strick fchlaff wurde — ein Zeichen, daß er unten 
angelangt fet. Nach furzer Zeit gab ein plößlicher Ru am 
Stricfe zu erfeinen, daß er wieder binaufgezogen zu werden 
wünfche, worauf denn die oben ihren Kameraden herauf 
zuhaspeln begannen, der, nad) dem verftärften Gewicht gu 
urtheilen, feine verlorene Bürde richtig wieder erlangt habeit 
mußte. Sie zogen ihn mit viel weniger Umftänden, als fie 
ihn hinabgelaffen hatter, herauf, und bald erfchien er andy 
unverlegt mit dem Felleifen auf dem Rücken. 


S. 30 — 47. 
6. Bewohner der Gimalapaberge. 

Die Eingebornen diefed wilden unmirthlichen Landes ſind 
im Allgemeinen, weder durch ihre Sitten noch durch ihre äußere 
Erfcheinung, fonderlich geeignet, Theilnahme für fich zu erwe⸗ 
en. Sn einigen Bezirfen gibt e8 allerdings minder tief int 
. Schatten gehaltene Abweichungen, und ein fihönes Bild eines 
Fräftigen, abgehärteten, großherzigen Gebirgers tritt Einem 
wol zu Zeiten entgegen; allein dergleichen Beifpiele ſind 
beftimmt nicht gewöhnlich. Die Männer find meift von Eleinem 
Wuchſe, aber auffallend musfeligen und elaftifchen Glieder, 
die zugleich Starfe und Gewandheit anzeigen. Shre Gefichtes 
züge find nicht einnehmend; wie denn ihr ganzes Ausfebert 
eher ein Gefühl des Mitleids mit ihrer bürgerlichen und gefells 
fhaftlichen Herabwürdigung erregt, und diefer unangenehme 
Eindruck wird noch durch ihr nichtswürdig fnechtifches Beueh⸗ 
men verſtärkt. Selbſt die höheren Klaffen der Bauerfchaft — 
hier Zemeendard genannt — welche ausgedehnte Feldgüter 
befigen und in einem verhältnißmäſſig recht behaglichen und 
wohlhäbigen Zuftande zu leben wiffer, find in fittlicher Bezieh⸗ 
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ung faum beffer beftellt, als die Riedrigften ihrer Knechte und 
Pächter, Sie haben diefelben Lafter der Niederträchtigfeit, des 
Kuechts finns und der Falchheit; fie lügen, betrügen und ftehlen, 
wo ſich die Gelegenheit darbietet, ald ob Lügen, Betrügen und 
Stehlen die drei Cardinaltugenden waren. Shre Unwiffenheit 
ift oft Der Art, daß fie die Menfchheit fchändet, und dod) 
befisen fie in hohem Grade jene feinverfteckte Berfchmigtheit, 
die man fo häufig bei Menfchen in einem geiftig herabgewürs 
digten Zuftande findet, Kenntniffe zu erlangen, liegt ihnen 
entfernt nicht an, denn aller Sinn dafür fehlt ihnen; Kenntniffe 
würden ihnen nur eit uneinträglicher Erwerb, eine Laft fein, 
deren fie fich denn herzlich gerne entledigt finden. Selbft die 
höchften Stände, ihre Fürften, befipen die Grundftoffe a 
Diefer an den Niedern fo deutlic, hervortretenden Gebrechen, 
und im Verhaͤltniß zu ihrer Macht find denn diefe fchlimmen 
Gemüthsrichtungen die Quelle größeren oder geringeren Uus 
heils, Whe Würde des Geiftes und Herzens geht ihnen ab, 
denn Ehrgefühl und Grundfage find ihnen durchaus fremd, 
Sch habe vorhin der ausnehmenden Mugfelfülle, mit der 
diefe Heinen Bergmenfchen, zumal die Wermeren unter ihnen, 
ausgeftattet find, gedacht; ihre Beine ftehen dabei freilich im 
Mißverhältniß zu ihren Leibern, denn fie entfalten vom Knö⸗ 
chel bis zur Hüfte einen Inbegriff von Muskeln, der den Glieds 
maßen eines feds Fuß hohen Mannes wohlanftehen würde, 
während ihre Geftalt oft nicht über fünf Fuß hinausgeht. 
Die außerordentliche Stärfe und die gedrungene Fülle, welche 
die Glieder diefer Leute erlangen, läßt fid) leicht aus ihrer raus 
hen harten Lebensart erklären. Gewöhut von frühefter Jugend 
auf, die fteilen Berghänge, oft mit ungeheuren Laſten auf dent 
Rüden, emporzuflinmen, gewinnen thre Mustela eine in 
ebeneren Gegenden nicht gefaunte Prallheit und Kraft, und 
zugleich gibt die unmaffige Kälte, der fie fo oft ausgefegt find, 
ihren Flechfen eine ftablgleiche Hartung und cine Spannung, 
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die fie in ben Stand feen, faft jede Strenge des Himmelsſtrichs 
auszudauern. Ein folder Bergbemohner trägt wol häufig eine 
Laft von neunzig bid hundert Pfunden eine Strede von acht 
zehn Cengl.) Meilen *) weit über die fchroffiten Pfade, auf 
denen oft, wie man meinen follte, faum eine Gaiß fußen fann: 
ohne Bangen und anfcheinend mühelos erflettert er die faft 
fenfrechten Bergwände, klimmt er die fteilften Abhänge hinab. 
Seine Behendigfeit ift nicht minder überrafchend, als feine 
Stärfe, und der Gedanfe an einen möglichen ernfthaften 
Unfall fcheint ihm nie in den Sinn zu fommeıt. 
DieHimalayagebirger find trog ihres herabgemwürdigten gefells 
fchaftlichen Zuftandes doch in vieler Hinficht ein außerordentlis 
ches Gefchlecht. Die Keime des Sittlichen ltegen freilichin ihnen, 
allein fie find noch nicht zur thätigwirfenden , lebensfraftigen 
Frucht hervorgelockt und entwickelt, denn ihre Lafter (lager 
fo vollfommen über ihre glangenderen Eigenfchaften vor, daß 
die legteren nur gelegentlich durch die, fonft ber madhtig 
waltende, geiftige Finfterniß durchzufchimmern vermögen. 
Der Gebirger diefer Gegenden ift ein Slav’ feiner Leidenz 
fchaften und feiner Selbftfucht und diefe letztere wurzelt fo uns 
zeritörbar tief in ihm, daß nichts fie auszurotten ober audzus 
treiben vermag. Wo es ihm möglich gemacht ift, begeht er 
gewiß aud) — mit feltenen Ausnahmen — die thierifchften 
Ausfchmweifungen. Er ftiehlt, raubt — wo immer die Gelegens 
heit fich ihm beut, und GStraflofigfeit ift ihm Ermunterung. 
Er ift nicht nur gewaltthätig und hikföpftg, fondern aud) 
liftig und rachfüchtig nachtragend, und fo tief ift feine Doppels 
züngigfeit, daß er oft mit der Friechendften Unterwürftgfeit Dir 
hündifch ſchmeichelt, während er heimlich ſchon den Dolch zückt, 
um ihn Dir ins Gerz zu ftoffen. Die fhlimmften Züge des aflas 
tifchen Charafterd treten Einem in empörender Häßlichkeit 





*) Etwas über fieben Stunden. D. Ueb. 
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unter den Bewohnern diefer Berge entgegen — Züge, die ſich 
urfprünglich in. ihrem gelegentlichen Verkehre mit den Ebenen 
zu ihnen herübergefchlichen haben mögen, dann aber durch 
jene Straflofigfeit, die der Menfchheit Flud) und einzig das 
Vorredht des Wilden ift, zur alleräußerfien Scheußlichfeit 
verzerrt worden find. Ihre Fürften gehen ihnen mit fchlechtem 
Beifpiel voran, indem fie fic) untereinander mit dem tödtlich“ 
ften Haffe anfeinden und ſich mit jenen unmenfchlichen Grau⸗ 
famfeiten befriegen, die die Fehden der mittelalterlichen Zeit 
in Europa beflectten. Ihnen ift einzig das Schwert — Gefeg, 
Wiedervergeltung — Tugend, Rade — Ehre. So unverfohne 
lich find zuweilen ihre Fehden, felbft zwifchen minder angefehes 
nen und hochftehenden Familien, daß nur die gänzliche Vers 
tilgung der einen oder der andern fie ftillen kann; während 
Halle von Einzelrache kaum minder häufig und wol eben fo 
blutig find, ald man fie unter den thierifchwildeften- Völker⸗ 
ſchaften Mittelafrifa’s findet. Die, welche vermöge ihrer hohes 
ven Geburt und Geldmittel über die Ergebenheit ihrer Dienft- 
leute dadurch gebieten können, daß fie ihnen den Plünderfold 
auszahlen, überfallen und berauben ihre fchwächeren Nachbarn 
und überlaffen es diefen, Wiedervergeltung zu üben, wenn fie 
dazu erftarft oder bemittelt worden find. Faft durchgängig 
graufame Zwingherren, wo fie gebieten fünnen, find fie. 
ſchnöde Schmeidyler und kriechende Knechte gegen Mächtigere. 

„Die Bewohner Nawar’s und Teekur's,“ fagt Frafer 9, 
„send wegen ihrer fchandhaften Nichtswürdigkeit in einem 
Lande fogar, wo doch Alle fchlecht find, berüchtigt. Sie find 
rachſüchtig und binterliftig, aller guten Eigenfchaften bar, 
bodenlos unfittlich und lafterhaft in ihren Lebensgewohnheiten. 
Als ein Beweis der wilden Gleichgültigfeit, mit der fie das 
Leben eines Mitmenfchen und das Vergießen von Menfchens 


*) Sn feiner Tour through the Himala (Reife nad den Hima— 
layabergen). D. Ueb. » 
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blut anzuſehen pflegen, wird erzählt, daß nicht felten bloßer 
- Muthwille oder eine Spaßlaune ihnen Veranlaffurtg. gibt, 
einen Menfchen zutödten, lediglich, um fich an dem ftrömens 
den Blute und den Todedfämpfen ihres Opfers zu waiden. 
Frauenkeuſchheit ift hier ein unbekanntes Ding, und Mord, 
Raub und Frevel aller Arten betrachtet man als etwas Uners 
hebliches. Sie find meiltentheild von abftoffendem Aeußern, 
niederträchtig Friechend, feig und graufam, Es fcheint beinahe, 
als ob die ſchwachen Borfchritte, die fie gegen die Givilifation 
gemacht haben, nur dieverwerflichen Leidenfchaften und 
Richtungen des Gemüths erwedt hätten, das nody ohne die 
Ahnung, wie ohne die zügelnde Leitung eines Gottesglaubens 
und der Tugend, bleibt. Sie haben verloren, was fie etwa an 
angebornem, innerm Werthe in ihrem wilden Zuftande befeffen 
haben mochten, ohne dagegen eingetaufcht zu haben, was 
ans einem glücklichen, freien und großfinnigen Verkehre mit 
gefittefen Wefen fic) wol ergeben müßte ! 


Die Sillenies, oder Lafttrager, eine zahlreiche Klaffe . 


unter der ärmeren Vevolferung diefer Berge, find fo faul, 
daß man fle oft nicht anders, als mit dem Stod, vorwärts 
bringt, denn für gute Worte find fie taub. Ihre geiftige und 
leibliche Trägheit ift fo groß, daß fie oft ihre Tragſtücke in 
den fchroffften Bergpaffen ablegen und fich felbft am Rande 
eined Abgrunds hinftreden, wo ihnen die mindeſte Veräns 
derung ihrer Lage unausbleibliches Verderben bringen müßte; 
und fie laffen die ärgfte Züchtigung über ſich ergehen, ehe 
ihre Trägheit ſich aufrüttelt oder ihre verborgenen Leidenfdafter 
rege werden. G8 gibt, wie nicht zu läugnen ift, zahlreiche 
Ausnahmen, und diefe dunkeln Seiten dürften wol ibren Quell 
und ihre Erklärung in der graufamen Zwingherrfchaft, unter 
deren Joche -fie fo lange dienftbar fianden, in ihrer ausnehs 
menden Armuth und der furchtbar rohen Unwiffenheit, in der- 
man fie hinleben läßt, finden. 


we’ 
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Die Frauen des Himalaya find meift günftig von der Nas 
tur bedacht. Sie find weder von fo kleinem Wuchfe nod) von 
fo gemeinem Augfehen, wie die Männer. Ihre Geftalt ift von 
richtigen, ſchönen Berhältniffen, während ihre Züge jene feine 
Ebenmaß und jene Zartheit des Gewebes befigen, bie beit 
Hindoftanerinnen in ihrer Jugend fo eigenthümlich find. Sie 
find viel helfarbiger, als die Weiber in den Ebenen — nicht 
dunfler, ald eine Spanierin oder Stalienerin. . Sie verlieren 
jedoch ihre Schönheit bald und im Alter werden fie beinahe 
abſchreckend häßlich. Befchleunigt wird wol diefer Berluft durch 
den Umftand, daß fie beftandig bem Klima ausgefegt find, in 
dem fie leben und das fich Durch fehr plögliche und empfindliche 
Temperaturveränderungen auffallend auszeichnet. — Hier 
werden fie nicht fireng abgefchloffen, wie dif unter den höheren 
Klaſſen Hindoftan’s gefchieht, und jene grimmige Eiferfucht, 
die ein vorherrfchendes, allgebietendes Gefühl der Hindu's 
ift, fennt man in dieſen Bergen nicht, wo die Weiber ſich 
einer Freiheit erfreuen, die in fittlicher Hinſicht eben fo verberbs 
lich ald in gefelliger Beziehung herabwürdigend tft und die fie 
fid) in vollem Maße zu Nuke machen. Sie leben ohne den 
mindeften Rückhalt, ohne die Heinfte Scheu unter und mit 
den Männern und diefe völlige Ungebundenheit gibt ihnen, 
Fremden gegenüber, ein Selbftvertrauen und eine ſelbſtbewußte 
Haltung, wie man fie fonft nur. unter den höchften Klaffen 
ihres Geſchlechts in den civilifirteften Ländern antrifft. 

.. Die Frauen und Töchter diefer Bergbewohner find beren 
werthvollftes Befigthum : fie arbeiten in Hans und Feld mit dem 
Eifer und der Anftelligfeit von Männern, und find auf diefe Art 
der fflavifchen Abfchließung und Einfperrung, denen die Weiber 
der Hindu's und der Mahomedaner unterworfen zu fein pfles 
gen, ganglid) überhoben. Ihre Ungebundenbeit und Erſchlaf⸗ 
fung im Sittlidjen macht fie jedoch zu Sklavinnen eines. fchlims 
meren Uebels, als alle Frauenzwinger und Knechtſchafts⸗ 
Engtifche Bibliothek 1. Band 68 Heft. 32 
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bande find.’ Sie vertauſchen bald die zarten, feinen Gefühle 
ihres Geſchlechts mit denen, durd) fie von Allem, was liebens- 
würdig tt cn Weibe, herabſinken zu Allem, was verächtlich 
ift und verworfen. Keufchheit wohnt und gilt bei ihnen nicht. 
Von den Männern. wirdihnen.übrigens weder mit Liebe noch 
mit Auszeichnung. begegnet; denn wenn diefe auch feinen 
Werth auf Keuſchheit ſetzen, fo. fornen fle: dod) eben fo wenig 
die achten, welche fie unaufhörlich verlegen. So Iegen fie 
gwar dev Sinnlichkeit. ihrer Weiber. feinen Zügel au, finden 
aber auch nichts. gu Ehrendes darin. Der Grund dieſer Ere 
ſcheinung iſt wol in ihrer geiftigen und leiblichen Traͤgheit zu 
fuchen ‚bie. fte fir jene thatfertige, handelnde Eiferfucht uns 
empfindlich macht, wie fie im Blute derer tobt, die eine heißere 
Sonne durchwarmt und. belebendere Lifte umfpielen. Sie 
ſehen Deshalb ohne Gemüthebewegung das mit at, was 
ihnen wahrſcheinlich weder. rühmlich nod) billigenswerth vors 
kommt. Dieſe Gleichgiltigteit auf der einen, und diefer gänzs 
lithe: Mangel an fittliihem Gefühl auf. der andern Seite — 
meint man — ſei die naächſte Urfache eines der. feltfamften 
uud empörendften Gebräuche, die fich in der menfchlichen 
Geſchichte auffinden laſſen; ich möchte fie aber eher als die 
Wirkung anſehen. Faft.in jedem Bezirke diefer mächtigen 
Bergkette trifft man bet diefen Gebirgsbemohnern eine Gemein⸗ 
fehjaft der Weiber. Die: Weiber find. in der That Polyandris 
ftinnen, wie die Mahomedaner — Polygamiften, Eine Frau 
gehörtsoft mehreren Brüdern an, von beiten Jeder durch einen 
unauflöslichen bürgerlichen Vertrag gefeglich an fie gebunden 
ift. Sie leben in vollfommen gutem Einvernehmen mit eine 
ander.undıes ift zum Verwundern, wie felten irgend ein Zwift 
oder Streit vorfälltz denn wie verfchlechternd auch in viels 
facher Beziehung ein folches Ehegemeinwefen wirken muß, fo 
ifhies ‘doch. wenigſteus durch eine Art von Geſetzen geregelt, 
denen fie mit einen Oenauigfeit.und Gewiffenhaftigkeit nach⸗ 


a 
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leben, die fich mit einem. fo laxen ſittlichen Zuſtande ſchwer 
reimen läßt. Das erſte Kind gehört dem älteren Manne zu, 
das folgende dem zweiten und fo im Kreife herum, 

Welche Begriffe im Allgemeinen diefes Volk von weiblicher 
Tugend habe, geht ſchon aus der Zulaſſung einer. für ‘die 
menfchliche Würde fo erniedrigenden Unfitte hervor ; ihre Quelle 
aber möchte wol in fernerliegenden und nicht fogleich in die 
Augen fpringenden Urfachen zu fuchen fein. Der bei den 
Radſchputenſtämmen vorfommendeBrauch, die weiblichen 
Geburten zu tödten, hatte die nothwendige Folge, daß fie nad) 
Weibern. unter den Volksgeſchlechtern fid) umfahen, die auf 
die nächfte Stammverwandtichaft mit ihnen ein Anrecht hatten 
pder behaupteten, und wo fie daun am leichteften Frauen 
finden konnten. Da die Himalayagebirger auf der Sübfeite 
den Radſchputen gefippt zu fein behaupten, fo „bezogen“ diefe 
von den Erfteren viele Weiber — zum Erfage für Diejenigen, 
welche infolge der barbarifchen Vorurtheile eines hochfahrenden 
aber edeln Bolfsgefihlechts, dem das Herfommen, wie blutig 
e8 auch fei, als unverbrüchliches Gefeg gilt, geopfert worden 
waren, und hieraus erflärt fich denn wol die ſparſame Ans 
zahl der Frauen in den Gebirgen, die die Bielmännerer zu 
einem nothwendigen Uebel macht. Gewiß iff, daß die Töchter 
diefer Bergbemohner haufig in die Ebenen herab gebracht und 
hier „losgefchlagen“ werden, wobei fid) die Preife nad) der 
mehr oder minder viel verfprechenden Schöuheit oder fonftigen 
Eigenfchaften der zu VBerkaufenden regeln; fo daß der durch 
diefen feltenen Zug ſchmutziger Habfucht und älterlicher Gleich, 
gültigfeit verurfachte Mangel recht wohl einen Brauch erklärt, 
der, wie heftig er auch unferen befferen Gefühlen widerftrebt, 
eine Art Ausfunftsmittel für den bürgerlichen Lebensverband 
geworden ift. Die Mädchenopferungen der Rabfchputen *) 

*) Mody ois auf die letzten dreißig Sabre war es unfer den Radfchs 
1. putenftdmmnen berFemmlid, die Mädchen * ach deren Ge: 
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müffen diefen Stamm unaushleiblid) in: die Nothwendigfeit 
verſetzen, ſich anderwaͤrts nad) Frauen umzufehenz und wenn 
noch Zweifel darüber obmwalteten, woher fie fie erhalten, fo 
dürfte, dünkt mir, das Beftehen der Vielmännerei unter beit 
Bewohnern der Himalayaberge bie Streitfrage mit einem 
Male löfen, 
©. 53 —54. 
7. Seltsame Begräbnissarten, 

In einigen Bezirken diefer Berge haben fie eine ganz fonders 
bare Art, ihre Todten zu begraben. Stirbt Semand und hin⸗ 
terläßt die Mittel zur Beftreitung eines Foftfpieligen Leicherts 
begängniffes, fo pflegt mit feinem Leichnam auf eine Weife vers 
fahren zu werden, vor der die meiften bemittelten Perfonen 
— follte ich meinen — eher zurücfchaudern als ihr mit Zus 
friedenheit oder Gefallen entgegenfehen möchten. Sie wafchen 
guerft den Körper forgfältig, bereiten ihn mit einer Menge 
Geremonien zu dem Hauptverfahren vor und werfen ihn nun 
in einen mächtiggroßen Mörfer, wo fleihn mit Haut und Haar, 
Knochen und Fleifch, gu einem dicken Brei verftampfen, der 
dann in Eleine Kugeln gerollt wird; diefe werden nach einem 
zu diefent Zwecke eigens geweihten Plage gebracht, und auf 
die Erde geftreut, wo fie dann im Nu von Habichten vers 
fehlungen werden, die ftetd in zahlreichen Flügen um biefe 
Begräbnißorte Freifen. Diefe Habichte werden von den 
Prieftern als heilig angefehen und von ihnen regelmäßig gefüts 
tert, da fie den frommen Männern eine nicht fpärlich fließende 
Einkommensquelle verfchaffen. Es find eigene Lente zur Huth 


burt zu todten, im Falle deren Acltern Feine angemeffene Ver⸗ 
bindung vorausfichtlich für fie zu finden mußten, Diefer gräß— 
lihe Gebrauch wurde durch die wirffamen Bemühungen des 
früheren Gouverneurs von Bombay, Duncan, uuterdrüct 
und beftebt, fo viel ich weiß, nicht länger fort. D. Verf. 
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diefer Bagel angeftellt, damit fie nicht von ihren Lieblingsbe⸗ 
fuchsplägen vertrieben ober fonft geftört werden. Niemand, 
als ihre wohlbetrauten Wächter, darf fich ihnen nahen, obs 
ſchon diefe Borficht Faum nöthig erfcheint, denn der Abers 
glaube des gemeinen Volks ift fo groß, daß es, fich in die 
. Freiftatte diefer geftederten Menfchenfreffer einzudrängen, für 
eine That der fchreiendjten Gottlofigfeit hält. Sich in den 
Magen der heiligen Habichte begraben zu laſſen, ift eine fehr 
foftfpielige Beftattungsweife und deshalb lediglich den höheren 
Klaffen vorbehalten. Die Armen werden auf mancherlei-Art 
„beerdigt“: bald werben fie verbrannt, bald in den nächften 
Fluß geworfen, bald wol aud) auf dem Gipfel irgend eines 
einfamen Bergs liegen gelafjen, um hier von den Geter vers 
zehrt zu werben. 

In gewiſſen Bezirken feßen die Einwohner die Körper ihrer 
Berwandten und Freunde auf ähnliche Weife aus, um fie 
von fleifchfreffenden Thieren verfpeifen zu laffen, nur mit Dem 
Unterfchiede, daß die Leidjname mit großer Feierlichkeit inners 
halb eined ummauerten Bodenraums fret und zwar auf einen 
eifernen Roft ober einem tiefen Gewölbe hingelegt und unbes 
fleidet gelaffen werden, damit fie defto leichter und fchneller 
verzehrt werden. Ein ähnlicher Gebrauch herrfcht unter dem 
Parfen in Bombay — ben Ueberbleibfelu der Gebern oder 
Feueranbeter des Wlterthums. Um den Anblick ded gräßlichen 
Fleifchfeftmahls innen zu verdeden, werden diefe Leichen⸗ 
hofe mit einer hohen Mauer eingefaßt, in der fich eine geräus 
mige Deffnung befindet, um Hunde, Schafale und andere 
Raubthiere hereinzufaffen, die tagtäglich in Haufen diefe ecfels 
haften Todtenbehälter umfchwärmen. 

G. 64 — 67. 
8. Stierkampf. 

. CUnfere Reifenden erreichen ihr endliches Neifeziel in ben 
Bergen, Serinagur, verweilen hier einige Tage, während 


a. 


ben Grund, verbrehten fich in dei gewaltſamſten Verven Fine 
get, und legten alle Zeichen dev grimmigſten Wildheit aw 
ben. Lag. Die Männer, die’ fie führten, zeigten. age ese Gee 
wandtheit in der Behandlung dtefer feurigen Thiere, indent 
fie gefchieft ihrem ungeftitmen Ausſchlagen auswichen: und 
fie zu einem Grade von Botmäßigkeit bemeifterten;, dev: mit 
Rückficht anf den heftig aufgereisten Zuftand, in welchem ſich 
die Thiere befanden, wahrhaft überrafchend zu nennen war, 
Die Stiere fchienen vollkommen zu begreifen, wozu man 
fie in den Raum geführt habe, denn fie verriethen die: heftigs 
fien Merkmale von Ungeduld, ihre Tapferkeit zu erproben, 
während die Zufchauer nicht. minder ungeduldig der Eröff⸗ 
nung eines-für-fie grofentheils eben: fo nenen als, wie es den 
Anfchein hatte, furchtbaren Schaufpiels entgegenfahen, Auf 
ein gegebenes Zeichen wurden die Stricfe von den Köpfen 
der Thiere behend abgeftreift-und ihnen nun volle Freiheit 
gelaffen. Sit einem Nu hatten ſie einen Sak vorwärts gemacht, 
wie um fidy zu vergewiſſern, daß fie wirklich von: ben zwän—⸗ 
genden Hemmſeilen erlögt feien ; Dann, ihre Rücken, wie einen 
augefpannten Bogen, krümmend, gleidy als ob ſie ſich zur 
sollten, grimmigften Kraftanftrengung fertig machten, fdylue — 
‚gen fie, laut brüllend, higig hintenaus, und dabei traten ihnen 
die Augäpfel mit wildem Glogen aus den Höhlen und. bligters 
in der fenrigften, unbeimlichften Wuth, Mehr bemm eine 
Minute raunten fie wild rund im Kampfraume umber, ehe 
fie in feindliche Berührung. famen, wobei fle ihren Kreislauf 
immer enger befchrieben, gleich als ob fie fich fo recht gufame 
mennehmen wollten zum -geimmigen Anſturm und. Kampfe 
und Seder dem Andern einen Vortheil abzulauern verſuchte. 
Endlich begegneten fie fich Stirn gegen Stirn, fchoffen Beide 
pfeilſchnell Vorwärts, und rannten - mit furchtbarer Gewalt 
wider einander an! Beide wanften einen Augenbli von der, 
Heftigkeit des Anſtoßes, Keiner aber wich — ihre Horner 


verftrickten ſich — und num begann der gewaltige Ringtampf 
um den Obfieg. Wie hisig auch der erfte gegenfeitige Angriff 
gewefen war, fo ſchien er doch die Krafttriebe diefer ftreits 
fertigen Thiere nicht im Mindeften verringert zu haben. Im 
Gegentheil — ohne einander Wunden beizubringen und die 
Horner immer nod) verftrickt, entfalteten fie eine wunderfame 

Stärfe und Gewandtheit, indem jeder den andern verhinderte, 
ihn zu fpießen; fo daß der Kampf in Wirklichkeit weit weniger 
ſchrecklich war, als man nad) der Art, in der fee ihr feindliches 
Zufammentreffen begannen, . hatte vermuthen follen. Ueber 
eine volle Biertelftunde rangen fie, ohne ihre Hörner loszu⸗ 
machen, immer gleich Fräftig und hitzig fort, indem fie ins 
merfort al? ihre Stärfe auwendeten, einander zu Boden zur 
werfen. Abwechfelnd zurückweichend und vorrücfend, je nadys 
bem ihre Kräfte nadjließen oder wiederfehrten, fchleuderten 
fie in Schauern die Erde mit ihren Hufen auf, während fie 
ihre harten Köpfe mit gleicher entfchloffener Hartnädigfeit und 
mit der Gewalt wider einander drücken, die die Wuth ihrer 
gewöhnlichen Starke weiter verlieh. Endlich begann der Sd waz 
chere zurückzuweichen und fo wie er zurückwich, drängte der 
andere, feinen Vortheil inne werbend, mit erneutem Feuer und 
Ungeftum vorwärts. Er merfte, daß er dem Obffeg ganz 
nahe war und mit einem vorahnenden Triumphgebritll drückte 
er feinen Gegner auf die Hinterbeine nieder. In diefem Auz 
genblié traten die Wärter vor, fihlugen den Sieger mit 
einem bien Bambus auf die Rafe und zwangen ihn nun, 
feine Horner loszumachen, worauf fie beide Streiter mit Stris 
den feſtbanden und fie, unter dem Beifallejubel der hochers 
gögten Zufdauer, vom Rampfplage führten. 


Bon Nujibabad zogen unfere Reifenden weiter nad) Keruts 
poor und. von da nach Chandpoor, ihrem nächiten Raftorte.) 
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S. 67-6.) - 
9. Cigerjagd. 

Zu Chandpur wurden wir von dem Häuptling bes Ganes, 
an den wir Empfehlungsfchreiben hatten, auf's Nufmerkfamfte 
empfangen, Er war ungewöhnlich gaftfreundlic, und drang 
in und, unfer Bleiben zu verlängern. Er war ein großer 
Freund von Jagdvergnügungen und verfchaffte uns, ehe 
wir die Gegend hier verließen, Gelegenheit, eine etwas neue 
Art, den Tiger zu jagen, mitanzufehen, Man hatte in fichere 
Erfahrung gebracht, daß eines diefer reifenden Thiere in 
einem eine Furze Strece entfernten Dfchon’gl ), und zwar am 
Saume des Waldes im Berfted eines dichten Dorngeftrüpps, 
feinen Aufenthalt genommen habe, Man hatte ihn nun am 
Tage zuvor aus feinem Schlupfminfel verfcheucht und dann 
eine große, etwa feds Fuß ins Gevierte haltende und zwölf 
Fuß tiefe Hohlung, fo ein Ougend Ellen von feinem Lager; 
gegraben. Die Wände diefer Grube neigten fich von oben nach 
unten etwas einwärts, fo daß dem Thiere, ging es überhaupt 
in die Falle, das Entrinnen, zu dem ohnehin wenig Ausficht 
war, nad) fehwerer gemacht ward. 

Früh am Abend, ehe der Tiger zurüͤckkehrte , wurde eine 
Ziege auf ein kleines flacdyes Gerüft gelegt, das im Mittels 
punfte der Grube in gleicher Linie mit der Erboberfläche ume 
her angebracht und nur mit ſchwachen Bambusſtäaben geſtützt 
war, fo — daß fihon eine Fleine Vermehrung ded Gewichts 
e3 in das Loch unten flärzen mußte. Der übrige Cheil der: 
Dberfläche oben wurde mit Gras bedeckt und nirgends ein 
Schein von einer Deffnung-übrig gelaffen. Die Nacht war 
zufällig ungewöhnlich finfter, und am fommenden Morgen 
begaben wir und denn in aller Frühe nach dem Orte, wo 
diefe Borrichtung zur Ueberliftung und Einfangung des blutiz 


*) Wald, 


a) 
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gen „Tyrannen der Dſchon'gln“ hergeftellt worden war. Als 
wir, aus einiger Entfernung, bemerkten, daß die Lockfpeife 
nod) nicht geholt- worden fei, verbargen wir uns hinter. ein 
paar dazwiſchen ftehendDen Bäumen, unt zu jeher, ob der 
Tiger fein ficheres Verſteck verlaffen und. it die Falle gehen 
würde, Die man ihm fo. wohlausgedacht geftellt hatte. Wir 
hatten noch feine halbe Stunde gewartet, als wir hocherfreut 
unfere Wirnfche erfüllt und das ſchöne Thier aus feinem 
Lauerwinfel herbeiſchießen und auf die unglückliche Ziege, fobald 
e8 ihr einmal auf fünf Ellen nahe war, mit einem fo grim⸗ 
migen Geheul hinfpringen ſahen, daß ich unmillfürlich und 
ob ich gleich an dem Plage, wo ich ftand, nicht entfernt eine 
Gefahr zu beforgen hatte, zufammenfchauderte. Das Gerirft 
brad) im Augenblick. mit einem Krach’ ein und Tiger und Ziege 
ſtürzten Beide in die Höhlung hinunter, Sobald der Erftere 
fich gefangen fand, heulte er hell auf vor Ingrimm, peitſchte 
fich die Weichen mit dem Schwarze, ftraubte feine Rüden 
borften empor und legte die furchtbarften Wuthausbrüche an 
den Tag. Er machte die verzweifeltften Anftrengungen, um 
zu entfommen, indem er an den Seiten der Einfenfung bins 
auffprang und fich bisweilen bis oben am Rande anklam⸗ 
merte; die Erde. war indefjen fo nachgiebig, daß er feine 
Klauen nirgends feſt einfchlagen fonnte, fo daß er immer 
wieder zurückſtürzte; fam er nun aber wieder auf Dem Boden 
unten an und fand er-feine Anftvengungen einmal wie das 
anderental gefcheitert, da verboppelte fic), wo möglich, fette 
rafende Wuth. Sein Geheul war marfdurchfchiitterud. Die 
Ziege war ganz todt, blieb aber von ihrem Würger unberührt, 
der fich gulegt, fait erſchöpft von feinen tobenden Berfuchen, auf 
den Bauch hinlegte. In diefem Augenblick trat unfer Gaftherr 
vor und fenerte nach dem gefürchteten Gefangenen, wie er 
fo Feuchend und machtlos da lag. Die Kugel traf, aber nicht 
tödtlich. Der plößliche Wundenfchmerz ftachelte den Tiger 
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nur zu erneuten Kraftverfuchen auf, um Vergeltung an feinem 
Angreifer zu üben, der bedachtfam immer wieder [ud und 
feuerte, bid die erbuste Beftie abgethan war. Das. hier 
hatte übrigens ein fo gahes Leben, daß es fieben: Kugeln 
in verfchiedenen Theilen feines Körpers empfing, ehe ed fich 
dem, dem auf die Dauer Fein Lebendes praises ps — 
wunden gab — dem Tode! 


(Bort Shandpoor ging die Reife über Sumbul und, nade 
dem am Depour-Gaut über den Ganges gefest worden war, 
nach der Militärftation Anosphur, von da aber, nachdem 
man den Kyratta-Gaut am Sumna hinter fich hatte, nach 
Delhi, „das jet freilich nicht mehr ift, was es war in den 
Tagen der Herrfchaft von Timur’s Gefchleht. Seine Herr: 
lidhfeit ijt gefehwunden, wiewol es felbft im Zerfalle immer 
nod) großartig und prachtvoll bleibt. — Die neue Stadt 
Delhi, der Sik ded gegenwärtigen — ach! wie tief herab- 

gefunfenen — mahomebanifchen Raiferthums in Hindoſtan, 
wurde von Shah Jehan im 17ten Jahrhunderte erbaut und 
nad) ihn Shahjehanabad *) genannt, Es hält ungefähr 7 
cengl.) Meilen im Umfange und fteht am weftlichen Ufer 
des Jumna. a 
©. 73—75. 
10. Ein Gossein, 

Eines Morgens, als ich ebert mein Zelt, das eine kurze 
Strecke außerhalb der Mauern von Delhi in einem ſchönen 
Heinen Tamarindenhain aufgefchlagen war, verfaffen wollte, 
gewabrte ich it geringer Entfernung von mir einen Goſſein, 
ber mit dem Rüden an einen zerbrochenen Pfeiler gelehnt 
ftand. Die Stellung, die ev angenommen hatte, deutete 
auf eine Erwartung hin, etwas Greifbareres, als blog einen 
freundlichen Bli oder Gruß von meinem oder Anderer 


*) Stadt des Schad) Dſchihan. D. Ueb. 
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Wohlwollen, die er auf diefejftumme Art anzufprechen ſich 
herabließ, zu erhalten; hHerabließ, fage ich! denn bei 
diefen Frömmlingen ift die gefellige Ordnung der Dinge hauftg 
verfehrt; fie betrachten den Empfänger als den Wohlthäter, 
wenn Sener zu ihrer Genoffenfchaft gehört oder den Spender 
als den Befchenften, wenn dif nicht der Fall iſt. Als ich 
ihm nahe fam, bemerkte ich, daß mitten durch feine Baden 
ein dicker Eifenftab lief, der an beiden Enden gemietet war 
und von dem ein Freisrundes Stück Eifen, das Minn eins 
fchliegend, herabging. Obgleich die Eifenftange, wie ich 
naher fand, ganz durd) die Zunge. ging, fo that dif dod) 
im Wefentlichen der Deutlichheit feiner Ausfprache feinen 
Eintrag: er brachte die Worte mit einiger Schwierigfeit here 
vor, war aber deffenungeadhtet ganz gut zu verftehen. Er 
war ein Altlider Mann von artigen Sitten und fanftent 
Ausſehen, und dabei nicht abftoßend ſchmutzig, wie die Mit- 
glieder diefer feltfamen Zunft fo häuftg zu fein pflegen. Sch 
Ind ihn ein, in's Zelt zu treten, was er auch auf der Stelle 
that, und fand ihn zu meiner Verwunderung recht mittheils 
fam. Das Eifen durch feine Zunge und Wangen war eine 
Züchtigung geweſen, die er fich zur Buße wegen eines Ges 
lübdebruchs auferlegt hatte. Er lehnte meine Einladung , 
fich zu feßen, ab, und blieb, mit dem Rücken an der Belts 
flange, vor mir flehen, und ließ (ich ohne Rückhalt in ein 
Gefpräc über die fonderbaren Begebenheiten feines Lebens 
ein, wobei er alle meine Fragen mit der größten Bereitwils 
ligfeit beantwortete, wie er mir denn jede — ihn felbft oder 
die feltfamen Gebräuche der DOrdensbrüderfchaft, zu der er 
gehörte — betreffende Auskunft mit Bergnügen zu geben ſchien. 

Nady feiner Angabe band ihn zu der Zeit ein Gelibde, 
fünfzehn Jahre lang in Einem fort auf den Füßen zu bleiben. 
Dreizehn von diefer Frift war er entweder geftanden oder 
gegangen; was ihm übrigens wenig oder gar feine Unbe— 
quemlichkeit machte; Nachts fchlief er denn in Dfchon’gin , 
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den Rüden an einen Baum gelehnt, fo gefund, als nur 
der üppigfte Weichling auf feinem Dunenlager. Dod) ges 
fand er mir, daß er, einige Zeit nachdem er die Ausführung 
diefes feltfamen Geliibdes begonnen hatte, fih, wenn ihn 
ber Schlaf. angewandelt, mit Stricden habe aufbinden laffer 
müffen und die Beine ihm in einem fo ſchmerzhaften Grade 
aufgefchwollen feien, daß er kaum zu flehen oder zu gehen 
vermocht habe. Nach einiger Zeit habe ſich jedoch diefer 
Uebelftand von felbft gehoben und die Ausführung feiner Buße 
fei ihm Dann weder ſchmerzhaft nod) hart mehr angekommen. 

Es war dif indeffen nicht die einzige körperliche Bußqual, 
der er fic) freiwillig unterworfen hatte: die Finger feiner 
Linke waren von der innern Fläche auf fo gerade in bie 
Höhe gebogen, daß fie mit dem Rüden der Hand einen rechten 
Winkel bildeten und dadurch gänzlich unbrauchbar gemacht 
waren, Er erzählte mir ferner, daß er während ,,dreihundert 
und fünfundfechszig Umdrehungen der Erde‘ — wie er fi 
ausdrückte — alfo ein ganzes Jahr lang, an einem Baume 
afte aufgehangen gewefen fei. Er hing nämlich an. einem 
Stride, durch deffen unteres gefchlungenes Ende ein dicker 
Bambus geftet war, auf dem er faß, während ihn ett 
Ledergurt an den Stric feftfchloß und fo fein Herabfallen vers 
hinderte: dieſes befchrieb er mir als die härtefte Strafe, der 
er fic je unterzogen gehabt habe. — Sch gab ihm eine uns 
bedeutende Beifteuer „ mit der er hochzufrieden abzog. 

Die Selbftpeinigungen, die fich diefe Glaubensfhwärmer 
auferlegen, find übrigens rein freiwillig; fie find, gleich 
vielen Bußübungen anderer Religionen, lediglich Handlungen 
einer Pflichtübertreibung und in der „Kirchenordnung“ 
der Hindus nicht nothwendig geboten, wie aus dem Mahas 
barrat*), einen Werke, das unter den Hindus faft göttlichen Ans 
©. den Bhagvat Geeta, eine Epifode aus dem Mahabharat, 

überfeßt von Sir Charles Wilfins aus der fanskritifden Ure 
fhrift, Vorlefung XVII. ©, 120, D. Verf. 
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feheng geuießt, erhellt: ,,Diejeniger, weldye harte Ubtodtungeit 
bes Fleifches, fo Durch die Ga ftra nichtbefondersgutgeheißen 
find, vornehmen, find von Heudjelet und Hoffahrt befeffen ; 
fie find von Wolluft, Leidenfchaft und graufamübermüthiger 
Leibeskraft beherrfcht. Diefe Thoren martern den Geift, der 
im — wohnet, und mid), der ich in ihnen wohne.“ *) 
he 73-32. 
44, Serail. 

| — kaiſerliche Reſidenzſchloß zu Delhi — noch jetzt der 
Woͤhnſitz des entthront geweſenen und zur Scheinherrſchaft 
reſtaurirten Großmoguls Akbar IE. gibt dem Verfaſſer Anlaß 
zur nachſtehenden betrachtenden Schilderung der „Frauen⸗ 
zwinger“ der mahomedaniſchen Herrſcher in Indien und ins⸗ 
beſondere der Kaiſer von Delhi). 

Das Serail eines morgenländifchen Fürften iſt das Innerſte 
bes Staats⸗ wie des geſellſchaftlichen Heiligthums, von wo 
alle in den Cabinetten muſelmaniſcher Potentaten ſo häufigen 
Ränke und Verſchwörungen ausgehen; eine kurze Schildes 
rung dieſes Theils des Haushalts eines mahomedaniſchen 
Herrſchers dürfte deshalb hier am Orte ſein. Im Serail 
werden die mogoliſchen Prinzen und mit ihnen die vornehm⸗ 
ſten jungen Edelleute, die zu wichtigen Stellen im Reiche bez 
ftimint find, erzogen. G8 ift meift vom Palafte getrennt, 
doc aber fo nahebei, Daß man fchnell und bequem zu ihm 
gelangt. Niemand ift der Eintritt in feine Gemächer vers 
fiattet, außer dem Kaifer und denen, die die verfchiedenen 
Dienfte, deren Obliegenheiten von Weibern verfehen werden, 
hierher rufen ımd binden. Es ift meift von hohen Mauern 
eingefchloffen und mit geräumigen Gärten umgeben, die mit 
al? dem Ganze morgenländifcher Pracht angelegt find, wo 





*) Es find dieß die Worte Krifchna’s, der Hauptavatara oder 
0 Menfhmerdung Wiſchnu's. D. Berf. ; 
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jeder Ueppigfeitögenuß, nach dem das Gelüſte trachtet oder 
der fid) mit Gold erfaufen läßt, zu Gebot fteht. Die Bes 
wohnerinnen, welche. den Frauenfreis des Moguls bilden, 
find aus den fchönften Mädchen, die das Reich aufzubringen 
vermag, ausgewählt. Unterricht im Sticken, in Muſik und 
Tang erhalten fie von alten Frauen, die eigens dazu in Dienft 
‚genommen find, fie in jeder Schmeichelfunft, die die Sinne 
feffeln und die Leidenfchaften reizen kann, zu unterweifen. Die 
holden Gefangenen dürfen nie ihren Zwinger verlaffen, außer 
wenn der Kaifer reist, und dann gefchieht es nur in wohl 
verhangenen Sänften oder in Booten mit Heinen Kajüten, 
die Licht und Luft nur durch enge Witterladen einlaffen. 

Die Gemächer des Sevails find auf's Glänzendfte — wies 
wol immer, natürlich, im Verhaltniffe zu bem Reichthume 
bes Herrfcherd — ausgeſchmückt; und den Licblingsgegens 
ſtand feiner zärtlichen Triebe umgibt al’ die Würde, erfreut 
jedes Vorrecht einer Königin — einer unfreien Königin 
freilich! So fange ihre Schönheit dauert, findet fie ſich haus 
fig mit. einem faft zur abgöttifcher Anbetung gefteigerten Gefühl 
betrachtet; Doch mit der ſchwindenden Schönheit legt fic) auch 
bie Glut der Liebe, ihre Geftalt bezaubert nicht länger, nicht 
länger entzückt ihre- Stimme, die welfende Wange, der fchärs 
fere Ton. werben zu unangenehm mahnenden Erinnerungen 
der Vergangenheit. Nicht mehr laufdet mit Vergnügen das 
Ohr ihrem Gefang oder Lautenſchlag, denn — wie das 
fchöne Gleichniß des perfifchen Dichters fagt — „wenn die 
ofen welfen.und die Laube ihr Süßes verliert, fo klingt dir 
nicht linger das Lied der Nachtigall.“ 

. Solange indeffen die auserforene Geliebte im Herzen ihres 
Gebieters fortherrfcht, wird ihr im ganzen Harem mit der 
höchften Ehrfurcht begegnet. Sie raudht ihre Hufa mit dem 
goldenen Rohre, und dem mit Edelfteinen befegten Munds 
ſtücke, und genießt in ber, faulengetragenen Inftigen Halle, 
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die die Garten des Kaiferfchloffes überfchaut, ben erfrifchenden 
linden Morgenwind — umgeben von ihren dienenden Gefell- 
fchafterinnen, die nur ihr an Huld der Geftalt und Glanz 
hes Frauenputzes weichen. 
Ihr lächelnd Antlitz ſtralt im Wiederſcheine 
Der Jugend und der Huld; ihr Lippenpaar 
Entfaltet Zähne, weiß wie Jasminblüte; 
Die Wang’ umfließet üppiged Gelock; 
- Boll Anmuth regen fic) die zarten Glieder, 
— Mie durd die weiche Luft Mondftralen fpielen.” *) 
Hier ruht fle rückgelehnt in vergeffenden Träumen auf 
einem reichen geſtickten Teppich von den berühmteften Web- 
ſtühlen Perfiens. Durch einen Duftkreis des foftlidjften Weih⸗ 
rauchs athmet fie die auserlefenften Wohlgerüche des glück⸗ 
lichen Arabieng ein und hat Alles um fich, was der Sinnen» 
wonne dient und fchmeichelt; und doch ift fie meift ein uns 
glüdfeliges Geſchöpf. Ste wohnt mitten im glänzenden 
Elende und in unerquiclicher Verfchwendung, in ihr aber ift 
eine troftlofe, hoffuungslofe Wüſte. Was fie fühlt — 
fühlen fonute, ift entweder verfnöchert oder erſtickt; ihr Herz 
ift vergiftet und und ihr Geift herabgewitrdigt. Sie kann nicht 
in die Begeifterung Haftz**), des Unnachahmlichen, eins 
ftimmen, wenn er fingt: — „Des Weftwinds Hauch wird 
bald Mofchus umber verftreuen; — ed wird die alte Welt 
fic neu verjüngen 5” fondern fie ſchmachtet hin, wie Lenz um 
Lenz wiederfehrt, in der erniedrigendften Gefangenfchaft und 
fühlt, daß ihr des Weftwinds Haud) die erquidende Frifche 
nicht der Freiheit — der Freude nicht, zumeht! 
Eine Befchreibung des Harems des berühmten Moguls 
faifers Whar von fetitem nicht minder berühmten Minijter 
Abul Fazel Mobaref dürfte dem Lefer nicht unwillfommen 


*) Uttara Rama Cheritra, ein indiſches Drama, überf, aus der 
fansfritifhen Urfdrift von Horaz Hayman Wilfon. D. Verf, 
**) Der Anafreon Perfiens. D. Verf. 
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fein, 7 fchalte fie hier ein: „Der Harem ift ein eingefchlofs 
fener Raum von foldy’ ungeheuerer Ausdehnung, daß er für 
jede der Frauen — deren Zahl fünftaufend beträgt — ein 
befonderes Gemach enthält. Diefe Frauen find in „Com⸗ 
pagnien” getheilt und Seder ift eine beſondere Befchäftigung 
zugemwiefen. Ueber jeder der Compagnien ift eine Frau als 
Darogha beftellt; Eine aberift zum Befehl über das Ganze 
ausgewählt, damit die Angelegenheiten des Harems mit ders 
felben Regelmäßigfeit und guten Ordnung geleitet werden, 
wie bie übrigen Zweige der Staatövermaltung. 

„Eine Sede erhält ein ihrer Verbienftlichkeit angemeffenes 
Gehalt. Die Feder vermag die grenzenlofe Freigebigfeit des 
Kaifers nicht zu bemeffen; einige Rechenfchaft fol aber dod) 
hier von der monatlichen Befoldung Seder gegeben werben. 
Die Frauen des erften Ranges erhalten je von 1610 bis her; 
ab zu 1028 Rupien.*) Eine der vornehmften Leibdienerins 
nen erhalten von 51 bis herab zu.20 Rupien, und Ans 
dere 2 bid zu 40Rupien hinauf. 

„Am großen Chore ift ein Mefchreff aufgeftellt, der 
über die Einnahmen und Ausgaben des Harems in baarem 
Gelde und in Waaren Rechnung zu führen bat. 

„So oft Eine diefer Frauen Etwas bedarf, fo wendet fi fi e 
fic) an den Schagmeifter des Harems, der, nach dem Bes 
trage ihres Monatsgeldes, hierüber eine Note dem Meſch— 
reff ded Großen Thors gufendet, der fie dann dem Schaßs 
meifter ded königlichen Palaftes übermacht, von dem das. 
Geld ausbezahlt wird, 

„2er Harem wird nad) Innen zu von Weibern bewacht 
“und an das Thor der foniglidjen Gemächer werden immer 
die vertrauteften geſtellt; gleich außen am Thor aber halten 
bie Verfchnittenen des Harems Wache und weiterhin, in ges 





*) 1 Rupie = 1 fl. 21 fr. rh. oder 189. Gr. -D. lieb, 
Englische Bibliothek IL. Bd. 68 Heft. 33 
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eigneter Entfernung, ftehen die Radfchputen, über diefe hin— 
aus die Thorhüter, und außerhalb des Mauerrings beziehen 
die Omrahs, die Ahdeeans und andere ſeriegsmann⸗ 
ſchaft — je nach ihrem Range — die Wache. 

„So oft die Beg ums oder die Frauen der Omrah's, oder 
andere Franen von Stande, ihre Aufwartung machen wollen, 
fo fetzen fie von ihrem Wunſche zuerft die, welche außen den 
Dienft haben, in Kenntniß, und von da wird denn ihr Ge— 
ſuch fchriftlich an die Palaftbeamten gegeben, worauf ihnen 
die Erlaubniß ertheilt wird, den Harem zu betreten. Manche 
Frauen von Rang erhalten die Vergünftigung, einen ganzen 
Monat lang dort bleiben zu dürfen. — Neben aM’ den eben 
befchriebenen Vorfihtsmaßregeln aber bauet unfer hober 
Herr auf feine eigene Wachfamfeit nicht minder, wie auf die 
feiner Leibwachen.“*) 

S. 83 — Qu. 
12. Der Löwentödter, Das Licht der Welt. 

Vom Serail aus fihleuderte die berühmte Noor Fehan, 
Sehangire’s Lieblingsgemahlin, jene Donnerbefchlüffe, *) 
die Sehangire’s Herrfchaft in politifcher Beziehung zu 
einer der gebeihlichjten in den Sabrbitchern der mahomedaz 
nifchen Gefchichte machten. Diefes merfwürdige Weib war 
eine ungewöhnliche Erfcheinung in ihrer Geburt wie in ihrem 
Lebensgange, in ihrer Niedrigfeit wie in ihrer Erhöhung. 
Der ganze Kreislauf ihres Dafeins, wenn er gleich fo lange 
in der engen Begrenzung der Mauern des Serails fic) ums 
drehte, war ein fihlagendes Eutfalten geiftiger Thatfraft, 
munderfamer Unternehmungsluft und fchranfenlofer Ehrſucht. 


*) ©. Ayeen Ufbery, Bd. 1. Tb. 1. D. Verf. 
**) Diefe Erlaſſe ergingen freilid) in ibres Gemahls Namen, allein 
fie war, glaubwürdigen Zeugniffen zufolge, deren Urbeberin. 
D. Verf. 
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Sie befaß nicht allein den reichften Geift im Erbenfen, forts 
dern auch die männlichſte Entfchloffenheit zum Handeln, 
nicht allein wagenden Cin, fondern auch ausdauernde Stands 
haftigfeit. Die ganz eigenen Umftände ihrer Geburt bilden 
eine Der anziehendften Epifoden in Farishta’s Gefchichte, 
Sie war die Tochter des Chaja Aiaß, eines Eingebornen 
ber weftlicjen Lartaret, der aus uraltem edlem Gefchlechte 
ftammte, wiewol feine Familie unter den mannigfaltiger 
Weehfelfatlen der „Zeiten und Berhältniffe in eine vergleichs⸗ 
weife dürftige Lage herabgefunfen war. Er verließ deshalb 
fein Heimatland und wandte fic) nad) Hindoftan, in der 
Hoffnung, unter dem Mogulfaifer feinen Glüfsumftänden 
aufzubhelfen. Eine Jungfrau, eben fo arm, aber eben fo voll 
ſchwärmeriſchen Muthes, wie er, hatte feine Liebe gewonnen, 
und er fie geheiratet. Dip brachte feine Familie fo gegen ihn 
auf, daß fie ihn ausſtieß; er aber, im gereisten Gefühl des 
Unwillens über die gegen ihn geibten Unbilden — Unbilden 
wenigjtens in feinen Augen — fegtefein Weib auf ein altes 
Roß, fchritt zu Fuße neben her und zog mit ihr fürbaß der 
Hauptitadt ded weltberühmten Afbars zu. hr fpärlicher 
Geldvorrath war bald erfchöpft. Sie hatten Feine Mittel, 
fid) den nöthigen Lebensunterhalt zu verfchaffen, und eilten, 
fo fchien es, dem Fläglichften Ende entgegen. Seit drei 
Tagen ſchon war Feine Nahrung über ihre Lippen gefommen: 
Befchwerniffe iiber Befchwernifje häuften fich mit jedem Aus 
genblicke laſtender, furchtbarer um fie, und das Map ihres 
Elends voll zu machen — befielen das Weib des Tartaren 
Geburtsweben. Nur von ibrem beflagenswerthen Gatten 
hülfreich beforgt, gab fie einer Tochter dag Leben, Sie wareıt 
mitten in einer weiten Wüfte, wobin felten ein Menfchens 
fuß drang, und hatten feine andere Augficht, als vor Hunz 
ger oder durch reißende Thiere umzufommen. Chaja Aiaß 
fegte fein Weib, fobald er diß ohne bedenklichen Nachtheil 
33 * 
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für ihre Gefundheit thun Tonnte, wieder auf das alte Ros, 
fühlte fid) aber nun außer Stande, mit dem Kinde ihr zu 
folgen. Die Mutter war: zu ſchwach, es in ihre Arme zu 
nehmen, und fo blieb denn nur eine Möglichkeit der Wahl. 
Mächtig rang und fampfte die Natur; dod) feine Wahl war 
gelaffen zwifchen Tod und Unterdrüdfung des älterlichen 
Gefühle. Im halben Wahnfinne befchloffen endlich die 
beiven Gatten, das neugeborne Pfand ihrer Liebe der Vers 
laffenheit preiszugeben. Sie bedectten es mit Blättern und 
ließen ed auf dem Wege liegen, vertrauend auf die Barm⸗ 
hergigfeit deffen, der da den Säugling in der Wildniß zu 
fhirmen vermag, wie den Herrfcher auf dem Königsftuhle. 

Stumm, in Todesfchnerz feßte dad beklagenswerthe Paar 
ſeine Reife fort. Sie hatten nod) feine große Strede zurück 
gelegt, als das heiße, fehnende Mahnen der Natur flärfer 
ward alg alle Dualen des Hungerd und Durftes, und die 
beraubte Mutter in wahnfinniger Verzweiflung nad) ihrem 
Kinde fchrie. Des Gatten Herz vermochte ihren Leiden nicht 
zu widerftehen 5 die Thräne im Auge rafch zerdrückend, unters 
nahm er es, umzufehren und ten Säugling in ihre Arme 
zurückzubringen. Als er wieder die Stelle, wo er fein Kind 
hingelegt hatte, erreichte, fal er — fchredengelähmt — eine 
große ſchwarze Schlange um das kleine Weſen geringelt. 
In blinder Vergweiflungswuth flürzte er auf das Ungethüm 
zu; das aber rollte fic) langfam auseinander und fchlüpfte 
darauf in einen hohlen Baumftamm. Haftig hob er das 
Kind von der Erde und trug es hochentzückt der ängitlich- 
harrenden Mutter zu. Es war unverlegt; und während 
fie noch durch die zärtlichften Liebfofungen ihre Wonne über 
feine wunderbare Lebensrettung an den Tag legten, wurden 
fie von einigen Reifenden eingeholt, die fie mitSpeife verfahen 
und in den Stand fester, ihre Wanderung auf’d Neue mit 
frifchen Kräften zu beginnen. Sn mäßigen Reiſeabſa atzen zogen 
ſie nun weiter, bis ſie Lahore erreichten. 
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Bald nad) der Ankunft des armen Tartaren in diefer Stadt, 
in Der Damals der große Afbar Hof hielt, hatte er das Glüd, 
des Kaiferd Wufmerffambeit auf fic) zu ziehen und wurde 
endlich, von Glücksſtufe zu Glücksſtufe fteigend, Großſchatz⸗ 
meifter des Reichs. Seine Tochter überftralte, als fie auf: 
wuchs, an Reiz die lieblichften Frauen des Morgenlandes 
und ward deshalb Mthees ule Niffa *) zubenamt. Die hodhfte 
Gorge ward getragen, fie zur Meifterin jeder Vollfommens 
heit zu machen, die den angebornen Huldgaben ihres Gefchlechtd 
einen Zauber mehr verleihen fonnte. An Lebhaftigfeit, Wis 
und Geift, und an allen jenen zierlichen Aneignungen und 
Kinften, in denen die Frauen fich befonderd hervorthun, faz 
men ihr Wenige gleich, ward fie von Kleiner übertroffen, Einen 
fo männlich fraftigen Berftand, wie fie, befaß tein anderes 
Weib, auch entfernt nicht. Des Kaiferd Schn, Selim **) 
hatte fie gefehen und entbrannte in Liebe zu ihr, und ihn in 
diefer plößlichen Leidenfchaft zu beftärfen bot denn die ehrs 
geizige Schöne Allem auf. In feinem Liebeswahnfinn wandte 
fih Pring Selim an Afbar, um des Vaters Einwilligung zur 
Heirat mir ihr bittend, doch diefer verweigerte fie mit finfterer 
Stirn. Kurz darauf wurde Chaja Aiaß’ liebliche Tochter das 
Meib Shere AfFun’s, eines turfomanifchen Edeln von 
hober Auszeichnung, dem fie fdyon lange verlobt gewefen war. 

Selim ward von dem Augenbli an der gefchworene Feind 
feines glücklicheren Nebenbublers; er freute insgeheim ehren» 
fränfende Verlaumbungen über Shere Affun aus, der fich 
im tiefen Beröruffe vom Hofe in die Landſchaft Bengalen zus 
rückzog, wo er von dem Statthalter die Unterverwaltung eines 
beträchtlichen Bezirks in eben jener Landfchaft erhielt, Wis Pring 


*) Mortlidh: Die Sonne der Frauen. 
**) Ghen der nadmalé fo befannt gewordene Kaifer Tehangire. 
5 D. Berf. 
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Selim Kaifer ward, lebte feine Leidenfchaft für die Tochter 
Aiaß' in vollfter Kraft wieder auf; die Flamme, die fo lange 
und fo fdmerzhaft gewaltfam niedergehalten worden war, 
ſchluz nun, befreiet, mit wilderer Glut empor, Er war jest 
unumfchränfter Gebieter und feft entfchloffen, den Gegenftand 
feiner vereitelten Liebe zu befigen ; erthatdeshalbSchrittezueiner 
Verfohnung mit Shere Aftun, allein der wadere Turfomane 
widerftand eine Zeit lang allen feinen Gunftaufdringlichkeiten ; 
denn wohl erfannte er deren Zwed und Ziel und nahm fich 
feft vor, weder von feinem Werbe noch von feiner Ehre zur 
lafjen, da er der einen nicht entfagen fonnte, ohne die andere 
aufzugeben. Seine Stärke war wundergroß und fein Heldens 
muth ihr gleich; tadellos war fein Leben nnd Wirken, hoch fein 
Ruhm, und Feder, vom Größten bis zum Geringiten, achtete 
und füchtete ihn. Bei jeder Gelegenheit, wo Gefahr drohte, 
war er der Erfte, ihr entgegenzutreten, und mandy’ Gedicht 
feierte, manches Lied fang die allfiegende Tapferfeit Shere 
Affun’s. Seine Korperfraft war fo groß, daß er allein mit 
eigener Fauft einen Löwen erlegt hatte, wovon er eben den 
‚Beinamen Shere Affun*) befam, denn fein eigents 
licher Name war Afta Fillo. Afbar hatte ihr, den Werth 
feiner Tapferkeit und feiner vorzüglichen Eigenfchaften voll 
anerfennend, höchlich gefchäßt. 

Bald nachdem Jehangire den Kaiferthron der Mogule bes 
fliegen, ward Shere Affun an den Hof eingefaden, wohin 
er ſich endlich, nad) wiederhoften dringenden Bitten, im Vers 
trauen auf feinen hochgeachteten, weitgefürdhteten Namen, 
der ihm wohl zum fichern Schilde wider irgend einen zwing— 
herrifchen Mißbrauch der höchften Gewalt dienen mochte, bes 
gab. Bet feiner Anfunft empfing ihn der Kaifer aufs Schmeis 
chelhafteſte, um jeden Argwohn einzufchläfern: doch felbft 





*) MWörtlih: Der Löwen sErleger. D. Verf. 
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offenen, großberzigen Gemüths, traute er auch Andern 
fein Urges zu, Endlich ward ein Tag zu einer großen Jagd 
anberaumt: die Omrahs und die geringeren Edeln verz 
fammelten fich und hinaus in den Hochwald, den Löwen und 
den Tiger in ihrem Lager aufzufpüren, jog der waibmännis 
fhe Troß. Die Jäger umftellten aud) bald ein gewaltiged 
Thier der legtern Art, und der Kaifer, davon benachrichtigt, 
begab fid) unverweilt nach dem Orte. „Wer den Angriff auf 
das Thier wagen wolle,“ fragte er Bie um ihn: doch Alle 
ftanden ſtumm und in verlegener Beſtürzung. Schon hoffte 
Shere Afkun, das Wageſtück werde ihm zufallen, da fehritz 
ten drei Omrahs herfür und erboten fic), dem Wälders 
tyrannen die Spiße zu bieten. Dem kühnen Zurfomanen ſchwoll 
der hohe, ftolge Ginn; fie hatten den Kampf angefprochen 
und er konnte deshalb ihr befferes Anrecht auf die Auszeich- 
nung, nad) der fie durchaus zu fireben begehrten, nicht anz 
fechten oder befeitigen. Fürchtend, daß ein Nebenbubler fich 
zu ihm auffchwingen und fein gleichlofer Ruhm dadurd) vers 
dunfelt oder gefchmälert werben möchte, trat Shere Afkun 
. vor den Kaifer und fprach mit fefter Stimme: „Ein waffen: 
loſes Gefchöpf mit Wehr und Waffen anzugreifen, ift weder 
billig noch männlich. Die Gottheit hat, wie den Tigern, fo 
dem Menfchen Glieder und Sehnen gegeben und ihm dazu 
die Vernunft verliehen, auf daß diefe ihm die mangelnde Lei 
besftärfe ergänzen helfe.” 

Die Omrahs wollten von fold) hodgefahrlidem Kämpfen 
nichts wiffen; der unverzagte Kriegsheld aber warf, zu ded 
Kaifers Verwunderung und ftiller Freude, im Nu Gabel und 
Schild beifeite und ſchickte fid) an, mit dem Tiger Leib gegen 
Leib zu fampfen. Die mogulifchen Gefchichtfchreiber fchildern 
ung den Ringfampf mit graufenhafter Genauigfeit. Nad) 
einem verzweifelten Streite und von gräßlichen Wunden gers 
fleifcht, ftieß endlich der heldenfühne Afkun feinen Arm tief 
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hinab in des Widerfacherd Schlund, faßte mit feiner Eiſen⸗ 
fauft feft die Zungenmwurzel und erwürgte ihn endlich. So 
fand fidy der Raifer in feinen heimlichen Wünfchen und Ere 
wartungen getäufcht und des „Löwentödters“ Ruhm durch 
diefe neite außerordentliche That im weiten Kaiferreiche noch 
höher gefeiert und gehoben. 

Shere hatte fich faum von feinen Wunden erholt, ald dem 
Treiber eines großen Elephanten die geheime Weifung zuging, 
ihm geſchickt den Weg zu verlegen und ihn zu Tode treten zu 
laffen. Er fal den Elephanten heranfommen ; die Gaffe war 
eng und nirgends ein helfender Ausweg. Die Gefahr ſchnell 
erfennend, befahl er feinen Trägern umzumenden ; dod) fie 
warfen den Palanfin zur Erde und entflohen, Nicht erfchreckt 
— hatte fich der Turfomane im Nu aufgerafft, fein Schwert 
gezogen und hieb dem Elephanten, ehe diefer fein verderbert- 
ſchwangeres Vorhaben auszuführen vermochte, den Rüffel 
hart an der Wurzel ob. Das Riefenthier ftürzte augenblicks 
zuſammen und verfchied. Sehangire fah den ganzen Vorfall 
mit an, Er hatte fic) hinter ein Feines Gitterfenfter gejtellt, 
das in das Bäfchen ging. Starr ftand er vor Staunen, allein 
der Berdruß fehlgefchlagener Hoffnung ließ in feiner Bruft die 
befferen Gefühle feiner Natur nicht auffommen. Shere Afkun 
wartete dem Raifer auf und gab ihm von dem, was ergethan, 
Kunde. Jehaugire pries feine tapfere That mit erheuchelter 
Wärme und entging dadurd) des Helden Argwohn. 

Er follte indeffen nicht lange unbeläftigt bleiben... . Kuttub, 
Suba*) von Bengalen, der feined Herrn geheime Wünſche 
fannte und fich deffen weitere Gunft fichern wollte, dingte 
vierzig Meuchelfnechte, daß fie den gefürchteten Omrah mors 
deten. So voll guten Vertrauens auf feine eigene ftarfe Fauft 
und Tapferkeit war diefer, daß er feine Huthmaßregel traf, 





*) Statthalter. D. Verf, 
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fidy gegen geheime oder offene Feinde ficher zu ftellen. Nur 
einen alten Thorhüter behielt er bei fich im Haufe, während 
alle feine andern Diener entfernt gelegenes Gelaß bewohn⸗ 
ten. Die Mordgefellen traten in fein Zimmer, derweil ihr Opfer 
im Schlafe lag, ald plöglich Einer von ihnen, den das Ges 
wiffen rührte, laut fchreiend rief: „Halt! find wir Manner? 
Was! vierzig gegen Einen und bange, ihm wadhend bie 
Spiße zu bieten!“ Durch diefe gu rechter Zeit und in manne 
licher Regung vorgebrachte Rede anfgewedt fprang der Turs 
foman von feinem Lager, ergriff fein Schwert, zog fich, nod) 
ehe die Mörder alle hereingedrungen waren, zurück und ers 
reichte glücklich eine Ecke Des Gemachs, wo er fich bereit hielt, 
fic) feined Lebens bis aufs Aeußerfte zu wehren, Die Böfes 
wichter, fürchtend, ihr Opfer möchte ihnen entrinnen, ftürms 
ten fo unordentlich auf ihn los, daß fie fid) einander felbft 
hinderlich fielen. Shr verwirrtes Drängen geſchickt benügenb 
ſtreckte Shere Afkun ihrer Mehrere todt zu feinen Füßen nies 
ber; viele Andere fürzten fdwer verwundet zu Boden und 
die Uebrigen ergriffen bie Flucht. Der Mann, welcher den 
Helden vor der Gefahr gewarnt hatte, ftand wie angenietet 
in fprachlofem Erftaunen über die gleichlofe Tapferkeit deffen, 
den er zu morben gebungen worden war. Sein erforenes 
Opfer fchritt auf ihn zu, nahm ihn freundlich bei der Hand 
und begrüßte ihn als feinen Befreier. Unverholen befannte 
ihm der Mann auf feine Fragen, wer die Meudhler gedungen 
habe, und ward dann von ihm reichlich befchenft entlaffen. 
Von Mund zu Mund flog die außerordentliche Fechterthat, 
und dazu — wie gewöhnlich — taufendfad) übertrieben, fo 
Daß, wo immer Shere Aftun fic) außer dem Haufe blicken 
ließ, die Menge ihm nachzog und auf ihn als einen Mann, der 
mit:übermenfchlichen Kräften begabt fei, wies; um indeffen 
einer Wiederholung von Fährlichkeiten diefer oder ähnlicher Art 
auszuweichen, 30g er fich nad) Burdwan zurüd. 
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Mittlerweile hatte der Guba von Bengalen die ausdric: 
liche Weifung vom Kaifer erhalten, diefen merfwürdigen 
Mann aus dem Wege zu räumen, wagte aber nicht, den Blut⸗ 
befehl offen ing Werf zu fegen.. Er fam alfo mit einem gro: 
Ben Gefolge nad) dem etwa pierundzwanzig Stunden von 
der neuen Hauptftadt diefer ausgedehnten Provinz entfernten 
Burdwan, unter dem Vorwande, eine Umreife in dem unter 
feine Verwaltung geftellten Landtheile gu machen, nachdem 
er zuvor die Bornehmften feiner Begleiter in das Geheimniß 
feiner Sendung eingeweiht hatte. Der dem Tode geweihte 
Omrah fam dem Guba bet deffen Einzug in die Stadt ents 
gegen und wurde von ihm mit der größten, fcheinbaren Herz⸗ 
lichkeit behandelt. Sm Weiterreiten verfegte ein Speerträger 
unter dem Vorwande, Shere Wfeun fei im Wege, feinem 
Noffe einen derben Schlag. Der hochentrüftete Edle, der 
wohl wußte, daß fein Soldat ohne Befehl. fc dergleichen 
erbreiften würde, erfannte im Augenblick, daß hier ihm nad 
dem Leben getrachtet werde, fpornte fein Roß geradewegs 
auf den Elephanten des hinterliftigen Guba zu, rip den Howda 
herab und erfchlug den feigen Ruttub, ehe Einer feiner Leibs 
macht ihn zu retten vermochte: dann Fehrte er ſich gegen die 
Omrahs und faft in einem Mu hatte er id Fünfe feiner ges 
rechten Rache geopfert. 

Entfegt über fein tapferes Thun —— nun die Sol⸗ 
baten aus der Ferne Pfeile und Musketen auf ihn abzudrü— 
cken; von einer Kugel in die Stirn getroffen, fürzte fein Roß 
todt unter ihm zufammen. Mit Wunden bedeckt und aus jeder " 
Pore blutend, foderte der noch immer unverzagte Lowers 
fampfer des Suba's Kriegshauptleute heraus, vorzufommen 
nnd fich mit ihm im Einzelkampfe zu meffen, allein Keiner, 
Keiner nahm die Herausfoderung an, Als der wackere Turs 
fomane zuleßt fein Ende herannahen fühlte, fehrte er, ale 
ein frommer Mahomedaner, fein Angeficht gen Meffa, bes 


— §23 — 
war; ſich — da fein Waffer zur Hand war — das Haupt 
mit etwas Staub zur Siündenabwafchung, und ruhig und 
unerfchrecft den bewaffneten: Gliedern feiner Feinde gegene 
überftehend, fiel er von feds Kugeln zugleich, getroffen und 
verfchied ohne einen Todesfeufzer. 
Die [höne Witwe wurde ohne Verzug nad) Delhi gebracht, 
allein Sehangire wollte fie nicht fehen: ob and Gewiffens- 
regung, ob aus Staatsflugheit — ift unentfchieden, Er befahl, 
fie in eines der fchlechteften Semächer des Serails einzufchlies 
Ben. Die Tochter des Tartaren Aiaß war ein Weib von ftols 
zem Geifte und fchlecht ertragen mochte fie folch’ gleichgültige 
Behandlung. Sie nagte ihr zehrend am Gemüthe. Mittler 
weile blieb fie nicht miffig. Höchft kunſtgeübt in Teppich, 
wirferet und Sticfereien aller Art, mie im Verzieren von Sets 
denzeugen mit den reichften Figuren, legte fie fich mit großem 
Fleiße auf diefe Arbeiten, In furger Zeit wurden die aus— 
erlefenen Hervorbringungen ihres Geſchmacks undihrer Kunfts 
fertigfeit zum Stadtgefpräche. Die Gemalinnen der Omrahs 
von Delhi und von Ayra wollten bei großen feftlichen Anläffen 
nichts tragen, als was von den Händen der fchönen Mhers 
ul⸗Niſſa fam. Bald galt in Sachen der Mode und des Ges 
ſchmacks ihr Wusfprud) als der höchfte, wie er der gefuchtefte 
war, Während fie in ihrer Kleidung die Guferfte Einfachheit 
zur Schau trug, pubte fie ihre Dienerinnen mit den reichten 
Geweben nnd Stoffen heraus, indem fie die, welche von ans 
ziehender Körperbildung waren, als Mittel benußte, die 
Werke ihres eigenen Ermwerbfleißes vortheilhaft hervorzuheben. 
Sie brachte auf diefe Weife einen recht anfehnlichen Fleinen 
Schatz zufammen und wurde in ihrer Dunfelheit und Verbor⸗ 
genheit berühmter, als fie bisher als die Gemalin des ausges 
zeichnetſten Helden feiner Zeit gewefen war. Vor dem übers 
wiegenden Stralenglanz feiner Thaten hatte ihr fi anftered Licht 
bisdaher in den Schatten treten mürffen. Ä 
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Der Ruf von den vollendeten Gaben diefer feltenen Frau 
drang bald zu den Ohren des Kaifers, der wahrfcheinlich mit 
der Zeit die hohe Gewalt vergeffen gehabt hatte, die fie einft 
über fein Herz geübt, Er beſchloß deshalb fie zu fehen und _ 
fid) mit eigenen Augen zu überzeugen, ob bie öffentliche 
Stimme wahr geredet oder übertrieben habe. Da er ſich vors 
genommen hatte, fle zu überrafchen, fo betrat er ganz uners 
wartet ihr Gemach, allein im felben Augenbli entzündete 
fih auch, beim Anblick ihrer gleichlofen Schönheit, all’ feine 
frühere Liebesglut aufs Neue. Sieruhte hingegoffen auf einem 
Sopha in einem einfachen weißen Muslingewande, das ihre 
fehlerlofen Formen aufs Vortheilhaftefte hervorhob und ihr 
beffer ftand, als die reichften Stoffe aus Bagdad ober die 
fhönften Stidereien Kaſchmir's. So wie der Kaifer eintrat, 
erhob fich die verlockende Zauberin mit einer unruhigen Halt, 
die ihre Reize nur noch mehr erhöhte, und ſchlug mit feins 
erheuchelter Verwirrung die Augen zu Boden. Jehangire ftand 
vor ihr in fprachlofem Staunen ; hohes Entzücken bemadhtigte 
fid) in einem Nu feines ganzen Wefens; er fühlte — wenn 
aud) nicht in lauten Worten — allgewaltig nad), was ein 
Dichter feines eigenen Glaubens im Empfindungsdrange 
fingt: 

„Bill, holde Zungfrau, mein Augenlicht fein, 

Von meinen Armen umfchlingen dic laſſen — ? 

Die rofige Wange, die Lilieenband — 

Sie wurden den Liebenden Föftliher freu'n, 

Denn was Bokhara an Schäßen beut, 

Als alle Zumelen von Gamarfand.” *). 

Geblendet war er von ber Vollendung ihrer Geftalt, der 
Witrde ihrer Miene, der überfchwenglichen Lieblichkeit ihrer 
Züge, Bortretend dahin, wo fie ftand in der Fülle ihrer Schöns 
heit, faßte er fie bei der Hand, erflarte ihr feinen Entfchluß, 


*) Hafiz; nach William Jones Ueberſ. D. Verf. 
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ſie zu ſeiner Kaiſerin zu machen, und unverweilt erging eine 
öffentliche Verkundung über die Feier des fürſtlichen Beilagers 
mit der lieblichen Hinterbliebenen des ,,verlebten” Shere Afkun. 

Der Name Mher⸗ul⸗-Niſſa ward mit Noor Mahil“) 
vertaufcht. Bon diefem Augenbli an wurde fie die Lieblingss 
gemalin des hohen Herrfcherd der Mogolen, Gn der Stei 
gerung ihrer Erhöhung wechfelte ihr Name abermals iu „Roor 
Sehan**), Als ein augzeichnended Merkmal der vorzügs 
lichen Gunft und Zärtlichfeit, mit der ihr der Raifer guges 
than war, durfte fie den Titel Schahi oder Kaiferin ans 
nehmen. Auf die Randesmünze ward ihr Name eben fo wie 
der des Herrſchers felbft geprägt. Ihre Angehörigen wurden 
ig Range den Prinzen von Gebliste zumächft geftellt und 
rückten zu den widhtigften und betrauteften Aemtern vor; 
Borrechte wurden ihnen eingeräumt, die nod) nie unter der 
Mogolenherrfckaft Unterthanen zu Theil geworben waren, 
Der Schahi Einfluß war mächtiger, dean irgend Jemand's 
im Reiche, den Kaifer felbit nicht ausgenommen, und ed 
dürfte, wenn man die ftreng abgrenzende Behutfamfeit der 
mogoliſchen Staatsfunftin Bezug auf den Antheil der Frauen 
an der Reichöverwaltung mit in Anfchlag bringt, wol nie 
ein Beifpiel vorgefommen fein, daß Eine ihres Geſchlechts 
foldy’ eine allüberwiegende und allbemeifternde politifche Gee 
walt über die Schicffale fo vieler unterworfenen Fürſtenthümer 
befeffen und geübt habe, alg Noor Jehan. 

S. 97— 98. 
13, Der unetgennützige Bramine, 

Während ihres Aufenthaltes in Delhi machen die Reifen, 
den häufige Ausflüge und Streifereien in die umliegende Ges 
gend und befuchen u. A. die am Abfalle der Mewatberge, nicht 


*) MWörtlih: das „‚Richt des Harems.” D. Berf. 
**) Moörtlih: das „Licht der Welt. D.Berf. 
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weit von Delhi gelegene, Veſte Coglofabad und bas in 
ihrer Nähe befindliche Grabmal ihres Gründer, Toglof 
Shah, eines Patanenfürften aus dem 9. Sahrhundert). 

Bei dem Grabmal fteht ein Tempel; wir traten hinein, 
ihn zu befehen, wobei uns Einer der dienftthuenden Braz 
minen, der voll Zuvorfommenheit und mehr als gewöhnlich 
mittheilfam war, herumbegleitete. Zu fehauen war übrigeng, 
außer mehreren Fleinen erzenen Bildern, wie man dergleichen 
wol in der Bazaaren für ein paar Rupieen das Stic faufert 
kann, nicht viel. Der Tempel ift ein roher Steinbau und 
feine Diener fcheinen Eläglidy arm zu fein, indem fie eben von 
den Fleinen freiwilligen Gaben der Andächtigen eben, die 
zufällig diefes befcheidene Heiligthum beſuchen. Sie waren 
recht höflich und zeigten ung jeden Theil ded Gebäudes ohne 
das mindefte Bedenfer. Auch von jenem Widerwillen, die 
an fie hinfichtlich ihres Kultus gerichteten Fragen zu beant- 
worten, den die beffer geftellten Diener ähnlicher, aber reichers 
begabter Speiligthiimer, zu zeigen pflegen, äußerte fich bei 
ihnen feine Spur. Alles zeugte hier von der größten Ars 
muth und wenn die guten Tempelbrüder im felben Verhalt 
niffe fromm waren, fo mußten fie in der That gar heilige 
Männer fein, „ 

Che wir den Tempel verließen, ftel ein Umftand vor, der 
die eigenfüchtige und doppelzüngige Gafuiftif des feilen Hindu 
recht auffallend veranfchaulichte. Sch hatte zufällig befoudered 
Gefallen an einem der erzenen Götterbildchen gefunden, die 
auf einer Art Altar in tem heiligiten Theile des Gebaues aufs 
geftellt waren. Es war gewaltig plump in Erz gegoffen, 
allein Eines der Art mir nod) nie zu Geficht gefommen und 
ich deshalb begierig, es zu befigen. Da ich wußte, daß ders 
. gleichen Gottheiten bei Gelegenheit von den Braminen fchon 
von den Altären weg verkauft worden waren, fo machte ich 
meinen Kaufevorfchlag und bot für den Fleinen Gogen einen, 
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nad) meiner Schäßung, recht annehmlichen Preis. Der. dienft- 
willige Pfaffe legte, das Haupt neigend, mit der poffirlichften 
Demuth die Hand auf die Bruft und fagte, verkaufen dürfe 
. er nicht, da Dif eine Entweihung des Heiligthums fein würde, 
deffen unwitrdiger Diener er fet, und herfchenfen könne er 
nicht, weil er zu arm fet, um den Schaß, deffen der Tems 
pel auf diefe Art beraubt würde, wieder zu erfeßen; „aber“ 
fuhr er fort, „Fall fegen, Sahib*) nehmen, was fann 
ein armer Bramin’ thin?” Nad dem Wink handelte ich 
denn auch und bemächtigte mich, ohne den mindeften Widers 
ftand von Seiten des gutherzigen Priefters, der Fleinen Abs 
gottöfrage. Der heilige Mann Tieß nicht einmal ein Wort — 
des Vorwurfs laut werden, mol aber firecfte er mir die offene 
Handfläche hin, in die ich denn eine Pagoda**) fallen ließ, 
die ich zuvor zwifchen Zeigefinger und Daumen gehalten 
hatte, worauf er mit hoflidyem Lächeln die Hand fchloß und 
‚zugleich mit dem Haupte die tieffte Iteverenz machte, fo wie 
fein Fleisch den Föftlichen Druck des Goldes fpürte, 

Mit Erftaunen fieht man, mit welcher Leichtigkeit Manche 
diefer geiftlichen Amtsmänner mit einer Verlegung des G et (tes 
ihrer Slaubensvorfchriften fic) befreunden, wenn fie fchon 
ihrem Wortlaute nachleben. Die Verpflichtung zur Sinnes- 
reinheit, zur Herzensaufrichtigfeit ift bei einem großen Theile 
derfelben lediglicy ein todter Buchftabe, und zwar in dem 
Grade, daß fie auf den Lohn der himmlifchen Seligkeit, for 
bald fie nur äußerlich einem gegebenen Gefege geherchen , 
Anſpruch machen, welche Berderbniß auch in ihres Herzens 
Grunde niften möge, Die Befferen und Einfichtsvolleren 
ihrer Priefterfchaft laffen freifich folche geheime Vorbehalte 
oder Gewiffensabfindungen nicht als Ach tz-fittliche oder nach 
-dem Geift ihrer Glaubenslehre zu rechtfertigende Gefühle 


*) Herr, u 
**) Indiſche Goldmünze. D. Het. 
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gelten. Die wahrhaft gelehrten Braminen, und deren Zahl 
ift keineswegs felten, haben ein feines Gefühl des Sittlichen. 
Sie lehren die Sagungen einer gelänterten praftifchen Philos 
fophie, indem fie eifrig auf innere Reinheit und Lauterkeit 
ded Herzens nicht minder als auf einen äußeren tadellofer 
Wandel dringen, und ed gibt ihrer Viele von wirklich feltenem 
Geiſtesreichthum. Auch in ihren Glaubengfchriften und in 
ben Werfen ihrer Weltweifen findet man viele herrliche Golde 
förner ächter hoher Sittenlehre, Sch greife eines, ohne lange 
zu fuchen, aus den ‚Verordnungen ded Menu’ *) heraus: 
„Der Menfch jammere nicht, aud) im Schmerz; er thue 
Keinem Unrecht weder in der That nod) in Gebanfen; aud 
nicht ein Wort fomme über feine Lippen, das feinem Mits 
menfchen wehthun möchte; denn Solches wird feinem eigenen 
Fortfchreiten zur fünftigen Geligfeit ein Hinderniß fein,‘ 
Einen herrlichen Spruch führt u. A. Sones** an, der 
fchon mehr denn dreihundert Sahre vor der chriftlichen Zeitz 
rechnung niedergefchriebeu ward und jeder Glaubensgemeinde 
Ehre bringen würde — er handelt von der Pflicht eines guten 
Menfchen, nach welcher er, felbit im Augenblicke des Sterbens 
durch Gewaltthat, „ſeinem Mörder nicht nur vergeben, ſon⸗ 
dern felbft wohlzuthun wünfchen folle, gleich wie der 
Sandelbaumnod imAugenblid feines Sturzes 
Wohlgerühe aushaudt über die Art, die thu 
fällte.“ So denkt, fo lehrt fein gemeine Gemith, Fein 
gewöhnlicher Geift, und wer immer im Verſuche, fich nähere 
Kenntniß von dem Charakter der Hindus zu verfchaffen, ih 
nad) denen beurtheile wollte, mit denen ihn der Zufall auf 
feinem haftigen Durchfluge durch den oder jenen Theil ihres 


*) Manava Dherma GSaftra (Institutes of Menu, in’s Englifcye 
überf.von W. Jones,) 2tes Dauptft. „Ueber Erziehung”. D.Berf. 
**) Der berühmte große Orientalift, Sir William Zones. 
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Landes in Berührung bringt, wird ihn ganz ficherlich Durch 
ein falfched Medium anfehen, ſonach thir nicht richtig wür⸗ 
digen. Gibt es Vieles zu verachten und zu verwerfen, fo 
findet man aud) nicht Weniges zu bewundern und hochzu⸗ 
halten, G8 ift freilich nicht zu läugnen, daß Viele ihrer 
Glaubenslehrer fo unwiffend’ — wo nidyt Schlimmered — 
find, daß fie dem graufamften, widerfinnigften abergläus 
bifchen Dingen, die natürlich bei der verblendeten, irregeleis 
teten Menge willige und eifrige Aufnahme finden, das 
Wort reden, fie amfig aufrecht erhalten; allein nicht minder 
wahr ift, daß faft in jedem Alter der Welt Männer unter 
ihnen erftanden find, die jedem Lande und in — Zeit⸗ 
raume Ehre gemacht haben würden. 


S. 102. 
14. Der wüthende Elephant und der britische Soldat. 


Wenige Tage nach unſerer Ankunft in Delhi hatte ein 
männlicher Elephant feinen Treiber getödtet, war darauf 
aus feinem Stalle gebrochen und rannte nun, überall 
Schrecker und Verwirrung verbreitend, in höchft gereiztem 
Zuftande durd) die Stadt. Als das wiithende Thier vor 
den Ringmauern war, blieb es ftehen und beäugelte die 
ihm aus der Stadt nachgezogene Menfchenmenge mit 
einem gar boshafter Wuedru und einer recht unheims 
lichen Bewegung des Rüffeld. Es fah fo grimmig ents 
fchloffen d’rein, daß Niemand den Muth hatte, fich ihm 
zu nähern, da ſchritt auf einmal ein englifcher Soldat vor 
einem Fleinen gerade auf dem Marjche nad) Cawnyore bez 
griffenen Detafchement, den der zu reichlich genoffene Arrak 
mehr als gewöhnlich herzhaft gemacht hatte, mit der allerz 
unverzagteften Haltung auf das zornige Thier zu, das un: 
‚beweglich fein Näherfommen erwartete. Augenbliclicher 
Tod vom Rüſſel und unter den Füßen des Elephanten mußte, 
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fo meinten die Zuſchauer, das Ende diefes toffen Streichs 
fein. Allein — zum Erſtaunen aller Anwefenden, lies fich 
der Elephant ganz ruhig von dem betrunfenen Soldaten am 
Rüſſel faffen, Eniete hin und hielt den Kopf nieder, damit 
der Mann auffteigen founte, der dawn auch mit Hilfe des, 
nun nicht länger widerfpanftigen, Thieres glüclich auf 
Defjen Hals zu figen fam und es unter dem Beifallsjubel des 
verjammelten Volfs in die Stadt ritt, wo man ed nun wier 
der in, fichern Gewahrſam brachte. , 
©. 105 — 115. 
15 EjauterSerai, — Ein böses Kameel, — Brillmschlangen. — 
Tigerjagd. 

(Die Reiſenden verlaſſen endlich Delhi und kommen, 
nunmehr dem Laufe des Jumna folgend, nach dem von 
Aſuf Khan, dem Bruder der berühmten Noor Jehan er— 
bauten, Chauter Gerat*), wo fie Halt machen.) 

Diefed Serai ift eines der ſchönſten im Lande und vores 
trefflicly erhalten. Der Thorweg iſt befonders geſchmackvoll 
und nimmt fic) von ferne — während man fich ihm, fadyte 
berganfteigend, nähert — mit feinen hohen, mit Brufts 
wehren verfehenen Ringmanern zu beiden Seiten, äußerft 
malerifch aus. Der Hof oder freie Raum innerhalb der 
Mauern ift fehr ausgedehnt und meiftentheiig findet man ihn 
von Reifenden befest. An Gelaß fehlt es dem Serai fo 
wenig, daß ihrer felbft eine bedeutende Anzahl immer Unters 
funft findet. Dazu ift in der Nachbarfchaft ein großer wohls 
verfehener Bazaar, fo daß es ihnen nicht fchwer fällt, ſich 
alles Erforderliche anzuschaffen. 

Am Morgen nach unferm Halt, an diefem anziegenben 
Drte ftanden Freund Daniell und ich in aller Fribe auf, 
um an der herrlichen Ausficht und Rundſchau, deren man 





*) Auf der Heerſtraße von Delhi nad Agra. D eb. 
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oben vom Serai genießt, uns recht zu waiden. Die Sonne 
war eben aufgegangen; die fernen Berge glühten in ihrem 
Lichte, während in den Thalern nod) dunkles Zwielicht lag. 
Da der Thorbau des Serai’s auf einer beträchtlichen Bodens 
erhebung ftand, fo wurden von ihm die Sonnenftralen aufge 
fangen; doch ihr fchräger Schein ftahl fich durch das offene 
Portal und ftel hell mit Föftlichen Lichtern auf den gefchäftig 
bewegten Zug von Reifenden, der zur Weiterreife aufge: 
gebrochen war und fid) den Pfad, welcher von dem wills 
fommenen Dbdac und Nachtlager abführte, niederwärts 
wand. Der Morgen war Fföftlidy frifdy und aus vollem, 
freudigen Herzen rief ich ihnen ein ,,Gott geleite eudy! nad). 
Eine Eleine Abtheilung europäifcher Kriegsleute machte 
bier, auf ihrem Wege nach Delhi, wenige Stunden nad 
Sonnenaufgang, Halt. Wir fuchten die beiden Offiziere, 
welche das Detafchement begleiteten, auf — und ein folches 
vom freundlichen Zufall herbeigeführtes Zufammentreffen 
mit Landsleuten auf langer, wenn and) höchit anziehender, 
Wanderung konnte nicht anders als recht hod) willfommen 
und erfreulich fein. Das Detafchement beftand ans etwa 
fiebenzig Mann unter dem Befehl eines Lieutenants, dem 
ein jüngerer Offizier beigegeben war. Sie hatten ihr Zelt 
in einem Fleinen Wäldchen nicht weit von den Ringmauern 
des Serai’s auffchlagen Taffen, während die Soldaten im 
tiefen Schatten der Baume gelagert ruhten. Um fie her waren 
die Elephanten, Kameele und andere Tragthiere angepflödt. — 
Als fic die Soldatenabtheilung am folgenden Morgen zum 
Aufbruch rüftete, ereignete fid) ein Unfall, den ich als einen 
Beitrag zur Kenntniß des Naturelld jenes fehr nüglichen, 
aber bei Zeiten wilden, Geſchöpfs — des Kameeld, hier ers 
zählen will. Im Allgemeinen ift diefes Thier allerdings bes 
merfenswerth leicht zu behandeln — kniet auf den leifeften 

Wink des Warters nieder, bleibt ruhig wiederfauend, wäh— 
34 * | 
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rend er ed beladet, liege und läßt fich geduldig eine fehr 
ſchwere Laft aufbürden. Eines der zu dem, nun marſch— 
fertigen, Detafchement gehörigen Kameele iudeffen wei- 
gerte fich, dem Befehl feines Treibers Folge zu leiften und blieb 
in ftöcifchem Troße unbeweglich ftehen. Umſonſt zerrte der 
Mann an den durdy feine Nafenlöcher gezogenen Stricken — 
fo wird nämlich, das Kameel aufgezaumt — als ein Soldat, 
ungeduldig über den Aufenthalt, vortrat und dem Thiere 
mit dem Einfaß feines Bajonetts einen heftigen Schlag an’s 
Knie verfeste. Im Nu verkehrte fich das angeborne fanfte 
Wefen des Kameels in die unverfühnlichte feindfelige Wuth. 
Seine Augen flammten Feuer; feine Nafenlöcher dehnten 
fic) aus; ed ftampfte die Erde, reckte die Ohren und ſchnaubte 
heftig. Der Soldat achtete diefer furchbaren Anzeichen feiner 
hohen- Gereiztheit nicht, fondern wiederholte den Schlag. 
Da erweiterten fidy die Augen des Thiers zu unverwandtem 
Glotzen, und aus ihnen brannte zu gleicher Zeit rother, übers 
mächtiger Grimm; den Kopf niederbengend, den Rachen 
weit aufgefperrt, die Lippen zitternd vor Wuth — faßte ed den 
Soldaten am Arm zwifchen dem Ellbogen und der Schulter, 
hob ihn, im Nu den Knochen zerbeißend, in die Luft, ſchüt⸗ 
telte ihn wüthend, fchmetterte ihn dann zu Boden und fchickte 
fid) eben an, die Züchtigung zu wigderholen, als den Vers 
wundeten Einige feiner Kameraden rettend befreiten und das 
Kameel bemeifterten. Dod) ließ es fich durchaus nicht be: 
laden und wurde nun von dem Treiber weiter geleitet, nad)- 
dem das Gepad, dad es hatte tragen follen, auf die übrigen, 
minder ungeftumen, Laftthiere vertheilt worden war, 

Kurz nach dem Abmarfche unferer beiden Friegsmännifchen 
Bekannten nahm ich meine Flinte und ging in einen Wald 
in der Nähe jagen, und eben ftand ich nahe bei einer Dicht 
mit niederem Bufchiwerf überwachfenen Stelle, als der mich 
begleitende Hindubediente plöglich einen Angftruf augftieß und 
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zugleich, mit allen Zeichen des höchften Schreckens, tad) 
meinen Füßen bindentete. Ohne im Mindeften den Grund 


feiner plöglichen angfthaften Aufregung zu begreifen, folgte 


id) mit meinen Augen der von ihm angebeuteten Richtung 
auf dem Boden und erblickte nun zu meiner nicht geringen 
Beltürzung eine große Brilfenfchlange*) , die eben ganz rubig 
und bedachtfam zwifchen meinen Füßen hinkroch. Einen Aus 
genblick fühlte ich mich wie vom Bliß getroffen, Ich war 
in der That fo erfchrocen, daß mir meine Glieder jede Be- 
wegung verfagten; tim Laufe weniger Sefunden war indeffen 
dads Gewürm harmlos weiter gefrochen und in's Dieficht ges 
fchlüpft. Hätte ich mich beffer gefaßt gehabt, fo würde id) 
wahrfcheintich nach ihm gefchoffen haben; allein Geift und 
Körper waren mir in dem Augenblicke fo gelähmt, daß mir 
der Gedanfe gar nicht in den Sinn fam, wenn idy gleidy, 
wie ich nicht laugnen fann, fo bald mir die Schlange aus 
tem Geficht war, ungroßmütbig genug bedauerte, fie nicht 
vertilgt zu haben, ch hatte inzwifchen alle Luft verloren, 
weiter nach Wild fuchen zu gehen, und fehrte deshalb nad) 
dem Serat zurück, wo ich mich ohne zu murren, mit einem 
zum Mittagsmahl aufgetifchten gemeinen Hühnlein, ftatt 
eines gebratenen Rebhubns oder Pfauen **), zufrieden gab. 

Die Meinung ift allgemein verbreitet — und zwar felbft 
unter Solchen, die einige Zeit in Indien fic) aufgehalten 


haben —, daß die von den Gauflern in diefem Lande zur 


*) Auch Cobra de Cabelo, Der Hals it weit ausdehnbar, und 
binten mit einer brillenädni.chen Figur bezeichnet, Sit eine 
der giftigften Schlangen, wird aber häufig vom Sdneumon 
gefrejien, und ift aud) leicht zu allerhand Gaukelkünſten abs 
zurihten. CBlumenbad Naturgefh., 9. Ausgabe, S 254) 

D. eb. 

**) Deren ed in den Waldungen jener Gegenden zahlos viele 

gibt, D. Ueb. 


— 534 — 


Schau gezeigte Cobra de Cabelo vollfommen unfdadlich fet, 
weil ihr von dieſen wohlerfahrenen ZTafchenfpielfünftlern die 
Giftzähne ausgebrochen würden; allein das ift durchaus irrig. 
Die Giftzähne werden ihr ganz beftimmt nicht ausgebrochen 
und das Ungethüm wird dem Zufchauer im vollen, unges 
fohmälerten Befig feiner angebornen Zerftörungsfräfte vor 
Augen gebracht. Der Bis einer, von diefen wandernden 
Herenmeiftern gezeigten, Schlange würde unfehlbar fo tod- 
lich wirken, wie nur von einer, der man frei im Dichong’l 
begegnet. Das dürfte freilich denen feltfam Flinger, die ſchon 
gehört haben, daß diefes Gewürm tagtäglich in den Hane 
fern der Neugierigen gezeigt wird, vollends aber noch, wenn 
man ihnen fagt, daß diefe Schlangen nicht felten ihren Kopf 
an die Wangen der Kinder jener „Jongleurs“ legen dürfen. — 
Das Gefchie und die Gewandtheit, mit der die Letzteren mit 
diejen gefährlichen Thieren umzugehen wiffen, it wahrhaft 
außerordentlich, Sie reizen fie ganz leicht zur wildeften Wuth 
und befchwichtigen fie ganz eben fo Leicht mit einer eigenen 
freisrunden Bewegung der Arme; nehmen fie dann ohne 
Bedenken in die Hände, ringeln fie fic) um den Hal’, und 
legen sihnen die Finger an den Mund, troß dem daß ihr 
Rachen mit dem tödlichiten Gift gefüllt it und ein nadelftidy 
großer Biß ihrer Zähne unfehlbaren und augenblidlichen Tod 
zur, Folge haben würde. 

Die Gewalt, welche dtefe Leute über diefe giftige Schlan» 
genart ausüben, verliert. ihr Rathfelhaftes, wenn man die 
Natur der leßteren recht Fennt. Es ift eine merfwürdige Eis 
genthümlichfeit der Cobra de Gabelo und, meines Wiffens, 
der meiften giftigen Thiere diefer Klaffe, daß fie nur mit dem 
alleräußerften Widerwillen das Zerftörungsvermögen, mit 
dem fie begabt find, wirfen laſſen. Die Cobra beißt faft nie, 
außer wenn man ihr wirklich wel) thut oder fie auf’8 Aeußerfte 
zum Zorne reizt, und gibt felbjt ihrem Angreifer immer, ebe 
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fie auf thn losſchießt, zu rechter Zeit ganz verftändliche Kunde 
von der ihm drohenden Gefahr, Sie. treibt-den Kamm auf 
ihrem Halfe (ein großes biegfames Häntchen mit zweifchwarzen, 
runden, brillenähnlichen Flecken obenauf), auseinander, 
wiegt den Kopf mit einer wellenformigen Bewegung hin und 
her, während das Auge im feurigften Glange funfelt, und 
läßt ein, auf eine ziemliche Strecke weit vernehmbares, Zie 
fchen hören; fo daß der Gaufler immer gewarnt ift, wann 
es gefährlich wäre, feiner Gefangenen nahe zu fommen. Die 
Schlange beißt nie, fo lange ihr Halsauffak beifammen 
bleibt, und fo lange diefer nicht fic) aufftraubt, darf man 
ungeftraft ihr nahe fommen und mit ihr fpielen. Sogar wenn 
der Kamm fchon ausgefpreizt ift, das Thier aber noch ftumm 
bleibt, hat man nichts zu beforgen. Sein furchtbarer Ziſch⸗ 
ton ift die eigentliche Xofung des Angriffs und — mit ihm — 
der Gefahr. 

So todtbringend auch die Cobra im gereizten Zuftande ift, 
ſo leicht [aft fie fic) wieder — wie man mit Staunen fieht — 
felbft im höchften Zorne befchwichtigen, und dif blos durd; 
die fangfame fummende Muftf, mit der ihre Vorzeiger fie 
gleihfam bannen. Sie fiheint wie bezanbert von den mips 
flingenden Tönen, die aus ihren Pfeifen und Tamtams 
dringen. 

Ich geftehe, daß ich die erfte Zeit nad) meiner Ankunft in 
Indien den allgemeinen Wahn theilte, daß diefen Thieren 
immer erft die Zähne von den Leuten ausgebrochen würden, 
bie fie herumführen und fic) ihnen oft mit einem Gefühl volls 
fommenerSicherheit und ohne Furcht — auf Sprungweite nahe 
gewagt hatten; ich hütete mich indeffen auf's Sorgfältigfte, 
dergleichen gefangenen Schlangen nahe zu fommen, fobald 
ich einmal die Entdefung gemacht hatte, daß fle noch immer 
ihre Zerftörungsfräfte befüßen. Die Gaukler, die fich mit 
dem Vorzeigen diefer Gefchöpfe ihren unfichern Lebensunter- 
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halt erworben, holen fie am Genick aus den Dſchong'ln, 
und ed ift etwas beinahe Unerhortes , daß je Einer von ihnen 
gebiffen worden ware. Sie felbft fcheinen Feine Ahnung von 
Gefahr zu haben, denn nur felten gefchieht ed, daß bie 
Schlange, troß diefer unfanften Weife fie anzufaffen, Zeichen 
von Gereiztheit verriethe. — 

Die Anfunft einer Sagdgefellfchaft in der Nachbarſchaft 
bewog uns, unſere Raſtzeit am Chauter Serai zu verlängern 
und die willkommene Gelegenheit zu benützen, uns den 
Waidluſtigen anzuſchließen. Kurz nach Tagesanbruch ward 
denn nach dem Dſchong'l aufgebrochen und als man an dem 
beſtimmten Orte angelangt war, wurden wenigſtens fünfzig 
Leute entſendet, den Wald zu durchſtreichen und das Wild 
aus dem Dickicht aufzuſcheuchen. Dieſes Klopfjagen hatte 
noch keine Viertelſtunde gedauert, als ein großer Tiger aus 
feinen Verſteck auf das Blachfeld herausſchoß. Einer der 
Treiber, der gerade vorher aus dem Dſchong'l herausge⸗ 
kommen war, ſtand zufällig hart bei der Stelle, wo der 
Tiger hervorbrach und floh voll Schrecken, als er den Feind ſo 
nahe und in unverkennbar hochgereizter Wuth erblickte. Der 
Tiger verfolgte ihn augenblicks, holte bald ſein verzagendes 
Opfer ein und verſetzte ihm einen, anſcheinend leichten, Hieb 
mit der Tatze auf den Rücken und rannte weiter. Der 
Menfch ftürzte fogleicdy nieder, wälzte fid) auf der Erbe und 
rief jammernd, er fet am Sterben. Unfer Aller Meinung 
war, er fone unmöglic, von dem leichten Schlage, den er 
erhalten, ernftlich verwundet fein; wir fchrieben deshalb 
fein Gefchrei lediglich feiner heftigen Angft zu, zumal da fich 
nirgends eine äußere Verlegung an ihm wahrnehmen ließ, 
uud zweifelten gar nicht, daß er in einer oder zwei Stunden 
wieder frifch und munter auf fein werde. Er wurde indeffen uns 
_ vermeilt der Obhut einiger Bedienten anvertraut, die ben Bes 
fehl erhielten, ihn ohne Verzug nach den Zelten zu bringen. 
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Mittlerweile wurde dem Tiger eifrig nachgeſetzt; bald ume 
ringt — machte er endlich, feuchend, an einem Erdaufwurfe 
Halt und rüftete fich, den erften ihm zu Leibe rückenden Geg- 
ner grimmig zu empfangen. Er war übrigens von dem gels 
lenden Gefchrei der zahlreichen Sagdbedienten fo verwirrt, 
daß er feinen weitern Verfud), zu entrinnen, machte, uns 
geachtet er nicht über eine Cengl.) Viertelmeile von dem Plage, 
wo er zuerft aus dem Dieficht brady, gelaufen war, Wir bes 
fanden und jebt in einem offenen Theile des Waldes, dem 
fich der Tiger, vor feinen Berfolgern Schuß fuchend, zu ges 
flüchtet hatte; allein die Sagdgefellfchaft war fo zahlreich und 
weitvertheilt, daß der Tiger feine Zeit hatte, noch in das 
Dickicht zu fchlüpfen, ehe er umzingelt und gezwungen wurde, 
fich zur Wehr zu ftellen. Das Gras war hody, was die Ber 
wegungen der Shifarries und Elephanten nicht wenig hemmte, 
Die Leßteren waren zudem arg erfchrocden, als fie die grim 
mige Entfchloffenheit des Feindes fahen, auf den fie die Mas 
huts aus Leibesfraften zutrieben, und wichen, die Rüffel in 
die Luft geftredt — ein Zeichen ihrer großen Angft — fcheu 
zurück. Der Tiger aber ftand da, und bligte fie mit den funs 
felnden Augen an, und peitfchte fich die Weichen mit dem 
Schwanze, und redte, alle Augenblicfe feine ungeheuern 
Klauen zeigend, die Taken aus, und heulte in dumpfen ties 
fen Tönen, kurz — legte alle die, an diefem reißenden Ges 
-fchöpfe fo furchtbaren, Anzeichen von Wuth an den Tag. 

Die Elephanten widen nicht mehr von der Stelle. Keiner 
von ihnen wollte fich vorwärts bewegen: mehrere wendeten 
fogar dem ingrimmigenChiere den Ricken und rannten in 
voller Eile, allen Anftrengungen ihrer Treiber, fie das Feld 
behaupten zu machen, zum Troße, auf und davon. Der 
Tiger rührte fich indeffen nicht vom Plage und mufterte mit 
biutlechzenden Blicken die Schlachtorbnung, von der er ums 
ftellt war. Endlich wurde ein alter gutabgerichteter Elephant, 
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nach dem heftigften Treiber und Stacheln feines Mahut, dazu 
gebracht, fid) dem wilden Feinde zu nähern. Er rannte urs 
plöglich vorwärts, im felben Augenblicke aber, und ehe der 
Tiger feinen gewöhnlichen Sprung machen fonnte, ſchoß 
diefen ein Shikarry durch den Leib: er wanfte und taumelte 
rückwaͤrts um. Diefen günftigen Moment ergriff im Nu der 
Elephant und pfählte ihn mit feinen Hauern feit an die Erde ; 
doch brachte ihm das rafende Thier in feinem Todeskampfe 
eine fo furchtbare Bißwunde am Rüſſel bei, daß ein Mann 
den Borderarm hätte hineinlegen können. 

WIS der Tiger abgethan war, legte man ihn auf den Riz 
cken des fiegreichen Elephanten, der mit felbfibemußter Sie- 
gesfreude unter feiner Bürde daher zu fihreiten ſchien; von 
feinen Gefährten aber waren einige fo arg erfchroden, daß fie 
felbft ihrem tödten Feinde fich nicht nahe getrauten. Der 
Sieger jedoch zug im Stolze feines wohlerfämpften Vorrangs 


‘weiter und fobald wir unfere Zelte wieder erreichten — denn — 


des Tages Waidmannsluft war jekt gebüßt — wurde der 
leblofe Feind abgefchnürt und yollte alsbald auf die Erde herab. 
Die Elephansen bildeten einen weiten Kreis um ihn, aber 
Keiner wollte fich bewegen laffen, aud) nur auf hundert 
Ellen dem blutbegoffenen Körper fid) zu nähern. Endlich; hob 
der alte Elephant, wie um ihrer Angft zu fpotten, den 
todten Tiger auf einen feiner Riefenzähne und fchleuderte ihn 
mit folcher Leichtigkeit in die Lüfte, ald ob das Thier ein faus 
gendes Kätlein gewefen ware; und aus riffen die andern, 
als fie das hochgefürchtete Wurfftück in rafehem Wirbel auf 
ſie zu fliegen fahen, und nur mit großer Mühe brachten fie 
die Mahuts, nach vielem Liebfofen, dazu, wieder umzufehren. 

Der arme Menfch, der verwundet worden war, flagte uns 
terbeffen fortwährend iiber heftige innerliche Schmerzen ; allein 
feine Betheuerungen blieben unbeachtet, da diefe Leute nur 
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zu häufig fich leidend ftellen, um das Mitgefühl Anderer rege 
zu machen und dadurdy Geld zu erjammern. Er fand des⸗ 
. halb wenig geneigtes Gehör, um fo weniger, ald er, zufällig, 
ein Paria war; und wer den Unglücksnamen trägt, auf dent 
fehen befanntlich die höheren Kaften der Hindu’s mit Abfcheu 
herab. Seine Klagen brachten ihm fein Mitleid, nicht einmal 
von ben Genoffen feiner eigenen Kafte, zumege; denn wo Alle 
gemeinfam unglücklich und elend find, findet der Einzelne 
' für feinen Sammer wenig Mitgefühl. Das Uebermaß des 
Elended macht und immer felbftfüchtig. 

Es war wol — zufällig — ein junger Wundarzt unter der 
Sagdgefellfchaft, allein, war es nun Mangel an Erfahrung, 
oder an forgfältiger Unterfuchung — genug, er verficyerte ung, 
die Sache habe nichts zu bedeuten und der Mann fet nur heftig 
erfchrocden. Zu unferer nicht geringen Berwunderung ftarb 
jedoch der arme Menfch im Laufe der Nacht. Als man feinen 
Rüden genauer unterfuchte, erwies es fidy, Daf die Klaue ded — 
Tigers cine, freilich nur ganz Eleine, Wunde gefchlagen hatte, 
Der junge Wundarzt, der jest fein Verſehen erfannte, öffnete 
die Leiche und da fand fich denn, daß die Klaue durdy das 
Rückgrat gedrungen war und die Gedärme aufgeftochen hatte: 
— nun waren freilich die Echmerzendflagen des armen 
Menfchen zur Genüge erflärt und gerechtfertigt. Ich geftehe, 
daß diefer traurige Ausgang der Sagdluft diefes Tages meinen 
Geſchmack für Vigerjagden nicht eben erhöhte, und unwill⸗ 
kürlich und mit einem fchmerzlichen Gefühl drängte fich mir 
bet diefer Gelegenheit die Bemerfung auf, mit welcher gefühl 
Iofen Gleichgültigfeit man den Lod eines Mitmenfäien bes 
trachtete. 

So eifrig und vielfach die Ligerjagd i in Oſtindien getrieben 
wird, fo bleibt fie eben immer ein gefährliches Waidmanns⸗ 
vergrügen, Zum Beweife deſſen will ich hier einen Vorfall 
anführen, der fic) während der Verwaltung des Marquis 


von Haftings zutrug. Zwei junge Offiziere durchftrichen auf 
einem Elephanten ein Dſchong'l nad) Wild, als plöglich ein 
großer Tiger feitwarts an dem Thiere hinauffprang, den Sig, 
auf welchem die beiden Dffiziere faßen, erreichte, Einen ders 
felben am Diefbein packte und im Nu auf die Erde herabriß. 
Der Offizier hatte glücklicherweiſe noch fo viel Gegenwart 
des Geiftes, die reißende Beſtie mit der einen Hand feft am 
Ohr zu haften, mit der andern aber eine Sacfpiftole aus der 
Tafche zu ziehen und fie dem Tiger in den Leib abzudrüden. ' 
Das rafende Thier fuhr jedoch fort, ihn weiter zu zerren, bis 
ed, durch Blutverluft erfchöpft, in feinem grimmigen Halter 
griff. nachließ; wärend deffen famen Einige von der Jagd—⸗ 
gefellfchaft ihrem Freunde zu Hilfe; der Tiger ward vollends 
abgethan und der Offizier aus diefer Lebensgefahr, went 
gleich nicht ohne furchtbar zerfleifcht zu fein, gerettet. Man 
zweifelte eine Zeitlang an feinem Auffommen ; dod) genas er 
glücklich wieder und wurde vom Marquis von Haftings, der 
damit feine Unerfchrocenheit ehrend anerfennen wollte, ie 
Generalftabe verfest. 
©. 121 — 124, 


46. Macht des Aberglaubens. 


(Vom Chauter Serai aus geht die Reife weiter über Mats 
hura nad) Agra, und von da aus, nachdem über den Jumna 
gefetst worden war, nad) Futtygur, wo die Reifenden 
mehrere Tage lang von dem befehlshabenden Offizier eines 
in diefer Stadt (einem der verfchiedenen Milttärdepots am 
Ganges) ftationirten fleinen Detafchentents aufs Gaftfretefte 
bewirthet wurden, Während ihres Aufenthaltes hier waren 
fie Zeugen, wie furchtbar weit der Aberglaube, wenn ihre 
nicht die höheren Kraftgaben der Vernunft entgegenarbeitert, 
auf das menfchliche Gemüth gu wirfen vermöge.) 

Ungefähr drei Wochen vor unferer Ankunft cin Futtygur) 
war ein Vedienter unferes Wirths auf dem Bazaar zufällig 
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gegen eine alte Frau angerannt und hatte fie beinahe zu Boe 
den geworfen, worauf fie eine folche Flut von Schimpfreden. 
über ihn ausgoß, daß ihm die Galle ftteg. Vom augenblic-: 
lichen Zorne hingeriffen ftieß er fie ungeftiim vorwärts; fie 
fiel auf der Stelle und fchlug fidy den Kopf fo heftig an den 
fteinernen Stufen eines Haufes auf, daß fie befinnungslos 
aufgehoben wurde. Der arme Burfche bereute feine jähzornige 
Uebereilung im Augenbli und gerieth in die tödtlichfte Angft 
über den möglichen Ausgang der Sache. Es mwährte nicht 
lange, fo fam die Alte wieder zu fid); ald fie aber den, der 
die Urfache ihrer Befchädigung gewefen war, neben ihr ftehen 
fah, fing fle das Blut, das ihr von den Schläfen niederftrömte, 
in ihrer Hand auf, fchleuderte ed mit ingrimmiger Heftigfeit 
nady ihm hin und rief zugleich die furchtbarften Flüche und 
Berwünfchungen auf ihn herab. Wie gelähmt von Ent 
feßen blieb er fchweigend ftehen. „Möge dein Schatten ſich 
mindern und mindern, bis er aufhört, deinen Pfad zu Dun 
fein!“ freifchte die Sibylle in halberftictten Wuthlauten. 
„Möge dein Kopffiffen dir deu Schlummer verfagen und deine 
Speife dir Feine Nahrung geben! Mögen deine Gedanfen 
dir zu Flüchen werden und das Herz in der Bruft dir zum 
Kraute der Bitterfeit! Bevor ein neuer Mond abnimmt, foll 
der Alligator an deinem zum Opfer beftimmten Leibe feinen 
Schmaushalten! Deine Gebeine follen nimmer auf Dem Scheis 
terhaufen in Afche zerfallen, fondern modern in Schmach! 
Geh’, geh’! du bift verflucht — die Verwünfchung eines 
mißhandelten Weibes liegt auf bir!" Erbebend ob dem hers 
ben Bannfpruche entwich der Maun: — ein Wefen, den 
böfen Mächten verfallen, hoffnungslos , fam er zu feinem 
Herrn zurück. Umfonft war alles belehrende Zureden; er 
blieb dabei, der über ihn ausgefprochene Fluch habe ihm fein 
Schickſal geweiffagt und beftimmt; nahm fortan wenig oder 
gar feine Nahrung zu fich, zehrte mehr und mehr ab, und 
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fchlachteten und an beffen zu Curried verwandeltem Fleifche 
fie fi), wie e8 ſchien, Föftlich labten. Sie waren indges 
fammt Hindus aus der Sudrafafte — der nieberften unter 
ben vier gefegmäßigen Volfsabtheilungen. Wiewol nun 
aud) diefe Kafte, den Vorfchriften ihrer Weda’s und Pus | 
rana’d gemäß, feinem Thiere, außer bei'm Opfern, dad 
Leben nehmen follte, fo bleibt dod) ausgemacht, daß, wähs 
rend einige Sekten, wie die Buddhiſten, fich fireng, bie zur 
Sdhonung ded Ungezieferd fogar, an den Buchftaben bed 
Berbots halten, es dagegen eine große, große Zahl Hindus 
hoher Kaſten, ja felbft Braminen gibt, die fein Bedenken 
trageu, bet befondern Anläffen Thieren das Leben zu nehmen, 
wobei fie ſich freilich hauptfächlich auf fchädliche und reißende 
Thiere befchränfen, Fälle ausgenommen, wie 3. B. der eben 
angeführte mit unſern Palanfintragern, wo die Liebe gu 
einer guten Speifung ſie verleitet, nicht allein zu ,,todten,“ 
fondern aud) zu „eſſen“*). Während fie jedoch bei gemiffen 
Punkten fic) etwas Freiheit geftatten, find fie bei andern, 
oft felbit bis zum Lode, gewiffenhaft und beharrlich in der 
Beobachtung der Borfchriften und Gebräucheihres Glaubens. 
So ift mir von Bombay her ein Fall befaunt, wo ein 
Hindu wegen einer Handeldangelegenheit an Bord eines Ins 
dienfahrers gefommen war, hier, weil er eine zu ftarfe 
Gabe Opium genommen hatte, von Schläfrigfeit überfoms 
men wurde und hinten im Schiffe einfchlief. Als er erwachte, 
fand er, daß dad Schiff den Anker gelichtet und bereits 
mehrere Stunden weit von Fort**) weg war. Es befanden 
fih wol mehrere Laskars Ceingeborne Matrofen) auf dem 
Schiffe, allein da fie Alle aus einer geringeren Kafte, als er, 
wareit, fo betrachtete er die Mundvorräthe, die fie fich für 
die Fahrt angeſchafft hatten, als unrein. Der Kapitän des 
*) Anfvielung auf das befannte: „Kill him and eat him (bring' ihn 


um und friß’ thn auf) D. Ueb. 
**) Bon Bombay nämlich. D. Ueb. 
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Schiffs, der fic) wenig um die Borurtheile eines Hindu firme 
merte, weigerte fich, ein Boot ans Land zu ſchicken, da 
dif — wie er anführte — einen beträchtlichen Aufenthalt 
verurfachen würde. Dem armen Manne blieb nun nichts übrig, 
als eben mit dem Schiffe nad) Madras mitzufahren und uns 
terdefjen feine Familiein völliger Ungewifheit über fein Schick⸗ 
fal zu laffen. Als er des Kapitäns hartherzigen Entfchluß 
hörte, legte er fid) finfter und ftarrföpfig auf’d Verdeck bin, 
rührte fic) nicht und fprad) fein Wort, und fo trieb er es 
zwei Tage lang, ohne einen Biffen Speife über den Mund 
zu bringen, ohne auch nurein mal feine ausgebörrten Lippen 
mit einem Tropfen zu benetzen. Dad Schiff war jegt mins 
deſtens hundert Seemeilen von. Bombay, wenn ed gleich, 
da ed nad) Madras beftimmt war, fid) nie fehr weit vom 
Lande abbielt, fondern an der Küfte hinunter dem Kap Coz 
morin zu fnhr, und am Morgen des dritten Tages mochte 
es denn zwanzig Seemeilen von der Küfte entfernt fein. 

Da bat der arme Hindu, der den Schaudergedanfen, 
unter Weſen, die in feinen Augen durdy jede fittliche und 
leibliche Verunreinigung erniedrigt waren, umfommen zu 
müſſen, nicht länger zu ertragen vermochte, den Kapitän, 
ihm einen Balfen zu überlaffen, auf dem er fic) nad) der 
nächften Kandfpige — Mangalore, wenn ich mid) noch recht 
erinnere — binzuflögen verfuchen wollte. Es war dif eine 
Entfernung von mindeftens zwanzig Stunden. Seiner Bitte 
ward willfahrt, eine dide Spiere in das Meer geworfen; 
der Hindu ftürzte fic) herzhaft hinein, feßte fich rittlings auf 
das Holz und überließ fic) nun, umringt von Haififchen und 
andern Gefahren, der Barmherzigfeit der rubigwogenden 
See. Ob der unglüdliche Glaubenseiferer das Ufer lebend 
erreichte, hat man mit Gewißheit nicht erfahren; die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit Spricht jedenfalls eher dagegen. 

Die Selbftopferungstraft diefer Leute ift außerordentlich 

Englifche Bibliothek 11. Bd. 68 Heft. 35 
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und wieviel fie zu ertragen vermögen, überfteigt allen Glauben. 


Mit einem zarten Körperbau, und ſelbſt wenn fie gerade an 
großer leiblicher Schwäche leiden, beftehen fie oft Entbehs 


‚rungen, die das Leben eines Europäerd von weit ftärferen 


Körperverhältniffen und einer weit Fräftigeren Leibesbeſchaf⸗ 
fenheit aufreiben würden, während fie wenig oder nichts zu 
Jeiden fcheinen. Die Haupturfache hiervon dürfte wol in 


‚ihrer außerft enthaltfamen Lebenswerfe zu fuchen fein, die fie 


por ‚entzündlichen Anfällen und Uebeln jeder Art faft immer 
bewährt, wie denn in jedem Theile Indiens felbft die args 
‘fier Wunder in unbegreiflich Furzer Zeit mit der einfachen 
Anwendung eines Pflafters und einer Umbindung heilen. 
Sc; fah einmal im Deffan einen Mann, ber einen argen 
Scäbelbrudy erhalten hatte, am fedjsten Tage nad) feiner 
Berwundung fchon wieder an der Arbeit:. gerade feiner aͤrm⸗ 
lichen, farglidjen Art gu leben hatte. er e8 zu verdanfen ges 
habt, daß feine, oder nur eine höchft unbedeutende Entzüns 
dung, erfolgt war. 


G. 129 — 136. 
18, Elephantengefecht. Kampf eines Elephanten mit Alligatoren. 


Ein paar Tage nach unferer Ankunft zu Lucknow erhielten 
wir nebft andern dort wohnhaften Engländern von dem Naz 
bob, der fehr reich und eben fo gaftfrei wie reich war, eine 
Einladung zu einer Art öffentlichem Frühſtück; und nad 
diefem follten wir mehrere neue Kämpfe zwifchen einigen 
Glephanten aus ded Fürften Ställen zu fehen befommen, Um 
zehn Uhr verfügten wir ung denn nad) dem Palafte, wo für 
eine Eoftbare Bewirthung geforgt war. Die Tafel war mit 
morgenländifcher Pracht in einem Saal mit vergoldeter Dede 
hergerichtet, Von diefem glanzvollen Gemad) aus fah man 
durd, die Veranda’s, die fich zu beiden Seiten an ihm 
hinzogen, auf einen weiten, freien Plag, der mit nabe 


—— 


nebeneinander gepflanzten Baͤumen eingefaßt und hinter 
dieſen von einer ſtarken Bambuspfahleinfriedigung umfchlofs 
ſen war. 

Die reiche, glänzende Bewirthung beftätigte zur Genüge, 
was wir von ber fürftlichen Gaftfreiheit bes Nabob gehört 
hatten, Er empfing ung fehr freundlich und gnäbig, und nade 
dem wir feiner verſchwenderiſchen Tafel ihr volles Recht ans 
gethan hatten, begaben wir und Alle nad) der Veranda, 
um ein Mufter jener Elephantenfämpfe mitanzufehen, derents 
wegen Lucknow fo lange fchon weitberühmt ift. Sie follten, 
der Anfündigung zufolge, nad) drei — und zwar zur Unters 
fcheidung von dem regelmäßigen Stunbenfchlage, in uns 
gleichen Abfägen antönenden — Schlägen auf den Gong 
beginnen. Wir hatten ung faum die zur Ueberfchau des 
Kampfplages am Beſten geeigneten Plage ausgewählt, als 
ein Elephantenweibchen, gefolgt von zwei mwohlberittenen 
und mit langen Ranzen bewaffneten Männern, in ben 
umfchloffenen Raum geführt ward. Sobald e8 in die Mitte 
gelangt war, fah es fic) mit einer Art Wohlgefallen um, 
als ob e8 ſchon zum voraus den Auftritt, der nun folgen follte, 
fenne und auf thi fich freue; ja ich bildete mir ein, in feinem 
fleinen blinzelnden Auge von Zeit zu Zeit eine gewiffe vers 
gnügte Unruhe zn bemerfen, wenn gleich jeder andere Theil 
feines Geſichts fo flarr und fteif war, wie ein Sti unges 
glättetes Horn, Es ftand völlig bewegungslos da, blog 
dann und warn mit feinen Ohren Flatfchend und leicht feinen 
Rirffel ringelnd, als zwei ungeheuere männliche Elephanten 
an verfchiedenen Eingängen hereingelaffen wurden, und 
Beide, fo wie fie das Weibchen erblicdten, rafch auf daffelbe 
zufchritten; kaum aber hatte Seder bemerkt, daß er einen Nee 
benbubler habe, ald fie Halt machten und längere Zeit 
unverrückt ftehen blieben. 
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eined gewöhnlichen Hirſchhundes haber. Sie wurden in 
Käfichten eingefperrt gehalten, denn fie laſſen fich nicht Leicht 
zu Hausthieren herangewöhnen, da ihre wilde Natur fie 
immer wieder in die Dfchong’In nach Wild hinaustreibt, 
Sie jagen oft eine ganze Heerde Rothwild nieder und laffer 
davon fein Stück am Leben, 


©. 139 — 143. 


49, Der Theehiindler. 


Die folgende merfwiirdige Gefchichte, deren Anfangsfaden 
und Ende ſich an Lud now knupft, und deren Hauptentwick⸗ 
lung erſt vor etwa drei Jahren ftatt hatte, wird man wol 
nicht ohne Theilnahme lefen. Sch gebe fie getreu, wie ich fie 
ans vollfommen glaubwürdiger Quelle mitgetheilt erhielt. 

Bor einigen dreißig Sahren machte der Kapitän eines In⸗ 
bienfahrers, in feinem Wufenthaltsorte Lucknow, die Bes 
kanntſchaft einer fehr reizenden Perferin und verliebte fich in 
fie. Sie erwiederte feine Neigung und Beide wurden ein 
Paar. Da feine Gattin fehr reich war, fo fette fidy ber 
Kapitan zur Ruhe und nahm feinen bleibenden Wohnſitz zu 
Lucknow. Hier lebte erdenn auch mit feiner Frau etwas über drei 
Sahre, während deren fie ihm drei Kinder gebar, in recht 
glücklichen häuslichen Verhältniffen; reiste aber danw vor 
Lucknow weg und blieb abwefend bis zu der Zeit, wo ſein 
erfigeborner Knabe ungefähr fieben Sahre alt geworben war, 
den er nun nach England mitnahm, um ihn die Vortheile 
europäifcher Erziehung und Unterrichts genießen zu laffeı. 
Aus Urfachen, die fich jet nur errathen Iaffen, brachte übris 
gens der ehemalige Schifföfapitän feinem Kinde die Meis 
nung bei, er fet — nicht fein nächfter Verwandter, fondern 
nur — ein Freund, deffen Obhut man es während der Sees 
reife anvertraut habe. Faft unmittelbar nach ihrer Ankunft 
in England ftarb der Vater urplöglich, ohne feinem Pfleg⸗ 
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und. mehr genähert hatten, fanden fie einander zulett fo 
nahe, daß ein feindliches Zufanmentreffen unverweilt ers 
folgen mußte. 
An Größeoder Leibeswucht gab Einer dem Andern fo wenig 
nad), daß fic). ſchwer hätte beftimmen laffen ,- auf weffert 
Seite etwa der Bortheil war; und vom felben Alter waren 
fie, wie man ung fagte, auch. Als fie denn nur nod) wenige 
Ellen von einander entfernt waren, fprang der Elephant, 
welcher fidy dem Weibchen am Meiften genähert gehabt hatte, 
plöglich mit einem Furgabgeftoßenen Gefchrei vorwärts auf 
feinen Gegner gu, der ihn fchon eine Zeitlang ſcharf im Auge 
behalten hatte, als erwarte er fich ein folded Ergebniß, und 
deshalb mohlvorbereitet zu feinem Empfange war, Der 
Zufammenftoß war in der That ſchrecklich. Die Hauer diefer 
furchtbaren Feinde trafen mit wahrhaft entfeglicher Gewalt 
wider einander und ihr fehmetternder Anprall muß eine bez 
trächtliche Strecke über die Einfriedigung hinaus gehört 
worden fein. Go groß war die Gewalt des Stofes, daß 
diefe beiden ungehenern Thiere mit den Vorderbeinen wenig⸗ 
ftens vier Fuß hoch vom Boden emporgelüpft wurden. Shre 
Hauer blieben, ohne Schaben anzurichten, eine Zeitlang vers 
ſchräukt, dann widen Beide, wie nach gegenfeitiger Verab⸗ 
redung, allmälig auseinander, Das Weibchen fchien unters 
deffen eine vollfommen gleichgültige Zufchauerin abzugeben. 
Es würdigte die beiden Buhlen, vie fo ernftlich um den Bor: 
rang in feiner Gunft flritten, faum eines Blicks. Man 
wußte nicht recht, hatten fie den Kampf ſchon aufgegeben 
oder nicht: denn Beide näherten fic) immer noch dem Weib; 
hen, ohne eben, wie man wohl fah, eine lebhafte Begierde 
zur Erneuerung ded Streits zu zeigen. Sie fchienen gegens 
feitig eine Art drohenden Waffenftillftand zu beobachten, bis 
die zwei Reiter von hinten heranfprengten und fie in die 
Seiten zu ftacheln begannen, um fie zur Erneuerung der 
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Feindſeligkeiten anzutreiben. Dieſes kurze und unſanfte Ver⸗ 
fahren reizte aber, anftatt ihre gegenfeitige Erbitterung gu 
ſteigern, blos ihre Wuth gegen die Reiter auf, gegen die ſie 
ſich denn augenblicks kehrten und die ſie mit einer Schnel⸗ 
ligkeit verfolgten, die, allem Anſchein nach, die äußerſten 
Anſtrengungen ihrer Roſſe zu Schanden machen mußte. Ich 
geſtehe — ich erwartete jeden Augenblick Einen der Reiter von 
dem Rüuͤſſel des ergrimmten Elephanten erfaßt und entweder 
in die Lifte gewirbelt oder unter der Wucht feines ſchweren 
Leib's zu Code getrampelt zu ſehen, allein feine Fertigkeit 
und Gewandtheit im Reiten und die überlegene Schnellfüßige 
feit feines Pferdes halfen ihm glücklich durch und davon, wies 
woler einmal in nicht geringer Lebensgefahr gefchwebt hatte. 

Die Elephanten wurden nun vom Kampfraume geleitet 
und andere hereingeführt, wo dann beinahe ganz daffelbe 
Schaufpiel fic) wiederholte, bis es endlich alles Unterhaltende 
und Anziehende verlor und Außerft ermisdend zu werben ans 
fing. Nach dem erften feindlichen Zufammenftoß wollten die 
Kämpfenden, durchgängig, einen zweiten nicht mehr vers 
fuchen, was mir allerdings ein recht kluger Entfchluß zu 
fein fchien. Einem wurde ein Hauer hart an der Kinnlabe 
abgebrochen und das Thier über und über blutend vom 
Kampfplage geführt. Diefer Unfall machte das arme Ges 
fhöpf höchſt wahrfcheinlich unbrauchbar, denn der Zahn 
wird und bleibt, fobald er abgebrochen ift, faft immer frank; 
bie unaufhörlich eiternde Wunde fest das Chier außer Stand, 
feine gewöhnlichen Dienfte zu verrichten. Wir befamen am 
Ende das Kampffpiel bis zum Efel fatt und begaben uns 
hinweg, begleitet von den beiten Wünfchen des Nabob, dem 
der Gedanfe, die Gelegenheit zu unferer Bewirthung und Uns 
terhaltung benügt zu haben, viele Freude zu gewähren fchien. 
Die Elephanten von Lucknow find lange fchon weit und breit 
wegen ihrer Tapferkeit in dergleichen Zweifämpfen berühmt, 
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allein ich muß geftehen, daß ich mich wenigftend bei dem, 
was ich fab, in meiner Erwartung groß getäufcht fand. — 

Ein Paar Tage fpäter erhielten wir von dem Nabob wies 
der eine Einladung, einen Kampf zwifchen einem Elephanten 
und einem Alligator mitanzufehen; wir nahmen fie recht gern 
an, denn wir erwarteten und ein graufendolles Schaufpiel 
von dem Zufammentreffen zweier fo furdytbaren und in jeder 
Beziehung fo vielfach verfchiedenen Thiere. Der Fürft hatte 
die nothwendigen Anftalten zu diefer neuen Art von Kampfs 
fpiel, das er zu unferer Unterhaltung beftimmt hatte, treffen 
laffen und zu dem Zwecke einen Trupp Leute nad) dem Gog⸗ 
grafluße entfendet, denen es auch glücte, ein Paar große 
Alligatoren, von denen der eine fiebenundzwanzig Fuß lang 
war, zu fangen. Bon den Ufern des Goggra wurden fie 
dann auf Hacderies nad) dem Goomty*) geführt, 

Wis wir an dem zu diefem feltfamen Kampfipiel ausers 
fehenen Scyauplage anlangten, fanden wir die Alligatorem 
infolge der ihnen fchlecht zufagenden und unfanften Art ihrer 
Fortbringung und von langer Entbehrung aller Nahrung fo 
erfchöpft,, daß fie faum Friechen konnten, fondern am Stroms 
ufer ohne andy nur einen Verſuch zum Entrinnen gu machen. 
und in einem faft ganglid) unthätigen Zuftande liegen blieben, 
Einer war übrigens noch glieberfteifer und regungslofer, als 
ber andere, ba er ſchon länger gefangen worden war, mits 
hin fchon länger zu leiden gehabt hatte. Endlid) wurde ein 
großer Elephant an den Ort hergeführt, näherte fid) aber, 
wie man deutlich fah, mit allen Zeichen dee Mißtraueng; 
denn es ift, als ob diefe Gefchöpfe in unberwußtem Naturs 
trieb und weit fchärfer, als jedes andere wilde Thier, eine‘ 


*) Dem bereits erwähnten, faft parallel mit dem Goggra fird: 
menden, an Lucknow vorbeifliegenden Nebenfluge des Ganges. 
D. Ueb. 
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Gefahr ju wittern vermöchten, Er beguckte das fcheußliche Unge⸗ 
thiim, das halbausfeuchendam Flußufer lag, mehrere Sekunden 
lang, ehe er vorzufchreiten wagte, und als er es zuleßt that, 
fperrte der größte Alligator feine fchweren Kinnladen auf 
und fchnappte ihm nach dem Nüffel, allein er war fo vors 
fichtig gemefen, ihn zwifchen feinen Hauern aufzurollen und. 
ihn fo vor Befchädigung zu füchern. Ws der Alligator fich übers 
meiftert fand, ſchnappte er nach feines Angreiferg Beinen, 
da aber der Gemwaltsverfuch ohne Kraft und Schnelligkeit ges: - 
ſchah, fo entging der Elephant der beabfichtigten- Züchtigung 
leicht durch einen rafchen Rückzug außerhalb des Bereichs 
feines furchtbaren Gebiffes. Eine weitere Näherung an einen: 
Feind, der augenfcheinlich nod) immer die Macht befaß, ihm ernſt⸗ 
lichen Schaden zuzufügen, forgfältig vermeidend, fchritt er behute 
fant auf den andern Alligator zu, der in faft gänzlicher Ers: 
fhöpfung am Ufer lag, ringelte, als er hart an ihn hinfam, 
feinen Rüffel, wie zuvor, auf, damit ihm Fein Leid gefchehen 
könne, febte dann feinen Fuß auf den Leib des Riefenwurms. 
und drückte nun mit der vollen Wucht feines eigenen Körpers 
auf ihn. Das Unthier öffnete alsbald feinen Schlund zu 
einer fcheußlichen Weite und ließ einen fchrillen Kreifch hören; 
wie mächtig aber auch die Wucht war, die es zerquetfchte, 
fo war e8 Doch — fo zählebig war's — nicht todt, als wir 
den Ort verließen, und lebte ziemlich wieber. auf, ald mam 
Waſſer über es goß. Das Knirfchen der Kinnladen des Une 
gethiims, alg der Elephant auf es trat, mochte, follte ich. 
meinen, auf wenigftend zweihundert Ellen”) weit zu hören 
gewefen ſein. er 
Ein PariacHund wurde nun mit einem ftarfen Strif an 
diefen Alligator feftgebunden und von demfelben angenblics 
in den Rachen genommen; zu unferm höchiten Erftaunen 





*) Yards: eine engl. Elle = 3 Fuß. D. Ueb. 
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aber machte fid) der Hund bald aus feinem grauſigen Kerker 
frei, griff des Ungethüms Nafe an und biß fo wüthend in 
diefe, daß das Blut reichlich nachfloß. Das Thier ſchien 
gar feine Empfindung von der Verwundung zu haben und, 
war offenbar fo arg erfchöpft, daß es faft fein Lebensgefühl 
mehr hatte. Diefem Umftand muß man denn natürlid, das, 
Entrinnen des Hundes aus feinem gefährlichen Gefangniffe 
beimeffen. Sein Kopf war indgffen mehr als ein Mal innen in 
bes Alligators Rachen, allein er fehten ihn ungeahndet hineins 
zuſtecken und nach Belieben wieder herauszuziehen. Als er 
endlich feinen fterbenden Feind abermals an der Nafe gepadt 
hatte, biß er fo heftig hinein, daß der Alligator, wie im vers 
feheidenden Todesframpfe feine Kinnladen auffperrte und fie 
alsbald über feinem Peiniger fchließend, diefen fo gewaltſam 
quetfchte, daß er, als man ihn herauszog — was unvers 
weilt durch einen der zur -Leitung der Spiele anmwefenden 
Knedhte gefchah — ganz todt zu fein ſchien. Abermald ward 
Waffer über den Alligator, wie über den Hund, gegoffen. 
Auf den Erfteren hatte das Bad faft feine Wirkung; der 
Lebtere richtete fich, zu unferer ausnehmenden Berwirnderung, 
faft gleich darauf in die Höhe, wanfte ein Paar Sefunden 
lang hin und her und rannte dann im Augenblick, wo er lose 
gelaffen ward, auf und davon, ald ob nichts vorgefallen 
wäre, | | 

Der Nabob hatte einen Raum von mehreren Morgen im 
Umfange einfriedigen laffen und unterhielt darin namentlich 
eine große Auswahl von Vögeln und Raubthieren. Es war 
eine fehr fchöne Sammlung. Unter einer großen Menge von 
Thieren aller Art befanden fich mehrere Koppeln von den 
RhamgureBerghunden, die in Nudeln von mehreren hundert 
gehen, und dabei den grimmigften Tiger niederjagen und abs 
thin. Es waren lebhafte, feurige Thiere, doch fehienen fie 
nicht eben befonders wild zu fein. Sie mochten die Größe 
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fon bitrdete er ſich noch jenen Foftfpieligen Segen — eine 
Frau auf. Er hatte nämlich zufällig die Tochter eines Zim⸗ 
mermanns Fennen gelernt und heiratete fie denn ohne irgend 
eine andere Mitgift, als ihre Schönheit und Haushaltungss 
tugenden, Sie war ein hübfches anftelliges Weib und erwies 
fidy, zu feinem Glücke, wirklich als etite vortreffliche Hause 
bälterin; fo daß feine Ausgaben wefentlid) nicht vermehrt 
wurden, 

Da man ihn den Dienftboten eined auf dem Lande 
mwohnenden vermöglichen und angefehenen Herren ald eine 
ehrlichen Mann gerühmt hatte, der vortrefflidjen hee 
gegen einen höchit befiheidenen Profit verfaufe, fo fand 
er bei ihnen guten Abſatz für die Waare, mit der er han 
belte; und trogdem daß fie fcharfe Feilfcher waren und meift 
bid aufd Blut mit ihm marfteten, blieb er von ihnen doch 
nie weg, da die Haushaltung groß, der Abfat deshalb bes 
deutend war und feine Einnahme ihm hier immer baar eins 
ging. Seiu höfliches, freundliches Wefen machte ihn zudem 
mit Recht bei der Dienerfchaft beliebt und wohlaufgensmmen. 
Eines Tages wollte er eben das Haus verlaffen, als ihm 
zufällig der gerade die Stufen der Vorhalle hiuauffteigende 
Her veffelben in den Weg fam. Dieſem fchien feine Perföns 
lichfeit augenblicés aufzufallen, denn er befchaute ihn ſcharf 
und mit einer Art ungeduldiger Neugier. Der arme Allers 
weltéframer — denn er handelte gelegentlich auch mit arts 
dern Dingen, außer Chee, wenn ihm dergleichen Handelchert 
einen’ kleinen Nugen abzumerfen verfprachen — war ganz 
betreten über die ſtrengen und unerwarteten Forfcherbfide , 
30g voll zitteruder Dienftwilligfeit den Hut, als er an dem 
Herrn des Haufes fich vorüber wand und fputete fich fchnellt- 
möglich heim, furdtend, der Herr möchte irgend etwas 
Schlimmes von ihm denfen. Kaum war er fort, fo fragte 
der Herr feine Dienerichaft, was fie von dem Maune wiffe, 
und wie wenig DIG aud) war, fo reichte e8 doc) hin, ihn zu 
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dem Wunfche zu veranlaffen, den wandernden Theehandfer - 
wieder zu fehen; er gab deshalb Befehl, ihn das nächfte Mal, 
wo Sener wieder einfpräche, davon zu benachrichtigen. 

Das gefchah denn auch, und ald der arme Menfc fo vor 
den vornehmen Mann entboten wurde, überfam ihn auf’s 
Neue die Angft, man möchte ihn grundlofer Weife in irgend 
einem übeln Verdacht haben. Der alte Herr fing damit an, 
ihn über feine Herkunft und Meltern ausgufragen; und ans 
feinen Antworten fchöpfte zuleßt der Fragende die Ueberzeus 
- gung, daß der niedrige Theeverfaufer der Nämliche fet, nach 
dem er ſchon einige Zeit ausgefucht gehabt hatte, 

Der Zufall wollte, taß eben diefer Herr zur Zeit der Heis 
rat des Kapitänd mit der ſchönen reichen Perferin in Luck 
nom fich aufgehalten hatte und, in der That, außer ihrem 
Gatten, der einzige Europäer gewefen war, den fie fannte, 
Er war nebftdem bei der Hochzeit zugegen und der einzige 
Ehezeuge gewefen. Die Wittwe hatte ihm in lester Zeit mehs 
tere dringende Briefe aus Lucknow gefchrieben und ihn ans 
gelegentlich gebeten, fein Beſtes zu verfuchen, ihren Sohn 
ausfindig zu machen, von dem fie nun feit faft zwanzig 
Sahren nichts gehört habe. Auf folche eifrige Herzensbitten 
hatte denn der gefällige, mitfublende Freund fein Möglichftes 
gethan, den verlornen Sohn zu erforfchen, allein in Er: 
manglung and) der entfernteften leitenden Spur und bet 
dem fteten fruchtlofen Ausgange aller feiner Bemühungen, 
alle Hoffnung auf einen günftigen Erfolg ſchon aufgegeben, 
als ihm, bei der früher gedachten Begegnung, die Aehnlich- 
feit des Haufirers mit dem Indierknaben fo auffallend und 
wie mit einem Schlage vor Augen trat, daß er fich im 
Augenblick überzeugt fühlte, Der und Fein Anderer fei der 
Gefuchte, worin ihn denn auch feine nachfolgenden Fragen 
und Erfundigungen durchaus beftarften. 

Der alte Herr machte nun den fo lange geringgenchteten Halb- 
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blütigen — für welchen er bisher gegolten hatte — mit allen 
Einzelnheiten feiner Herkunft befannt, indem er ihm mits 
theilte, daß der Mann, der ihn nach England brachte, fein 
Bater gewefen fei, und daß er eine Mutter in Indien habe, 
die ſich danach fehne, ihn in ihre Arme gu fehließen. Sie 
habe mehrere taufend Pfund in der Calcuttaer Bank für ihn 
hinterlegt, im Falle er ausfindig gemacht würde, und fei 
untröftlich über. fein räthfelhaftes Verſchwinden. Ihre Liebe 
ſei immer noch ſo ſtark, wie je; wie um einen Todten habe 
ſie um ihn getrauert, doch immer noch mit der leiſen Hoff⸗ 
nung, ihn wiederzuſehen, trotz all' ihrer langen und bitter 
getäuſchten Erwartung. 

Wie ein Licht vom Himmel, ſo kam dem freundloſen Ver⸗ 
ſtoßenen dieſe Glückskunde. Er vermochte im Augenblick die 
überherrliche Wirklichkeit nicht zu faſſen; und doch war und blieb 
es kein Traum, daß er, der Jahre lang zu der harten Nothwen⸗ 
digkeit, mit einem Hauſirerfreiſchein mühſelig im Lande umher⸗ 
zuziehen herabgebracht geweſen war, er, den die Blutsfreunde, 
welche ihn vor ſolch' niedrigem Looſe hätten ſchützen ſollen, 
von ſich geſtoßen hatten, nunmehr in den Beſitz großen Reich⸗ 
thums fommen follte, zu deffen rechtem Gebraud) und Genuß 
ihn feine früheren Entbehrungen wohl vorgefchult hatten, Sein 
neuaufgefundener Freund verfah ihn mit unmittelbaren Briefen 
an feinen Gefchäftsführer in Calcutta. Ohne Verzug that er 
fid) nach einer Weberfahrtögelegenheit um und erreichte nach 
einer glücklichen Seereife die „Stadt der Paläfte,“ wo feine 
Mutter mit einem großen Dienergefolge eilends hinfam, ihn 
abzuholen und nad) ihrem eigenen prachtvollen Wohnfige in 
Lucknow zu führen, Gleich nach feiner Ankunft ließ er feine 
Frau aus England nachfommen, die fid) denn auch auf 
dem erften Fahrzeuge, das fie nach Empfang feines Schreibens 
zu erfunden vermochte, einfchiffte. — Nod) lebt der arme Thees 
händler mit feinem treuen Weibe und der licbenden und ges 
liebten Mutter in Glanz und Glück zu Lucknow! 
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S. 171— 178. 


20. Paria’s, Menschenfrefser. 


(Die Reifenden brechen endlid) von Lucknow auf und 
feßen ihre Reife fort, zunächit nach Suanpoor. Caunter 
‚erzähle wieder felbft:) Unterwegs fanden wir mehrere Nul⸗ 
lahs, die über unfere Straße liefen, infolge der jüngften 
Regengüffe fo angefchwollen, daß wir nur mit Schwierigkeit 
über fie zu feßen vermochten. Endlich gelangten wir aber 
durdy ein recht einfaches Ausfunftsmittel vollfommen ficher 
über fie. Aus einem nahen Dorfe verfchafften wir ung ein 
Charpoy oder eines ſchmales Bett, deffen Pfoften in 
vier große, rundliche, irdene Gefäße mit Fleinen Mündungen — 
Cudjrentdpfe nennt man fie — geftect wurden; jede Deff- 
nung wurde durd) dad Geftell fo gededt, daß fein Waffer 
zulaufen fonnte. Der Charpoy wurde dann in’s Waffer ge 
lafjet und ſchwamm Iuftig auf der Oberfläche, und fo bes 
-werkftelligten wir auf biefer leichten Mafchine vermittelt 
eines Seile hinübergezogen, gufammt unfern Palanfing und 
unferm Gepäd, recht bequem unfern Uebergang. Wir nahs 
men für Fünftige Fälle diefe tragbare Brücke mit und: zwei 
Goolies (Träger), deren Obhut wir fie übergaben, waren 
Paria’s, und mit einem Gefühl des ſchmerzlichſten Mite 
leids für diefe armen Ausgeftoßenen fah ich einmal bei einer 
Gelegenheit einen Hindu aus einer vornehmen Kafte in ges 
waltiger Entrüftung einen irdenen Milchfrug auf den Boden 
werfen nnd in tauſend Stüce zerfchmettern, blos weil der 
Schatten Eines diefer Paria’s im Vorbeigehen darauf ges 
fallen war. 

Diefer zahlreiche Stamm fehmachtet unter dem Drucke der 
tiefften Herabwürdigung; der allerärgfte Zuftand der Sfla- 
vereiift, gegen den ihrigen gehalten, ein glücklicher zu nennen. 
Mad) den Begriffen der vornehmen Stände der Hindus, ja 
felbft ſchon jeder Kaſte, die nur über ihnen fteht, find fie 
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nicht allein die allerverächtlichften Gefchöpfe auf diefer Welt, 
fondern felbft ohne Wnfprud) und Ausficht auf die feligen . 
Freuden einer andern. Dad Unmaß unwitrdiger Behand- 
Yung, mit der mat ihnen hiernach begegnet, empört jedes 
menfchliche Gefühl: die herzlofe, zornige Verachtung, die fie 
überall trifft, überfteigt allen Glauben. Man verfagt ihnen 
die gemeinften menfchlich» gefelligen Rechte, mart ftellt fie 
tief, tief unter das fchlechtefte Glied der thierifchen Schö— 
pfung. Der Paria ift von jedem Verkehr mit Andern, als 
feinen Stammgenofjen, ausgefchloffen und fchon fein Schatten 
beflecft, wenn immer er auf etwas einem „höheren“ Mits 
menfchen Gehoriges fällt. Sit es Speife irgend einer Art, 
fo wirft man fie weg; fonft etwas Zerbrechliches, fo wird 
e3 zertrümmert oder vernichtet; etwas Werthvolles, fo kann 
ed nur. Durch die firengften Reinigungen von der Befudlung 
wieder gefüubert und befigbar gemacht werdeit, - 

Diefe unglicfeligen. Wefen find der ganzen Hindubevdl 
ferung ein folcher Grauel, daß die Geſetze der letteren für 
"die Ermordung eines Paria Feine Strafe zuerfennen, ald 
nur eine Fleine Geldbuße, und auf die wird felten ftreng ges 
halten, ausgenommen it fehr erfchwerten Faller. Die Gee 
fchäftigungen diefes tiefgedrückten Gefchlechts beftehen in den 
niedrigſten und anmidernditen Dienften; fle find die Gaſſen— 
fäuberer, Abdecker u. d, m. in den Städten und Dörfern, 
verfehen alle Arten ſchmutziger Knechtsarbeiten, und find 
infolge ihrer elenden Lebensweiſe ecfelhafter Krankheiten 
unterworfen. Go unretit find fie in den Augen eines Braz 
mine, daß fte fic) nur auf die Gefahr augenblicklicher Tod 
tung oder einer ihr nicht viel nachftehenden Strafe bin vor 
ihm fehen laffen dürfen. Sollte fid) Semand aus irgend 
fonft einer Kafte herablaffen, mit einem Paria zu reden, fo 
muß diefer fich die Hand vor den Mund halter, damit nicht 
der Athem eines fo nichtswürdigen Gefchöpfs die Luft, 
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die der Andere einathmet, verpefte und ihn dadurch unrein 
mache. Kein Paria darf einen “Tempel betreten, Keiner wird 
zu den Nechten einer Firchlichen Gemeindeverbindung zuges 
laffen, Während der Hindu höherer Kafte e8 für etwas 
Berdienftliches anfieht, felbft einem fchädlichen Gewürm das 
Leben zu retten, würde er es für nicht minder verdienftlich 
halten, einem Paria das feinige zu nehmen *). | 

Miewol der Bramine — der, fobald ihn Kafteiung und 
Bußübungen ,,vergeiftigt’ haben, fich oft faft einer Avas 
tar**) feines Gottes gleich dünft — auf den Paria als auf 
ein Gefchöpf herabfteht, das felbft der, von ihm dem unvers 
nünftigen Thiere nicht vorenthaltenen, mitfühlenden oder erz 
barmenden Theilnahme unmürdig fei, fo pflegen fie doch — 
fo groß ift die Verehrung, in der die Braminen bei dieſen 
niebergetretenen Auswürflingen ftehen — felbft den Boden 
anzubeten, wohin ein Braminenfuß heiltgend trat. Bon der 
haffenden Verachtung der andern Klaffen verfolgt, vor 
jeder ehrbaren Gemeinfchaft mit ihren Mitmenfchen ausges 
ſchloſſen, zwingt fle dieNothwendigfeit, als heimatlofe Lands 
läufer umberzuziehen, denen man fehaudernd Labung und 
Obdach verweigert, die man, mit dem Bewußtſeyn, etwas 
Berdienftliches zu thun, ſchnöde zurückſtößt. Suchen die 
herbften Entbehrungen fie heim, fo bleibt ihnen eben nichts 


*) Selbſt das Geſetzbuch de8 Menou fondert fie auf das Trau: 
rigite von allen übrigen Hindus ab. „Niemand, heift es 
darin, „der feine Prlicht erfüllt, foll mit ihnen Gemeinihaft 
haben. Wer ihnen Lebensmittel gibt), reihe fie ihnen in Scher— 
ben, aber nicht mit den Händen. Die Mantel der Verſtor— 
benen follen ihre Kfeider fein; zerbrochene Töpfe — ihre Teller; 
ihre Zierratben — verroftetes Gifen. Sie follen ftets von 
einem Orte zum andern wandern; aud) follen fie zur Nacht— 
zeit nicht in den Städten umherziehen.“ D. Ueb. 

**) MWandelung, Verwandelung, Verkörperung, D. Ueb. 
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übrig, als, von feinem mitfühlenden Herzen bemitleidet, 
von Feiner erbarmenden Hand unterflügt, verfümmernd, 
hülflos den legten Schmerzensfampf ihres hoffnungslofen 
Daſeins auszuringen oder aber zu jenen verzweifelten Mit 
teln, fich ihr täglich Brod zu verfchaffen, zu greifen, welche 
den Haß derjenigen, die ihnen eben jedes natürliche Recht 
des gefelliglebenden Menfchen verfagen, nod) fteigern müffen, 
Go, ganz verlaffen und fchwer leideud unter dem Brands 
mal unverdienter Verwerfniß ziehen fie ſich häufig in bie 
Dſchong'lu zurück, wo fie fid) vor dem Anblick derer vers 
bergen, deren maßlofe Verachtung fie unanfhorlich erfahren 
mußten, und in einem Zuftande wahrer Entmenfchlichung 
leben, indem fie, gleid) den reifenden Thieren des Waldes, 
in wilder Gier nad) Menſchenfleiſch ausgehen. 
Ihre Hand ift gegen Jedermann — Sedermanns Hand 
ift gegen fie erhoben. Oft greifen fie in ihrer Noth zum Das 
foitleben, jenem Raubunweſen, das in Indien bis zum 
Uebermaße getrieben wird, und gefchieht dif einmal, fo 

werden fie Die verzweifeltftei. und grimmigiten Naubgefellen, 
Weit häufiger aber, und ehe fie die Verzweiflung zu jenem 
Aeußerſten fchreiten laͤßt, unterwerfen ſie ſich mit der größten 
Standhaftigkeit furchtbaren Entbehrungen; übrigens ſind 
die Fälle nicht ſelten, daß fie aus den Dſchong'ln, in denen 
fie von den Früchten des Waldes gelebt haben und wen 
diefe nicht länger zur Stillung ihres Hungers hinreiche, 
Iauernd fich hervor und an die Ufer des Ganges wager, 
und hier dann unterm Schirme. der Nacht und von feinem 
Auge, als etwa dem eines zufällig vorüberziehenden Wart 
derers belaufcht, Menfchenleichen, die den Strom herabge- 
trieben kommen, an's Land ziehen und an diefen ſcheußlichen 
Derwefungsförpern, Dem freßgierigen Geier gleich, ihren 
wilden Hunger zu befriedigen fuchen. 

Empörend iff dev Gedanfe, daß dergleichen Gräuel in 
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einem hochgeſitteten Lande erlebt werden, deſſen Bewohner 
man fo oft wegen ihrer Ganftheit und Menſchlichkeit, und 
wol mit Recht, rithmt; nod) empürender aber, daß diefed 
„Menfchenfreffermefen‘ nod) in weiterem Kreife, als nor 
unter dem armen niedergefreteiten Bene ber Paria’s, 
ſich vorfindet. 

Moore bemarft u. A.*): „Ich gehe noch. einen Schritt 
weiter und fage, daß Hindus, felbft Braminen, nicht nur 
Fleifch, fondern fogar Men f chen fleifch effen. Ich felbft weiß 
gwar nur von einer — und wie ich glaube, nicht einmal 
zahlreichen — Sefte, die dip thutz allein. daß fie die. eins 
zige fet und daß es nicht noch zahlreichere gebe, müchte ich 
nicht fo fehjlechthin behaupten, Sie tödten mol freilich keinen 
Menfchen (fo weit unfere Herrfchaft und unfer Gebietfich 
erſtreckt wenigſtens beftimmt nicht), unt ihr gu effen, allein 
fie effen, was fie an Todten in oder am Gages, und wol 
andy andern Strömen, finder. Der Name der Vette it, 
wie er mir vielfach genannt wurde, Paramahanfaz'undid 
habe von vollkommen glaubwirdiger Hard, daß matt Eüts 
zehnte dieſer Sefte nidjt eben fehr felten bei Benares aif einem 
Leichname den Strom hinabtreiben wnd an ihm ſchmauſen 
gefehen hat. Es ft diß übrigens Feine niedrige, -unwetthe 
Genoſſenſchaft, ſondern im Gegentheil eine, jedenfalls: vor 
ihren Mitgliedern felbft, für recht hochftehend geachtete, Ob 
biefe „hohe Stellung‘ cite gefogfichbegründete oder aber nur 
von Einzelnen ald Vorzug für Bußubungen oder fonft heilige 
nnd geheiligte Handlungen in Anſpruch genommen fey, kann ich 
für den Augenblick nicht mit volllommener Beſtimmtheit ents 
fcheiden, dod) glaube id) das Letztere, denn mir find Fälle 
pon. andern Geften befannt, wo Einzelne durch ein aude 





*) Sn dem Auffaße: „Allerlei über die Braminen und Hindus“' 
(f. Hindoo Pantheon ©. 352). D. Berf, 
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dauerndes Bebarren in außerorbentlicher Frommigfeit oder 
Bußübung fid) in den Geruch der Sündenlofigfeit (0. h. der 
Unfähigkeit, irgend eine Sünde zu begehen) zu fegen gewußt 
haben. Die Heiligfeit des Handelnden heiligt jedwede Hands 
lung, oder, wie wir fagen, „den Reinen ift Alles rein.“ 
Daß aber dergleichen Heilige, die, beiläuftg bemerkt, immer 
nod) in großer Verehrung ftehen, mehr jedoch bei den Weis - 
bern, als bei den Männern, ihren Frommigfeitseifer oder — 
ihre Schamlofigfeit fo weit getrieben hätten, wie diefe Paras 
mahanfa » Seftenmänner, habe ich noch nie gehört. Bei 
diefen epifuräifchen Kannibalen gilt übrigend — wie mir 
meine Gewährsmänner verficherten — das menfihliche Hirn 
für den köſtlichſten Biffen ihres fcheußfichen Feſtmahls.“ 

Einen merfwürdigen Bericht über die auf der Sufel Su⸗ 
matra, wo dod) das. Volf im Allgemeinen feinedwegs ber 
Gefittung ermangelt, vorfommende Menfchenfrefferet gibt 
Dr. Leyden 9; er erzählt nämlich: „Wird ein Mann 
altersfchwach und der Welt müde, fo pflegt er feine eigenen 
Kinder einzuladen, ihn aufzueffen. In der Jahrszeit, in 
der Salz und Gitronen am wohlfeilften find, fteigt er auf 
einen Baum und umdiefen verfammeln fich feine Nachkömm⸗ 
linge und Freunde; den Baum fchüttelnd ftimmen fie 
dann allefammt einen Sterbegefang an, deffen wiederfehs 
render Schlußvers alfo lautet: ,,die Jahrszeit ift gefommen, 
die Frucht ijt reif, und fie muß herunter!“ Der Sterbe 
fertige fteigt nun vom Baume, worauf — die ifm am Nadys 
fier und Liebften find, ihm das Leben nehmen und fein ,,irs 
diſches Theil“ in einem Feftfchmaufe verzehren,“ 


*) Sn feiner „Abhandlung über die Spradhe und Literatur der 
Indo-Chineſiſchen Völkerftimme‘ im 9ten Bande der Asiatic 
Researches. D, Qerf. 
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Ss. 181 — 189, 
21. Weisse Ameisen, 


Während ihres Aufenthalts in Suanpoor haben unſere 
Reifenden viel von den weißen Ameifen auszuſtehen. 
Caunter fagt über fie‘) 

Diefe Inſekten find unftreitig eine der wunderfamften Ers 
ſcheinungen tt der Naturgefchichte. Sie find, für thre Größe, 
die allerverheerendjten Gefchöpfe in der Welt. Stein oder 
Metall allein vermag ihren Zerftörungsfräften zu widers 
fiehen. Durch ein ganzes Bitcherbret arbeiten fie ſich in un— 
glaublich kurzer Zeit durdy. In einer Nacht bahnen fie ſich 
den Weg in eine ftarfe hölzernen Kifte und richten alles, was 
darin ift, zu Grunde Es find mir Fälle befannt, wo fie 
einen dien Pfofte von wenigftens zehn Zoll im Durdys 
meffer ausgefreffen haben und nichts als die Rinde ganz 
ließen, fo daß ein folcher Dem Anfchein nach zum Stüßen 
eines großen Gebäudes hinreichend ftarfer Holzpfeiler bei der 
Berührung wie ein Stic Zunder zerbrödelte. Sie find in 
jedem Theile Indiens in Menge zu finden; doch ziehen fie 
einen Boden vor, wo fic) Lehm leicht befommen läßt, da ſie 
davon unermeßlich große Vorrathe zu ihren ftarfbevolfertert 
Wohnungen verbrauchen. Eine ihrer ,,Gantonierungen” bes 
deckt nicht felten einen Flächenraum von mindeftens fünfzig 
Quadratellen, und erhebt fich biemeilen zu einer Höhe von 
zwanzig Fuß. Git gemwiffen Bezirken find diefe fo zahlreich, 
baf fie wie in Trümmern Itegende, auf der Ebene hin gefäete, 
Dörfer ausſehen. Diefe merfwürbigen Thierchen bilden einen 
gefchloffenen Gemeindeverband unter der Herrfchaft eines 
Königs und einer Königin. Die Bevölkerung theilt fich in drei 
Klaffen. Die erfte begreift den „Wehrftand ‚ der allegeit bes 
reit ift, ihre Wohnpläße gegen einen feindlichen Angriff gu > 
vertheidigen, und die Wunden, welche diefe Fleinen Krieger 
jedem Eindringling zufügen, find fo fcharf, daß das Blut 
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augenblicklich veichlich nachfließt. Zur zweiten Abtheilung 
gehören die, welche die fanmtliche Arbeiten der Staatégez 
meinde beforgen; fie bauen die Wohnungen und beffern an 
ihnen aus, was etwa durch einen Feind oder durch Zufall 
Moth gelitten hat. Die dritte Klaſſe befteht aus denen, 
weldyen das Fortpflanzungsgefchäft obliegt. Aus dieſen 
füren fie fidy Könige und Königinnen, die faft ebenfobald 

auswandern und neue Staaten errichten, bie dann in Furger 
Srift vow einem sealneee und gerftorungéfertigen Bolfe 
wimmeln. 

Wenn fie ſich einen Gegenſtand zur Zerftöruug auserſehen 
haben, überziehen ſie ihn zuerſt mit einer dünnen Lehmver⸗ 
kleidung, die ſie mit ihren eigenen Abſonderungen anfeuchten; 
unter dieſer Lehmkruſte ſind dann zahlloſe Gänge, in denen 
fie ſicher und ungeſehen und mit der verheerendſten Schnellig- 
keit arbeiten, bis denn der ganze Stoff verzehrt iſt und zuletzt 
nichts übrig bleibt, als die künſtliche Verkruſtung, mit der 
fie ihn überdeckt hatten und welche genau die Form der gers 
ftörten Gadje annimmt. 

„Sie pflegen‘ fagt ein vielbeobachtender Reiſender *), 
„ſich in den Stamm eines yor Alter umgefallenen oder fonft 
durd) eine Naturgewalt umgeriffenen Baums auf der dem 
Boden zngefehrten Seite hineinzumachen und freffen ihr daun 
mit Mufe ganz hobl, fo daß bios die Rinde oder dad Gee 
haufe übrig bleibt. Tritt man nun, wie mir felbft mehrere 
Male begegnet ift, auf einen folchen oft zwei bis drei Fuß 
hohen Stamm um über ihn hinüberzufteigen, fo tappt der 
Fuß im eigentlichften Sinne in ein Nichts und man fommt 
mit folcher Gewaltfamfeit zur Erde, daß man, neben der 
Gefahr, fih Zähne und Gliedmaßen auszufallen, kopfüber 
zwifchen die nächiten Baume und Gefträuche vorſchießt.“ 


.*) Gmeathman, in feinem „Bericht von der weißen Ameiſe“ 
im 7iften Bande der Philosophical Transactions. D. Verf. 
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Ihre Gemeinden find fo zahlreich, daß die Vertifguitg vor 
Taufenden und aber Tauſenden feine merfbare Bermindes 
rung nachläßt und an einigen befonders übelbedachten Derts 
lichfeiten find fie eine foldje unaufhörliche Plage, daß fle 
Einem faft das Leben verbittern können. Die Königin ift uns 
glaublich fruchtbar und legt mol über achtzigtaufend Eier 
innerhalb vierundzwanzig Stunden, Und das WAuPerordent- 
lichfte in den Einrichtungen diefer kleinen „Staatsgemeinde“ 
ift noch‘, daß ter König und die Königin immerfort ein Dies 
nerheer zur Aufwartung um fich haben: fo wie die Keßtere 
ihre Eier legt, werden fie nach verfchiedenen Zellen in einiger 
Entfernung vom Staatsgemac) gebracht und dort ſorgſam 
niedergelegt, und einmal ausgeſchlüpft, werden die neuger 
boriten Inſekten mit der wachfamften Umficht gepflegt, bis 
fie im Stande find, für jich feidft zu forget und au den Arz 
beiten des Gemeinwefens ebenfalls Theil zu nehmen. 

Diefe Thierchen find fo fehr auf alles Papier aus, daß 
fie jederzeit eine gewaltige Verheerung unter den Büchern ans 
richten, fo wie fieihnen irgend beifommen. Das einzige Schuß 
mittel gegen ihre Berwitftung bleibt bier ein Einband von 
Judjtenleder, denn dieſen rühren fie nie an, da ihren der 
ftarfe Geruch des lester unerträglich iſt. 

S. 184 — 189. 
22. Kastenvorurtheil. — Ein Biissender. 

(Nichts Bemerfensmerthes ftößt den Neifenden, nachdem 
fie Suanpoor verlaffen, unterwegs auf, bis fie Benareg, 
die Prächtige, die Hochheilige, zu Geficht befommen.) 

— A wir ung der Stadt näherten, fanden wir Anlaß, 
unfer Budgerow *) am Ufer anlegen zu laffen, und an’s 
Land zu gehen, um det Churrad Poojah mitanzu— 
fehen — eine jener emporenden Büßungen, denen fich eis 
nige befondere Genoffenfchaften von Frommlern zufammt 





*) Bedecttes Boot, D. Meo. 
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foldyen unglüclichen Hindus unterziehen, welche das Miß— 
geſchick gehabt haben, ihre Kafte zu verlieren; die Erſteren — 
um ihre Anfprüche auf eine felige Unfterblichfeit zu erhöben, 
die Lefsteren — um jenen weltlichen Vorrang wieder zu erz 
langen, den ihnen die allbefannte Kaftenunterfcheidung über 
einen großen Theil ihrer Mitmenfchen gibt. Nicht felten vers 
liert Jemand feine Kafte durch Umftände, deren Vermeidung 
oder Befeitigung außer dem Bereiche feines Willens oder 
Willens liegt, wie 3. B. die zufällige Berührung eines Pas 
ria, deffen Nähe er vielleicht nicht vermuthete, oder das 
Eſſen aus einem unreingemachten Gefäße, ohne daß ihm 
damals die Berumreinigung befannt war. 

So war id) einmal zufällig gegenwärtig, als ein Gepoy *) 
aus hoher Kafte von einer Ohnmacht angewandelt zu Boden 
fiel, worauf der Militärarzt Einem der Pariadiener des Nes 
gimentsfpitals ihn mit Waffer anzufprigen befahl, was zur 
Folge hatte, daß Keiner feiner Klaffe mehr mit ihm Gemein: 
ſchaft halten wollte und er fortan als faftenunfahig bes 
trachtet wurde. Dads Ende von der Sache war, daß er, © 
gleich nachdem die Parade vorüber war, fic) die Mündung 
feined Gewehrs an die Stirn ftellte und fich den Kopf zer- 
fdymetterte. Wie leicht und häufig nun aber die Auszeich— 
nung, auf welche der Hindu fo ftolz ijt, verwirft ift, fo 
fehwer halt es, fie wieder zu gewinnen, was nur entweder 
durch furchtbarftrenge Kaſteiung oder Durch irgend eine ſchreck⸗ 
fiche Büßung möglich iſt; letzt er er Art war denn der Fall, 
den ich jest erzählen will. 

Als wir an’s Land famen, fanden wir eine große Menge Volks 
verfammelt und einen Kreis vor etwa fechzig Fuß im Durch⸗ 
mefjer bildend, in deſſen Mitte ein ftarfer Pfahl aufrecht 
im Boden ftaf. Dben über diefen Pfahl heritber und an 
einem beweglichen Zapfen fo befeftigt, daß fte fic) je nad) 


N Eingeborner Soldat der Oſtindiſchen Compagnie. D. Web. 
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Erforderniß entweder gerade in die Höhe oder im Kreife her- 
um drehen ließ, lief eine Stange. Diefe Ouerftange ftand 
auf der einen Seite ein Drittbeil, auf der andern zwei Drits 
theile ihrer Länge von der Stelle, wo fie eingefet war, hits 
aus; an dem längeren Ende war ein Strick feftgemadht, 
welcher bis auf den Boden reichte; und an dem Firrzeren war 
eine Rolle, von der ein ftarfer, fingersdicker Stric mit 
zwei Enden, an welchen ein Paar glangendhelle Stahlhafen 
befeftigt waren, berabhing. Der Pfahl wie die Stange 
waren beide von Bambus, der befanntlich ausnehmend feft 
it und nicht leicht bricht. Als die Vorrichtung hergeftellt 
war, fehritt ein Bramine, der gewöhnlich bei dergleichen 
Anläffen in Amtsthätigfeit ijt, nach der Mitte des Raumes 
vor, falbte die Spigen der Hafen mit einer Fleinen Gabe 
Ghee aus einem eigens für diefen heiligen Zweck aufge 
fparten Gefäße, und winfte num dem, welcher diefe harte 
Bußprüfung durchmachen wollte. Der Büßer war ein hüb⸗ 
fcher Mann, in der Bollfraft des Mannesalters, und hatte 
feine Kafte verloren, weil er auf einer Fahrt von Galcutta 
nad; China, wohin er alg Bedienter des Schiffsfapitäng 
mitgegangen war, verbotene Speife zu fich genommen 
hatte. 

So wie er das Loſungszeichen des Braminen bemerfte, 
fehritt er vor, und gwar ohne die mindefte Andeutung von 
Angft, ja eher mit einem Ausdruck der Freude in feinen 
Zügen bei dem Gedanfen, wieder in die Stellung unter beit 
Mitgliedern feiner befondern Kafte eingefeßt zu werben, 
die er unglücklicherweiſe verwirft gehabt hatte. Er wurde bis 
auf die Lenden entfleidet, und behielt nichts an, als den 
Kummerbund und ein Paar weifleinene Beinfleider, die 
ungefähr über die Hälfte des Schenfels herabgingen. Mit 
leichten, feftem Tritte fam der fehnichte, fchlanfgebaute Mann 
herbei. Als er den Bußplatz erreichte, Enieete ev unter dent 
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Strife, an welchem die beiden ftählernen Haken befeftige 
waren, nieder. Die Hände ſacht' erhebend und fie mit der 
Gebarde inbrünftiger Andacht faltend blieb er ein paar Ges 
funden Fang fchweigend ftehen, dann richtete er plötzlich Das 
Haupt in die Höhe und erklärte fich bereit, die Büßung gu 
befteben, die ihn von den Mafeln feiner jüngften Berfündis 
gung erlöfen follte. Im Augenblick, wo feine Bereitwilligfeit 
fund ward, brach ein fanter Beifallefturm unter dev verfams 
melten Menge fos. Der dienftthuende Bramine nahm mut 
die Hafen und mit einer Gewandtheit, die wohl zeigte, daß 
er fein Neuling in feinem heiligen Berufe ſei, hing er fie 
rafch und feft unter den Rückenmuskeln gerade unterhalb 
der Schultern ein. Diefe Operation ward fo bligfchnell und 
mit folchem Geſchick ausgeführt, daß fat fein Tropfen Blut 
nachfloß. Keine Muskel in des Mannes Geficht zuckte: alle 
feine Züge ſchienen in den Ausdruck des entfchloffenften Aus» 

dauerns fich verfteint zu haben, was eben jedem Lineamente 
eine Art ernfter Großartigfeit. verlieh. Nicht das Teifefte 
Beben der Lippen war bemerkbar, und fein Auge Teuchtete in 
ganz eigenem Glanze, ald er fein Haupt, nachdem die Hafen 
eingehängt waren, emporhob, Auf ein gegebenes Zeichen 
feines geiftlichen Peinigers richtete er fic) raſch aus feiner 
rücgelehnten Stellung auf und mit feft emporgehaltenem 
Haupte ftand er nun ruhig der Vollziehung feiner Buße ents 
gegenjehend — da. Eine furze Panfe — dann flog er plötzlich 

in Die Höhe und herum im Sreife wirbelte ihn mit der furchts 
barſten Gejchwindigfeit eine Notte halbrafender Hindus, die 
fich zu diefem Zwecke an dem längeren Ende der Querftange 
aufgeftellt gehabt hatten. Sie umramıten den Plag, fo fchnell 
fie nur ihre Füße tragen wollten, mit gellendem Geheul und 
Gefreifch, und zu diefen fchreienden Mißtönen gefellte ſich 
noch das betaubende Getdje der Tamtams, Tobries, Kurs 
tauls und anderer den indischen Frömmlingen fo „wohl⸗ 
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klingender“ Suftrumente, die bet diefen und ähnlichen feier 
lichen Anläffen ja nie fehlen dürfen. 

Die blisfchnelle Bewegung, mit welcher der arme Marte 
herumgedrillt wurde, verhinderte Sedermann, fein Geſicht 
genau in’s Auge zu faffen, doch ließ ſich während einer oder 
zwei Paufen, welche feine von dem Ungeftüm ihrer Ans 
firengungen bald ermüdet gewordenen Peiniger machten, fein 
Ausdruck des Leidens auf ihm wahrnehmen, Hätte er einen 
Schrei ausgeftoßen, fo würde dif alfogleic die Wirfung der 
Büßung aufgehoben haben; übrigens möchte er auch mol 
ſchwerlich durdy den Donnerlärm, der diefe fchreckliche 
Braudsfeier begleitete, hindurch gehört worden fein. Doc) 
fagt man, daß die Dienftthuenden Braminen eur fo ſcharfes 
Dhr bei dergleichen Gelegenheiten haben, daß ihnen felbft 
der leifefte Schrei des Opfers nicht entgeht. 

Nachdem diefe barbarifche Ceremonie ungefähr oats 
Minuten lang fortgedauert hatte, wurde der Mann ntederz 
gelaffen, die Hafen ihm aus dem Rüden gezogen und ed 
fchien in Wahrheit, als ob er füch von der ausgeftandenert 
Folter her wenig oder gar nicht fchlimmer befinde. Mit feften 
Tritten fehritt er dahin, umbraust von dem beifälligen Suz 
belruf der umftehenden Menge und gefolgt von feinen Freun— 
den, die ihm eifrig ihre Gluͤckwünſche über fein Wiedererlangen 
feiner Kafte darbrachteıt. 

Unfälle fehr ernfter Art fommen wol bei der Auferleguirg 
foldjer Büßungen vor, dod) find fie, meines Wiffens, nicht 
häufig. Sollte der Strid zufällig reißen, fo wird der an ihm 
Hängende durch die gewaltige Stoßfraft der pfeilſchnellen 
Umdrehung fo "heftig hinausgefchleudert, daß er auf ber 
Stelle tobt bleibt. Want fich fo etwas ereignet, fo wird 
die Schuld quf die Größe feiner Sitnden gefchoben und man 
wirft ihn unbeflagt und unbedauert ohne Weiteres auf den 
Leichenholzſtoß. Semand, der einmal citer folchen Ceremonie 


— 572 — 


ded Churrack Poojah beiwohnte, hat mir von einem Falle 
erzählt, wo die Rückenmuskeln, da der Büßende ein wohls 
beleibter Mant war, nachgaben; man ließ ihn unverzitgz 
lich nieder, allein der Schaden war fo arg, daß der Arme 
bald nach der Abnahme von den Haken ftarb. Dergleichen Dinge 
. find fürwahr zu fchauderhaft, als daß fie in einem ,,gefita 
teten” Lande Duldung und Zulafjung finden follten; allein 
in Indien ift das Herfommen ein feites, ja allmächtiges 
Gefes, und ihm wird deshalb unbedingt nachgelebt. „Uns 
vorbenkliches Herkommen,“ fagen die Inftitutionen ded 
- Menu (Kap. 1, Abth. 108), ,,ift das allferoberite Gefeß, 
gebilligt in der heiligen Schrift und in den BVerordnungss 
büchern göttlicher Gefebgeber; darum möge jeder Mann 
aus det drei vornehmften Klaffen, der da gebührende Ehrs 
furcht vor dem höchſten Geifte, der in ihm wohnet, heget, 
fleißig und beftändig unvordenfliches Herfommen beobachten.‘ 


Erläuterungen und Anmerkungen 
ded Herausgebers, 


4) The Oriental Annual; or Scenes in India. London: Bull 
and Churton, 1835 (Drtentalifhes Jahrbuch, oder Bilder aus Ins 
dien, mit 22 Stahlftihen nah Driginalzeihnungen, von 
W. Daniell, von der Königl. Akademie, und einem befchreibenden 
Terte von H. Caunter, Baccalaureus der Theologie). 8. 263 S. S. 
Pr. 1 Guinee. — Unter allen Sahreserfheinungen diefer und ähn— 
lider Art geben wir, in Bezug auf die artiftiiche Ausftattung 
mwenigftens, diefem „Orientaliſchen Jahrbuch auf 1835 unbedingt 
die Oberftelle. Wilhelm Daniel{*), der Zeichner, der zehn 


*) Gein talentooller, vielverfprechender Bruder, ©. Daniell, der, ein frühes 
Dpfer feines Künftlereifirs, auf der Snfel Ceylon den nachtheiligen Folgen des 
Klimad erlag, und €. Daniell, Beider Oheim, find ebenfalls als ausge⸗ 
zeichnete Maler genannt und zu ruhmen. 


% 
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Jahre in dem Wunderlande Oſtindien zubrachte, es in allen Rich— 
tungen, keine Mühſal und Gefahr ſcheuend, durchzog, der dort 
und auf ſeinen Fahrten auf dem rothen Meere, die arabiſche Küſte 
bis zum perſiſchen Golf entlang, und durch die malacca'ſche Meer— 
enge nach China, zahlloſe Ausbeute für ſeine Künſtlermappe ſam— 
melte und, wie ſeine Darſtellungen, mit Pinſel und Stift, der 
Landſchaftsbildung und der Bauſchöpfungen, der naturgeſchichtlichen 
Merkwürdigkeiten und der Eigenthümlichkeitendes Volkslebens jener 
Gegenden zeigen, mit klarem ſicherem Auge ſchaute, mit treuer 
fefter Hand nachbildete, während ſeine durch eifriges und unvers 
rücktes Streben nad) Wahrheit gezügelte und geleitete Künſtlerbe— 
geifterung fie mit dem lebenswarmſten Hauche dDurchdrang und über: 
goß — Daniell, der „Maler des Morgenlandes“, vorzugsmeife und 
faft allein war der Mann, einem Unternehmen, das mit Bild und 
Schrift den Orient zu illuftriven beftimmt ift, den anziehendften 
und bleibenditen Gehalt zu geben und zu fihern. Wer aus den 
Bildern des O. A. nicht den deutlichften und feſſelndſten Einblid in 
Sndiend Scenerie, Indiens Thierwelt und Indiens nationelled Leben 
empfängt und fid) abgewinnt, dem fehlt, geiftig und feiblich, aller 
Schauſinn. Keines der 22 Blatter des zweiten, und der 25 des 
erften, Sahrgangs, defjen Beſchauung nit — natürlich in beſchränktem 
Verhältniffe — Kunftgenuß, Anregung für die „gern ſchweifende“ 
Phantafie und Gelegenheit zur Erweiterung von Kenntniffen in Bes 
zug auf „fremdes Land und Boll’ darköte.....! 7 
Den vortrefflihen Leiftungen des Zeidners haben die Stecher 
insgefammt fo glüdlih nacdgerungen, daß — nicht wie in den 
meiften derartigen Bilderwerfen, nur einzelne, fondern dag — alle 
Blätter diefes (zweiten) Jahrgangs mit unbeftreitbarem Rechte 
den fo oft gemifbraudten Namen Heiner „Meiſterſtücke“ verdienen, 
yon denen eines ſchon Dußende jener fogenannten „Prachtwerke in 
Stahlſtich“ aufwiegt, welche gegenwärtig, deuticher Kunft zur Schmach, 
Peutidland überſchwemmen und — mit wenigen ehrenvollen Aus: 
nahmen (Sreuzbauer, Schuler, Naud), Lange, Poppel, Schüse 
u. e. A. m.) — größtentheild nichts weiter find, als Wiederbe⸗ 
nutzungen abgenutzter engliſcher Platten, worüber bei Gelegen- 
heit in der E. B. einige ergögliche und belehrende Data für deutſche 
Groſchen- und Zwölffreuzer- Bilderkäufer beigebracht werben ſollen. — 
GS it nicht moöglich, den durchſichtigen Himmel Indiens, feine 
Flaren Teiche und fpiegelnden Ströme, feine fonnenhellen Ebenen 
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und weichen Hügelumriffe und blendenden Himala: Schneefuppen, 
feine wunderlihen Pagoden und zierlihen Mofcheen, feine ſchwin— 
delnden Bergveften und weißen Marmormaufoleen, die himmefan> 
firebenden oder madtig in die Breite wuchernden Formen feines 
Pflanzenwuchſes, die merfmwürdigen Erfcheinungen und charafteri: 
ftifhen Merkmale feiner Thierwelt, die ſchlanken feinen Geftalten 
und die Ffeidfamen Trachten feiner Bewohner und Bewohnerinnen 
mit größerer Klarheit, Beitimmtheit, Feichtigkeit und Anmuth mit 
dem Grabftidel, in fadellojer Vollendung, wiederzugeben, als hier 
Redaway, Woodmann, R. Wallis, Humphrys, Kernot, Taylor, 
Armytage, Brandard und W. J. Cooke gethan haben. Die eins 
zelnen Blätter enthalten: 1. Interior of a Mosque Juanpore (das 
Innere einer Mofihee, zu Dihuanpur). 2. Indian Fruitseller (eine 
junge indifche Früchteverfäuferin). 3. The Rhinoeeros (dad Nas- 
horn). 4. The Yak of Thibet (der tibetanifde Bergochfe). 5. The 
Salaam (der Morgen eines jungen vornehmen Civilbeamten, in 
Calcutta), 6. At Nujibabad (das Mauſoleum des Rohillahäupts 
fings Nodſchib, bei Nödſchib-abad, im Rohiſkönd). 7. The Favou- 
rite of the Haram *) (die Pieblingsfultanin, im Harem). 8, Mau- 
soleum of Sufter Jung (dad Maufoleum des mohamedanifchen 
Fürften Softer Dſchöng, bei Rens Delhi). 9. The Agra Gate 
(das Agraer Thor, im Tfchater Cerai). 10. Mosque at Muttra**) 
(Mofdee zu Muttra, in der Proving Aara). 11} The Moah- 
Punkee, Lucknow. (Der Nabob von Lucknau, wie er in feinem 
Staats luſtſchiffe, dem fliegenden Pfauen, den Gumtyfluß hinab: 
fährt). 1% Mausoleum at Lucknow **) (Maufoleum und Moichee, 
zu Ludnan} 13. The Rajpootuee Bride (die Radſchputenbraut; 
ein wunderfihönes Portrait einer reizenden Radihputin). 14. View 
in the Garden of the Palace, Lucknow (Anſicht eines Theile des 
Gartens im Nabodpalafte in Rudnau). 15. The Bernär Pagoda, 
Benares (die Bernarpagode am Ganges, mit der Ausfiht auf Bes 
nares). 16. The Kulwhuttea Gate, Rotas (vordere Anfiht wid 
Gingangsthor der mächtigen Berguefte Rbotas). 17. Hindoo Temple, 
at Muddenpoor (Hindutempel in Möddenpur). 18. Great Temple, 





*) Das große Gemülde Daniel's, welches diefer Zeichnung zu Grunde liegt, 
befindet fich im Beige eines Hrn. Cor, von Lawford, in der Grafſchaft Eſſer. 

**) Ein denfelben Gegenſtand vorftellended Gemälde Daniell’s fand in der dis 
jährigen Srühjahrsausftellung der Könige. Malerakademie zu London großen 
und verdienten Beifau (Vergl, Athenaeum , Maiheft 1839, ©. 378). 
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at Bode Gyah (Uralter berühmter Buddhiftentempel zu Bodi Dfdieh). 
49. Mosque in the Coimbatore (Pradtvofle, von Heyder Ali ers 
baute, Moſchee im Coimbator). 20. Kutwallee Gate, Gour (großer 
Thorweg, in den Trümmern der alten Stadt Gour). 21. Boa 
Constrictor and Boat’s Crew *) (Kampf einer indiichen Boots: 
mannſchaft mit einer Riejenfchlange). 22. Calcutta (Calcutta, ofts 
lihe Anfiht). — 

Mad) dem Plane des Werks follen immer drei Sahrgänge eine 
abgefchloffene Serie bilden, von denen die erfte die drei Präfident: 
fhäften Madras (bereits im erften Sahrgang gegeben), Calcutta 
(im vorliegenden Jahrgang) und Bembay umfaßt. 

Eine Ausgabe in franzöfifher Sprache u. d. T. ,,Tableaux Pit- 
toresques de l’Inde it, mit Beibehaltung der englifhen Stahl: 
ftiche, in Paris 1835, bei Bellizard etc. Pr. 30 Fr. erfchienen.**) — 

Aus einer Mittheilung im Athenaeum 1834, ©. 77, über die 
Gikung der Königl. Aftatifhen Gefellihaft zu London vom 18, Jaz 
nuar 1834 bemerfen wir fchlieglich, zum Beweife, wie fehr das 
O. A. in England und auch in Franfreich Beifall findet, dag von dem 
erften Sahrgange deffefben in den zwei erften Monaten nad) feinem 
Erſcheinen nicht weniger als. 5000 Eremplave der englifhen — und 
1000 Gremplare der franzsfifchen Ausgabe abgefekt worden waren. 

2) 3 Hobart Caunter war durd einen mehrjährigen Aufent: 
balt in Oftindien, wohin ihn, gleich nad) erreichter Volljährigkeit, 
der Trieb, diefes Wunderland zu fehauen; führte und durch feine, 
zum Theil in Gefellihaft Daniell, im jener Erdgegend in den 
Sahren 1812 und ff. gemachten Reifen wohl vorbereitet und geeigen- 
fhaftet, das Intereſſe, welches der Künftler mit dem Zeichnenftifte 
in fo hohem Grate anfpridjt, auch durch die Feder zu unterhalten 
und zu befördern. Caunter ift Fenntnißreich, hat viel gefehen, bez 
figt ein rafdes Gefühl für’d Rechte und eine lebhafte Empfanglid: 
feit für’d Schöne, leidet aber, als Schriftfteller an einem Fehler, 
den die Engländer mit „fine writing” („‚garz zu: fchön = fchreiben: 
wollen‘) bezeichnen. Gein Styl wird defhalb oft bombaftiih, zu 
fur; am einen, zu weitfdweifig am andern Orte, ift mit Epitheten 
und „Pointen“ überladen, und fann, wenn er beichreibt oder malt, 





*) Das Gemälde Daniel's, nach welchem dieſes Blatt von ihm gezeichnet tft, 
befindet fich in der Sammlung des Barons v. Noual de ta Loyrie. 

**) St von Depping im Feuilleton des Temps vom 19. December 1834 
ausführlich und mit großem Lobe angezeigt und beurtheilt. 





— 376 — 


nicht zum Ende Fommen. Caunter wünfcht die Cindrüde und Em: 
pfindungen, melde die Menge feltiamer, großartiger und reizender 
Erfheinungen und Vorfommniffe auf feinen indiichen Reifen in ihm 
angeregt bat, aud) feinen Leſern mitzutbeilen, traut: dieſen aber 
häufig fo wenig Abjtractionsfraft oder Phantafie zu, daß er ihnen 
jeden Umftand, jedes Bild bis in die ermüdendſte Ginzelnheit bin: 
ein gleichſam vorfühlen oder vor malen zu müſſen glaubt, — An 
Denfelben Gebrechen, wie diefe „Gemälde aus Indien,“ leiden auch 
die Fleineren Erzählungen Caunters, welde ın einzelnen Sabres 
gängen des English Annual, Keepsake u. ſ. w. jerftreut zu finden 
find; ob und was fonft er, außer dem eben Angeführten und Dem 
begleitenden Terte zu Weftall’s und Martin’s Bibel: SUuftrationen*), 
geichrieben habe, ift uns unbekannt. — Der Herausgeber der E. B. 
hat fid) übrigens bemüht, obne von feinem Grundfake, den 
Styl des Originals moglihft treu in der Ueberſetzung 
beizubehalten, abzumeiden, neben dem wirflid) Lobenswerthen, 
nur diejenigen Partieen aus Caunter’s Reijebefhreibung zu wählen, 
in denen entweder die gerügten Uebelftinde minder ſtark hervors 
treten oder der bebandelte Stoff ſelbſt fo intereffant ift, daß ſich 
über ihn die gefudte und unangenehm aufgeſchmückte Einkleidung 
vergefien läßt. 

Den Reft der im vorliegenden Hefte abgebrodenen Auszüge aus 
dem Sahrgang 1835 des O. A,, bei weldhen nidts Allgemein— 
anziebendes und Belangreiches ubergangen wird, wird der IL. Band 
der E. B. und zugleich dad Befte aus dem Sahrgang 1834 des 
0, A, bringen, fo daß die Lefer und Befiger der E. B. nad) und - 
nad) eine vollftandige Reihe merfwurdiger Scenen aus Indien er: 
halten. 


*) Illustrations of the Bible, from Original Drawings by R. Westall and J. Mar- 
tin. London, Churton, 1834. Bon defen „bildlichen Daritellungen’ aus und gu 
der bibtifchen Geichichte ericheint monatlich ein Heit von 8 Blättern, nad) ei» 
gens fur Diefe Unternehmung von Martin und Weflall gefertigten Gemälden, 
in Holzfchnitt Pr: 1 Sh. Die Lis jest erfchienenen 9 Hefte Cim Ganzen auf 
12 berechnet) zeugen in vielen in ihrer Blatter von der hoben techniichen 
Bollendung der (Dank den Bemühungen Gubig' und Hofel’s auch in Deutfch- 
land trefflich geforderten) Holzichnittkunft in England, indem fie an Feins 
heit faft dem Stahiftich nahe kommen, wiewol der Gedanke, die Farben» 
pracht und Die Ricienconceptionen Martin's in Dftavformatbildchen und 
mittelft des Bofzfchnitts wiederzugeben, ziemlich wunderlich und gewagt ift. 
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